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Vorrede, 


Wir  äb#x|gebeD  hm  dem  hußs  dit  G^ä^uekh 
der  herrschenden  Folter  der  'östlichen  Tartcurey 
iungusischen  Stammes^  oder  ^rap  mm  will  öie 

Geschichte  des  Östlichen  Asiens  unter  der  Herr^ 
schoß  der  Kölker  der  MoHdecbureyn  Mm  meiü^ 

dafs  CJiina  uad  das  ga^uze  östliche  Aiien  ;eUt  un-* 

ter  der  Hemcbatl  dea  China  fremdea  Volkee,  der 

!  Man(kcbu  steht  Iis  ist  dies  eiq  Volk  tungusischeii 
\  Stamines.   Aber  «chpii  zweimal  vorher  babea  Völ-« 

ker  derselben  Ha^e  wena  nicht  das  gao^e  ösUiohe 
tAfien  doch  einea  mehr  oder  minder  grofiea  Theit 

desselben  beherrscht;  £s  waren  diea  die  Khiiaa 
.  oder  hiaoy  deren  Reich  die  ganse  Mandschcirey,  die 
j  i^oagoley  uud  eiaea  TheU  dea  nördlicbea  China 

b^falste  nnd  rem  Jahre  907*- 1125     Chr.  dauerte^' 

Uhd  dann  üire  Nachfolger  die  Ju-ichi,  die  ihre 
I  Herrschaft  über  dieselbeu  Läadcr^  südlich  nur  noch 
'weiter  nach  China  hinein »  nämlich  hia  an  den 
iHoang-ho  und  Hoai-lio^   von  den  Jahren  1125- 
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VIII  Vorrede. 

1234»  wo  sie  den  Mongoleii  eriageni  eistredLten. 

Ihrer  Spur  folgten  seit  l644  dann  ihre  Nachkom- 
ineii  die  Mandchu^  die  nooh  über  Tiel  weitere 
Länderstrecken,  nämlich  über  ganz  China,  die  Mand- 
scburey-y  Mongoley,  Tübet  und  die  kleine  Bucha- 
rey  ihre  Macht  ausdehnen.  Die  Geschichte  dieser 
Volker  und  Reiche^  ist  es  nun^  die  wir  hier  liefern. 

Wir  beginnen  mit  einem  geographisch  -  ethno- 
graphischen Uebejrblicke  des  Landes  uiid  seiner  Be— 
wohner,  der  Ireylich  noch  gar  Vieles  zu  wünschen 
iibrig  läist.  Die  Gesehiotite  der  Khitan  von  denen 
es  jetzt  überdem  wieder  zweifelhaft  gertiachtisL,  ob 
sie  überall  cur  Ra9e  der  Tuflgusen  geborten  »)  — 

■  -   ■  ■  ■  '  ■  t° 

i;)  KhtpMh^  dem    if  teit  R^mnsat  folgten,  sagt  nnn 

-wieder;  "ils  ue  resseiublent  ni  aU  MandchoU^  m  ÜU 
Mongol  et  paraisseat  apparlenir  k  une  laiigue  essen- 
tielle differente  de  cdles-lä  et  qui  n'exUte  pliM'\ 
'Klaprolh  Anzeige  Ton  P.  Hyacinths  Werlte.  Noüt, 
Journ,  As.  Extrait  p.7.  (Ob  also  Siän-pi,  wie  Degui- 
gnes  ?)•  Der  P.  Hyacinth  Sapizy  o  Meogolä«  Teters- 
burg  1828.  8.  p.l52  macht  sie  na'inlicb  zU  Oätmongo- 
ierif  wie  schon  llachid  im.  Djaini  ud  Tevarikh  in  d. 
Histoire  des  Moogöls.  Faris  1824*  T»I.  p.Bl*  sie  nach 
RaQa,  Sprache,  GesiaU  und  Sille  mongoHsch  nennt, 
und  so  auch  Kktproth  ganz  neuenlings  (Rcclici  ciies 
s.     pay«  de  Fou-sang  p.  il):  **Cependaiit  ia  plupart 
des  Chy-wei  elaieiiL  de  la  metDC  oi  igine  que  les  Khitan, 
et  parlaient  leur  idiomei  qui  ^Uit  idenlicjue  avec-celui 
des  1ilo*ho$  cei^^i  itaimt^  advmt  touiea  /ss  4p- 
parüticea ,  des  MonguU.    D'aulres,  appartenaient  i  la 
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igt  nur  kurz  cr^alilt    Au&fübrlicber  schon  ist  die 

des  goMenen  Rdches  (chin*  Kin)  d^r  Jo-tdii ;  die 

(beschickte  der  Ausbreitung  und  danxi  des  Verfalls 

ihrer  Herrschaft  "wird  der  Leser,  glaube  ich,  nicht 

ohne  Interesse  finden«     Am  ausführlichsten  aber' 

• 

ist  die  Geschichte  der  Mandschu  und  ihrer  Herr- 
scher. .  Der  Ursprung  der  Ifandschu  und  ihres 
Herrscheiliauses  der  Kioro  wird,  so  weit  er  dcut- 
lieh  is^,  ersähU;  die  Geschichte  ihrer  ersten  Aus*  * 
breitung  in  Leao-toung  demnächst  lä&t  noch  Vie- 
les zu  wünschen  übrig}  die  Geschichte  der  Ein** 
nähme  Chiaa's  dagegen  ist  bekannt  und  nicht  ohne 
Interesse.  Unter  KJiang-hy  sehen  wir  die  eben 
gegründete  Herrschaft,  noch  einmal  bedroht , 
aber  kaum  ist  dann  auch  dieser  Stnrm  abgeschla-  ' 
gen  und  das  Reich  neu  befestigt,  so  beginnt  sofort 
die  Erweiternng  desselben  nach  Westen.  Die  Kriege 
mit  Kaldan  und  später  Tseouang-Kabdan  noch  un- 
ter Rhang-hy  legten  dexa  den  Grand,  bis  unter 
Khian-loung  nach  den  Zerwürfnissen  «wischen 
.Amoursanan  und  Dawatclii  die  Auilösung  der  Son— 
garenmacht  vollendet,  und  hierauf  die  ganze  Mon- 
goley,  Tiibet  und  die  kleine  Bucharey  in  den  »dt* 

rage  toungousc.''   Bey  mangelnden  Sprachprobenjist die 
Kntschöidung  acliwer.   Die  Chinesen  sagen,  ilire  Spra- 
che sey  die  der  Chy^goey  ( R^innsat  Rdch.  s«  les  lang.  - 
Tart.  T.  I.  p.  147.) #  doch  das  waren  «uch  schwsrlieli 

^    alias  Xuogufea.  ~  Dies  ein  2usst2  su  p«  62*  uot.  2* 

'   ch  P«  221»  not.  3*  - 

•  .  •        •  Digitized  by  GcK'^i>^ 


dem  fast  ünge&torten  Besitz  der  Mandschu  kam;  ^ 
WeaenUicli  konnte  doh  ihre  Macht  seitdem  nkht  1 
ausdehnen»  nelleidst  daüi  man  nicht  irrt,  ivenn  i 
man  aehiui  Spiuren  ibret  Vohfidb  m  bmerkm 
lüauht.  ' 

Doch  es  ist  steht  uwere  Ahdcht,  Uofie  Kriegs^ 
gescfaichte  SU  geben  ^  auch  die  ionern  Beziehungen 

der  Religion,  der  Staatseinrichtungen,  der  Gerech- 
tigkeitspflege ^  der  Litteratur,  der  Sprache  haben  wir 
unserer  Aufmerksamkeit  würdig  geaclitet.  .  Bey  den 
Khitan^s  und  Kin, waren  die  Notizen  der  Art.  die 
wir  vorfanden,  freylich  nur  dürftig  und  wir  haben 
uns  defshalb  mit  einigen  allgemeinen  Andeutungen 
'  jedesmal  zum  Schlüsse  begnügen  müssen.  Nicht . 
so  bey  den  Mandschu.   Dem  Aufenthalte  der  Mis* 

,  sionaire^  besonders  der  iieissigen,  thätigen  Jesuiten, 
verdanken  wu*  hier  gar  manche  interessante  Bin«- 
zelheiten.  Das  Interesse,  das  melnrere  Kaiser  der 
Mandschu  an  Europa^s  Cultur  eigentlich  mehr  als , 
^  Keligion  nahmen  |  durfte  hier  gleich  zunächst  nicht 
unbeachtet  bleiben.  Denn  ist  für  China  auch  das  Be«» 
mühen  der  Missiouaire  um  die  Ausbreitung  des  Chri<-> 
stenthum's  ganz  erfolglos  und  überall  ohne  besondere 
Bedeutung  geblieben,  so  glaubten  wir  doch»  das  In-* 
teresse  der  Emopäer  im  Auge,  etwas  ausführlicher 
Ton  diesen  ihren  Bestrebungen  und  dan^Schid^- 
len  des  Chrislenthums  in  China,  namentlich  unter 

•  '  Khang-hy  und  Young-tchhing  sprechen  stt  müssen. 
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Aber  ^iia  gam  andere  Bedetttung  tut  ireylkfa  and 

eine  weit  grö&ere  Aufmerksamkeit  yerdient  dalier 
audi  die^eigBung  dm  diineiiiohen  Wesens  bey 
diesen  Fremden.      Es  ist  nämlich  das  EigeiUliüin- 
lidie  aller  Osttartaren ,  dais  ihnen  dien  nichts  et-» 
genthümlich  ist,  sondern  da£s  sie|  wo  sie  nur  aua 
ihren  Wildem'  henroifcooinien^  au  Gründern  ir* 
gend  bedeutender  Reiche  berufen,  sich  gi^nz  die- 
saai'  oUiMaisoiien  Wesen  fauigeben,  wXhrend  der 
Westtartai^  schon  mehr  nach  Tübet  und  In- 
dien sieht   Wenn  wir  daher  aneh  nicht  nnteilaa-' 
sen  y  namentlich  KJiang-hy,  wie  er  den  eigenthüm- 
liehen  BeschUUgungen  seines  Volkes,  namentlich  der 
Jagd  sich  hiagicbtp  zu  folgen  |  so  müssen  wir  doch 
noihwenäig  ausföhrUcher  in  dfesee  Aneignen  des 
fremden  Elementes  eingehen  und  dabey  vieiiache 
Blicke  in  das  chinesische  Wesen  selbst  mit  thnn: 
zur  eineroformlichen  £ntwickelung  de»  chinesischen 
System's  wäre  hier  begreiflich  der  Ort  nicht.  So 
sehen  wir  denn ,  wie  Khang-hy  in  dea  Tcrschiede-^ 
•  nen  Beziehungen  zu  seiner  Person  ^  üur  Familie 
und  zum  Staate  ganz  als  Chinese  denkt  und  han« 
delt    Unter  Young-tchLiug  schlieist  sich  melucics 
von  den  Eigenthümliohkeiten  der  chinesischen  Re- 
gierung und  Verwaltung  uns  auf,  KhianJoung  end- 
lich,  sehen  wir,  wie  er  bald  init  dem  Aufruhr  ini 
Innern,  bald  nut  ^en  ieindlichen  Elementen,  mit 

* 

Ueberschwemmung  und  Dürre,  Ghina's  beständigen 
Feinden,  kämpft,  aber  dann  auch,  ^ie  er  aisVa- 


* 
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ler  seines  Volkes  hilft  nnd  aim  iradilich  qpendbt 
Wir  Admien  dnyon  Aalafs  auf  die  HülfsquellOT  dea 
Reiches  nnte.  ihm,  die  BewohneMahl,  die  Fmah-- 
»en,  die  Verfii««iiig  n..  s.  w.  hinzuweiseiv  Eiazehie 
Züge  aus  seia&m  öffentlichen  und  PriraHebeiiy  seino 
yerl^toUBe  su  den  ßiirDpäeni»  ^  Familie 
u. «.  w.  fehlen  hier,  wie  iibcrall,  wo  wir  ilttW  nwp 
habhaft  werfen  konnten,  auch  nicht  Die  neuestea 
Zeiten  konnten  wir  beym  Mangel  an  Nachrichtea 
freylieh  nur  kuxz  beciihren.  Einige  Nachrichten 
über  dte  Ausdehnung  des  Reiches,  die  Verhältnisse 
der  unterworfimen  Nationen,  die  Einrichtungan  der 
Maj^dschu,  ihre  Sprache,  Schrift  und  Litteratur  be- 
schliefsen  endlich  auch  hier,  wie  immer,  das  Gonce. 

viel  vom  Gegei^tandej  das  Nähere  giebt  der 
sorgfältig  gearbeitete  Inhalt ,  der  auch  dem  Le«er 
.Ersatz  bieten  ^rird^  i  falls  er  eine  l^iutheilung  des 
Ganzen  ia  Bücher,  Capitel  oder  gar  Paragraphen, 
wie  das  jetzt  üblich  ist,  vermissen  sollte. 

Die  Nachrichten,  aus  denen  ich  schöpfte,  sind 
)ede8i|ial  sorgfältig  angegeben;  neue  Quellen  stan- 
den mir  nicht  zu  Gebole.  Das  Vorräthige  glaube 
ich  indels  bis  stuf  die  russischen  Nachrichten^) 


1)  Aofser  Leontieu^B  Gesehtehte  des  Krieges  mit  den 

Soiigai  tii  uiUei-  Khang-hy  (S.  Joarn.  •  As.- T.  V.  p.  313^ 
\ph  dieselbe,  die.de  lUäiiU  unten  p.  327.  übersetzt?) 
,  erwähne  ich  Ton  ihm  nur  noch  eine  Üeber^elfMQg  des 

/ 
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aemlich  ▼oUständig  benutzl  zu  haben,  so  yM  hier 
aucli  an  einer  volUtandigen,  2u?erliUsigcn  und  g/a^ 
wiswQ  Gfetdridile,  wie  idi  fdbfl  an  iMm  weifi^ 
oft  noch  fehlt 

■ 

Das  Werk  bildet  ein  abgeschlossenes  Ganze 
für  eich.  JBs  kann  aber  andi,  wie  dar  DoppeU- 
tei  besagt,  zugleich  als  ein  Fragment  oder  Theü  einet 
grolsem  Wedlet  einer  Gt^ehiehu  des  ganzen  oMl^ 
cluin  Asieti^s  betrachtet  werden.  Der  Name  deaöatli« 
ehen  Asien'a  ist  nieht  aebrbeseidmefidt  wir  wnlsten 
aber  keinen  passenderen.    Wie  rerstefaea  darunter 
die  Greschidite  ^nna'a  und  aller  der  Läaderi  die 
mit  ihm  und  semer  Gultur  in  Verbindni)g  ataben 
und  standen,  also  Japan's,  Corea's^  der  Mandschn- 
rejy  dann  einigar  hindochitteiiscfaer  Länder  ala 
Annam  (Tonquin  und  Cochinchina)  Camboja  u.  s. 
w.  Von  Tübety  den  türkischen  und  mongolischen 
Stämmen  der  Mongoley  uud  den  fi  dlier  buddhisti- 
sehen,  jetsl  mnhamedanischen  Bewohnern  der  Uei* 
•  Den  Bucharey  u.  a.,  die  wir  erst  "die  Absicht  hatten,' 
^mü  einisnarJilieisen,  mufi  natürlich  auch  die  Rede 
sejnj  aber  Tübet  schlägt  schcm  su  sehr  nach  In« 


'^Baehas  vom  Ufspnmga  dar  8  Baiiaer'\  (8.  ontüi 

p.2ä6),  \on  Lipoo'zoip  eiaeUeberseUuog  der  Geschichte 
der  Ming,  1823  schon  2  B.  (S.  Journ.  As.  II.  p.25i*> 
Toa  F«  JFfyaeinih  die  Opissnie  Dchuagarii  i  wosto- 
tchiia  go  Turkistana.  Peieidliui^  1Ö29«  2B»  6*  u.  s.» 
dit  ich  vagera  entbehrte» 
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dien,  das  mongolische  Weseu  ist  zu  eigeiUlmaiiicli, 
di6  wefttliolieli  £roberungen  dieses  Volkes  sind  aber 
China  vollende  $o  fremd,  dafs  von  diesen  Läodera 
so  wie  von  der  kleineii  Bucharejr  nnr  als  Hammel«» 
platzen  chinesischen  Heere,  und  von  iiueuJBewoh- 
Mm  ab  Oegnera  der  cbinesisoiien  Madht  —  moch» . 
iea  sie  ilir  nun  widerstehen  |  oder  ihr ,  wie  jeizip 
«nterli^eii  ~  episo^ieh  die  Rede  sejrn  kann. 

Wenn  wir  diesen  Thail  den  ersten  Band  ge-* 
nannt  haben»  so  heiüt  er  so  blois  der  Zeit  der 
Erscheinung  qach.  Der  sweyte  würde  demnach 
die  Qeschiciite  Chi^a^s  bis  zum  Untergange  der 
Hing  in  mehreren  Bänden ,  ein  dritter  aber  die 
nijehr  besondere  Geschichte  Japan'Sf  Corea'Sy  An- 
nam's  u.  s.  w«  enthalten. 

Die  gänzliche  Unkunde  dieses  Theils  der  all* 
gemeinen  Geschichte ,  die  doch  so  mannigfaltig 
interessant  ist  und  der  Mangel  eines  irgend  sorg- 
fältigen ^  dabey  nur  etwas  ^ausfülnilchen  W  erkes, 
nicht  blois  in  unserer,  sondern  in  allen  europäischen 
Litteraturen  liefs  mir  namentlich  jetzt,  wo  so  Tie* 
les  Interesse  iiir  das  ferne  Asien  sich  zeigt  ^  ein 
solches  Werk  nicht  unwünschenswerth  erscheinen. 

r- 

*  •  ( 

■ 

Gerne  hätte  ich  für  meine  Person  mir  das :  Manum 
de  tabula  gefallen  lassen,  falls  ich  nur  gesehen,  daft 
einer  der  Wenigen,  die  ich  allein  für  Meister  in  diesem 
Fache  ansehen  kenn,  sidi  geregt    Gerne  h^tte  ieh 


"   Digitized  by  Qo 


'  >     Vorrcdte.  xv  • 

auch  gewartet ,  ,  Lis  mir  unter  giinstigera  Yerhält- 
inasen  rdcbere  Häl&imttdi  Gebote  gestaodea, 
weiin  sich  nur  irgend  eine  nahe  Aiuaicht  dasu  ge- 
leigt  hatte»   So  bum  ich  aor  geben  wie  idi  hebet 

Tu  81  quid  rectiiia  notls,  cimdidiis  imperti, 
Si  non^  his  utere  mecum. 

Die  Geschichte  der  neueren  Zeit^  die  hier  gröle^ 
tentheils  geliefert  wird,  entlialt  zwar  uicht  unbedeu«» 
tende  Xjüokeoi  aber  de  aorgfiiltigere  Nachrichten  hier 
gerade  sobald  nicht  zu  hoffen  sind,  indem  die  auliien- 
tischeGesdiichle  jeder  Dynastiein  China  bekanntlich 
oft  erst  lange  nach  ihrem  Untergänge  erscheint,  ein- 
Meine  Deaksduittenf  an  denen  es  m-Cbina  keines* 
w^es  fehlt  ^  oder  auch  nur  eine  ordentliche  Folge 
der  frühem  Editnngenji  seft'die  fleissigen  Jesuiten 
nicht  mehr  die  Mittler  sind^  uns  von  da  aber  auch 
nicht  leicht'  cukonmen  werden  >  so  .habe  ich  aus 
diesem  Grunde  und  weil  bey  aUer  Unvollständig*« 
keit,  doch  gerade,  hier  gar  manche  schfttsbare  Bin-> 
selh^ten^  obsdion  unzusammengesteiit  und  unver*-» 
arbeite  vorhanden  waren,  die  für  die  frühem  Zei- 
ten zum  Theil  abgehen  werden »  diesen  Theii  der 
Oeschichte  zuerst  erscheinen  lassen»  in  der  HofiT* 
nnn^  unter  güntfigere  Verhitttttisse  versetat»  iür 
die  frühere  Zeit  wenigstens  noch  einige  chuiesische 
Originale  nutzen  zu  können.   Ob  ich  dieser  Hoff* 
nung  jetzt  iVeylich  noch  Raum  geben  darf,  muis 
die  Zukunft  enthüllen. 


XVI  Vorrede.- 

Schliefslich  ennime  ich  nur  noch/  däfs  die 
^hioeaisGhexk  Namea  tranzösiscli  geschrieben  und 
sü  demnach  auszusprechen  sind.  Die  Gründe,  die' 
mich  dam  bewogen,  werde  ich,  sobi^ld  oidne 
Ausgabe  des  Lua-yu  erscheiat  entwickeln.  Ei- 
nige kleiae  Inconsequenzea »  die  in  der  abweichen- 
den fj  ühem  Schreibweise  der  Franzosen  \on  der 
jetzigen  ihren  Gmnd  haben,  waren ,  da  die  Origi- 
nale nicht  vorlagen  I  nicht  überall  zu  verineiden. 
Der  Sinologe  wird  dies  leicht  übersehen,  dem.  grö&e- 
ren  Publice  aber,  dem  das  Buch  eigentlich  bestimmt  . 
ist,  kann  es  aiemlich  gleichgültig  seyn. 

PUth. 


i)  Lun-yuy  sinice  et  lafiae  edi^t  Or.  /•  JSf.  Plaih* 
.    GuUiu|;en  b.  Dielericb.  2  Hefte  lilhogr.Text,  u.  2  Jiefte 
UaberSt  mit  Eioleit*  und  Anmerk»    Das  erste  H^ft  <)es- 
Textes  ist  bis  auf  einen  Bogen  toUeadet* 
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Gräuzeo  —  Aasdehnung  —  Character  de»  Landes  (p.  2-4}«  —  Gebirgs- 
züge: dat  lang«  weifae Gebirge  CTchau^  I>e  chau^^  dar  Hiu;;-n^' au  u» 
ihre  Aeita  CP*4  iqO  "  Flüsse:  der  Amur  (^Ile-loung-kiang])  — 
aain  Ursprung  —  seine  Nebenströme:  der  Tchikiri  —  der  N'oa 

der  Soiigari  der  Honrrlia  der  Ousouri  (p-5-7D»  Ver- 
aehiedoiie  Ansicht  der  Maiiclsi  huieii  vom  Berg  -  uud  Flufssystema 
des  Landes  Resultit.  2)  Specielle  Beschaffeuheit  der  ßinzelmn 
Regionen  9  mit  hewttdenf  Rfkikmht  auf  die  Producte,  Dray»  ai* 
geuüich  ^er  Ragionan»  ^)  JHe  eüdhche  Region  C^^AO^touiig^. 
a^  allgemcmer  Character  dartalbau  —  Erzeugnisse  —  geiuitara 
Angabe  dieser  nach  dem  Kloge  de  Moukden:  die  Virrfürser  — 
die  Vögel  —  Pflanzen  ~  liaume  —  Fisrhe  Cl'- 10^15)  —  Die 
mittlere  östliche  Hegion  Oiiriu^«  a^  Character  uud  Erxeucuiasa 
4aft  hmem  Landte.  Der  üeteinmd  noch  ia  Perouee;  ^  Teoi^ 
peratuT  daa  Landea»  —  Dia  Bay  von  Taruay  —  Pflanzen  — 
üaicJithnm  an  Fiaahtn;  —  die  TOn  Castries :  Spuren  ¥ou  Vulkanen 

später  Frühling  —  Vögel  —  trauriger  Character  der  dorti^u 
Natur  (p.  17  21>  c)  JDie  Insel  Tarakai  (Sang hallen)  —  dia 
ersten  ^iachrichteu  ▼on'ihr.  —  öchiUlerung  der  Insel  —  Ausdeh- 
üimg  —  Gaatalt  —  blofs,  die  Küste  bekannt  —  die  Westküste  nach 
la  Perouse  dla  YagetaliM  —  Raichtliuiii  an  Fiacbea  dia 
Süd  r  und  Oü-Kfitta  aadb  Kniiaustern  (p.  21'2l)«  CJ  Die  Hegten 
nördlich  vcm  ^mur  unbekannt*  D)  Die  mitilere  a'cslVu  he  Prgion» 
(um  Tcitcisar)  —  Alif^emainer  Character  —  Lange's  Keiae  langt 
dem  Westatraada  Cl736^  ^  ^%iM%  SchilUaruag  de«  Landes  und 
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MiMr  Tfaäntm^  vtrglidien  mit  A.  ßrandtt  v«  Isbrand  Idei.  — 
nnier  andern  ciM  Bemerkung  über  di»  geo^raphiach«  Vertheilnng 
«iiiiger  rüaaixtn  und  Thier«  hier  *  p*i-dl- 

Ethnographische  Uebersicbt  des  Landes. 

DieB«wo1in^  am  Ostraud« Flacher^,  die  übrigen  Jägervöikcr,  wenig 
Ackerbauer.  —  tui  Eiuzelncn  TonO.  ua(  hW. :  i)  Die  Bewohner  der  Ina^l 

Xnrakai,  a")  Urhfu-ohner  Kurilen  oder  Auws.  —  Ihr?  Grstalf  —  Nahrung 
—  Beschiilligung —  Kleidung  —  "Wohnung  —  geringe  Anzahl  der- 
aelbeu  —  ihre  GuUuüthigkeit  —  Regierung  —  lleligiou.  ihre 
Piroguen  —  Zeuge  —  Handel  —  Sprache     31-41)  b)  Ä  X«r- 
iarieehe  Cohnie  auf  Tarakm*    Kleidung-  —  Häiieer  »  Waffen 
Wohnung  —  geringe  Anzahl  —  habsüchtiger,  mifstrauischer  Cha-  ^ 
racter  (p.  41-43^-      2)         Bewohner  der  Osth'Ixfe  des  Fesilandät 
Bifschys  und  Orotvhy  ^::    Gestalt  —  Kahrung  —  Kleidung  — -  >Voh- 
«ungpn  —  ein  aruihchea  Häufchen t  aber  gut  —  ihre  Graber  (p. 
43~^46)>    ^)  Japanische  Nachrichten  pon  den  Bewohnern  der  Küste 
Sandan  —   Name.—  Oerter       Einwohner  —  GeataU  —  Be- 
achäfügnng  —  Sitten  u.  s.  w«  —   Die«  und  die  folgenden  Miach- 
liege  von  Kurilen  u.  Tuugusen  ^p.  48-52)       4)  J^^^  KetcJien 
Yu-pi  I'iW*euderMiisionaire  —  die  Spraclie  jener  :  Fiat  la  —  Nahrung 
und  Kleidung  dieser  (p.  52-54)»  5)  Nachrichten  der  Hussenvom  Norderu 
«}  Mrste  russisc/ie  Nachrichten  von  den  Völkern  hier  (1639)  — 
Tottgiiaen  —  Nalkani  ^  Daiiren  b)  Pcjarkou^e  ^ug  hi«rh«r  (1643) 
a«r  Khan  Borboi  —  die  Dadren«»  Dutcheri  —  Naüii  —  Gil^ähen.— 
Einige  andere  Nachrichten  — ■        Chabarou/'s  Kriegszug  hierher 
(l6W»       niiiunt  die  Flecken  der  Daiiipn  ein  —  ihr  Fürst  Law- 
kai  —  der  Hogdoi  —  andere  Fürsten  der  Daiiren  —  ihre  Fetten 
erobert,  —  dann  kommt  er  zu  den  Goguli  —  Dutcheri  — «  Ata> 
chani  —  Giljäken  —  Er  wird  «on  diesen  augegrifieu  ~  auch  vcMi 
den  Chineeen  ^  Rlickhehr  CP* 57-61)  d")  StepanoWe  Zug  (i65V  — 
•ein«  Thaten  «->  nimmt  Tribut  ein  —  von  den  Chinesen  geschla- 

Sen  —  die  Stadt  Aigun  —  c")  Kinige  ajidere  Zijge  der  Russen  hie- 
er  —  Vertreibung  durch  die  Chinesen  —  die  Russen 

müssen  imXractate  von  Nertchinsk  (1689)  den  Amur  aufgeben 
Sammlung  und  Yergleichung  der   ethnographischen  Notizen  iu 
dieaen  NaehHchteni'Ee  wohnten  Ton  O*  nadi  W.  di«  GUiSken  — 
die  Auehani  (Natkeni)  —  {die  Dutcheri  CJu-tchi)      die  Goguli  — 
Tunguseu      Daüren  —  der  Fürst  Bogdoi  — •  Wegzug  der  Daii- 
ren {p.  64-66)  6j       Bewohner  des  Westens       die  Solonen  —  ihre 
J^agd  —  Tribut  —  die  Daüren  (Tagourii)  — •  ihr  Garten  -  und 
Feldbau      die  Targuuiaer  (p.  6Ö-70)   1)  J^te  Bewohner  des  innem 
Iton^  —  di«  ICindaehu  CUAu-hala^-^die  XoMca  To-fan»  vk  dir 
Grauz«  Ton  Cot««  (jk71»)«   UtherUuk  der  foiker  der  Mamäethmr^x 
Am  Ostrande  Kurilen  und  Mischling«       im  Norden  iUngst  Jak«* 
len  (Ttii  kei])  —  am  Westrande  BTougolen  —  sowit  alles  Tuaguaen 
—  Weitere  Verbreitung  derselben  über  die  Maudschurey  hinaua 
bis  nach  öibnien  hinein  —  Die  herrichaudeH  Völker  der  chine- 
aii«h#fi  Tüngiuajr   p«3l>73. 
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Geschichte  der  Rliitans  und  Kiii. 


Snte  geschichtliche  Nachrichten  von  den  tungueischen  Stämmen  der 
Mandschurey.  — Name  Tungusen  —  Toaag-hou  »  Erttt  chiuesitch« 
HachricKten  über  diese  Völker  —  die  Su-tchin  (See.  11.  Chr.) 
—  die  Y-leou  oder  V-liu  (See.  3.  u.  Chr.)  —  nad  ihre  Sitten  — 
die  Mou-ky  (See.  50  u»  ihre  Sitten  —  die  Mo-ho  oder  Mo* 
kho  (See.  70 »  verschiedene  Horden ,  später  2 :  die  Mo-ho  vom 
Sou-uio,  Gründer  des  Reichet  Pou-hui  u.  die  Mo-ho  toin  Amur 
»  Nördlich  Tou  den  Mo-ho  die  Chy-'goey  in  5  Horden  —  Sitten 
der  südlichen  —  die  andern  schon  in  Sibirien.  —  Drey  herr* 
scheude  Nationen  in  der  Maudachurey:  die  Khitaos  (907-1125  u. 
Chr.) ,  die  Kin  C1125-1235)  u.  die  Maadschu  Cl644)   *   p«  73-82' 

Geshichte  de^  Khitan's  oder  Leao. 

±)  keltere  Geschichte  derselben.  Die  Khitans  ein  Stamm  der  süd- 
lichen Chy-goey.  —  Erste  Nachrichten  tou  ihnen  (See.  5-9).  ^ 
Ihre  frühereu  Herrscher  (p.  82-88)  —  2)  u4paoihi  Grunder  ihrer 
Herrschaft,  Apaokhi  —  seine  wunJerbare  Geburt»  TalentP,  Macht 
— -  China'sZerfall  begünstigt  seine  Ausbreitung  —  All;;tiueiiie 
Bemerkung  über  die  Uuterwerlung  C'hina's  durch  Fremde  — 
Ausbreitting  Apaokhi's  in  der  Mandschurey  ^  Mongoley  und  dem 
nördlichen  China  wird  gehemmt  durch  die  Einpümugen  sei- 
ner Brüder  ;  sein  Betragen  gegen  sie.  F.r  erbauet  Tempel  — 
innere  Einrichtungen  von  ihm«  —  letzte  Unleruelimuujjen  —  >Vun- 
der  bei  seinem  Tode  CP«  88-92)«  3j  Schicksale  des  lieiches  unter 
den  folgenden  Herrschern,  Sein  Bruder  Toi-/*ou»g  C927-946} 
eetzt  seine  Eroberungen  im  nördlichep  China  fort.  —  üeiu  Nach- 
folger Chy-tsoung  n.  SJ»  ermordet -~  Stillstand  der  Macht  der  Khi- 
Un  — »  Grund  :  Chine  unter  den  Soung  wieder  vereinigt  —  daiia 
ecfalechte  Regenten  der  Khitan  —  der  Withrich  Mou-tsaung  er« 
mordet  *--  King-tsoung :  Verluste  der  Khitau's  in  China  -~  Ching- 
teoung :  Die  Königinn  Mutter  Siao-chy  wieder  siegreich  —  Hing- 
tsourig  :  Uebermuth  seiner  Mutter  t  seine  schlechte  llegierung  (^p.  92-- 
^),ti)  Ende  des  Reiches^  Verfall  dei  Rcirhei.  —  hein  t^ohn  Taa^  ' 
/joiiwg  ~  Vernichtung  des  Reiches  durch  die  Ju-tchi  (Kin)  unter 
eeinem  Nachfolger  Jhian-tsQ  (Mo-ty>  Dessen  Schwäche  sein 
•lendesEüde;  irrt  umher  —  (p«  97-99)  —  h)  Eines  JbkÖmmlinget 
jipaokhi's  Zug  nach  A/Vesten  Gründung  des  Reiches  der  west^ 
üchen  Leao  (_Kara-kitai).  —  Schicksale  desselben  CP*  99-lOT)« 
Einrichtungen  und  Leheji  der  Khitans :  Staatseiurichtung  •— '  Reh« 
gion  :  diechinesiache  —  Grundidee  —  Buddhismus  »—  eigenthiimlicher 
Aberglaube deraelben  —  Ihre  Beschäftigung  —  Sprache  —  ^^^^'j^ 
LUteratur  T.    .«    .»       P«  b'Z'-iQrt 
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Geschichte  de$.  goldenen  Reiches  (chid.  Kan) 

der  Ju-tchi. 

i)  Die  Ju'ichi  und  ihr€  frisieren  Herrscher* 

Die  Ju-tchi  «in  Slam  in  '  der  Mo-ho  (Mo-kbo)  vom  Amur 
2  Stämme  dcrielben  :  die  eivilisirten  iiud  die  wildeu  Ju  tchi, 
diese  die  Stifter  de»  Reiche«  Kin«  —    Libeosart  der  wildea  Ja» 
\k\\\  —  lliau  -  (Si«in-)  pou  Stifter  de«  Kuuig^hause«  der  Kin; 
«eiue  Ge«chichte  —  teilte  Nachfolger  —  Verdieuste  de«  5tea  Chi- 
ton u.  6M  Onkontiai  —  sei««  Thaten  —  seine  Nachfolger  Heli|io« 
and  deMen  Brüder  Poulatto  und  Yinkha  —  Streit  mit  Aeeo| 
teine  Flucht  zu   den    Leao  —  Oii\as«uu ,   Helipou*«  Sohn 
Agon|ha,  eein  firnder«  Stifter  des  Keiiihet  der  KIia  (p.l07-li5)* 

♦  " 

2)  Agoutha  Gründer  des  goldenen  Reiches  (lUn) 

durch  f^erriichtnng  des  der  Kfdtans 

Thunder»  die  «eiue  Geburt  verkünden  —  «eine   frühen  Talente  — 
•eiue  Tapferkeit,  Menacheufreuudiichkeit.       1  riihe  Widers etal ich« 
keil  gegen  die  Leao  —  Anlaf«  de«  Krieges  mit  den  Leao  — •  Aua- 
brndi,      Seine  Anordnungen      ereter  Sieg  ^  nimmt  den  Knieer» 
titcl  an«  —   Keuer  Sie;^  über  die  Leao  — vergebUche  Unterluind» 
lungen  —  Wundervoller  Uebergaug  über  denKnen  thoung-kiang. 
Der  I.eao  briclil  mit  seiner  ganzen  Macht  g^  gen  ihn  auf  Ban- 
gen der  Ju-lchi —  Agoutha'a  Entschlossenheit  —  Ein  Aufstand  in 
China  gegen  die  Leao  kommt  ihm  zu  Hülfe  —  Kriegs  Verfassung 
der  Jo-tcni  ^  Sieg  Über  denLeaö-Köuig  —  Abfall  mehrerer  Hoc^ 
den  SU  Agoutha  —  Uebergang  der  Ottretidenz  der  Leao  —  ^er* 
gebliche  Unterhandlungen  --^  Eiohorung  ^e«  obersten  Hofe«  der 
Leao  (Chatig-king)  —  de«  We»thofe«  —  nette  Siege  —  Anord- 
nungen im  Innern  —  Vertrag^  mit  China  Qlen  Souug").  — .  Seine 
letzten  Thaten  und  Tod  ^1123^  ~~  Grülse  seiner  Unteraelimuug^ — 
Btlricbtong  aber Evtetehtnind  Vorfall  aolehirlieiche  rp.lt5-i29> 

3)  Enveiterung  des  Reiches  durch  die  Eroberungen 
.  Meiner  Nachfolger  Outimai  (ii23rii3^)  und  JBMo 
•     (1135-1149)  in  Cfiina 

Verfolgong  d^s  LeaokÖnigs  und  dei  Stifters  der  Weatleao  Ein- 
richttittgen  im  iuueru  —  Gerechtigkeitsliebe  de«  Könige  ««•  Die 
Chinesen  verletzen  den  Vertrag  —  Character  der  damaligen  Ciii« 
Meen  «  Krieg  mit  ihnen  Siegmiebee  Ymdriiigon  >Gii  «bar 
den  Hoang-ho.  —  Die  Friedenipartbeyam  ehineiliehen  Holetiigl 
Schmählicher  Friede  von  den  Cbineaen  eingegangen  —  aber  gleicb 
wieder  gebrochen  —  "wieder  an  erneuem  geauchi  Niederlagen 
der  Chinesen  — •  ihre  Hauptstadl  bedroht  —  De«  Kaisers  Unter- 
werfung. Er  wird  abgeaetzt  und  sanunt  aeinea  Vater  gefangen 
«reggeführt  (1127)      Euuettung  eivM  uidm  Ka|atra  ^  Pfß*^ 
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ttflterwlrft  iich  tkber  Kao-tsoung,  dem  Brndtr  Jet  voriptn  — >  Pi» 
Kjiegtparthey  «i^gt  in  China  —  Vordringen  der  Km  iu  Ho-tMn, 
Chan-toung)  Chen-si  —  d^i  tapfern  <  hiueten  l'aoutig-f  tu  b>l~ 
digcr  Tod^ —  ^ieue  M^ge  der  Kin  der  Kaiter  "»"it  über  dem 
Kiang  nach  •rc^e-kiapg  tiuchi«»»  Schwäche  detsclbea  —  Imrt- 
Ipieti  an  aeipcm  Hole  —  Er  bietet  tcine  L'nterwerfimg  ap»  —  llf 
Kin  dringen  über  den  Kiang  —  Ihr  Gluck  ^aiiKt  —  Niederiagea 
deraelbeu  C1130}  neuet  Vordringen  —  Ver^vustungeu  —  5t» 
werden  an>  neuer  liedraoguifa  eben  noch  gerettet  —  Lieott-y«  vom 
dffnKin  zum  chiu.  Kaiaer  C^),  Ta-lsy)  ernannnt  —  Mnthi^'er  Wi« 
deratand  der  ChiTiesen  in  Chen-»i  —  Kao-t»oung'a  Hückkc)ir.  — 
Die  Niederlagen  der  Kin  in  Ciicn-ii  v>m  U-iden  ihnen  die  Sache 
tlrnnoch  erat  noch  wiederholte  Vergurhe,  c»  zu  nehmen  —  Aber 
China  bat  jetzt  ^rol  ie  lu  ldlierm  Qu  kiai,  \o-fe)\  Haiig-chy-tchoung 
Tod  Oukiniai's.  "~  bcin  Lob  —  ^>lcb^i^Kei|  der  Hegt'benhci- 
\en  unter  seiner  Hegierung  —  ^Varuin  wurden  die  Hirt  nicht  Her- 
ren ton  ganz  China  ?  (p.  129-1  (iloloma)  (U35-1149)  — 
Nachlheili^'^e  Kriege  —  Sturz  des  Ministers  Niv^moho  —  ^>eg  der 
friedlichen  Parlhcy  Talan*8,  —  Lieou-yu  aufgegeben  u.  »pater  ^efHc» 
gen  abgeführt.  — -  Frieden  tuit  Chiua  Ho-nau  iuid  Chen-»i 
dietem  ab<;eUcleo«  —  Die  5  hesiden/.en  der  Km,  ^>  TaUu's  Ver* 
achwüruns.  —  Die  Kriegtparlliey  unter  Oute hou  liegt  ivicdcr»  — 
Die  abgetretenen  Provinzen  d.  Kin  wieder  einpenoutuien  *-  ^ber  $im 
▼QU  Yo-fejvud  lo-yuu  geschlagen*^  AUgeiuemcr  Aufsund  in(  huia 
gegen  die  Kin  —  ichandliche  HinrichttTn^  jener  beiden  cbineii. 
Bchen  Helden  durch  den  friedolifbenden  Miui^ter  —  ScluualilK her 
FriHde  für  China:  der  Hoai-hu  wird  Giauze  Cll4i)>  daau  Tribut 
ZU  zahl ea  —  Krieg  der  Kin  mit  den  Mongolen  —  achoii  nach- 
tlieiliger  Friede  C1147),  —  Tyranney  det  Koniga  —  er  ^"^^^J^^J^ 
Tikouuai  C1149-1161)  ermordet    .    ,    .    ^  .    >    .    »    P»129  i48« 

4)  Das  Reich  erweitert  sich  nicht  mehr,  hält  sich  aber 

doch  noch: 

Tihounai  blutiger  Tyrann  —  Rüitungen  gegen  Cbina  «■■»  Aurseand 
der  Khitan'a  und  ihre  Siege  ~  seine  Wuih  gr^en  die  lUstc  ihrer 
Konigsfaualie.  —    Uebergang  über  ^g".  "-  ^"^Vf 

lo^aihm  im  Rucken  ^  Seine  Motte  von  den  i  hinesen  geschlagm  — 

er  dringt  dennoch  an  den  Klang  y>r  —  "^'^^  ^  *  ^\V_¥'^'A 
zwingen  —  \viid  aber  hier  ermordet  (t).  l  i8  l5v^'  Quin  (tl6t- 
iiR9"^viil  Frieden  mit  China  aber  obne  Verluflie  —  "^'^  ^"'['"'^'^'^ 
Khitan^a  gedämpft  China  zum  Frieden  gezwungen  (ll6;>)  auf 
die  alten  Bedingungen  Uerechti^keit  Onlo^j  fe^^^^*  ^^'"'g 
-fon  Hia  und  Corea  —  Seine  Sorglalt  fitr  daa  f^f ^y*'"'"  '  ?  V'"' 
t>el,  Bilder,  Litteratur;  ein  guter  Fürst  CP-iSVlMp.  ^^^^ff^"* 
s.  Enkel  (1189-1208^-  Uer  kriegerische  Ceii>t  der  Kin  erschlaffe 
im  Frieden  <—  erwacht  indels  wieder  —  u.  die  Chinesen  beginnen 
Krieg  Toi^J^c  Gewinn  für  aie  —  Friede  p>  148-158» 

5)  Vernichtungslampf  der  Mongolen  gegen  die  Kin 

(Nachrichten  darüber)  Tchoung-hei  (120^1213)  l>it  Mongolen  ur- 
SprüugUth  den  Kin  tribular  —  Tcliingia^khan  an  ihrer  Spit««  — 
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T  * 

•ein  Haff  gegen  Tchonng  hei—  Er  ffgt  iich  von  ihmloi-» Erster 
Einfall  1210  -  •igeiitlicher  Anfang  det  Kri«g«t  1211  —  f-^^ 
Um  laLeftO-toung  fatlen  denMcngolcn  lU'^  Bfindnifs  — Vordnu- 
M  der  Hongoleu  —  Unruhen  im  lunem,  Houcliahou  ermordet 
den  König  CP- 158  163)  Einsetzung  «eines  Bruders  Outoubou  (1213- 
1223),—   HouchahoTi  durch  Kao-ky   ermordet.   —    Jclzl  kaim 
Tcijingis  kh  u  voidtingen  —  teiue  Verheerungen  —  Schon  roir 
der  liauputudi  leu-kiug,  kehrt  er  «nf  einmal  um  —  der  Kin  ▼er- 
legt eeiat  Reaidens  luch  Pian-leang.  —    Aufstand  in  Teu-kuig 
^  Tehingii-khan  bricht  wieder  loe  —  Leao-yang  von  den  Km 
«r^bcrt,  durch  List  ihnen  wieder  genommen  —  Ue!>er-aiig  meh- 
rerer Feldherrn  zu  deo  Mongolen  —  schreckliche  Noth  in  Yen- 
j^ing  —  et  wird  erobert  —  Friedeusunterhaiidlungen  zerachlagea 
•ich  —  ein  Aufttand  gegen  die  Mongolen  bald  unterdrückt  —  Di« 
Kin  ziehen  eich  dieSoung auiSkttOGh  aufden Halt*— werden \ouih-» 
■en  geschlagen  —  vergeblicher  FriedensYtrsuch  —  Moholi*»  Vor- 
driugen  nach  Pe-tchy-ly      Chan-toipig,       Chan  si— Neuer  ver- 
geblicher Angriff  der  Soung  —  Kia-yu'i  grausame»  Eude  —  ver- 
geblicher FriedeasTerauch  —  MohoU'a  vreiteres  Vordringen  —  Tod, 
♦   p.  158  173- 

6)  Untergang  des  Reiches  der  Kin 

Mng-kia-sse  des  Yorigen  Sohn  Cl223  -  1234 )  ^  E*>*  Pro- 
phet —  —  Einig»  Ruhe  bis  das  Reich  Hl«  unterworfen  ist 
(1)27)  Ho-nan  TOn  den  Kin  noch  behauptet  Eben  will 
Tchingls  khan  dem  Reiche  der  Kin  ein  Ende  machen,  alt  er 
stirbt.  —  Fortdauer  det  Krieges,  aber  entscheulpnder  Kampf  erst 
seit  Ogotai  1229  »ein  Nachfolger  wird  —  Kleines  Glück  macht 
die  Kin  überinütliig  —  Fortschriite  der  Muiiguleii,  aber  laug&aiiie 

•euer  Angrifisplan  —  3 Corps,—  Tolei  ffiirt  das  Heer  Ton  "We- 
iten heran  —  Ho-tchoung  von  Ogotai  genommen  —  Uneinigkeit 
4er  Kin-Feldherrii  —  Grüfte  ihrer  Hauptstadt  —  Wenige  Vertheidi- 
ger  derselben  —  das  Heer,  das  ihr  zur  Hülfe  kommen  soll,  auf- 
gerieben —  Eroberuug  der  meisten  Städte  in  Ho-nan  —  das  letzte 
Hüifscorps  Teriiiehtet  —  Lo-yang  tapfer  Tertheidigt  — •  täutcheudo 
Friedensanträge  der  Mongolen ,  Soupouui  greift  indeüs  die  Stadt 
•a  —  Ihre  Vertheidigu ng      Die  dudt  wird  mit  einer  Mauer 
•iugeschlossen  —  Feuergetchütze  der  Kin  —  Soupoutai  zieht  tich 
Surück.  — In  der  Stadt  aber  Aufstaud  gegen  den  Minister  —  dann  Pest 
—  Neuer  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  (1132)  —  Ogotai't  ßünd- 
tlifa  mit  China  (den  Soung^  gegen  die  Kiu.  —  Der  König  yer- 
läfst  die  Hauptstadt  Piau-leang  mit  dem  Heere  ^  teiu  Nacbtrab 
Abgeschnitten.  —  Hothin  der  Stadt— sie  wird  durch  Yerrath  überge- 
ben. —  Sc  b  wache  det  Königs  —  Uebermuth  des  Generals  Koan- 
nou  —  er  überlistet  die  Mongolen  und  überfallt  aie  —  teiu  Ue- 
bermuth  steigt  —  Der'^KÖnig  \äin  ihn  ermorden  —  Yf'r1p;'t  seine 
Resideiir  i}nn>i  nach  Süden.  —  Jetzt  dringen  aber  die  Chineseu  vor 
Lo-yang  iaht  auch  —  ärmlicher  Aufzug  des  l^öuigt  —  Houtie- 
lioa's  treue  Dienste  —  Mongolen  und  Chinesen  belagern  den 
Konig  —  Noth  in  der  Stadt  —  Einnahmo  des  Thurms  SturHa 
dcr<fKanem  —  Hensiehon  hat  drinnta  neue  er  bauet  Am- 
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griff  4mw  Sudt  vOB  te  WtitttiM  —  AMaokuDf  dt«  Kliuigt  — 
WSfar«iid  der  Krtenf  d«f  i>«a«n  K(iftiga  Eiiidriagen  d«r  F«iMd« 

—  Nlng-kia-ste  ycrhrt^nnt  tich»  dtr    MMTWilUl«  König  konmt 

•Ol      £niift  dt«  HticiiM  Jüa  «   |p*i73*i95* 

*  7)  ZuiUmd  de9  S^ich4$  d$t  Kin 

«3  XTmfang  des  Peichet  f  u  Terachiedenen  Zeiten.  Vor  A^outh«  tiwa  Ki- 
ritt»*—  Komclcnarliges  ^Veaen  desselben,  nur  im  Süden  Kern  und  fett« 
Gränze»  —  unter  Agoutha  %%euig  uder  mchu  vou  Chxua  iia  Beati«-* 
Vordringen  unter  Oukimai      in  FrÜMleii  1138  wird  dM  alltBMt« 
dM  HoMig-ho  hier  GrftaM  —  f  lüwird  iim wnm  HmI-Iio  «rweitMl 
tH^t  dit  gröl«t«  Anftdehnung ,  noch  iTfft  bettitigt.  —   Di«  Vtr» 
ringerung  geht  Yon  Nordm  her  —    T.fao  tounp  ^erlorpti  —  zu- 
letzt blofs  Ho-nan       196-200)  h)  Verhältnisse  zu  den  ^iathbarrttchen, 
China  erst  Bundesgenosse,  dauu  bekriegt  —  Gegenkaiier  eingt>seut  — 
1138  wieder  auigegebeu  —  China  Mit  1141  ziutpflichtig  —  11G5  ttwat 
n  Trihoto  «rkiMa  ->  der  VortheU  Chine**  1207  wieder  verlo» 
ren  — >'  8«U  1214  der  Tribut  nicht  mehr  besahlf  »  VerhSltnifa 
«u  Coree  —  zum  Reiche  Hia  (p. 200-204)   c)  Innere  VerkhltrAssu 
"V erhalt «i SS«  der  besiegten  Nationen  —  Verfassung;  Spnrpii  der  il- 
-  teren  ~  Aemier,  >yürden  (Namen)  —  diechmesitchen  Lmrichtunge«  \ 
•doptJrt;  einzelne  ßeyspiel«  —  Münzen  —  £rbfolge  — •  btraW 
(p.  204-2ia)  dj  Relipon^Ofiwt  des  Kelaere  —  dem  HiMMel,  de« 
Ahnen  —  Bemerkungen  ttber  die  chineaifehe  KeHgion  der  Kin : 
O        chineaiache  Religion  itt  eine  moralische  Religion  —  die  2)  die 
physischen  Ereignisse  der  Natur  mit  den  moralischen  Handlungen 
der  Menschen  in  Wechselbeziehung  denkt,  Erdbeben  z.  B«altÖtrafen 
,  —  3)  Zusammenhang  de»  Himmela  -  und  Ahneudienttei :  die  Ahnen 
d«5  Kaisers  Mittler  zwischen  den  Menschen  nnd  dem  Hloifliel  — 
O  hohe  Stellung  derselben  in  der  Hierarchie  der  Geieltr  Aber  i» 
Geistern  der  höchsten  Berge  —  5)  Der  Geist  des  langen  weifseti 
Gebirges  und  des  Kueu  thonng  kiani^  ru  Königen  und  Herzogen 
erklärt  —   Ebrfurchi   vor  Cuuiucius  —  Buddhismus  bei  den  Kin  ^ 

Schrift  der  Ju~tchi  —  Liiteratur.     S[>rache  derselben  mit  de« 
Mandschurischen  nahe  verwandt    •    •    •    «    *   •   •  p*  196-223» 

Anhang.  DU  SchicUale  der  Mand$ehurey  vom  Un- 
tergänge der  Kin  (1235;  hia  zur  Gründung  der  Ilerr^ 

e€hafi  der  Mandechu  (i645}« 

Die  Ju-tchi  unler  den  Mongolen:  Tn  China  mit  den  Chinese» 
araalgamirt,  in  der  Heiniath  wieder  arme  Jäger  und  ^"^^*J-*" 
aucli  nach  der  Verlreibung  der  Mongolen  C^ouan)  aus  Chte  , 
Ci368)  noch  unter  den  nördlichen  Yoyian  —  epiier  «mbs  Thell 
«nter  den  Ming  -»Zustand  der  Jü-tchi  —  Einthcilung :  dio  wilden 
Ju-tchy frey,  die  Jn-tchi  wnPe-koan  u.Nan-koanChina  tributär  —  ße-  , 
fehdungen  beider  unter  sich  —  dnrrh  die  Chinesen  Yerniittelt  —  SpS- 
tere  Bedrücluingea  dieser  —  Ihr  E»iifsU  in  Uao  toiiug  p.  223-228. 
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Gesciüchte  der  Maiidschu  und  ih];er  Herr- 
scher. 


Der  Mandschuren  Herrschaft  Beginnen.  —  Ero-' 
berung  Chinas  unter  Chun-tchi. —   Ihre  neue  Er- 
werbung erst  bedroht,  dann  aber  befestigt  und  er- 
weitert unter  Khang-hy, 

i)  Ufsprung  und  Awaibreitung  der  Mandschuren  aber 
LeaO'toung  und  erste  Einjälle  in  China  (  -1636} 

a)  Ursprung  der  Mandschu   und'  ihres  Jlerrscherhautti*    Der  Zu- 
»aiuiiieuhäjj^-  der  Mandschu   mit  den  Ju-tchi  sicher,  nur  iiichl 
mitlich  wie.  —  Ursprung  des  Herrsclierhauses  der  Blaudschu  — 
fabelhafte  Traditiou  vom  Stüter  —  Seine  Nachkommeu  —  Fati- 
tchha  kin  —  der  6te  Yorfulir  —  der  Ste  Vorfalir      der  2te  {TaU, 
Uou)  —  Ausbreitung  seiner  Herrschaft  —  ßemerkuug  über  diese 
traditionelle  CTCSchichte  —  (Name  der  Mandschu)  —  kleiner  AiZ 
fang  ihres  Hcm  i-u  hui t  (p.  228-235)       b)  Ihre  Ausbreitung  bis  über 
Zeao-toufig  (iHicher)  ünzusanmienhan^  der  Nachrichten  der  Mis- 
ilojMire,   der  Andeutungen  in  Briefen  Tai-taoung's  u.  der  Nach- 
mhteu  der 'Cliiueseu^  Krieg  mit  .  CMiia<— Sturm  toe  Fpu-chuu 
fiiiidriugen  in  Leao-toung  —  Sturm  von  Tiiug-ho  —  VerwiUtuiiff 
•7  Hückkehr  (16 IB)  —  4  Corps  der  Chinesen  aufgerieben  ^  Ver- 
blüdung  mit  den  Mongolen  —  Ilue  weitere  Ausbreitung  EJn 
wahi»je  i'an-yaiig's  find  Leao-yang's  (1821)  Grund  der  Ausbreitung! 
die  Chinesen  durch   innere  Aufstände    beschäftigt  (p  035  945S 
^  MinfälUmChina.    TtU^Uaung  (1625-1636)—  seine  vergeblichen 
rriedeusvorschläge— Vordringen  —  «ein« Einriehtungen  ^  driiiRt 
bts  Pe  king  vor  —  Rückkehr  (1630)  —  Einriobiimgen im  Innern 
l|ort?Ptxntv!r  seiner  Eroberungen  —  üebergang  von  Chinesen  zu 
ihm  ^  JUikkehr  nach  iVIoukden  —  chinesische  Enipürer  fallen 
ihm  SM  —  Neuer  Einfall  in  China  durch  die  ISlougoley   —  Er 
wklirt  «ich  «um  Kalter  von  China      seine  Streifzüge  in  China 
Rttdaielir  naeh  Lewi-touug  —  Tod  (1636^    .  .  p.  228-249. 

i)  iU«  JErotermg  Cfunn*s  durch  diß  Mandschuren 

(1644i-ieö9) 

iß 

^  ^laf9        Eindringen  in  China  —  Besiegung 

Ly-'tse-^tchin^s 

Her  Krieg  8  Jahre  Wgesseo -.'Aufetand  Ly-ttertching^sin  China  — 
«em  Einfall  iu  Ho-nan  —  die  Hauptstadt  Kai-fonog-fou  füllt  tiud  mit 
ihr  g«ua  Hö  nau  .  bald  auch  Chen-^si  —  Er  erklart  sich  cum  Kai- 
••r  «-  «lehl  duroii  Chan-ai  fi^e^  Perking      Verreth  Moet  ibtt 
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die  Thor«  ^  der  letzte  Kaiser  der  Miug  erUäagt  licii  (1C44).  — 
Oocb  iecsc  raflChi-tta-koiwjr  dl«  Meadeäin  tvr  Httfo, «—  Verce- 
km  tockt  «r  diesen  zu  gewinnen  —  wMerbolte  NiederUgea  Stg 
RfbellMi  —  seine  Flucht  —  Verfolgung  —  Die  Mendschmr^  ito» 

hpn  Verstärkung  «n  sich— Ou-«an-ko»!ey  besiegt  rff*n  Rebellen«-» 
Aber  uiiu  hpiuächtic«»  cJio  Maiirlsrlm  lith  Pe-king*«  und  Setzen 
Chun-tchi  (1G44'1C>62)  «tuf  den  Throu.  Seine  Uhcime,  uametitlich 
der  Amn-wang  crobm  Ar  ihn  dae  Rücfa  —  Anecdote  von  dicaeia 

—  Ly^lae-tching  wird  f  on  Oa««att>fcoMsr  geschlagen  verfolgt  — 
•ein  Ende,  —  Di«  MandscKarea  Itigeu  sich  g^o«  in  China"!  jtltt« 
ud  Einriehtmig«!,  Die«  d«r^eril«  Act  de«  Dr«M   •  p>  249^50^ 

B)  Betiegung  der  meisten  uhrigen  ^^rotsUnge  der 

Ming 

\)  des  Prinzen  von  Fou  in  ^<  ri-kirg  —  Eiu  schwacher  Ffirst  — 
beideraeiiippr  Wrsucli,  die  rfiinesen  7u  sich  au  verlorkpn  —  eine 
"Verlhcilujic;  <le3  Heiches  vei  v.eigert  —  Kricp.  —    Der  b'iirsl  d«iu 
Vergnu^ea  durciiaus  eigebeu  —  Eiu  neuer  Praeteiident  Vur<' 
dringen  der  MandseKoren  Uber  den  Hoat-lio  und  Hoaof  Sse- 
ko-fa  in  Yang-tcheon  «fngeschlosien  — •  die  Stadt  geuoiiiiiicn 
die  Flotte  der  Chiuesea  geht  davou  ~>   der   Priux  you  Fon 
flieht  —  Nan-king  übergeben  —  Der  Pi  inr.  ertrankt  0*- *59  263). 
Sc,  23  Prinz  von  Lou-rigan    iti  Tc  be-kiaiig    kann  Sich  nicht 

halteu  und  weiLt  sich  dem  Tode  Cp.26-i  s^O 
Sc.  3'}  Prinz  pon  Leu  und  dfr  Prinz  von  Tung  —  Episode  von 
Tcblng-tchi-loung.  —  Verschieden«  Nacbricbteit  über  seUMn  Ur- 
spruug  und  «rsten  Schicksüie  —  Seeräuber  —  «ein«  grofse  Macht 
China  rrst  verderblich  —  der  Vicektinig  tou  Fou-kiaii  weifs  ihn 
aber  Clut)a  zu  ^•ewitinea  —  er  tritt  in  cfiinesisrhe  Dk-Msten  —  Irt^^vi- 
schen  die  BiiiperkricErc  —  er  vou  aTlpn  P.ntbpycn  pfsurbt  —  »um 
hohes,  ehrgeit/.i^e&  öirebeti  —  lulst  dcUhaib  deu  Triuzeu  von 
Foa  im  5tldi«  <~  warum  er  fetzt  den  Priu««  yon  Tang  b«g&«- 
atigt  (p.  265-369>^  —  Inatwisefaeu  Vordringen  der  IIandaohiir«a  im 
3  C»r|i«  —  Ihre  Siege  —  bis  der  Befehl,  die  Haare  tarurisdi  wm 
Terschueiden  >  die  Chinesen  mipfirl.  —  SVütheuder  Anf«tand  die- 
ser —  Verluste  (1<»r  Mandschurt'ii  —  Ganz  Tche-kiaug  wird  fiey 
— >  Tchiug-tchi-loung  will  »eiutti  Sohn  voiu  Prinzen  von  laug 
•doptirt  Mbeii  |  «la  die«  miXslingt ,  geht  er  num  Prinsen  von  JLoa 
fiber»  Neues  Andringen,  der  l'artaren  gegen  diesen  —  Tchiag«* 
tchi^oun^  wehrt  flmen  den  Ueber^ang  über  den  Tsien-tang-ki«ng 

—  «i«  ab«r  TiaigeHen  ihn  —  Die  l\f8id<»nz  des  l'iirsten  von  Leu 
efslürnit  —  er  tnikouiiut  nachder  Insel  Tclieou  chan.  —  Kiu-hoa, 
Kta-itl.  t>u  u.  s.  w.  geuommeu.  —  Der  Prinz  von  Tang  in  Fou* 
kiau  «cblecht  bedient  —  verratheu  —  aui  der  Flucht  — stürzt  sich 
in  einen  Brunnen  «ein  Xod,— » l*chiiig-tchi-loui)g's  End«:  —  Er 
irerlFügt  sich  mit  deu  Tartaren  —  aber  hinterlistig  gefangeni  wird 
«r  nach  Pe-king  gefüln  i  u.  spiUer  hingerichtet  (p* 265-274) 

See.  40  Neuer  Prai'f''n'lfnt  der  ßlirf^t  der  Prinz  von  Koueiin  Kouang-si 

—  Erst  l\auipf  luu  noch  einem  anderu,  der  aber  bald  besiegt 
ist,  —  Die  Tartareu  ziehen  gegen  ihn  —  Ly-tchiug-totuig  t  eio- 
fibergetretener  Chinese,  besiegt  ihn.  —  Günstige  YTeudun;,'  seiner 
Aiigelcgcnhciien:  «^mehrfach«  Siege  über  dieTartareui  Kiu- 
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chin-hoan  und  ty-tcWng-toung  gehen  sii  ihm  «her  —  lu  FoÄ- 
kian  t\m  Aoft*»"»^  zu  »einen  Gunsten  —  Geburt  eiue«  Erben  — 
Dum  Äbar  Umschlag  de$  Glückes:  Dämpfung  des  ATifstand's  in 

Fou-klan   Kin-lchiu-hoan's  und  lA-tcliing  tonnfr's  ungliicklK  he« 

Knd«  —  Hou-kouang  yerloreu  —  IStue  Maaa/egeln  der  Mamischu 
™"   CP«  259-280;. 

ZwUchenb&gebenh^iien  in  Chm^i  Chan-n-  und 

a)  Aufslaud  in  Chenr»  (1649)  —  AUw  hU  auf  ^  6!«  Haupt« 
Stadt  fällt  «Iflii  RebeUeu  au  —  schroekttcher  Eattchlur«  dea 
Sutthaltars  —  Autfall  mit  den  Chinesen  —  Sieg  —  Verzweif- 
lung der  Rebellen  —  Hülfe  tom  Pe-king  —  Ber  Aufstand 
gedämpft  (p. '^RO  ^^;])  b)  Aufstand  in  Chan-si  (1649)  Aulais:  Zü- 
gelVoäigkeil  der  Mandschu  inThai-tpuug  —  Aulstaud- des  Statthal- 
ters ~  Ausbreitung  desselben  —  Verbindung  mit  deu  Mongolen 
-~  ivieder  hlntertriebaii  —  dennoch  siegt  er  durch  List  iieuar 

8ieg   Der  Aaaa-irang  zieht  selber  iteg^n  lh<^  —  ««in  Zaudern 

rettet  die  Sache  der  Mandschu  -  -  Oer  Statthalter  läfst  sich  eiu- 
schliersen  —  sich  durrhuchlagcn,  fällt  aber  Tp- 283-287)  c)  Der 
Westen  —  Tchang-hiau-tchotnig  —  Ssc-tchhouan  von  ihm  ero- 
1,ert        schreckliche  Tyraniiey  desselben  wie  er  32,000  Literaten 

—  25,0Q0  Bonzen  —  ein  gauaea  Regiment  —  140>000  Soldaten  — 
noleUt  alle  Bewohner  der  Hanptotadt  ermordet  —  Lebendige  wie 
Lehloiea  vernichtet  —  )a  aeine  Soldaten  selbst  alle  ihre  Weiber 
'400,000  umbringen  läfst  —  durch  seine  Grausamkeit  die  Provinz 
eine  Einöde  —  er  endet  wie  ein  Meteor  —  Sse-tchouan  unterwor- 
1^  Trauriges  Ende  des  Führers  den  Mandschu     p.  280-293. 

D)  Endlich  auch  der  Süden  mierworfen 

a)  Neuer  Flau  der  Mandschuren :  Fou-kiau  1    Kouang-loung  und 
Kouaug-si  3  Chinesen  an  Lehn  gegeben — Ihre  Siege,  blofeKouaug- 
'tcheou  nach  laugem  Ufiderstande  erst  durch  Verrath  genommen  — 
der  Prinz  von  Kouei  flieht  nach  Ava  iW\m)  ^1651)  —  h)  Letzie 

Schicksale  des  Prinzen  von  Kouei — tiach  7  Jahren  Hürkkehr  nach 
Kouei-tcheo«  —  aber  von  Ou-san-kouei  (!)  gefangen  niid  hinge- 
richtet. —  China  ganz  uiflerworfen  —  c)  Tod  des  Ama-waug  — 
Spätere  Ungerechtigkeit  gegen  ihn  —  Chun-tchi  mtindig  —  In- 
nere Einrichtungen  p.  293H297 

Kampf  mit  Tching-tching-houng  (Koxinga) 

a)  8maB  Zfhterwhnmngen  gegen  Ckina»  ErTching-tchir-lonug's  Sohn 
Seine*  Unteralülzung  des  Prinzen  von  Kouei  —  sein  Einfall 
In  Fou-kiau  1653  —  "'^^  wieder   1655  —   in  Ki^iD^-uan  1656 

—  (1657)  Einnahme  Touug-tcheou's  —  Belagerun-  von  Nan- 
l^iag  —  versäumter  Sturm  —  mufs  sich  wieder  emschüFeu  — 
besiegt  die  Flotte  der  Mandschu  (1659)  ^  feine  Grausamkeit 
giebt  die  Sache  ant^  h)  Seine  Unternehmungen  gegen  Formoea  (Thai~ 
ivan)  ^  Die  Insel  ^  frilhere  Schicksale  — Urbewohuer  —  iapaai- 
»lache  Niederlassung  —  Die  Holländer  occupircn  den  Westrand 

—  Sein  Planj  ümen  denselben  abzunehmen  —  Ausführung  — >  An- 

r 
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V  iMin  und  cHinesiJche  Eiurichlungeu  daselbst  —  Er  ver%f  üstel  von  (Ta 
■m  die  Kfiaten  CbiiiA't  —  mIb  ymtgMkh»  UnUntehmeu  gegeit 
MawUla  «  Min  tniarigct  End«  » 

ChtM'-tdii^s  UtMtß  und  Khang^hy$  eni^ 

a)  Chun-tekPs  UizU  Taget  ••ine  LielM  dte  KSnigiu  —  ihr  früher 
Tod  <—  teift  Sebam  —  ihr  Vennichuiirs :  die  fioaiMi  «r 
atirbt  aa  den  Blattern  241«  «Ii  (l6r>l>  —  Opfer  bei  teiiiem  Be- 

prabnisse  (p- 305-307).  h)  Khang-h  y  ( 1  r.f52-1722)  (Anmerkunp  uher 
die  iNamen  der  Kaiser  und  ihrer  HegitM  nn^;)— Name  seiner  lle^ie- 
ruog  —  aeixie  Erueomiug  —  iiegeutschalc  während  seiner  Minder* 
fährigkeit  — -  Ihr«  Tbatea  —  den  Earopieni  nicht  gewocen. 
SelhitrtgteniDg  det  Kateer»  nuch  Sony'a  T<»d«  (l666)  m  Rt* 
genten  Sdkauia  Verurthtllang  —  D«i  Kaisers  Geschlfkili«h«  «• 
"Wiesbr^'i^^rde  —  hekrnumcrt  «ich  um  eitropriLche  Astronomie  — 
P.  Verbleit t  bringt  ihm  Geschmack  au  dieser,  an  Geojuetrie  und 
Mutiic  bey    ,    •   p«  305-313» 

3)  Die  junge  Herrschaft  der  Mandschuren »  unter 
Khang-'iy  von  allen  Seiten  bedroht^  wird  doch  Muleisi 

nur  hefeetigt. 

a)  Ousan-houey  in  Yun-nan  —  seine  Unthhüngigkeit  ungom  §ß» 
»eben  —  wiederholt  au  «Im  Hof  ritirt  —  erscheint  nicht  —  sein 
Aufataud  —  Verschwörung  seines  öohnes  in  Pc-king  —  verra- 
theu  —  die  Häupter  hingerichtet  —  Forlschrilte  Ou-san-kouej's  * 
Dm  Kaifers  Uuerschrockenheit  rettel  sein  R«icfa  —  aein  Pian 
(p^  313-317)  h)  GleiiAxmtigtr  JufMfand  dtr  MimgoUn  umt€r  Sat- 
»ehar  -r*  ihn  wird  achneli  zuvorgekoainMa  —  er  wird  ftberlallM 
ti.  gefangen  (p.317  sq.)  Im  Süden  Jufstand  des  Füraten 
Fou-hian.  Erst  siegreich,  ffann  aber  geschljien  —  ruft  don  Für- 
aten  von  Forraoaa  zur  Hülle  —  Tchiiig-kiug-juai  —  ilire  Ent- 
zweiung und  iiekrieguug  der  Fürst  von  Formosa  siegt  (iG75)  — - 
OMdiwicht  unterwirft  lioli  dar  Fürst  von  Fotehian  wiad«r  —  Vtr» 
gebeaa;  ihm  blaibt  Mofa  dar  TUal  —  SpüMr  (I68l)  wird  ar  gar 
nach  Pe-king  geschleppt  u.  hiagerichtet  — Fou-kian  wird  Provinn 
Xp«  319  .321)  d)  Aufstand  desPrinzen  i^.Kouanf^toung  —  Erferbiodet 
sich  juii  Ou-san-kouey  —  entzw  eiet  sich  mit  ihm-^  sucht  sich  mit 
den  Mandschuren  wieder  %u  setzen  (l676)  —  Umsonst;  behalt 
blofa  dan  Schattan  ainar  Macht  —  Sein  Ende  (1780);  wegen  Lit* 
•igkait  erhält  er  die  seidene  Schnnr  —  Ketaang-toung  wird  ProYlna 
CP»  321-323)  €)  Bnd$chick$alOu-san-houey 's  und  seiner  Herrschaji^ 
Zunächst  an  weitern  Fortschritten  ;TPhindert  —  dann  wieder  aus 
Hou-konaiii;  vertrieben  —  sein  iUitkzug  nach  Yun-iian  (iG78)  — 
atirbt  (ib79j.  —  Sein  Sohn  folgt  ihm — Eindriugeu  der  Mandschu- 
ren in  Tun-nan  (1680)  —  er  erhängt  «idi  —  die  Heuptsudt  ero> 
bert  —  die  ReTOlntion  sn  Ende  (|i.323  tq«)  f)  FormoM  unierwor-^ 
(1683)  der  FOrst  Tehing-ke-san  moISi  naeh Peking  F.319-335« 

4)  Dae  BßidA  im  Kriege  mit  den  Sleuten  erweitert 

c)  JßinUitung  Atääfs  4«M  XHemu.  ÜHb  Elauttn  oder  Sengaren 
—  Ihr  AngrüS  d«r  Khalkai  —  (amrlchteir)     Ersie  ehInMiscbo 
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Kachrichfen  fiber  aie  und  ihre  Fürsten  ^  Sein  Umiidigreifen 
flOchtige  Elevttn  kommen  snm  Kaieer  (1677)  —  Uudoheflieit  der 
Mmigoley      NaehHchtea  rai  Kaldaii'—  Der  KaiMr  atiftet  Frie- 
den zwiaehen  ihm  uud  den  Khalkas  (1686)  —  Neuer  Krieg  zwH 
achen  ihueii  (1688)  — Die  Häupter  der  KhalKns — ■  der  Khoutouktoa 
Tchepsuijtaupa  u.    seine    ehrt^eitziocn  Absichten  —  Einfall  Kal- 
dan*t  in  ihr  Land  und  seine  Ver^vij.stll]^;  rn  —  I'lurht  der  Khalkas 
zum  Kaiser  —  er  weiset  ihnen  das  Laad  von  Karong  an  —  der 
Kaiatr  alellt  ein  Heer  tu  der  GrSnM  auf  (().  325-334)  h)  Erster 
Zug  der  Chinesm  gegtn  Kaidan  (1689)  —  Kaldan^t  Sieg  übw 
Horni  —  des  Kaisers  Bruder  zieht  gegen  ihn  —  sein  Sieg  — • 
Freude  in  Pc-king  —  abrr  bald  als  übertrieben  erkannt  —  Mifs- 
Tergnügen  defshalb  —  Die  Befehlshaber  vor  Gericht  gestellt  — 
Kaldan's  Streifzüge  1692  —  AnfbetzuMg  der  üdongoleu  —  Gewin- 
iiang  der  Klioaackfft  —  (p*33'i-338)  c)  29§u§r  Zug  gegen  Kaidan 
^  Die  chiueaiache  Alme«  «n  der  Gränxe  — •  dieKnaJkaa  huldi- 
gen dem  Kaiser  —  Der  Kaiser  sieht  mit  drey  Corpa  gi^n  Kai- 
cfan  —  Grofse  drr  Unternehmtiog  —  Zahl  der  Truppen  —  De« 
Kaisers  Gebet  vor  dem  Auszuge  —  die  Schwierigkeiten  des  Zu- 
ges des  Corps  —  Menge  der  Bagagewagen  —  die  Canieele  — 
mangel  an  Futter      die  beydeu  andern  Corps  leiden  noch  mehr 
—'Schon  nviU  der  Kaiser  aioh  mit  Kaidan  in  Gate  abfinden-^  er  flieht 
«her  —  der  Kaiser  verfolgt  ihn  —  Schwierigkeiten  —  Kaidan  atöÄt 
auf  Feyaukou*s  Heer  —  Glücklicher  Sieg  bei  Tchao-niodo  — 
profse  Beute —  das  Heer  des  Kaisers  gerettet  —  Notb  desselben 
(p' 339-347)  d)  Letzte  Schiclsnle  KaJdaji's^    Neue  Expedition  der  Chi- 
nesen gegen  ihn  —  Neue  liesorguisse  —  Kaidau  vom  Tipa  (Dheha) 
in  Tfibet  unteratützt  —  verfolgt  —  sein  unatSfe«  flfichtigea  I4K 
ben  —  seine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  —  er  trauet  nicht« 
l^ieue  Expedition  des  Reiches  —  Gröfae  des  Heeres  —  4  Corp« 
gegen  ihn  geschickt  —  seine  Flucht  —  sein  Tod  —  der  Kaiser 
-  will  sich  noch  an  der  Leiche  rächen  —  Tseouang  Habdau  vcr-vvci- 
gert  sie  ihm  (Vergleich uug  russischer  Nachrichten  über  diesen 
Krieg)  —  Bedeutung  deuelben       Kaldan^a  groilie  Entwürfe^ 

r 

KJbang-hy  in  seinen  innem  Beziehungen« 

    * 

1)  Zu  dm  Europaern :  Ruf  stand  —  dm  Gtriatm"  . 
,  ihufnt  —  den  Missionären. 

Gränzstrtitiß leiten  mit  Ruß! arid  beigelegt. 

Trartat  von  iVer-tt  lilnsk  (1688)  —  Bestimmung  der  Gräuze  der 
JVlandäciiurey   ^egeu  iiui&laud  •    •    .     p*' 356-35$> 

J?)  Dm  GhrUtenthum  'in  China  unter  Khang^hy. 

Auibreitung  de*  Christenihums  durch  die  Jesuiten* .  "W  odurcli  die 
lesuften  »ich.  beym  Kaiser  in  Aufnahme  brachten  —  Sie  erhalten 
Freyheit  ffir  sich,  «her  keine  Erlaubnifs,  es  autiubreit«i  —  Schmieg- 
•MiiMt  der  Jeiuiten  —  Wie  ai«  eicb  in  China  darttelUn 
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' —    wie    nie    das    Cliriatenthum   (farttellten    —     Eindruck  des 
ka(holischeu  Clirislenthuiui  —  svitie  V©rl>reiiui»f^  —  AVidersprutU 
der  Litteratea  —  AauÜMTuiig            das  Chrtatanlhooi  im  fiatr 
Dru^kaclurili  — «  sttriekgwiouiraeQ  —  Varfolsungeii  —  4ea  Kaiaars 
AeufiMniiig  ge^eo  sie      \t  rloIguiig  in  TcBe-kiaof;  —  Tara^di. 
clier  Versud),  das  Verbot,  dds  (  liristAuthiini  auszubreiten,  aufhübe- 
b^ii  (1687)  —  Neuer  Versuch  (1002)  —  ^lü«  Kt  —  da»  bcriiluule 
Edict  -von  1692  erlaubt  ea  — ■  V  er  breit  uug  deaaeibeu  uun.  — i  Diese 
macht  die  Cbiueaeii  aber  bald  auf  tia  auTa  JlaiMaufmerjLMm  —  Neue 
BeachrSnkung  1717  durch  Tching-mao  Yaranlafat  —  andar«  Ba- 
MiUtlularofaa  dnrch  den  Streit  der  Jaaniteii  und  Doiuinikaner  be- 
wirkt (p.  35^368)  2^J^r5le  Streilipkeiten  zwischen  dfn  Jesuiten  und 
Jlominikanern,    a)  Geschii  lAluhe  l-Unleituiig»  I)as  Jesuiteu-Christeu- 
thuiu —  ihre  Accoiumodatiuu  zu  den  Chiucsen  —  die  Domiuikauer 
atrenge  Christen  —  jene  Tom  Pabate  1645  verdaiuiut — erlangen  1656 
eine  günstige  Bulla— imd  bayda  wardieii  1669  heatatigt !  —  Wafci- 
attlUtaad  bla  IIM  —  1^«^  Maigtot  aoMiiart  da»  Bireit  —  die  Ja- 
•<iiteulahra4704voni  Pabste  gauz  Terdammt  (p.  368-371^  bj  ^achlieht 
Einleitung.  Gegenstand  des  Streitet.  (Scbrif'teu  über  den  Streit)  — 
Hliuptpiiiicte  desselben  —  wie  sich  die  cbiiieiischen  Ceremouien 
mit  dem  Cbrisienthucie  vertragea  —  das  Chiueseuthum  konnte  ein  Je- 
attitenchrlataathwro  alleafalla  auUtsan»  das  andara  nicht      es  galt 
BMqif^'iipliWhanpnneta  daa  Chinasanthnma  (ik  371-978)  a;  ^ 
SireiiirirdwmUcMtidend für  das  Chrittenthum  durch  den  jintheil  den  d$r 
Kaiser  an  ihnrdmmt^a)  die  Gesandtschaft  desCardinal  v.  Tournon  (1705) 
—  Verwand  —  eigentliche  Absicht  —  erlangt  uirhts  —  Waigrol'a 
Schicksal —  Der  Kaiser  hat  die  Auslegung  der  Jesuiten  Tondeu  chiiu 
CereuiQnieu4>estätigt  — rnuDs  alle  andern  Misstonaira  aut  China  ter- 
treibaii  —  Dar  Caid.  publiairt  (1707)  dia.Vardaaubungsb|||Ia  dar 
Raiten       wird  in  Macao  eingesperrt        alirbt  (1710)  (p.378- 
881)  b)            Gesandtschaft  des  Pahstes  an  den  Kaiser,  —  Die 
Appellation  der  Jesuiten  in  Horn  verworfen  —  Die  Rulle:  Ex  illa 
die  gegen  sie  erlassen  (1715)  —  Aufuahme  derselben  in  China  — 
Ausflucht  der  Jesuiten  (p. 381-383)  —  Des  Legaten  Mezzabarba 
Ankunft  in  .China  (1720)  —  aalo  Anliegen.'  ^  Dar  Kalaar  daa 
Echo  dar  Jaaviten  —  Sia  machen  dem  Legaten  Ynratellnngan  — 
das  Begehreu  des  Pabstes  schriftlich  eingegeben  —  Antwort  — 
Eingabe  des  Brete  und  der  Perniissioneo  —  Audienz  —  Unter- 
haltung des  Kaisers  mit  dem  Legaten  —  Des  Kaisers  Antwort  auf 
die  Bulle.  —   Die  Jesuiten  bestürmen  den  Legaten  —  aein  weita- 
res  Schicksal  —  Er  ▼erspricht,  dem  Pabata  Yoranna^gMi  Stt  Ma- 
chen» hia  dahin  ahar  nidita  sn  Itndani     Dar  Kaiaar  aoUrt  alch 
llbar  die  InfalUbilität  daa  Fabstes  —  (Jesuitenwitia  über  daa  Pab» 
ataa  BnUen)  —  Des  Legaten  Abschiadaandians      daa  Kaisers  Her- 
•Uataung.  (Anfang  daa  öuaitaa)   •  P«358-dOO 

C)  Des  Kßißers  f^or liebe  und  Studien  europäischer 

fViasenschaften. 

.  *  • 

Aa  Karten  Ton  China  und  dar  Tartaray  —  gaaana  MaehridittB 
fiberdia  Abfassung  —  (1709-1721)  ^'-Ao^^^'^'« -^^as  —  (Urtheil  dar- 
fihar)  '«-«Zw'i^^^^^^daaKaUmgaflcraphiaahanEiaaichiaBCp»^^ 
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h)  00«  Kaum  SiuikHt  n»  Beendigung  der  Unraben  diennteilwoalMMifc 
Sindien  wieder  .luf^enommen — neturgetdilcbtlSfflie  Fragen  (1682)  *^ 

Thetlnehine  fftr  die  Wunder  des  gesUruten  Himmels  —  von  den  Missio- 
Ilairen  gen  t^irt —  Gerbil).  n.  Botivet  müs»en  mnndschur«  lernen  (1689) 
Studie»  Geomeirie  —  der  j)racti8r)ieti  (ii  ometrle  —  Unterbre- 
chung durch  den  Krieg —  Studium  d.Phüusophie  (1691)  —Zug  gegeik 
Kald««  —  die  P«P.  Mgleiten  ihn  —  Anatomie  K  PerenniA—  Vm^ 
«ftheile  des  Chinesen  dagegen  zu  iibenwiuden  —  Blediiiii,  C^f^i 
Anderweitige  Benutsvog  der  Misaipueire    •  '  •   •  p^SOOdO^ 

2)  Der  Kaiser  ^  in  Denlart,  Handlung     und  JL^ 

gierungeweise  Oiineae* 
Wie  er  eich  mit  chineneelusr  Sprache  und  Idtie» 

ratur  beschäftigt  und  sie  fördert' 

a)  Seine  Studien  dtr  chinesischen  Spracht  und  Litteratur.  Ge- 
flchickt  im  Mahlen  der  dun,  Charactere  ^  feine  Lehrer  dariu  — - 
>iel  von  ihm  geschrieben  —  Wchtigkeii  der  Schrift  für  i\en  Chi- 
ueaeu  —  Die  cUusisehen  Sehri^n  Grundlage  der  Ijxiduug  iu  Cliiua 
»-*de«  Kaiter^t  Stadtilm  deraelben  aeineTerehning  derselben«— 
Bemerkung  darüber  —  Seine  Studien  der  Commentatoren  deraelr 
•eiben  —  der  Geschichte  China'»  —  seine  Warnung  vor  Romanen- 
lectüre  —  »eine  Studien  der  Medicin  —  dor  Theorie  der  Musik  — 
(p* 405-412)«  ^)  i'orderung  der  chincAist  htn  Litteratur,  —  Seino 
eigeuen  litterärischen  Versuche  — >  Werke,  die  unter  aeiueu 
Auapicienei-acliienens  der  Ji^kiane  —  der  lÜao-king-yea->y  — >  der 
Kon-wen  ITouau-klan  —  der  Tseu-diSan  der  Kon*-ki»4MK 
eben  in  6000  Bänden !  Compilationigeist  der  neueren  chinetf« 
sehen  Litteratur  — *  Seine  Föderung  der  Mandsdba  •  Litteratur 
(p- 412-416)  404-416. 

S)  Anwendung  der  chinesischen  Weisheit  aufs  Xe* 

ben  und  Uebung  derselben, 

a)  In  aanii»  pt^tSnüchen  Seushuf^^  NatfirUclie  Gfite  des 
BSttMciken»  nach  den  Chinesen  nur  durch  die  I«eidenschaften  getrübt 

^  Von  sich  ranfs  alle  Besserung  ausgehen  —  Wirkung  der 
Lectüre  •—  üusers  Kaisers  Grundsätze  über  Esseu  und  Trinken 
—  Anecdote,  wie  er  sich  den  Wein  abgewöhnte  —  seine  Gruudsätze 
bey  Ürankheiten  —  über  Kleidung  —  sein  Anzug  —  äeiue  Einfach- 
heit »ettbh  im  Hattsrathe««>  eelneMMfiigkeit  im  Melde  —  ediön« 
Aeiifsernng  yom  ihm  darüber  —  nicht  eitel,  noch  den  Ifeibem 
iergeben  Ob  er  rachsüchtig  war?  Anecdote  — -  seine  angebliche 
Freygehigkeit  —  einige  andere  Züge  von  ihra,  T/?.  416-427^'.  i*J 
Der  Kauer  in  sciueii  f  erhält nissen  zur  Familie,  Pietät,  seine  Aeu- 
fserung  darüber  —  seine  Pietät  gegen  seine  Grofsmutter,  —  ihre 
Verdienste.  —  Seine  Frauen  —  Verlust  derselben«  —  Seine  Tie- 
len  Kinder  —  AnnhTderselben:  24  Söhne  3  ihre  Ernlehung:  Ihm 
KriegsQbungen  —  ihre  chinesische  Bildung;  er  unterrichtet  s1«  , 
eelber.  —  Bctraf^en  gegen  Diener,  c)  Sein»  Verwaltunr^  des  Staaten 

na)  K«iii  Eunuciienregiment  —  seine  Aenberung  darüber  —  G<h 
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TiBger  Einfluf«  teioer  Grofseo  —  Coitfiiclus  Gntndtita  tther  dei 
Volkes  blinden  Gehortaui.  — •  Er  Selbslhcrracher  —  die  6  Tribu- 
nale iu  ihrer  Abhängigkeit-—  £r  doch  aber  nicht  eigeumachtig  —  tein« 
ThSUgkeit  in  d«r  Reglermig  <—  hnouiw  AntmmknmMt  tmt 
dte  Strafen ;  seine  Gi;;indsätze  in  diesM  PoMM  ^  ob  immer  ge- 
fibt?  —  >Vahl  ond  Beltellüng  der  Beamten  —  bb)  Umfatsende 
Sorg^  eines  chijiesischeTi  Kaiiers  —  Seine  Sor^«  fiir  lUe  Bewässe^ 
Tung  des  Landes  um!  die  Kindeichung  der  Flusse  —  Arbeiten  am 
Hoaug-'ho  und  Uu«ti-]iu  unter  ihm  (p* 436* 441}       Feld-  und  GoT" 

tenbmi  —  UrbamcdiaDg  Tlcltr  9MdLC»  wataMh  mrokm 
Mavir      teine  Prcmte  mm  FeMhwi — Bat^fcnng  «iMt  MliNlfiMi 
Reises  —  Anpflanzung  f cn Iffiottöeken  aus  Haiü  —  Sein  Grund- 
satz, die  Kattjr  nicht  zu  rwity^en  —  Verhreitun^^  neuer  Thierorten 
neue  Art  beidenw-ürmer  (p*  441-444)  6or^e  lür  den  Ackerbata 
FulJung  der  Magasine  —  Oekonomie  eiupiulilen  —  im  Gegeii-»^ 
•ata  der  Verschwendung  der  Ming  —  empfiehlt  seinen  Uutertha- 
lamtk  ArMitMBiMiff  —  dtmadimg  dtor  aeüMr  EdiiM  «id  Elte« 
in  60  Büchern  —  Sein*  Beschäftigungm  dfr  Mimtmmm  —  ihi«, 
^erschiedeupii  Arbeilen  fiir  ihn  —  ihre  Kunststuckchen ,  Dampf- 
■wagpin  w.  a.  —  Seine  Eifersucht  auf  die  Europäer  —  Ihre  "Wirk- 
saiukeil    ohne    Einfluf»    auf   China  — -  Schicksal  ilirrr  ArWilen 
(p»  447-450)  —  »eiue  Eiuiüliruug  der  Kinderbiiittern.  —  Krwei- 
iMwr  B«MM»mrkekr  ^»it  RnlsUnd ;  Gewinn  für  Cbins  daraus 

Mti^Mun  det  Kaisern  —  Ursprfiogllchcr  Zwfck 
derselheu  — er  bpnutzl  sie,  die Yolksstimmung  kennen  zu  lernen—* 
Aeul'seruug  der«elben  —  der  Trofs  des  Gefoli^ps  inarht  sie  zti 
einer  Landplage  — -  iJeschreibting  seines  /.ul^vh  iu  die.  östliche 
Tartarey  1682»  —  noch  aasehuÜcher  der  iu  die  weüiliche  1G83 
CP^  154-460)  p.416-46a. 

3)  Der  Kaiser  aU  Mandechure. 

o)  Seine  ^  Liebe  de$  tariarischen  If^eune»  Der  Norden  seu& 
EtoMBl'  «—  liSU  aof  liarlMi  dto  twriariacliMi  SUtaa  maA 
•Hehl  il«  «aiaam  Volke  zu  bewahren       wie  4U  Söhne  der 

Vornehmen  abgehärtet  und  gebravcht  v  erden  —  dafür  aber 
auch  befordert  (Anec<lote  darüber  p.  462  not.)  —  Vutcrlrinflische 
UnterhaltuMgcii :  d.  Fischfang,  die  Jagd  h)  Specieil  i  seinen  Jagdenm 
Sein  Park  —  das  Hirsciüockeu  >  seine  Treibjagden  —  die  gro- 
Isen  lagdziige  —  Besdireibung  einer  Tigerjagd  —  eine  BCrenjaga  ^ 
—  wie  er  Ar  die  legd  elngenoniMen  eela  Leb  der  Jagd  ^ 
yfiB  Confucius  Lehre  die  Rohheit  dee  Jigere  mfldert  —  sein  Mi^ 
geftihl  für  Menschen  und  Thiere  —  im  Alter  lafst  die  Leiden- 
achaß  nach  (p.  463-475)'  c)  iSeirie  H  'oßen  und  fi^a  ff'enühungeru 
Seisae  Lieblings w äffen  —  Lob  des  Bogen«  und  Tleiis  vor  dor  Arm- 
bmst  ♦ —  legt  seinen  Mandschuren  sich  darin  üben  an«  Hers 
Ihre  ExflNitien  Bfanoeame  ~  Verguu^ungen:  Sefiei- 
beoecfaielin,  lU^gett  n*    w«  ^dOO-478> 

Anhang:  Aeußerungen  der  aufgellärten  ReligiÖaitäi*' 

unseres  Kaisers» 
Mae  «ngebUcbe  Veigung  wtm  dninendianie      seine  Ehrfordit 
vor  dem  lodlen  Löwen     lein  ilhnendiensi      Er  eiirl  den  San- 
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gaii  —  ^ie  er  ton  deiu  AbergUuben ,  ileu  Himrut  1  durch  CaAteL- 
uiigen  so  betänftigen ,  «uraekkommt  — •  thut  Bufsa  h%f  lieber- 
adHveniiiiuiig  t  Dürre  u.  e.  yt.  —  ieihe  Aeufseronj^  über  Feiten 
—  \^ie  Tugend  und  GUick  iuituer  im  Bunde  —  T^del  einet 
faulen  Goltvertrauens ;  selbst  vieliup]ir  die  KrhTte  brauclien  —  (kr 
M^M« eil  Mitarbeiter  an  Gölte«  Schupfiiug  —  Auerkennung \erscliic- 
deiier  l'ariicularreligioiien  —  Verdammung  der  Intoleranz  der 
MiMionaire  —  «eine  Verehrung  Fo's  —  ohne  allen  Abergiaubeu 
der  Biiddbiiten  mitsniiiecbea  —  betet  Ihren  Roienkranzt  aber  wie  9 
^  macht  manche  ihrer  Gebräacfae  ala  unvernünftig  nicht  mit 
Schöne  Aeufserung  iron  ihm  Verwerfung  det  chinesiachen 
At)erglaubens,  des  "V^'ahrsapeüs ,  der  Zeicliendeuterey ,  Stemdeu«* 
terey  —  \dist  sich  durch  GdukcUyen   der  J'ialTcti  nicht  täuecheu. 

Sein  Urtheii  darüber  Beatraiung  <;ines  suicheu  Betrügers 
•  •  w  ^   •  p.478-490- 

Schluß^  Ende  der  Regierung  Khang^'hy^e. 

Friede  —  Seine  Krankheilen  —  «ein  Fieber  1693  —  dieP.  P.  curireu 
ihn  mit  China  —  neue  Krenlcheit  1718  «*-  itirbt  an  Erkaltung  1722  — 
(«ein  Testament)  —  Seine  Phyaiognomie  — >  Bild  seiner  Regie- 
rung —  Der  Erbprinz  (1676)  «eine  Ungnade  (1709)  —  er  ist 
falsch  beschuldigt  —  folgendes  Schicksal  —  Vorstellung,  sich  einen 
Nachfolger  zu  ernennen,  be«traft  latriguen  —  «ein  4ter  Sohn 
fuigi  ihm   *    .    •    p«  490-493* 
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Zwischen  CSom,  China,  den  faindouohinesischtii 
Ltadecn»  Indien  md  Pmieo  im  Südw»  den  Flfi». 

seuy  die  eich  ins  Cespiscfae  und  schwarze  Meer 
ergiefsen  im  Westen,  dem  ostlichen  Ocean  im  Ostens 
und  Sibirien  im  S^ordUn  breitet  sich  eine  weite 
iJtaiderstrecke  aus*  Bey  aller  Venchiedeoheit  deit 
einzelnen  Linder  und  der  Völkert  die  sie  hewell- 
nen,  herrscht  doch  etwas  Gemeinsames  in  dem 
Charakter  von  beyden,  und  unterscheidet  sie  we- 
sentlich von  den  cuUivirteren  Ländern  und  Völ- 
kern des  blühendem  Sudens  und  den  nncivilisirten 
StlmoMi  des  stanent  eingeo  Nordenau  Wie  man 
das  Land  imter  dem  gemeinsamen  Namen  von  üf//- 
tel-  oder  Hochasien  he  ff  eiily  so  pflegt  man  die  alle 
'  mehr  oder  minder  halbcultivirten  tungusiscben,  nion« 

E tischen s  türkisdmi  vu  a«  Jäger-  und  Hitttnvöl* 
m»  die  es  bewolmeiit  unter  dasb  geoMittsaatiea 
NaflMn  der  TcarUtrm  ^  befiasseiu  Das  eUnsM 
sische  Wort  Tlui-ta  oder  Tha-ta-enl,  woraus 
unser  Tartar  oder  Tatar  zunächst  gebildet  ist»  he^ 
Belohnet  freylich  eigentlieh  bloCi  ^)  einen  einzel- 
nen  mengolisehen  Stamm»  oder  die  Mongolen  lüher- 
haupt^  die  Mandschuren  heifsen  bey  den  Chinesen  nie 
so  man  kann  aber  das  Wort  Tartaren  allgemei- 
ner» in  weiterer  Bedeutung,  etwa  wie  die  Chine- 
sen ihr  Thor-Um  oder  Tha-tche      nehmeOi  wenn 

1)  S.  KlaprOth  Aaia  polygL  p.  202«  m  häim  rtiaüis  k 

FAaieL  p.46lfgg* 

2)  Se  nennen  die Sbndschurey  Nlu-lan  (Nouihan).  Vis- 

deloa  Hist*  de  la  Tartarie  in  HerbeioU  BiU^Oi .  IV.  p.  47. 

3)  &  R^mnsaLlUGhercb.  sar  lei  Ung.  lartaMs  L  pag^Ml* 

A 
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2  Die  Mandscliurey« 

man  nur  nicht  an  Sprach-  oder  Stammes-Einheit  der 
Torschtedenen  Völkert  die  es  bewohnen»  dabey  denkt* 
Dieses  Land  zerlUltphjsisohindrey  grolseUnfef* 

abthellungen,  das  Hochland  der  Mongoley,  den  öst- 
lichen Abfall  der  Mandschurey  und  den  westlichen  Ab- 
fall dem  caspischen  Meere  zu»  Politisch  zerfällt  es  in 
«wejr  grobe  Hälften»  Wir  betrachten  hier  nur  die 
Satlioke»  die»  da  sie  fast  immer  m  China  in  einem  Ve^ 
häUnisse,  sey  es  der  Abhängigkeit,  oder  seltener  der 
Herrschaft  stand,  wohl  den  Namen  der  chinesischen 
Tartorey  verdient.  Diese  zerfällt  dann  wieder  in  zwey 
TbBÜßy  die  Östliche  chinesüehe  TartareyvaAdiewet^^ 
Sehe  clumMdte  Tartarey^  naeii  den  Hanptvollrenii 
die  jetzt  dort  woimen»  können  wir  sie  auch  die  ilfa/^c/- 
schurej  und  die  Mongoley  nennen« 

Die  östlu^  chiiiedschen  Tartany 

oder 

die  Mandschurey. 

Unsere  Kunde  d^s  Landes  ist  noch  sehr  mangelhaft, 
.Die  russischen  Gesandtschaften  und  Karawanen»  na- 
mentlich Lang^  (1736)»-  YArand  ldea  mid  uidmn 
Brand  (1692)  0  streiften  mir  elnea  Thml  der  Wesl- 

gränze.  Die  Ostküste  ist  von  La  Perouse  (1787)  be- 
sucht worden.  Den  Norden  durchzogen  Pojarkow  und 
Chabmrow  ^ )  doch  nur  als  yerheerende  Krieger.  Das 
inneviS  haben  nur  die  Jesiiileni»  namentUcli  der 

1)  &  Langes  vierte  Reise  |tt  BaUas  Neuen  Nor- 
dischen Bey  tragen  Bl  2«  p«  160  %g*;  auch  bes^J^  Lange 
Tagebuch  zweyer  Reisen  nach  Peking.  Lelpdg«  1781»  8« 

'  jtiwun  Brand  NeuyermehrieBescbreibang  seiner groisen 
chinesischen  Reise«  Ed.  Kiubedk«  1734»  fimiz.  Amst« 
1699»  8*  £  Ysbrmdldes  Dreyjähn'ge  Reise  nach  China 
V«  w;'  a.  d;  ^oIL  FVankfint.  1707.  8,  1t)  Voyage  de  la 
Pireum  autour  du  monde»  Fans«  i797*  Aß  T« 

3>  &  Mätters  SammL  russ.  Getcbiditett«  B.II.  p.  295fggf 


u 
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Die  Maud^K^iurey.  3 

Verbiesi  im  Getolge  des  KaiamKliaiig-Iiy  (1682) 
sim  Xheil  gesehen*  ImUebrigen  sind  wir  «uf  die 
Berichte  der  duneBea  wrwieieii»  die  liey  eilen 
schätzbaren  geschichtliclien  und  geographischen 
Nachrichten,  doch  gerade  in  den  geographischen 
Angaben  und  fiestimmuogen  vieles  zu  wiinschen 
{ibng  iMseiL  Auch  ist  von  ihren  gewifii  vielfiieft 
,iBtereMiiiteii  und  lehmiohen  Naebricfaten  fiber  die- 
ses Land  noch  so  gut  wie  nichts  bekannt  geworden^). 

Nennen  wir  zunächst  die  Oränzen  des  Lan- 
des, Im  Norden  trennt  es  der  nördliche  Ami 
des  Gebirges  Hing-ngan  von  Sibirien,  aameiit* 
lieh  TOD  der  §Cadth«ltenchift  Jakntzk;  im 
Osten  die  tarterische  Meerenge  von  der  Insel 
Taraka'i,  oder  wenn  man  diese  dazu  rechnet»  das 
japanische  Meer  von  den  Kurilen  und  Japan;  im^ 
Süden  scheidet  es  das  lange  weilse  Gebirg^  von 
Goreat  nnd  weiterhin  bespult  es  das  gelbe  Meer; 
im  Westen  endlich  begrinzt  es  die  Mongolej,  und 
nördlicher  die  sibirische  Stadthalterschaft  Irkutzk» 
von  der  es  der  Argoun  scheidet. 

E]s  erstreNt^lU  sich  vom  41ten  bis  zum  56ten 
Grade  N.  B«,  nnd  etwa  vom  iSOIen  bis  zum  140ten 
der  Länge  3),  also  etwa  225  geographische  Mei« 

I 

1)  YoYdge  du  P.  yerbieat  a  la  snite  de  PEmpermr  de 
la  Chine  dans  la  Tartarieorientsle;  im  da  Halde  TJV* 
p.  88-9&  u«  Philos.  Transact.  1686«  p«39* 

2)  S.  Observ.  gcügmphiques  sur  la  T^rtarie,  tirees  des 
Memoires  envoyez  par  les  Missionaires ;  bey  du  Halde 
T.IV.  p.  1-21.  vgl.  Gerbillonib.  p.4a'fgg.,  deCujgnes 
Descr«  de  la  grande  Tartarie  Hist.  gen.  des  Hans  T.I. 
J?*  tl.  XLXv  fgg.  Vom  Eloge .  de  Moakd^n  S.  nnten. 
Hinter  demselben  steht  Amiot's  Notice  des  Pays  de  la 

Tartarie  p.  314  fgg* 
a)  Es  labt  sich  die  Granze  mit  wenigen  Worten  mcfat 

fenaa  angeben,  da  im SädTWesten  eine  «enflioh  mliie 
linbacht  nach  Osten  statt  findet^  nnd  aach  im  Nord* 
Osten  das  Land  stark  nach  Osten  ansschwdft* 

A2 
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von  Ost«  nach  wS«rrd1l7r         300  Meilen 

EuMt  nach  Süden.  In,  Säd«P««ml  !Sf  ^T' 
GrJlnze  von  Gore«  und  läne«  der^-SS^^»'?.^'' 
^eht  sich  das  Ä,^,  -«/Ät^.^>*^.'''« 
pe  Chan,  mandsckttMch  G«I».:„   f  ^  ^    .  *  **^*'"8 

«ächt,geA,3r„S^siÄyi!]***i^^*^ 

Landes  hin  •tmvaäJt  r    c  de. 

•timinB«  \InS  Ji^V"*       ^'»"f  «J^s  Amur  W 

«Jttt  3)^  jährend  von  Südwesten  am  ÄrAf?^ 
»ley  am  Bande  der  Gobi  •«»  Foitertr^ 
Ym  Gebirges  ihm  die  Hand  ^K*yr  ^ 

^^ang-nganbetmchteaads.  ««MMtodT^d« 


Gr^ma,  Ton  Corea  schätzte     la  piii^l^rV   ^»  «^«^ 
m  ndestens  6-700  Toisen  Höhe,    ff  w",*  P"  6-  auf 
hoch^en  Höhen  „och  etwa,  SchntT  K^kT^'A 
IV-  p.  17.  „„  Sommer  WeaiaJ^aiArf^-   ^  ^^^Ide 

3)i«j=i,.rdi«i.o.ii.r^s,69/8s, 
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Ganze  orographisoh  das  Alpmlaad  suriidbeii  dem 
Umg-ngpoä  und  dem  Tobang  pt  elian  nennen.  Nw 
mab  mm  mdk  es  nkdil  eb  «itt  efadbeliee  Thillend 

denken,  dab  etwa  blob  nach  Osten  hin  aLüele. 
Wohl  sind  im  Westen  die  grolslen  Höhend  und 
beyde  Bergketten  verflachen  eich  im  Fortgange 
nach  Osten*  Aber  im  Norden  sendet  der  Hing» 
egnn  bw  mitten  ms  Herrn  dee  Landes  gewbsemebett 
seine  Krone  aus^  die  wie  ein  Damm  bis  mitten 
Ins  Land  hinein  steht,  dem  Amtxr  seinen  Lauf  zu 
Indern  gebietet  9  und  rechts  und  links  ihm  nicht 
iwbedeiitende  Zuströme  mwebet*  Der  Tehang*« 
lie-«lHiüf  der  Im  Osten  nnr  wie  ein  einzelner  Berg« 
zug  erscheint»  ist  im  Südwesten  ausgebreitet  mid 
wenigstens  zwiefach  geästet  mit  einem  Abfalle 
nach  Mordasten ,  und  auch  das  Wesigebirge ,  das 
nördlich  eeine  höchsten  Holm,  beben  mub^  und 
aaeli  SudoiCen  ebfidlt»  tbeih  eieb  Ton  Netden  neeli 
Süden  in  zwey  Zweige.  Man  srebt  also  ein  her« 
gigtes  Land  wo  ein  hohes  Gebirge  im  Norden 
sich  his  in  die  Mitte  hineinziel^t  Bergziige  von 
Süden  ihnen  entgegenkomiten ,  und  den  genge» 
OstNuad  bekribizen,  wih^nd  doppelte  Hflfeen  den^ 
Westen  beherrschen«  Nur  im  Siid--Westen  ist 
etwas  Flache»  ^ 

Der  i^/ü^^e  Lauf  lUf^  sich  jetzt  «chgn  ermessen. 
Der  Heiqptstrom  »  der  de«  Leqd  eeie^r  ganzen  Breite 
nach  dnrahziebt»  ist  der  Amur^  ven  den  Mand« 

schu  der  soliwars^e  Flujü  (SanghaUan-Oula  *)|  von 

mm 

1)  De  Gnigaes  1.  c.  p.  XLVH*  giebt  die  Namen  von 
mehrertn»  noch,  mehrere  Amiot  Noiice  des  Fays  de  b  ^ 
Tartarie  etc,  hinter  dem  Eloge  deMcnkden  p.dl64lt*# 

'  doch  ohne  genaue  Angabe  der  Lage« 

2)  Die  FlSsse  habeii  mandschnriscne  und  chinesische 
Namen.   AuBMtdem  mob  vom  noch  bemerken  i  wb 


»  * 
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9  .  Die  MandscLurey« 

dea  Qiinesen  der  schwarze  DracJienflufs  (He— 
huuig-Jclftiig)  auch  das  schuforze  JV asser  (He 
dhoity);  graflunt  Mm  kfinnte  daher  daa^  ganze 
LiM  iiydcograpliifidi  das  Amiirgebiat  nanteeiu  Na*, 
türirch  entspringt  er  im  Westen.  AuFserhalb  der 
Gränze  n'arülich  im  daurischen  Alpenlande 
ej^tspringen  zwey  Flusae  die  Angoda  (Ingoda) 
aosdlieii^  -der  Onon  (Oua-nati)  sudUober*-  <  Beyde 
kominen  von  Sad-^Westen  herab,  Terakn^  bey 
Nerlschinsk  (52^*  N.B.)  heifeen  sie  Schilka,  und 
Biefsen  in  einer  Breite  von  900-1200  Fufs  in  nord- 
öatlißher  Hichtung  ■  l»is>  an  die^  Gränze.  .der  Mand«. 
sclmrey«  Hiep  nämen  aia  den  aieht  nidiedeuten« 
deBF  Argoun  (Ergone)  auf,  der  als  Keileii  imSfid- 
Westen  entspringt,  durch  den  See  Dalai  (Koulon- 
Nor)  gellt ,  und  sieh  nach  einem  Laufe  von  75 
geogr«.  NMeilen  in. nordöstlicher.  Biohtung  in  ih»  er- 
giefity  tiad  ihn^  asmr  Schiffbaren  Strome  macht.:  ' 
Dies  iai«dana  der  Anrnr^  der  in  SchlaifgeiÜHiia  die* 
ganze  Mandschurey  vew' Westen  nach  Osten  durch- 
zieht^ und  sich  nordöstlich  in  das  u&tlidie  Aleer 
ergtebt.  Denn  im  Nordwesten  in  die  Mandschu- 
aey  eintretendf  wird  es -vom  Arme,  den  devvtfefa« 
t%e  Hing-ngan  mit .  dem .  Tchiiiti  -Slreme^  (ms« 
sisch  Silkar)  ilini  vom  Nordosten  entgegen  aen^ 
det,  nach  Süden  hinabgewiesen.  Vom  Westge- 
bii^e  kommt  indeüs  als  Begleiter  zur  Linken  der 
Abii  (Nonni)  3) »  mid  geht  mit  ihm  fast -pftraUel 

die  Chinesen  die  mandscliurischen  Namen  entstellen, 
den  Wechsel  exl  verschiedenen  Zeiten  gar  nicht  s&u 
erwähnen. 

1)  GerbiUon  bey  du  HaMilY/p:  44.^ 

2)  nicht  Zia,  Seja  od.  Tchia  (Ritler  u.  a.) ;  das  ist  ein 
Zustrom  des  Tcljikiri  (Sükai'}.  ,  Müllei  Samml.  Russ. 
Gesch.  IL  p.  295. 

3)  V£l.  Lapga  bey  Faliu  Lc,  II.  p.  l77r.  /  , 

» 
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Ton  Norden  nach  Süden  berab ,  begegnet  bier  dem  . 
Songari den  daa  lange  weiise  Gebirge  von 
Sttiton  aMh  NoidweiMi  geiandt  fcal»  sie  veretni* 
gen  ttchf  und  geben  v^m  Seiteaaima  dar  Westp 
gd>irge  und  wn  den  Aeaten  dea  langen  weUaen 
Gebirges  gedrängt 9  naob  Osten,  und,  nachdem  -sie 
Boch  den  Hourrlia  (Hou-)Ukai  kiang),  der  auch 
eudUcb  vom  langen  weUien  Gebirge  berabkommt» 
au%0mHniMn  badNNi»  «igpeiaen  ai«  aioh  anthr.ia 
DOfdoftUobor  Riebfmig  in  den  Amui^  Dieaer  nftm* 
licb^  der  durch  das  laxige  vveif8e  Gebirge  in  seiner 
audlicben  ßicbtung  gehemmt  war,  bat  sieb  ost- 
Wirts  gewandt»  «ad  eigieüst  aieh»  du  das  lange 
wnilM  Gebirge  immer  mehr  .4iteglf  der  ttördtiehn 
Sandrang  dea  Hing-ngan  aber  jetzt  nacblalst»  und  -  . 
ihm  Piaum  gewahrt,  nachdem  er  nocb  den  Oe#- 
houri  den  das  lange  weilse  Gebirge  ^)  ihm  vom. 
Sude»  zuschickt,  au^enommen  bat»  in  nordöstH- 
dm  mid  bMrt  nördUcbev  Riobtnog  in  daa  ettUobo 
Meer  Die  Znflflase»  die  ibm  Tom  Nordwesten 
nocb    zu  kommen»   aiiid  nur  noch  wenig  be- 

Anders  denkt  ticb  freylieb  der  Mandaebure 
die  Bergboben  nnd  das  Stromgebiet  aeinea  Lan- 
des.   Ihm,  der  am  langen  weiCsen  Gebirge  seine 

Heimath  hat,   ist  in  soiner  Besf  Iir''iiikÜieit  daher 

der  Golmin  chanyan  aUa  daa  böcbate  nnd  berr- 


D  bey  den  Russen  Schungal  S.  Fojai  kow  bey  Möller 
Samml.  ruöa«  Gesch.  11.  p.  302 1 

2)  ehineaisob  geschrieben  Oiirion4y-k]ang« 

a)  er  kommt  aber  nicht  ans  ^ner  Quelle  nät  4em  Son- 
gari, wie  Ritter  I.  p.  641.  sagt. 

4)  Eine  Menge  kleinerer  ZustiÖme  nennt  Amiotl.c.  noch, 
doch  ohne  die respeclive  Lage  anzugehen.  Vgl.  auch  Mül- 
ler über  den  Amur  in  Biuching^  Ms^a^  il*p«dQ7^iS* 
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Uohil«»  dbr-CMirge  1).  Zu  ejhundert  Ly  ist  seine 
Hohe,  tausend  Ly  seine  Ausdehnung«  Die  herr- 
liehe  Gegend  ist  durch  Anhäufung  wiiniei^rer 
Dufte  höchst  stralilMd  ittid  häclMt  begluckt*  Attf 
der  HShe  dieses  Gebirge»  liegt  der  See  Tamun, 
80  Ly  im  Umkreise  hat,  und  dem  die  drey 
Ströme,  der  Aichu  (Toumea)  in  ostlicher,  der 
Ya-lou  in  südwestlicher,  und  der  Ktteii^toiitig 
(Soungari)  3)  aördliober  Bichtmg  ^wMMnmn. 
Dieser- SottDgari  oula  oder  Milchstrafaenflufs  (chin. 
Soong-hoatkiang,  der  Fichten-Bluthen  Flufs)  ist  ihm 
denn  auch  der  Hauptstrom  iLc  weife  eke 
g^nze  Menge  Nebenströme ,  die  flieh  in  ikn  et^ 
gieüsen  Ein  aoklier  Nebenatrom  ist  ibn  aeli» 
au^  Mola  der  Amor.  Mit  diesem,  den  Hourrha, 
Uasotiri*  n.  a  w.  vereinigt,  jfliefst  er  in  das  östliche 
Meer.  Auf  den  Namen  kommt  nichts  an.  An  seinerMua- 
dung  soll  er  —  denn  nocbhat  kein  wissenschaftlieh  ge^; 
hildeter  Europfter  sie  gesehen  —  4-5  O  fr*  Meiton 
Breit^babeni  «ein  Lauf  Diub  «ber  450  geogr.  Meilen 
»«trägem  Ein  mächtiger  Strom,  und  man  sollte  den- 
ken wichtig  als  einzige  r  Ausgangspunkt  des  gioton 
Wasserbecken  des  Amurlandes  xma  Mem«  Den- 
— ^   \ 

•  ■  ■  •  ^ 

1)  S.  die  Stelle  aus  der  Geschichte  der  ostlichen  Blnne 
(Toung-hoa-Iou)  d*  i.  eine  Geschichte  der  Mandscfa» 
bey  Klaprolh  Catalog.  d.  chin.  Msa.  in  Berim.  p.  ßo. 

^i^'l''^^  «  rAsie  I.  p.  444.  459. 
Eloge  de  Moakden  p,  £3«         -  -  ^  . 

10  «bm.  gertdiriebwi  Ho-ye-kou  ho.  ' 

3)  Die  Chinesen  unterscheiden  eigentlich  zWcy  Ströme 
den  Soung-hoa-tiaiig  oder  Soungari  und  den  Kuen* 
toui]g  kiang  oder  Son^o hoiiii.  de.Gw^es  }•  c. p^JSXiVlIsi« 

4)  S.  Klaproth  Asia  polyglotta  p.  292  faeü-      «  ' 

6)Ä.;de  Gmgnes  I.e.  p.  XLIX.  .  ^ 

6)  S.  Gerbiilon  bcy  du  Hijdc  IV.  p;  230.  vgl.  Krusen- 
alerh  II,  i  p,220.  -  *  ; 
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noch  ist  er  fSr  den  Handel  ganz  ohne  alle 
deutuog  <)•  TM»  Tbalklüft»  mit  waUbedeoktM 
HöliM»  flimMd  nm  Tbmi  im  tiaigtr  Kftltet  wmk 
«mdige,  nobmMmgm:  Wer,  int  aiebt  wma  Alen- 
sehen  berbeylockt  und  den  Handel  belebt,  und 
keine  Länder  bekränzen  seinen  Ausgange  die 
mtebkig  iNid  jMiciebsam  die  SdiälM  aeiner  WM« 
Mfs  vuAwnm  4tiMi  dAa  Tiafe  birgt»  b»  belmiw«. 
teil.  Japan  witft  blob  ftagaOiehe  Blicke  binuber, 
und  Cliina  ßcbickt  seine  Verbrecberi  ea  iat  aeia 
äiJiiriea.  . 

Das  Cluna  und  die  Erzeugnisse  von  einem  aa 
ausgedehnten  Landstriche ,  sind  bey  so  verschiede- 
nen Terrain  natiltlich  nicht  kleich*  Wir  kSnnen 
Biehrere  Regionen  unterscheioeh ,  Plenen  zum  Theil 
aucZi  die  füiiasche  Eintheilung,  eQU|iricht« 

Die  erste  bildet  die  südliche  Verlängerung  vom 
gelben  Meere  bis  etwa  zu  gleicher  Linie  mit  der, 
Nordgränze  von  Corea*  Von  dem  kleinen  Flusse, 
Liao^>  (Strä  Ajmcen),  der  aii0  dev  Mongolejr  vona 
westUclimHiog-nganlieiebluMBMft»  iiaehCfrta»fliefti» 
und  später  nach  Süden  in  das  gelbe  Meer  aich  ergielat, 
hiefs  der  ostliche  Theil  früher  Liao-toung,  und 
der  kleinere  westliche  Liao-si »   dann  ^  das  GiinsEe 

Ton  der  .äaivtata4t;.ei«A;l\lbaUe«»  jetat  Gbingr 
hing.     Dieser  Tlieil  ist    in    Gänsen  froohl- 

bar'  und  auch  bebauet,  etwa  wie  daa  nord- 
liche China  und  Corea.  Aber  der  Boden  wird 
aehon  sehr  «ndben  wegen  der  Bi^rge*   Verbiest  ^) 


1)  Vgl.  la  Perouse  III.  p.  104- 

!!)  &  Anuot  anm  Etage.  4«  Motikaen  p.  23^ 

3)  bey  du;  Halde  IV.  ii»89  u*  P*  93* 

«  #  \ 
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faitfl  von  der  Gränze  bis  400  fr.  Mellen  einwärts 


J 

n 

flll 

FlSdhen  wwhsdten ,  wo  mantewey,  drey Tage- 
reisen ntelitt  findet.  Im  Osten  besonders  zeigen 
sich  hohe  Bergketten  ,  die  seit  Jahrhunderten  nicht 
gelichtet  ^sind.  Zur  Zeit  der  Kegea^veHter  sdliwel- 
Ml'  fdle  >  Waldbjicbe  liooii  uy  imA  ouiclieii  des* 
Iiand  fest  imzugängliok  *       '  • 

Die  Ebenen  sind  fruchtbar  und  erzeugen 
Weizen»  Hirse,  Hülsenfrüchte^  Baumwolle,  und 
nähren  grofse  Heerdf^p  yen  Qcilpden  t|nd  Sobafenu 
Keis  ist  selten ,  'at»ei^/*die  .meiste^i  CtfistbÜttme  Eu- 
ropas ,  ApfeT»  Birnen ,  Wallnüsse ,  Castanien ,  Ha- 
selnüsse wachsen  im  Ueberflüsse  in  allen  Forsten. 
Aber  der  ostliche  besonders  nordöstliche  Theil, 
der  bergig^,  ode  und  suinpfig,  ist  voller  Wild, 
aber  auch  wilde  Tliiere  fliind  da  in  Menge.  Hier 
wo  der  Kaiser  *die  grofsen  Tretbjagdeu  au« 

stellt 


'  Wir  haben  von  diesem  Xhiile-ider  Mandsohttwy. 
•tii0''poetisehe^Beidii«eibang,'  ^ die  aber  reich  an 

Bbturgeschichtliehen  NaebridhAen-  ist,  das  Lobge-^ 
dicht  auf  Moukden  von  Kaiser  Kieti-loung  3), 
Nachdem  er  die  Gränzen  des  liandes  beschrieben 
Iiat»  nennt  er  die  vorftfigUobsien^ergei  4eaXie*liiig 


>  1 


D  da  Halde  IV.      6^  ; 

2)  Verbiest  bey  du  Halde  IV.  p.  91 

3)  Eloge  de  Moukden;  Poerae  compose  par  Kien-long, 
traduit  par  le  P.  AmioL  et  public  par  M.  de  Guignes. 
Paris.  1770.  8.  Anaiot  hat  es  mit  lehrreichen  Anmer- 
kungen besonders  ans  der  Geographie  \on  Moukden, 
dem  Sach Wörterbuch  J^ul-yai  tuid  der  ^^urgeschiohle 
Pen-thaao  berächert« 


-  'd  vj^.vv  '^le 
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(Eisenberg),  den  Sieou-ling  und  die  andenu  Er 
scJiiUert  ihre  Scbönheitea ,  aber  auch  ihre  Schreck-^ 
usw.  «'Niolit  blob  %n  de»  Mmwqlien  Vargod^ü 
und  Notami  Mjd  ihr  ja  beftimmt,  sagt  «r;  audi 
Raubthiere,  Geflügel,  Wild  und  Gewürme  müs- 
sen bey  euch  Aufenthalt  finden,  Kinder  der  Na- 
tur, der  allgemeinen  Mutter,  die  über  alles waoiit^ 
babt  ihr  ja  glMoIiea  Badit  auf  ihran  Schwti?» 
Drum  offiaet  ibaatt  Bur  aiira  Hohlaa,  ibr  Barge, 
mehrt  eure  Erzeugnisse  sie  zu  nähren,  tränkt  sie, 
ihr  Bäche,  wir  sind  nicht  eifersüchtig,  wir  he- 
wiindim  euch  mehr  noch  '  Er  Mont  nun  mab;  ^ 
mwa .4aMifothiere  dia  dort  banaanf  dan  atar^ 
kavuTigerylü^a  grmiaaami  Leopard,  ftway  Artam 
Batten,  dann  das  wilde  Pferd  und  den  wilden  Esel 
(Dshiggetai)  3),  den  Hirsch,  den  Damhirsch^  die 
Zib«tl&at9te^ajr  Art^^  Wq^»  das  unermf^dUgk^ 
Pxomedar/  daa  ainsaMV  li^uaoidaa  Fuclw»  .dan 
SdiMbtuMabAtf  iuid  ändert  niabakannteEf^  biliare, 

den  Springhasen,  die  Erdmaus,  die  Fledermaus 
und  den  Mäusebekrieger  Kourene ,  endlich  das  ZiO- 
bolthier  mit,  seiaau  schönen  Pelze.  Die  Städte 
und  Weiler»  sagt  er,  sind  voll  der  nützUdpea  Binf^ 
dar  und  Scbafe,  Ffeidia.iiiid.apAaiaa  Gm99mt^  4» 
Hauses*     .  . 

.Von  den  vier&Umgea  Tbiaren  gebt  er  aa£  die 
Vogel  über»  Er  nennt  samt  weg^n  ibraa  scho-^ 
Ben  Gefieders  den  Fasan  und  Noutoorou«  Dia 

Seen,  Flüsse  und  Bäche  sind  voll  vön  Glasen,' 
Enten  und  Reihern  von  azurblauer  Farbe,  die  durch 
ibrGeschrey  und  denScblag  ihrer  Flügel  die  andern 
yerscbeudhen  zu  wollen  acbainan»  aber  der  Wae* 

1)  Kien-lonng  Eloge  p.25.  '      2)  Eloge  p%26*44* 
3)     Falks  Nene  Nord.  Bey  tr.  B.  2*  ^ 
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sertieger  und  andere  Vogel  lassen  «ich  nlclit 
flohreokeiif  und  der  Koutan  und  Ouakan  erspähen 
demcKsh  emsig  ikre  Beate«  Nicki  fem  davon  klagt 
4ie  Turteltaube^  4er  8pe<Aft  pickt  die  Hinde  4er 
Bäume»  mit  Gesohrey  fliegt  der  Storch  auf,  und 
der  Sperber  schielst  auf  den  Hasen  herab,  während 
der  Silmen  kleinere  Vögel  jagt.  Näher  an  den 
Bergeu  ist  der  Tamin»  dessen  Fedeni  den  PieUdee 
Jilgers  beflügeln,  der  Koulin  und  seine  Genossin,  ein 
Paar  inseparabiles»  und  einige  andere  un$  minder  be- 
kannte Voorel.  Sie  liehen  —  sacrt  der  konio^liche  Dich«' 
ter  — ^  alle  die  Feuchte  der  Seen  undFlüsse,  wäBtend 
die  gelbe  Wachtel,  nicht  vergessend ,  dab  sie  vor 
ihrer  Verwandlung  eine  Maus  war,  necb  ab  Vogel 

die  Erde  liebt  Der  Niongniaha  dagegen  flie-' 

het  die  Erde  bis  hoch  in  der  Höhe  der  perlende 
Thau  auf  seinem  Flaum^  ZU  £ise  erstarret.  Der 
feilrecklielie  Gfaonkon,  der  am  Am»^  weilet, 
s^eiiet  nicht  das  Diektolit  der  Wälder,  und  Wehe 
dem  armen  Hasen  und  dem  Geßiigel,  das  er  ver^ 
folgt,  sein  Flögelschlag  erstarrt  das  Blut  in  ihren 
Gliedern,  unwillkA'rlicli  werden  sie  seine  Beute.* 
Er  übergeht  die  kleineren  Vögel,  die  Tauben 
und  Speriinge  u«  dergl«  Den  KupfiMoknebel  und 
den  Schilflaurer  nennt  er  zuletzt;  denn  noch  viele 
Vögel  streifen  die  Erde,  während  andere  sich 
ho(ä  in  die  Lüfte  erheben,  einige  Bewohner  der 
Gewisser»  während  andere  das  Diokigt  der  Wäl- 
der birgt 

Er  kommt  dann  auf  die  Pflanzen  zu  sprechen, 
DieHamkia  (Eberraute?)  würde  bald  alle  Felder 


1)  Es  ist  ein  alter  Glaube,  dafs  bey  Anfange  des  Früh« 
linges  die  Feldmaus  sich  in  eine  Ai  t  Wachtel  (jou)  ver- 
wandle« Schon  im  Ly^ky  und  £ui-ya  kommt  esTor; 
und  die  Chinesen  nehmen  viel&ch  solche  Verwandlun- 
gen an*  > 


Die  AJaadsdEiujrej.  ^ 

decken»  wenn  man  sie  nicbl  blob  auf  uidbebaueie 
FlMke  vemieie.  Härtet  Gescbiokl  sie  moltf 
deob  wo  «tbf  und  wicfct  mi  hitftig.  Di»  lun^ 
•liecte  Scnubi  (BeyfoitP);  die  sctmaekhafte 
Oktscfatha;  das  nutzliche  Scbilf^  das  zu  IVJat* 
ten  verwebt  wird;  der  eben  so  nützm  Terbena; 
%wey  Arten  von  Flotemobr;  die  Bimm^  die  ilie 
liMdiiffh^  Weiler  deoitt;  ein  endeMs  BwieMmtt. 
ges  WeeeergewAobse,  der  Nooo,  das  auch  zu 
Matten  gebraucht  wird;  der  Tchi ,  Färber-  und 
Aarzney- Pflanze  zugleich;  der  liebliche  Foulha 
mit  bvpler  Aahre;  der  blaubl  übende»  wohlrieidaettdt 
Matten^  — >  dMsen  Same  de»  in  der  Medieki  W 
karnte  lA^j  ist?  —  und  die  Tagblume  Mou- 
kin»  die  Morgens  erblühet  und  Abends  schon  wel» 
ket ;  sind  die  gewobnUalMtMi  wild  Tfracboenden 

4 

Die  Ginsengwurzel  (Orcbota)  werden  wir  noch 
sp&ter  häufiger  finden;  er  nennt  sie  die  Kxiniginn 
der  Filanzen,  sie  wurde  den,  Menschen  Unsterb» 
Üchkeit  verleifcm»  wenn  er  dtasem,  iibig  wira» 
Wir  übeigebm  meiirei«  aadere  medicimiaciio  Pflaiv 
zen,  die  blelsen  Namen,  als  Pferdeschwanz,  Och- 
senfufs  geben  uns  doch  keine  Anschauung ,  wie 
deoi  Bewohner  dnr  Gegend.  b4r  erwähnt  noch 
;.des  Niuldurif  der  »  Frühling  wie  Nenufiber 
rieelit»  den  Pie»-Utt»  der  die  Wege  bedeoktt  den 
Ting-ly«  dessen  Saamen  einen  Art  Senf  giebtf 
und  eine  Parasitenpflanze ,  die  in  unz'ähllgcn  Fa* 
den  sich  um  die  eadem  Fäenam  torumrsuakt»  und 
•ie  TecwUiogt« 

.  -  r 

Von  den  Feldern  geht  er  in  die  Forste.  Hier 
ist  der  Tchaktan,  eine  hohe  Fichte  mit  fünf  spiu 
zigen  BlMtem  dte  t«t  einer  Scheide  luervockom* 


1 
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men.  Der  schattige,  hundertjährige  Mailasoun, 
eine  Art  Cypresse»  breitet,  weit  hin  seine  Aeste 
msy  iind  schützt  die  grdne  Aeacie  ^)  und  die 
Masse  Weide;  friiehe  Feuchte  herrscht  m  eefaiem 
Fuise.  Etwas  ferner  steht  der  Tchalhasou  (Esche  ?  ) ; 
achtzig  MeYischeDgeschlechter  gingen  vorüber  9  und 
er  steht  noch  im  Frühlinge  seines  Lebens  da ;  der 
Mottsiha  verdankt  nur  seiner  gänKliehen  Unbrauohp 
kevkeit,  dar«  er  noch  lebt*  *  Die  Phi^iche  nnd 
Apricose  mit  ihren  zarten  Blüthen ;  der  Hang-ki, 
der  nie  allein  steht ,  der  gelbe  Korkin  mit  seinem 
nützlichen  Holze»  der  Enirh#n^  von  dem  man 
Sehweppen  bricht»  die  Pferde  anztttreiben;  end- 
lieh der  Maulbeerbaum,  dessen  zart#  BMtter  die 
kostbare  Seidenraupe  ernähren,  sind  nur  wenige 
Namen  aus  dem  Schatze  der  Wälder. 

1  Die  Fische  birgt  meistens  die  Tiefe  des  Was- 
sers« Aber  der  königliche  Dichter  ist,  nach  seiu§ä 
Volkes  Weise,  in  der  Tiefe  der  Flüsse  als  er- 
fahrner Fischer  nicht  weniger  zu  Hause,  als  im 
Dickigt  der  Wälder  der  Waidmann.  Hier  kennt  ^ 
er  suerst  den  König  d&it  Fische,  den  Moutc^u^ 
liou  mit  seinen  sechs  mal  sechs  vergoldeten  Schup- 
pen, den  schmackhaften  Haihoua,  den  Tchelou 
mit  rothen  Augen,  den  platten,  feinschuppigeut 
buntfarbigen  Anvouan  ,  den  Sarhantchi,  einen  Zug- 
fischu  Auf  der  Oberfläche  spielt  der  Nisiha ;  wie 
ein  schwimmender  Klotz  erscheint  der  häfsliche 
Oütcha.  Wir  übergehen  eine  Menge  anderer. 
Die  Namen,  die  ihm  lebendige  Bilder  vor  die 
Seele  rufen»  würden  uns  nur  todte  Schälle  setyn« 
Den  Houara  beschreibt  er  weitläuftiger.  Ein- 
trächtig  Hiit  seiner  Genossin,  föhrt  er  schreckliche 
Kriege  mit  den  anderu  Fischen ;   der  Meihetou 

r        '   -     I  iLi__i  

1)  Mandsch.  Singueri  Chan-mo,  Baum  mit  Rattenoluen. 
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scbeint  eine  Art  Aal;  der  Calfini  ist  vtelMAl  euie 
Art  Zunge*  Er  nennt  nodi  den  Xonlan^  deaie» 
Unat  mm  Polucn  und  Pulsem  der  Weflen  dient; 
dett  Nieno^on,        enf  eine  betendere  Art  e9» 

rostet,  den  Ahnen  geopfert  ^vinl,  den  oclisonkopfi« 
gen  Ihan^  den  handartigea  Kialtou»  den  iSiomereb 
der  mck  «n  Felsea  bängt,  dteee  und  hundert 
dere  bieten  den  nwnnig^tigitett  AnUioky  wenn' 
nie  in  den  Wogen  spielMi  aber  Ten  Staunen,  sagt 
er,  werden  wir  hingerissen,  wenn  dergriine  Drache 
mit  seiner  bnschigten  Mahne  Wolken  auf  der  Obee» 
fläche  dee  Wasaecg  bildet  t  wenn  der  rothe  Ma* 
fcoulott  mit  eeinem  gewundenen  Schwänze  die  Wel* 
len  bald  hebt,  baU  eenlKt^  uufregt  oder  beruhigt 
'   nach  Lu&t  und  Belieben« 

Kommen  wir  in  die  zweite  Region»  dae  Land 
afifiiolk  TOm  Amnr,  etwa  was  früher  Kirin,  jetzt 
Hing-king  genannt  wird,  da  wird  es  immer  bergi- 
ger, kälter,  die  Gegend  immer  ärmer»  unfruchtbar 
rer.  Gerbillon  vei^eicbts  mit  Ganada  Von 
aUea  Sehen  Berge  und  tiefe  Thtier,  HoUen  fBr 
BSren,  Tiger  und  andere  wilde  Thiere  Das 
Land  ist  für  seine  Lage  (43-45*^)  sehr  kalt.  Die 
Missionäre  muÜBten  den  gten  September  ^)  schon  Pelz* 
werk  anlegen ,  und  der  Amur  drohte  zusttfrieren» 
Die  dicken  Waider  begfinstigen  die  Kalte  bur  noeb« 
Nach  dem  Meere  hin  nehmen  sie  immer  mehr  zu  • 
und  neun  Tage  hindurch  mubten  sie  sich  einen  Weg 
bauen  lassen,  um  nur  durchzudringen«  So  ist 
denn  wenig  Anbau  mehr  miglicb.  Unten  nach 
Leeo-toung  zu^  und  em  Ausgange  der  FlfiM 


1)  Gerbillon  bey  da  Halde  iV,  p.  42. 

2)  VcrbiMt  JUc»  p»^»       ^  du  Ibkie  Lc,  p*et 
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bauet      man  etwas  Hirse  uuJ  eine  besondere  Art 
Korn,  die  Chinesen  nennen  es  Mai-se-nii ,  wie  die 
JVIissionäre  sagen»  ein  Mittelding  zwischen  Hii^sß. 
«ad  Weimn.   Hmimt  .wttoki  vielf .  u»4  dient  zum 
Futter  fSs  die  Pfetde#  wotubev  die  Ghiaesen  eich 
wundern,  die  sie  nur  mit  einer  Art  schwarzen 
Bohnen  füttern ,  dann  etwas  Taback.    Noch  weiter 
■aeb  Osten  sind  undurchdringUoh-dicke  Wälder^ 
WO  Wild  eller   Art   heuset,   und  Mödiea  in 
Selieereii  den  Jäger  belksUgen«  « Hiee  iste  wei  bejr 
Treibjagden      arme  geängstigte  Hirsche  zu  Tau- 
senden sich  auf  einmal  dem  Jäger  zu  Füfsen  wer- 
fen,  die  Hunderte  von  Hasen  und  die  UnzaU  von 
Fttdsen  und  Wölfen;  nicht  «i  rechnen*  FMjrliofc- 
gefiübrden  auch  Bllrenf  Elher  und  Tiger-  —  aedhzig 
erlegte   man   auf  einmal  —  des  Jägers  Schritte, 
Die  Flusse  sind  reich  an  Fischen.     Lieblicher  er- 
scheint die  Gegend         wenn  von,. Zeit  zu  2<eit 
Xb^ter  eicb  öffnen.    Ein  krystallenes  Wasser  wSi^ 
sert  sie,  und  liebliches  Qtun  kleidet  die  Wiesen. 
Die  Ufer  schmticken  Blumen  aller  Art,   wie  sie 
Frankreich  nur  hat,   selbst  gelbe  Lilien*  Aber 
sie  riechen  kaum  noch»  die  Rose  gar  nicht  mehrt 
wie  denn  die  Tuberose  schon  in  Peking  den  Ge^ 
mph  verliert.  ^  Doch  bergen  die  Wälder  die  aiiiib 
hende  Ginseng (Nisi)  Wurzel,  die  sieben  bis 
achtmal  mit  Silber  aufgewogen  wird  ,   ein  Schatz 
des  Landes  9    oder  vielmehr  des  Kaisers.  Sie 
wAchst  aber  nur  bia  zum  47ten  Grade»  Weitem 
nach  Osten  am  Ousonri  können  nur  Fisehervölker 
wohnen.    Vierfufsige  Thiere  werden  selten,  und 
ihr  Fleisch  ^hat  einen  unausstehlicb  widerlichen 

1)  ib.  p,7.  doch  vgl.  anoh  2)  VarWcst  I.e.  p.92. 

3)  du  Halde  Lc.  p.  8«  *  " 

4)  S.  Abbild,  u.  Beschreib,  von  P.  Jarloux  Lettre  cdi* 
fiant  P.X.  p.  160-172*  vgl.  du  Haide  IV.  p.  % 
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GesellilUickf    dafs  es    niclit   zu   genier<en  ist 
Ai0O  fertgpn  sie  den  Sominer  hloduqcli  Fieefce,  be* 
fonders  einer  Art  StSre»    Diese  liefern  ihnen  Klei- 
der,  ihr  Fett  erl^ellet  die  nächtliche  Lampe,  und 
getrocknet  sind  sie  im  eisigen  Winter  die  einzige 
Nahrung  ffir  Menschen  und  für  die  Hunde,  die 
SeMitten  ziehen        Von  dem  Lande  jenseits 
fte^'Aerge  am  Rande  des  östlichen  Meeres  wufsten 
die  Manilschu  wenig   oder  nichts        la   P(  ruuso 
hat  die  Küste  indefs  besucht,    und  schone  Nach- 
richten darül)er  gegeben.    Die  ganze  Zeit  über  — > 
er  seh  sie  im  Juni  und  Juli  ^  terhfiliten  dicke 
Nebel  das  Land  auf  ganze  Tage.    Anoh  im  Sep- 
tember, wo  ßroughton  ^)  vorhey  fuhr^  war'«  fast 
durchweg  reoringt ,  neblicht  und  kalt.     Die  Küsten 
sind  meist  steil»   schroff  und  unzugängiich.  Das 
6anz#  i$t  ein  BergahfaU  von  etwa  25  fr*  Meilen 
Breite,    bedeutende  Flüsse   kAnn  es  also  nicht 
geben,  aber  alle  Thtier  sind  voller  Bäche,  daher 
das  kraftigste  Grün,     Der  'J'hernionieter  ^ )  zeigte 
unten  io)  Süden  Mitte  Junis  Murgens  bey  Sonnenauf* 
gang  sCrrad  Wftrme,  spfiter  im  Angust  noch  nördlicher 
in  der  Bay  von  Gastries  (51^29')  "ger  iS  Grade, 
aber  diese  augenblickliche  Hitze  dringt  nicht  durch, 
La  Perouse  ^)  glaubt,   dafs  die  Erile  im  Innern 
gefroren  bleibe;  das  Sülsvvasser  hatte  den  ganzen 
Semml^r  hindurch  in  einer  gewissen  Tiefe  nicht 


1)  du  Halde  IV,  p.  13,  Sie  füttern  die  Mi  weine  n^t  Pisefien, 

2)  Gerbillon  L  c.  p.  43*  VÄoge  de  Moukdeu  p,  20-  Tgl. 
p.241.      '  3)  Gerbillon  i.e.  p.  44* 

4)  Broughton  p.  303*  Eben  solcher  Nt^bel  umbiilllc  KrU'r 
senstern^s  Fahrt  bejr  Jesso  und  Tarakay  &  II»  1  p, 
170,    S.  auch  Golownin  I,  prlS^g*' 

6)  S.  la  Perouse  III.  p»329.  vgl.  Broughton  p. 387  fgg. 
6  la  Perou&e  Iii.  p.  77«  <  - 

B 
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über  j 5  Grad  Wärme,  und  Flntswasser  nie  über  \ 
4  Grad*  Sie  beschleunigt  nur  die  Vegetation >  die  ( 
in  drey  Monaten  waobsen  ünd  sterben  mufs,  und-  i| 
erzeugt  in  hurasem  eine  UnicaU  von  Mücken  undi  .  f 
anderem  Ungeziefer.  In  der  Bay  von  Temay 
(45°  13'  N.  B.  ISS^Q'^O,  L.)  landeten  sie  im  Juni.  . 
£s  war  ein  solches  einzelnes  Thal»  wie.  wir  es  schon 
4urch  die  Missionäre  kennen.  Sie  waren  ent^nlokt  ^ 
von  dem  lebhaften»  ^mannigfaltigen  GrQn.  EUn 

^frisches,  helles  Quellwasser,  Wiesen  voll  unserer 
Supi  enkräuter,  Zwiebeln^  Sellerie  u.  s.  w. ,  grü- 
ner und  kräftiger  als  sie  bey  uns  zu  Hause ,  war 
das  erste,  was  den  lechzenden  ßeemann etfreuele; 
Auf  jedem  Schritte  sahen  sie  Rosen»  gelbe  und 

*  rothe  Lilien  9  Maybh'imchen  und  unsere  ganze  Wie- 
senflora. F  ichten  bekränzten  die  Gipfel  der  Bcrf^^e; 
Eichen  nur  aui  gemächlichen  Hohen,  dem  Meere 
zu  nahmen  sie  ab  an  Gröfse  und  Stärke;  am 
Rande  der  Flusse  und  Bäche  Weiden »  Birken  un4 
Ahorn;  am  Saume  der  ^rofsen  Geholze,  Obst- 
bäume und  blühende  Mispeln  mit  einem  Dickicht 
von  Haselstauden,  deren  Früchte  zu  knoten  he-» 
gannen.  Die  Fflaneen  waren  fast  ganz  dieselben 
wie  in  Frankreich)  <nur  der  üppigste  Wtesenwaehs 
von  drey  bis  vier  Fofs  HcJhe  ^i,  da£i  sie  kaum 
durcliwadeu  konnten,  aber  voll  Schlansjen.  Sie  fan- 
den Schiefer,  Jaspis»  Quarz,  violetten  Porphyr» 
kleine  Cristalle  ir.  s.  w.  Die  Buchten  sind  äufserst  > 
fischreich  Sie  fingen  Stockfische^  Forellen» 
Saliii^»  Heeringe  mid  Schollen;  auch  Austern  und 
einige  IVIuschelarten  5).  See-  und  Landvogel  wa- 
ren selten;  $ie  sahen  Raben ^  Turteltauben,  Wach- 

^  ■* 

^  1)  la  Perouse  III*  p.i6*    2)  la  Perouse  p.  |8»  vgl.  p.21* 
3)  la.IMrcase  p.2i*  vgl*  i06*       4)     P&onse  p»  19* 

5)  la  Perouse  p*  26*  vgl*  p*76* 
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tein,  Bachstelzen,  Schwulben,  Pegtüne  (alhatros), 
RolirdroDimeln »  Enten  u.  s.  w«,  dooli  belebte  ibr 
Flug  niebt,  wicF  in  .be#ebiilleii  Lindeni,  4ie  Ldflte. 
Todearnbe  bemcbte  in  Spt  Stille  der  \\  alder 
nur    einzeln    weideten    Bären,    Hirschkühe  nat 
ihren  Jungen  wie  Hausthiere  am  Uier,  und  guck- 
ten aie  verwundert  an  t>b  ihrer  Ankunft  In 
der  Bajr  von  Soffiren  (47^51' N*  B.  137^25'  O.  L.^ 
wo  sie  darnneh  landeten',  iFirar  der  Anblick  de« 
Landes  derselhe  3),     Sie  hielten  sich  indeffi  dort 
nur  kurze  Zeit  auf.    Länger  .verweilten  sie  in  der 
Bay  von  Castries  (51^29' N.       139^41'  O.  L.) 
Sie  fanden  bier  rothe  Lavn,  grauen  Baaalt,  und 
nnjlere  Spuren  von  Vtll|canen,  ohne  diese  selbst 
entdecken  zu  können         Neue  Pflanzenarten  ent- 
deckte de  k  Martiniere  hier  eben  nicht,   es  waren 
dieselben,  wie  in  der  Bay  von  Tema y  und  Suffren* 
Aber  was  bemerkenswertb  ist,  die  Vegetation  war 
bier  im  Äugtet  eist  ^)  soweit  t  nie  um  Paris  Alitte 


i)  la  P^uae  p«  21*  2)  ia  P^rou^e  p«  106* 

3)  Ia  PIroose  K  c.  p.  2S. 

4)  la  Perouse  p.  75.  vgl.  106.  Die  ganze  Insel  Jpsso 
oder  Insoii,  die,  nur  etwas  südlicher,  gegenüber  ^iegt, 
ist  vulkanisch.  S.  v.  iJoU  Gt  scli.  der  Ver.  d.  Erdob. 
II»  p.  4iö%;  auch  die  beydtn  kleinen  Inseln  Oo* 
ssima  und  Koo-ssiina  am  westlichen  Eingange  der 
Sti  afse  von  Sangaar.  S.  Tilesius  sur  le  plus  petil  Vul* 
cane  du  Globe,  c'est  a  dire  sur  la  ptfite  isle  de  Coo-. 
sima.  Mem.  de  l'Acad.  de  Sciences  dt  Petersbourg. 
1826.  T.X.  p.309rggf  von  Japan  ist  es  bekannt. 

5)  üebcr  den  spaten  Frühling  an  der  Nord  spitze  von 
-  Jesso.   S.  Krusenstern  Reise  um  die  W  elt  B.  2>  V  o|.  i. 

p.^«  Mitte  Mays  noch  zum  Theil  tiefer  Schnee,  die 
Bäume  noch  nicht  belaubt  und  nichts  Grünes,  aufser 
etwas  wilden  Lauch  und  Sauerampfer,  vgl.  p.87;  den 
21  May  fiel  unter  48**  iCx  N.  B.  Schnee,  und  der  Ther- 
mgipeler .  aan k  bia  4Mi£  den  Geüwpimki  heif^b  (Kru-^ 
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'^P^-'f«^*«'^«^-««'*  Himbeeren  hUih^f^ 
««J.,.d.e.Man„,sbeeren  fl„gen  erst  a«  sich  2 
rotten.    ä,e  schössen  *.„,ge  „^^^ 

von  eineip  AzurW,u.    Aber  alle  d.eÄ  1» 

Spitze  der  Feber"E?„r  f "  ""M« 
iucB  hier        0^!  det  afet'    '  •^'^"««^^»^i«'^ 

der  Wälder  z«  herrschen  r^^^^^  F^^^'^ 
der  Raben  ertänen    ™d'  f  •  ""^  I^?*  ^»t^^chze 

deren  RaubSn  inri  Tl'"!  ""^ 
die  AI../«.  •  ■         «Bni.AaTenlhahe  dienen.  Nur 
^e  Alauer-  nnd  Üfersch^valbe,   die    uberall  »J'" 
Hau«,  bauet  auch  h,er  ihr  Nest  aa  alL«  Felsen 
Ahängen.    Gepflegt  wird  keine  Pfla«,V  bbfa  X 
Bollen  der  gelben  Lilie       und  andere  vKS, 
sammeln  die  EinwoJmer,   den  Vnten  l 
zehren,-    DU,  Ä.i~.de«%67tL„  ete/srvJr" 
er  war  ganz  wie  i„  der  HudsonsbayZd  an  f 
Ku.te,von  Labrador«).    Fische  -^mJ^üich  L^'"' 
gab  es  dort  so  viele,  daJs  «e  a^^U 
send  an  eine«  fa.«  WtosT  ^  ^  •  "^'^^'y**"" 

len  30  bU  40  Pfand  .£?!-  i  -  '^«i* 
^.  ,      *«unu,  und  sind  getrocknet  fi^c*  -i- 

e.W.ge  Nabrong  der  EinwohneJ    Bäre^  a.^" 

senstern  I.e.  p.  109.  vcl.  n  4on\  da 
22  Juli  auf  s|l..,,e-n  WO'^'/Äwfcrfr^^^ 
«.  Jo  ,aun,.sbeere„  n,;ch  blühen.  (la  Perou'ae^ T?^^'"''" 
•Ji^lfc:'  °T  P;  77;  sieheilat  auch  Sen^„"f  "  "  P-  ^ 

«odiak  u.  UnaJesAka  (Langsdorf  T  p  ^/o^^'^  '^'^ 
AbWtl.  h.  Krasenrtein  pl.31.  u.  47.)  S. 

2)  la  Perouse  p.7a.      •  3/ i.  Pe.^e  p,«,.  . 
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Yferfufser»  von  ^eiieii'sie  Spurtn  iftllM  ^  Aber 
Jagd  scheint  merhr  ilrfe  Ergolzung  äU  ErwerV/ 
denn  Fifebe  sind' ^agliolm  Brod.     Eine  Art 
WolFshuiid,    den  «ie  vor  den   Schlitten  spannen, 
ist  ihr  ektziger'BegleÄer         i£r  lebt  von  Fischen' 
wie  seia  /Herr,  'tmd  ist  so  an '  des' FUc|rf^eiiM^ 
gemiknt ;  daft  zwef , '  ^ie  la  Wrpnw  ^)  üittiMinft, 
Fleisch  v^rscfamKheten».  und  out  Wblfsgrer  sucli 
auf  Fiscbe  stutzten.     '     '   ^        -5  ' 


VV»r  der  Aföndting  d^  -Amiir'- iffMÄ  liiigi'^deiii' 
gfMrtes  Tiieile  dier  Ostlifitl»  der  ikTandsdiurey' 

liegt    eine    lange    Insel  '  Tarakai ,  gewöhnlich 
unpassend  Sag/uiüen         gf»nfim>t      Wir  nehmen 
file    BMi,    obwoh)    sie    Cbma    und    den  Mand- 
sclinren  nur  zur  Hälfte       unterworfeh  ist.  ■  Der, 
BefeMabrber  deff-fiollttnAiscIien  ScbiÜM  KaatriknaHt 
Marien  de  Fries^  der  di^ti  Sddtlieil  1643  besuchte  ^y, 
krachte  zuerst  einige  Kunde  davon  ,  nach  Europa*^ 
Die  Jesuiten  in  Fekiog  ^)  erfuhren  noch  Einiges 
von  den  Anwohnern.    Aber  da  diese  uavolHkmn*. 
inenen  Nachrichten  durch 'HypoAesen  ^  ergftnzt 
wurden ,   war  die  Gestalt  der  Insel  anF  den  alten 
Karten  gänzlich  verzeichnet»    EIrst  la  Perouse  und 


i)  la  Pei'oosc  p.  62.  vgk  66.,  2)  la  P^oape  .5. 71»  wgj. 

3)  la  Perouse  p.  106. 

4)  Saghalien  ariirga  chada,  F<»!sen  der  schwarzen  Mün- 
dung, heiisen  tffn  paar  Fekcii  an  der  Mfindimg  des 
Amur  bev  den  Mandsciiu ;  daiaus  luarlite  man  ialsch- 
lieh  Saghalien,  d.  i.  schwär^,  zum  Numcn  der  Insel» 
(Klapioth  Asia  jx>)ygl.  p.  304.)  Andere  Naiiieu  der  Itisel 
sind  Knrafto  Ley  den  Japanei  n,  TulLoka  hey  1«  Po- 
rome, auch  Oku  JessOj  GioLs  udt  r  Noid-.lesso. 

5)  halb  gehört  es  Japn.    S.  Golownui  Ü.  p.  151 

6)  m  Wilsen  Ncnd  en  Oost  Tailarye  P.^,  p«50  i^^g- 

7)  bey  du  Halde  T.  IV.     14  fg. 

S.  bey  Malie-Biun  Precis  UI.  p.458  fgg.  n. 
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ßr.QUßlUim  jliAben  die  Süd- Westküste  iiBtersucht^" 
und  ejrplerec.  schöne  Nachrielilen  ü\^v  sie  gelieferti. 
Kru9enstern  bat  dupn  die -ganze  Ost-  a«d  Nord* 
Westküste  aufgenommen,  so  dafs  nur  noch  80-1 00  Mei* 
len  an  der  Münduncr  des  Amur  zu  untersuchen  blieben» 
Bis  jetzt  noch  ist  hier  kein  Zusammenhang  mit  deni' 
Fjestlaiidq»aod«ls  es  eine  Halbinsel  wäre,  wif  di^  Rei« 
senden,  meinten  < )•  Der  Japaner  Mamia  Bin9oo  lia^ 
nämlich  180S  die  Meerenge  besucht  und  aufgenom* 
nien,  und  eine  kaiserliche  japanische  Commissicin  sie 
später  1810  bestimmt  und  vermessen  Sie  heilst 
seitdiem  die  Meerenge  Mamia  i  süe  ist  vqn  Oeoesw 
kj^v  bis  März  meist  zugeGroren.  .  .  .o 

Tarakai  ist  lang  und  schmal.    Es  beginnt  mit« 
zwey  kleinen  Vorgebirgen  ^)  Cap  Maria  (54*17' 
N.B.  217?42'  W.  L.)  und  Cap  Elisabeth  (54^24> 
N.  B.  217^43'  W.  Ju)  kWi  Norden,  gfiht,  ela^e,  • 
Ausbuchten  abgereebnett  im  Westen,  in ..zieipliqh 
gerader  Linie  herunter,  während  es  im  Osten  bis.  . 

zum  Vorgebirge  Patience  (48^52'  N^ß.  u.  215*13' 
W«  L.)  ^)  sich  so  sehr  erweitert,  dals»  da  es  im 
Norden  keinen  halben  .Qfad  breit  war^    es  hier, 
ah  2|  Grad  hält*    Dann  «ber  fällt  das  .I^and'  auf: 
einmal  ab,  bildet  einen   grofsen  Golf,   die  Bay* 
Patience        und  geht  nun  blofs  an  der  Westseite 
in  einem  schpialen  Streifen  foit,   bis  es  unten  ga-  • 
b^örmig  im  Cap  CriUon  (45^54'  N.B.  218^02' 
W.  L.)  6)  und  im  Cap  Aniwa  (46°2'  N.  B.  und 

216^29'  W.  L.)  7)  endet    Die  Läng^  betragt  also 
■      II  II «  — — — — 

1)  S.  ia  Perouse  III.  p.  54  fgg.  u.  03-  Brougliton  p.299%* 
Kruseiislern  II,  1.  p.  245  Igg«  Zweiiei  vou  Malte- 
lii  un  Jir.  p.  4G1  fgg.  u.  a. 

2)  S.  Sitbüldt  Nouv.  Jouin.  Asiat.  1829."'  18.  p.393. 

3)  Kl  Lisenslei  u  p.  207  u.  208«        4)  ivi  uöciisteru  p.  177. 

6)  lliie  iiüidliuiie  Spitze  bestimmte  Kiuseu&lern  p.  127«  ^ 
auf  49°19'. 

6}  V.  Greenwich.  Krusenslern  p.  81.  Ia  Perouse  Iii.  p.83» 
hat  ^ö^öY      B.  u.  140^34'  O.  L.  v.  Paris.  * 

7)  Kruscu.Niern  p.  112.    La  Perouse  hat  46°3  N.  B. 
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MfcSlAst  130 Meilen,  die  Breite  ist  sehr  ungleidi 
Tcm  7  Ins  35  Meilen  Des  Innere  ist  noch 
gl^nzlich   unMekamiti  nur  4lo  Kfiste  ist  hie  nnd 

da  besucht  worden.  La  Perouse  kaui  his  51^29' 
N.  B«.  Er  fand  die  Küste  ebenso  bewaldet ,  wie 
die  tartarische«  Er  landete  beym  Salaibache 
(50^54^)«  I^i^  Vegetation  war  hier  krftfliger  als 
irgmd  wo«  Sellerie  und  Kresse  im  Ueberflosie, 
Fichten,  Weiden  in  Menge,  seltener  Eichen, 
Ahorn,  Birken  und  «ler  Azerolenbauni  Die. 
Bay  d'Estaing  (48^^59'  N«  B.)  und  die  Bay  de  Langle» 
we  sie  mrher  landeten »  boten  einen  ihnliehen  An- 
Knoblauch  und  Engelwurz  wuchs  hier 
häufig  am  Saiinie  der  Wälder.  Ueberall  stroUlö 
die  Küste  von  Fischen*  Der  Salmbach  war  so 
voller  Fische^  dafs  sie  zwelfltundert  Salme  in  einer 
Stunde^  mit  Sieckeiie  tödteten^  daxi»  Stockfische 
sa  viele,.  da£a  das  ganze  Söhiff  auf  acht  Tage  za 
leben  hatte.  So  auch  in  der  Bay  de  Laiigle, 
Lachse  zu  Tausenden,  dazu  Heeriuge  und  andere 
Fische*  Einige  Bären-,  Marder-  und  Seewolf« 
feile  war  alles,,  wae  sie  von  vierfiilsigen  Thieren 
sahen  Daher  sind  Fische  mit  ein  paar  Wur^ 
zeln  auch  die  einzige  Nahrun«»  der  Einwohner. 
Unten  am  Cap  Crillon  fangen  die  WalUische  an, 
die  an  der  Ostküste  häufig  sind,  im,  Westen  gar 
nicht  In  der  Bifty  Aniwn  fand  Knisenstem  sie 
in  sa  grober  Menge,  dafo  das.  Schiff'  davon  um« 
ringt  war,  und  sie  nur  nüt  Vorsicht  ans  Land 
fahren  durften.  In  der  B{iy  Patience  sahen  sie 
eine  we  möglich  noch  gröbere  INIenge  Wir 
hebeft  aos^  Krusenstern,  der  die  Uiütersuchung  da 
aufnahm,,  wo  la  Perouse  sie  fallen  lieb,,  nur  Ein- 

 ^^^^ 

1)  S.  die  Carte  von  Sanghalien  KKrusenstern  Atlaspl«7d* 

2)  la  Perouse  III.  p.  50-  3)  la  Perouse  p.  31.  36»  • 
4)  la  Perouse  III.  p.  87.  vgl.  107.   ö)  Kriwenslcrn  pwQl» 

Langsdorf  I ,  p.  4ö6  %•  , 

4 
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zelnes  aus^  da  der  Charakter  des  Landes  im  Gan- 
7ßn  sieh  gleich  bleibt«  Seelöwen,  Seehunde  und  See- 
kälber (Phoea)  lagerten  aut  den  Felaen,  und  die  grofsea 
Fleischmaasen.  streckten  die  runden  Köpfe  aus  dem 
Wasser  und  erhoben  xu  tausenden  ein  fürcbter» 
liches  Gehriille  In  der  Aniwa   Bay  waren 

Furche  wieder  so  häuligy  dals  sie  £ie  mit  Eltmera 
achopfiten ,  daher  auch  wieder  fast  einzige  Nahrung* 
Aiätem  und  Krebse  Im  Ueberfluas«)  und  das  Wildpret 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  in  seiner  R4he  ^estSrt 
worden;  von  Pflanzenbau  oder  Thierzähuiung 
keine  Spur.  An  der  Ostküste  trafen  sie  dicht- 
bewaldete Berge  mit  schonen »  grünen»  holzreiclien 
ThUem*  Wallfisch«  spieUen  mit  Seehunden  um 
das  Schiff  herum*  Der  Sommer  kommt,  wie  schon 
erwähnt,  hier  sehr  spät;  den  21tenMay  hatten  ^ie 
noch  Schnee»  und  der  Thermometer  Rel  bis  auf 
den  Gefrierpunkt;  etwas  nordlicher  (49^19)  $^fa^ß 
sie  den  26ten  May  gar  nocli  Eisfelder  Als 
sie  später  (den  18ten  Juli)  von  Kamtschatka  xurück- 
kamen,  sahen  sie  t^andige  unwirthbare  Kiisten  voll 
krüppeligem  Nadelholzes  mit  den  schönsten  Thalera 
voll  des  üppigsten  Grünas  und  Höben  mit  tiefen 
undurchdringlichen  Walde  wechseln  Nament* 
iich  oben  am  nördlichen  Ende  waren  die  reizend« 
stei;i  Gegenden  nnt  dem  schönsten  Grase  und  Fich- 
tenwäldern. Rennthiere  weideten  am  Ufer,  Das 
nordwestliche  Sagbalien  hatte  überhaupt  viele 
Vorzüge  voi^  dem  südwestlichen.  Hier  ist  auch , 
etwas  Ackerhau»  während  die  Ufer  undurcl^dring- 
liches  Gebüüch  mit  hohem  Schilfg^'ase  durch  webt 
deckt,  die  wieder  Schaaren  von  Fischen  bergen, 
Huch  hier  die  vorzüglichste  Nahrung  der  £i(iwohiaei^» 
wie  Hunde  ihr  einziger  Begleiter.  ^ 

,i)  Langsdorf  I,  Pv475»    2).  Krusensiern  p.i22*  Tgl.130«' 

Langsdorf  L  p.473rg«  u.  488*  Golowuin  iL  p*7*  • 
3)  Krusensiern  p.  196  fijß. 
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Di^Midfidi«  Region  der  MMdMbiir#7t4i»d«r  Aui- 

«chnitt  des  Amur  nnd  der  nordliebe  Hin^-ngan  befa£it, 

ist  uns  fast  gänzlich  unbekannt.  Die  Chinesen«  di« 
den  Amur  vieliacii  befahren  haben ,  mögen  Besohrei* 
IiungendaTOiilHibeii«  Die G)siiken  Pojarkowva^iiCha'' 
biMFow  liaben  es  h\ob  el»  Krieger  dorelittreif^t 
(l660)f  ek  sie  Rabland  ein  sireyt««  Sibirien  im 
Aitiurlande  erobern  wollten,  Ihr  Bei  ieht  giebt  mehr 
historisches  und  ethnographisches  Detail»  als  ei- 
gentlich geographische  Noticeri«  Früher  wohnten  hier 
DäMiren*(Tagouri8)  die  von  jeher  Ackerbauer  waren« 
Pojarkow')«  sah  sie  an  der  Mündung  der  Seja, 
die  mdenTchikirl  (Silkar)  fällt.  Sechs  Arten  von 
Feldfrüchten  wuchsen  da,  als  Gerstet  Haber» 
Hirse ^  Buchweizen,  &bsen  und  Hanf;  in  den 
Gfiften  sah  man  Gurken,  Mohn,  Bohnen^  KnobU 
tauch  f  Aepfelbflnme  und  Haselstauden.  Daza 
hielten  sie  viel  VieH.  Ebenso  um  Amur.  Später 
vertrieben  aber  die  Einfälle  der  Russen  die  betrieb* 
samm  Däuren  und  jetzt  wohnen  de  Rennthier-Xun* 
gusen  (Orotchous) 

In  der  westlichen  Bogion  xwiseben  dem  Amur  - 

und  den  Westgebirge  ist  nach  den  Jesuiten^)  das 
Land  um  I  citcisar  und  um  iVlergueu  sandig  und  we- 
nig gut,  um  Saghalien  oula  hotun  dagegen  ist  es 
fruchtbar'  an  Weizen  und  aadei^em  Getreäe.  Meh» 
rereNebenflfisse  des  Amur,  als  der  Soung  pira,  Cerfin  ' 
p^ra,  ebenso  mehrere  Zuflüsse  des  Non  und  Soun- 
gari,  als  der  Arom,  Nem#r  enihalten  Perlen '^), 


1)  bey  Müller  Sammlung  rnss«  Oescbicht.  II,  p«  901« 

2)  Gerbillon  bey  da  Halde  IV.  p.  44* 

3)  b.  du  Halde  IV.  p.  18. 

4)  du  Halde  IV.  p.l9.  vgl.  p.  294-  Lellresedif.  I  .XIX.  . 
p.  364.     La.  Perouse  liL  p.  105«  beslieilet  es ;  das 

I 
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die  man  zu  flscIiGn  versieht.  Das  librige  Land 
ist  Jagdland,  das  den  Solonra  ZoImI-^»  Wolf-^, 
Fuelia-  and  Tigerfelle  liefert 

•  Anschaulicher  wird  das  Bild  der  Gegenden, 
die  Lange^  auf  seinei;  vierten  Heise  (1736)  berüiirte* 

> 

Am  ArguQ  xihersehritt  er  (den  17tenJuli)  di^ 
russische  Gränze.  Der  Weg  ging  südlich  ersl  fiher 
Wiesen»  dann  über  wasserlose  Seppen»  etwa  10 
Werste;  das  Vieh  hatte  überflössige  Weide.  Denfol- 
genden  Tag  machten  sie  35  Werste,  die  ersten  :fO 
Werste  hatten  sie  ebenen  guten  Weg,  dann  gingsiiber 
Berge  und  kleine  Thäler  und  zuletzt  wieder  iüof 
Werste  über  ebene  Fläche.  Wasser  fürs  Vieh  war 
kümmerlich  da»  desto  besser  die  Weide  j  schwarze  ' 
Birken  hatte  der  ßergNoktoro  zwey  Werste  ahwegs,, 
auch  einige  Hirsche  und  fiehe«.  Den  dritten  Tag  - 
legten,  sie  15  Werste  zwischen  unbewohnten  Ge« 
bürgee  zurück;  am  Ende  gings  über  einen  Berg 
in  ein  langes  sanftes  Thal»  und  dann*  wieder  über 
einen  Berg.  Sie  hatten  wasserreiche  Quellen 
untl  reichliches  Futter;  verdorrete  Aespen  standen  • 
auf  den  benachbarten  &ßv^tu  Den  20ten  zöge» 
sie  zwölf  gute  Werste  einer  offenen  Thalniederung 
nach»  bis  an  den  Bach  MergelP)^  wo  gute  Weide 
warv  Er  schwillt  vom  Regen  auf,  und  jst  nur  mit 
Weidengebiisch  bewachsen.  Den  folgenden  Tag 
gings  erst  auf  zehn  Werste  den  Bach  abwärt»» 
dann  über  einen  langen  steilen  Bergrücken  ia  eia 


sebeint  ganz  unnül«,  da  er  nicht  da  war.  Vgl.  auch 
•  Eloge  de  Moukden  p.  44  u*  291. 

1)  du  Halde  IV.  p.  19. 

2)  Auch  ßiandt  p.  120^  bemerkt,  dafs  es  vom  Argoan 
siidüstiich  immer  zwischen  JÜejg  uud  Thal  ging. 

3)  Meigeen  Brandt  p.  122. 


Digitized  by  Goo' 


pie  Manddcliurej.  27 

Tfaal  Jeir.  Es  fehlte  weder  an  Futter  noch  aa 
Wasser»  aber  aa  Holz.  So  wars  aucli  den  Tag 
darauf  wo  es  wieder  fiber  flaeke  Höben  uad  Tbi- 
hr   ging.    Hier  weidete  ein  notbdflr&igea  Vieh 

.von  Fterden,  Schaafen»  Rindern  und  Canieelent 
die  wegen  der  Kälte  ')  und  der  sehlechleiA  Nah- 
rung in.  dieser  ganzen  Gegend  sabr  iUein  awL 

]>ea  23teii  folgten  sie  hinein  offenen  i  hate  umI 
kamen  dann  an  dan  Cbailarflime  *)•  Hols  war 
reichlicli  vorhanden;  aber  das  lan^e,  grohe  Griis, 
giebt  schlechte  Weide.  AI) wart:,»  lit  der  ¥\uh 
blolk  mU  soblechtem  Weid^ngebolse  eingefalst, 
aniwftita  abfr  ist  4ie  Holzoi^  i|KriH|r>  aneb  aiit 
Aeapen  und  Balaanipa^pela  ond  aebwatxen  Vogel* 
kirscben  (Padus)  untermischt.  Im  Friihlin»  und 
Herbst  soll  der  Chaüar  voller  Karpfen  und  Grau- 
fobreo  (Taimeni)  aeyn,  auch  von  Hechten  3)  und 
WAlaea  wumn^.,  Seolnig  Wevste  abwärts  iai 
ein  geringer  Fichtenwald,  und  weatlieh  and  Step* 
pen  bis  an  den  Dalai-]Nuor.  Hier  hatte  die  chi- 
nesische Regierung  eine  Colonie  angelegt,  und  je- 
dem Cülonisten  fünf  Kühe^  fünf  Stuten  und  iuat- 
zig  Scbaafe  ausgetbeilt*  Das  Getreide  litt  aber  Ton  den 
frSben  Reifen  sehr, ,  Wttbr^nd  der  aobtzebn  Taget 
die  sie  hier  zubrachten,  regnete  es  beständig,  der' 
Grund  war  durchweg  ieucbtt  die  Canieele  winden 
lahm  ^  vielen  ging  die  Sebleobaut  ah,  und  die 
Pferde  bekamen  die  Mauke«  dazu  wurde  daa  Vieh 
von  li^ußgea  Scbl^ngen  gdiissen.    Als  «e  den 


1)  Brandt  p.  120.  bemerkt,  dafs  es  hier  so  lalt  ist»  daCs 
es  dtn  Ilten  August  Nachts  einen  Reichsthaler  dickes 
Eis  fror.  vgl.  Isbrand  Ides  p.  10/. 

2)  Kailar  bey  Brandt  p.i22-  , 

3)  Nach  Brandt  p.  125.  wären  die  nüsse  wenig  fisch- 
reich uod^  UUttto  bloCsf  ttUobe  wniige  Foreilen  nad- 
Hechte. 
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ISten  August  weiter  zogen,   reiseten  sie  durch 
«in  offenes  Tlial  ohne  jlolz   und  Wasser, 
Weide  lyar  gut,  ebM  ao  den  fo^gendto  Tag;  wo 
•8  durdb  ei«  sanftes  Thal,  öber  einen  Ber^ruckeii 

und  wieder  durch  ilialer  ging;  es  gab  etwas  klei- 
nes Brrkengehülz.  Den  nächsten  lag  ein  wüstes 
Thal,  zur  Seite  Berge  mit  Bi^keh,  tind  über  s^c^ 

lange  Bergrtfeken  zu  «inem 'Bliabcf  Ihadaiiii^'  ^X 
ifer  reichkicii  InK  WeUtefi  iin*  dicken  Balsainpap. 
pete  besetzt  war.  Wegen  des  dicken  Graswuch- 
ses  zogen  hier  viele  Solonen  mit  Vieh.  Den  i5ten 
August  zogen  sie  durch  eine'  freye  Tlialehrene; 
Amn  über-  ein  OeMrge  Ciher  den  Bttch  ünyr'*)>^ 
In  der  Niederung  war  es  naomtig;^  tfn  den  Ber- 
gen umher  wuclisen  Birken,  am  Bache  Weidem 
Auch  den  folgenden  Tag  zogen  sie  durch  ßerge- 
voll  Birken  hin,  das  Gras  wuchs  hoeh  und*  gettj 
md  Hirsche  undr  lVehe,  die  der- 'Mensch  wohl  sel- 
ten gefährdet,  wuMen- vic^  au%ejagt.'  "Den  igten 
August  kamen  sie  an  einen  starken  Bach  zwischen 
waldigen  Bergen.  Hier  erschienen  Lärtchen  3) 
zwischen  weisen  und  schwarzen  Birken.  Das  Gras 
ist  ho&h,  schmedkt  aber  ^dem<  Viehe  nicht.  Sie 
trafen  £leiinthiere  an,  nebst  einer  groften  Zahl  von 
fiirsohen  und  Rehen.  Es  ist  eine  unbewohnte 
Wildnifs  voller  Q^lellen.  Hier  beginnt  der  Hing- 
ngan.  Den  Berg  hinan  hatten  sie  g  Werste  hftufig 
Morast,  steinige  Wege  Toller  Gesträuche ,  zur 
Seite  undurchdringKohen  Wald  von  Lärichen  und 
Birken.  Der  jenseitige  Abfall  des  Hing~n«yan  ist 
sehr  steil  ^  drey  Werste  gehts  yber  einea  j^it  uur 


1)  Saduna  bey  Brandt,  p.  122  fg, 

2)  Unar  bey  Brandt  p.l23.  ' 

.  3)  So  scbreiben  Pallas  u.  a.  larlx;  ich  dacbte  das  verdiente 
Nachahmung,  da  er  mitdefji^ercÄe/*mcbls  zu  thuuhat. 
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geletiren  Felsen  eingeschlossenen  steinigten  We^ 
roll  Wasser »  Queiien  brechen  liberaU  hervor^ 
«ad  bilden  durch  unzählige  AbfläsM  den  Jell> 
•trom  zu  l>eidan  Seiten  i$t  undttiobdrino^liGlier 
Weld.  Der  Hing^ngan  ist  voller  H^rscbe^  Rehe, 
Elennthiere  5  \Mlder  Sclnveine  ,  iinrr  auch  ^^  (  ii?ie 
und  gefleckte  Baren»  Ludise»  Wuüe»  uchse» 
Fanther  (Onre)  giebt  es  Uer,  zuweilen  anoli  Ti» 
ger  In  den  finstem  UDdurehdriegUdien  Wsl« 
dern  jagen  Tungueen,  die  blob  das  Renntkier  ge- 
zähmt haben.  An  der  Sudseite  des  Iling-ngan, 
fangen  Haselstauden  und  Kicheu  an  die  es  in 
ganz  Sibirien »  obwohl  es  am  Baikal  sieb  his  zum 
.50tAn  Grade  sudwttrta  erstreckt»  noch  moht  giebt 
Als  ne  am  21ten  ihren  Weg  zwischen  waldbe- 
d^ickten  Bergen  mit  vielen  Hächeii  wieder  fort- 
setzten, bestanden  die  Walder  aus  Läricfaen,  Bir- 
ken^ mit  immer  häufiger  elngennscbten  Eichen» 
den  FlaiS^  begleiteten.  Weiden t  scJiwam  Vogal-. 


1)  Jak>  bey  Brandt  12^ 

2)  v^*  Isbrand  Ides.  |ia. 

3)  Auch  A.  Brandl  p.  124.  bcmei  kt  die  schönen  Insiif^rji 
Walder,  die  Berge  und  Tliäler  mit  schwarzen  liul«  ii 
und  Eichen,  die  aher  ganz  niwJiig  gewachsen  un  l 
hl  eit  ausgedehnt  waren.  Aucli  dir*  \  it  len  llasclnu.^^ti  — 
bemeikt  er  —  hahen  hiti  eine  ganz,  andere  l'.hon, 
als  hey  uns,  sie  sind  ganzniethig  nur  l'.lle  htnh, 
ganz  dünne  von  Hulze  und  volh  r  Nüsse,  die  (he  Vor- 
übergehenden pflürken.  Er  biinerkle  Hirsclje,  liehe, 
ganze  Heerde  n  wilder  Schaafe,  wiide  Gänse,  Enieii, 
indische  rtidJiülint  r  n.  s.  w*  —  löbraud  idea  Iii» 
nennt  auch  Luiden. 

4)  So  haben  die  Flüsse,  die  sich  ostwärts  Inden  A^nur 
ergiefsen,  Krebse,  Karpfen »  Brassen ,  Forellen,  die 
Ki:efas6tter  (inireola)  u.  s^  W.«  während  alle  diese 
Thiere,  wie  die  Hausratte,  nördlicher  in  Sibirien^ 
nach  Falles  Neitfsn  Nord*  Beytr«  iU  p«  i7i*  nicht  melu* 
torkommen* 
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kirschen  tind  ßalsanipappeln.    Haselnnsse  gab  es 
'\m  Ueberilusse  und  an  Wild  war  kein  MangeL 
Die  folgenden  Tage  gings  über  viele  Bäcbe  meiiil' 
bewaldete  Berge  voroey;  ganze  Heerden  wilder 
Schweine  zogen  dahin.     Den  ^St^^^  Aii^vist  halten 
sie  Waldwege,   dann  stieisen  sie  auf  Kornfelder. 
Die    Lärirhen    verschwanden  ^    und    der  Wald 
atif  der  Höhe  bestand  fortan  nur  aus  Eichen  und' 
Birken.    Die  Chinesen  brennen  das  Eichenbdtz* 
zu  Kohlen ,  und  fuhren  sie  nach  Naun.    Den  27tt>n 
ging's  über  mancherley  Höhen.    Eichenhaine  er- 
schienen nur  noch  zerstreuet^   und  endlich  hörte 
auf  den  Höhen  alle  Waldung  auf;  10  ^yerst0 
ging*s  den  folgenden  Tag  durch  offene  Gegenden, 
dann  nahm  auch  das  Haselgebusoh  Abschied,  hlols 
geringes  Weidengeholz  dauerte  längs  den  Ufern 
fort; '35  Werste  führte  der  Weg  über  eine  Ebene« 
Ein  paar  Mongolen  baueten  Buchweizen ,  Haber» 
Gerste,  Hanf  und  Bnda,  eine  Art  Hirse  (Mai-se^ 
my  l*).     Am  Nun  hatten  die  Däiiren  mehrere  Dor-  ■ 
fer,  und  verkauften  Kohl ,  Rettig,  Hühnern.  dergK 
Der  Non  soll  fischreich  seyn,  und  man  ilölst  das . 
Holz  von  den.  obem  Gegenden  horunter«  Auch 
sfidlich  von  der  Stadt  Non  ist  Ackerbau»  sie  sahen 
Felder  mit  Gerste,  Roggen,  Weizen,  Buchweizen» 
Hanf. 

Bis  bisher  folgen  wir  ihm  denn  nun  geht  sein 
Weg  durch  die  Mongoley,   die  bekanntlich  hier 

stark  nach  O^ten  ausschweift.  Das  Ganze  sieht 
man  ist  ein  Wechvsel  von  Berg  und  Thal,  von 
Wald  und  Steppe I  bald  yoUer  Buchet  die  ottübec^ 


i)  aoch  Taback  8.  Brandt  p.  125.  vgl  131«    Sie  hallen' 
Pferde,  Kameele»  Kinder  ssüm  Reiten  ,  und  Schaafe, 
die  einen  Fettschswanz  haben.'  p«  iM»    VgK  Isbrand. 
Ides*  p.il2.  12a 
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«c&wellen  und  Sumpfe  zuriickiassen,  bald  des  W«»» 
m  und  soUiigM  Uolzea  ganBlidi  «nlbelueiid. 

Vom  Ltnde  kcmimii  wir  auf  Mine  Bewohner. 
Aus  der  Be9cfaaffenbeit  von  jenen  kann  man  schon 

schlie&en ,  von  welcher  Art  iliosc  seyn  u  <m'(Iimi. 
Fiscfaervölker  wohnen  am  0:itraudet  da^  ÜK-kigt 
der  Wälder  durchkreuzten  Jägervolker;  wenigea 
Land  bleibt  dem  Ackerbau  und  der  Viehzuoliti 
eigenlUche  Notnaden  giebt  ea  hier  gar  nicht» 

Wir  beginneik  im  Osten.  Die  Insel  Tarahn 
oder  Saghalien  gehört  ethno «graphisch  ursprüng- 
lich nullt  zur  Mand»  hnrey,  soiHlorn  mit  Jesso  zu 
den  Iturilen.  Denn  die  Urbewohner  sind  Kurilen^ 
oder  wie  s\e  sich  nennen  Ainos^  und  spät  ')  erst 
Iraben  sieh  am  Ostrande  Tartaren  niedergelassen, 
wa&rend  die  Japaner  den  Sffden  onmtpirten«  Von 
den  japanischen  Colonien  auf  Tarakai  können 
wir  hier  gar  nicht  reden,  auch  eine  ausiiihrliche 
Beschreibung  der  Ainos  gehört  nicht  in  eine  ße« 
sebreibung  der  Tartarey,  aondem  in  die  der  Ku- 
rilen ;   aber  einige  Naehrioht  von  den  Bewohnern 

müssen  wir  geben,  da  l'arakai  wenigstens  halb 
der  Mandschurey  unterworfen  ist ,  auch  Tar- 
taren zum  Theil  dort  wohnen,  auch  schon  am  dea 
Gegensatzes  der  Bewohner  willen«  La  Perouse  be* 
suchte  die  Eingebomen  an  der  Ostkilste,  besonders  in 
der  ßay  de  Langle.  Iiollin  3),  der  Schi ffurzl, hat  tlieda- 
sigen  Urbewohner  oder  Ainos,  am  austuhHi<  listen 
bescbrieben.    Sie  aind  von  mittelmftlaigam  Wuchset  * 

•untersetzt)  von  fester  Constitution  und  et%vaa  stärkt 

.  -  ■  — 

1)  Kurilen  iniss.  eigentlich'  die  rauch^ndem^  Tulksni- 
schen  Inseln;  Ainu  karil.  Meneth^  abo  Kwiaeehirir 
jünUf  hurpu^Ainu^  Leute  von  Kunaschir«  Itarpu 
Q.  w.  Golownin  Ih  p»  fg.  2)  S«  Krasenstern  11,1 
p«  66.  V!*  Langsdorf  I.  p.  470^-480.  Golownin  II,  p.  151» 

3)  Rollm  bty  la  Perouse  IV.  Tg« 
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mit  ausdrucksvollen  Muskeln..  Die  GröFisc  ist  mei« 
stens  fiinf  Fufs,  selten  fünf  Fufs  vier  Zoll*)»  Der 
Kopf  ist  dick^  das  Gesiolilt  breit  und  rönder»  als 
bey  den  EnropHem«  Das  Anselm  ist  lebb^fit  und 
ansrenehm ,  obwohl  die  Zi'ioje  nk.Lt  so  regelniäfsi«: 
Uiid  anmuthig  sind,  als  wir  sie  lieben;  fast  ^lleha* 
ben  dicke  etwas  hervorstehende  Backenknochen» 
eine  knrce,  am  Ekide  gerü'ndete  l^ase  mit  sebr 
dicken  Nasenläppchen ,  lebhafte »  mitte]  orrofse ,  seil- 
ten blaue  meist  scliwarze  Augen;  starke  Augen- 
braunen,  ein  mittlerer  Mund»  eine  starke  Stimme^ 
€twas  dicke  Lippen  von  einem  dunkeln  Hochrö*»» 
senroth  (incamat) ,  bey  einigett  die  Oberlippe  zur 
H&lfte,  bey  den  Frauen  ganz  blan  tstovhrt,  odei^  ge- 
malt Schrine  Zähne  \\\  gewulinlirher  Anzalil,  ein 
rundes  I  wenig  hervorspringendes  Kinn  und  kleine 
Ohren 9  bey  den  JVIännem  mit  silbernen,  endersviro  ^ 
messingen^  Ohrringen  mit  Glasperlen  verziert; 
dies  ist  die  sorgfältige  Besehreibung  des  Arztes.  . 
Sie  haben  viel  ßarl,  und  da  er  dick  und  lang 
herabhängt,  giebt  diefs  besonders  den  Greisen  eia 
ehrwürdiges  Ansehn  Ihr  Haar  ist  sohwarZf 

glatt  und  .mittelmttlsig  stark ,  bey  einigen  kasta- 
nienbraun. Sie  ^)  tragen  es  in  Büscheln  hinten  auf 
dem  Kopfe,  einige  im  Süden  rasiren  sich  den  Kopf 
aui  japanische  Weise ;  die  W  eiber  lassen  das  Haar 


I)  S.  genaue  Mafse  der  einzelnen  Theile  des  Körpers  bey 

Rollin  I.e.  p.86* 
Ü  so  Krusensiern  K  c.  p.'98(  nach  ihm  tattowirten  sie 

die  Hände» 

3)  Die  Krusenstern  sah,  hatten  eiheh  starken  buschigen 
Bait,  fichwarses  stroppiges  Haar»  das  schlicht  herun- 
terhängt, 

4}  sie  sind  zum  Thril  sehr  behaart,  (la  P^roüse  p»86« 
GoIowninlJ.  p»  145.)  doch  nicht  so  sein*  vor  anderen» 
Menaciien,  di^s  sie  den  Namen  der  b^aarten  Kuri'* 
len  yerdienleh.   &  Kruffenstern  II  ^  i  p»|07fgg* 
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laog  berunter  hangen.  Die  Hautfarbe  iataehwinv» 
fieh   (basan^),    dim    Nigel  diiaiMer  als  bej 

den  Europäern.  Die  Frauen  sind  kleiner,  haben 
rundere,  zarlere  Formen,  sonst  den  Äfannem  ähn- 
lich. Aehnlicb  schildern  Knisenstern  und  Langs- 
dorf ^)  die  Ainos  auf  Jesso  und  in  der  Aniwa  Bay» 
und  nicht  nnders  fand  sie  la  P^conae  ^)  in  der  Bay 
d'E^taing  nnd  Grillon  anf  Tarakat?  Einen  Zoll 
kleiner  als  die  Franzosen,  schwarzbraun  wie  die 
Algierer»  den  Bart  bis  auf  die  Brust  herabhän* 
gendf  von  starkem  IMnskelausdruek  und  wohlge- 
baneff  in  ihrem  AanfiMren  von  den  Chinesen  und 
Tartaren  ginzlidk  Tersohieden  >)• 

Da  die  Buchten  und  Bayen  so  voller  nahrhaf- 
ter Fische  sind ,  so  sind  Fische ,  namentlich  Lachse 
und  Heeringe  ihre  vorzüglichste  Nahrung,  sie  fangen 
sie  den  Sommer  bindnreh,  nnd  trooknen  und  räu- 
chern sie  auf  den  WiiUer,  zu  welchem  Ende  sie 
ganze  Magazine  anlegen.  Sie  sanimein  zwar  auch 
einige  wilde  Wurzeln,  als  Knoblauch,  wilden  Sei« 
leri»  Engelwarz  f  und  besonders  die  Wurzeln  der  gel- 


1)  Kr useii Stern  II,  1  p.  98  fgg.  Langsdorf  I,  p.  465» 
Ebeu  so  waren  sie  in  der  Moi  dwinofl^Bay  8.  Kruscn- 
slern  1.  0.  p.  117.  Vgl.aucli  die  liesclireib.  der  Kurilen  bcy 
Golowniti  II.  p.  145  Tgg.  u.  die  Beschreibung  \on  Jesso 
durch  zwei  Japaner,  in  Maile-Bnm's  AuoaU  de«  Vo/ag« 
(16140  T.i24.p.l45rgg. 

2)  la  Perouse  III,  p.  46»  vgl.  p.86* 

3)  S*  die  NationalpbysiogQoniien  der  Ainos  b«  Kruwn* 
Stern  pl.  79*  und  das  PorU*ait  eines  Ainos  auf  Jesso 
pU77*  änd  eines  Weihes  plr78;  «i«"  sindsicli  doch  nicht 
durchaus  gleich,  obschon  im  Ganzen  haCsliob«  Die  Bewoh-* 
ner  aus  der  Bay  de  Langte  bev  la  Peroase  pL  55  <ehen 
diesen  iLaum  ahnttoK»  und  erscheinen  bey  weitem  hüb* 
scher  und  ^ier^wenn  «ie  nicht  verschönert  find. 
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hen  LUie,  bey  ibnen  Api  genannt',  die  sie  auf  den 
Winter  trocknen;    indeis  kommt  diei^  doch  ga.r 
aioht  in  Anschlag  gegea  die  Fische         Sie  cuki^ 
viren  keine  Pflanze,,  und  haben  keine  Thiere  gi»- 
zähmt  als  Hunde,    die  sie  wie  in  Kamsohatkat 
vor  die  Schlitten  zu  spannen  scheinen ,   und  deren 
J^'elle  sie  nutzen.     Bären  ziehen  sie  zum  £ssea 
Huf^).    Jagd  ist  auch  hier  mehr  Vergnügen  als  Be*  , 
schäftigung,  ein  Paar  Marder-  und  Bärenfelle  wa^r 
alles,  was  la  Pleuse  der  Art  bey  ihnen  sah  9)*  Der 
Fang  und   die  Zubereitung    der  Fische    ist  eine 
ihrer  HaupibeschäJ ügungen.    Die  Weiber  schnei- 
den isie  auf  und  reinigen  sie.  zum  Trockiwi«  die 
Eingeweide   werden   weggeworfen,    der  Rogen  : 
aber  besonders  getrocknet        In  der  Bay  d^EIstaing 
genossen  die  Armen  nur  Kopf,  Schwanz  und  Piiick-  | 
graty  die  beyden  Seiten  des  Bauciies  räucherten 
und  dörrten  sie,  um  sie  an  die  Mandschuren  zu 
verkaufen      Auüserdem  giebt  es,  aber  blofs  im  Süden  ; 
undOstenWallfische,  undhier  ist  der  ThranderansUfer 
geworfenen  ^)  Wallfis^he  debhalb  ein  Gegenstand 
des  Tauschhandels  mit  den  Japanern«  Ihre  Art  dieses 
Oei  zu  gewinnen  ist  aber  sehr  unökoaouüsch,  sie 
schneiden  das  Fleisch  in  Stücken,  setzen  es  auf  einer 
Böschung  der  Luft  und  Sonne  aus^  dals  es  fault;  ^ 
das  Oel#  was  so  herausläuft,  fangen  sie  dann  in  | 
Gefäisen  aus  Rinde  oder  in  Schläuchen  aus  See-  j 
wolCsfelien  auf        Aufserdem  fangen  sie  Seehunde  ; 
und  Seelöwen,  die  sie  mit  vergifteten?)^  Pfeilen  i 

i)    S.  RtjUiu  I.e.  p.  77.  vgl.  la  Perouse  1.  c.  p.  39  fgg. 
JLangsdürl'  I,    p.  469.     h\    Jcsso  geben    die  Flauen 
den  jung<  H  Bären  die  lirust,    füllerii  b\Q  spater  mit  | 
Fisciien;  die  lieber  dient  aib  Muciiau,  das ^ j^^leisch  i&t  \ 
Leckerbissen.  Malte-Brun  p.  154. 

3)  la  Perouse  J.  €•  p.  41»       4)  Langstlurf  I,  p,  478. 

5)  la  Perouse  I.e.  p.  47.      6)  S.  M.iite-Hrun  J.c.  p.204« 

7)  la  Peiüuse  ^.c.  p.ö7.     .  6)  Langiidüii  i,  p.  ^/S. 
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sdütümh,  und  die  ibmn  einen  groisen  Tbeil  ihrer 
JUeidung  liefero«     Dteae  ihre  Kleidung  betlebt 
Meh  RoUin     ani  kiwmm  Art  SeUefroek««  ^er  mm 
übereinander  gellt,    oder  dntob  kli^ine  Knöpfe, 
einen  Strick  oder  Gurt  über  den  IlüTten  zusani- 
mengebalten  wird,   und  so  lang  ist  und  so  eng 
schliefst  5  dais  sie  der*«Iiosen  aieiit  benöllrigt  umA. 
JQietf.  JElook  beateilt  eoe  •  FeUen  -  odar  -Ma  eineai 
li^rolMHi  Steffe»  den  «a»  mb  <lar^Rfiiia  einer  Art 
-Weide   veiiertigen'j  .an  der  Westseite  beben  sie 
amcii  Kleider  aus  einem  Art  blauen  Nanking ,  dea 
sie  von  China  bekommen.    Meistens  gaben  sie  bar» 
,  hfßtf*  ein^pi'  Jiaben  Stietaln  aiia  Seekmirfellett.  Den 
sMpf  tragen  Me*nseiat  Uob,  denn*eine  Binde  aus 
SechmulstGllen,  die  einige  hatten,  dient  wohl  mehr 
2um  Schmucke,  als  zum  Schutze  gegen  iiitze  und 
Käl^^j^^  Knisenstecn  ^)  aab  einige  •  ki  Felle  von 
£UiMb»  und  Seehnaden  gekleidet  «i  andere  ketten 
.^kie  3'raeht,  die  den  Parkis  der  Kemtsekadalen 
khiidelte»  ein  weites  Hemde  liber  eiaem  Unter- 
kleide*   In  der  Aniwa  Bay  waren  alle  bis  auf  die 
F^e  in  Pelze  von  Seehund^fellen  gekleidet,  auch 
«dlie  Weiber;  m  der-Bay* Homanzoff  sah  er  dage« 
gee  BOT  einen  in  Birei»-.  und  einen. in  Hnndsfelle 
gekleidet,  die  andern  trugen  das  grobe  gelbe  Zeug 
auis  Baumrinde,  zum  Theii  mit  blauem  luche  ein-* 
gefafst;  darunter  ketten  sie  ein  dönnes  banmwel« 
lene»  Unterkleid^  wakrlekeinlidi  von  den  Japanern 
eingehandelt»    Hier  baiten  sie  auch  nicht  Stiefeln 
aus  Seehundsfell,  wie  in  der  Aniwa  Bay,  sondern 
japanische  Pantoffeln  aus  Stroh;  nur  wenige  hatten 
t£Ulbatroaipfe  aus  dejm^ge^ben  groben  Zeuge.  Peli- 
mätzen  hatte  keiner»  wenige  trugen  einen  in  der 


1)  KolUa  1.  c*  p*7dw  vgU  At^biid«  ia, Perouse  pL  öO* 

2)  Kmtenslern  U,  i    100*  • 
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Mitle  zugespitzten  Strohhut;  die  Ohrringe  äet 
'Männdr  sind  sohoo  erwähnt«  Alle  die  HoiUa  %9h, 
hättm  eineii  Gurt:,  ein  Mem»,  die  Waffe  gegen 
jlle  BEreBf  daran,  xu  blbigen,  .inbd.iiMliiiete  Meim 

Taschen,  den  Feuerstahl ,  Pfeife  und  den  Tabacks- 
beatel  mit  Takaok,  den  sie  stark  rauchen ,  aufzu- 
.bewahren.  Man  sieht  ihre  Nahrung  ist  zunächst 
durch  üe  Niftur  iitid  ihre  Etrzeugnisse  bedaigt» 
•dlimaoh  riektefi-sieli' aoeli  ilice -Kleidung;  doeh  er- 
kennt man  hier  schon  ^die  fremden  Einflüsse  der 
.Japaner  und  Tactareh«      i.  ... 

Ihm  fFohmmgen  0  schützen  sie  g^en  Rege*» 
und  die  HSrte  des  CUmae,  'ai»d  -eher  seist*  ulkt 
beschränkt» :   Sie  sind  aus  Helz  ^  mit  Birkenrinde 

belegt,  an  der  Seite  etwa  3-4Fu£shoch  14-15 Fufe 
'.breit  bey  j8  Fuf's Länge;  das  Dach,  das  aus  zwey 
geneigten  Flächen  besteht,  die  bey  ihrer  Verbin* 
dung  an  10-13  Fuls  Itooh  siadt  wird  mit  getronk«* 
netem  Grase  gedeckt.  Die  Tjifive  ist  sehr  nledr%; 
und  im  Giebel  angebracht« 

•  ■  « 

Int  Innern  der  Hütte  ist  in  der  Milte  eiMe 
kleine  ErderhÄknng  van  etwn  6  2oU »  mit  etneir 

f^infassung;  dies  ist  der  Heerd»  und  oben  darüber 
im  Dache  ist  das  Rauchloch;  ringsumher  sind  kleine 
Bänke,  worauf  sie  ihre  Matten  zum  Schlaien  aus* 
breiten^)«  '  Obwohl  die  Hätte,  die  la  Perouse 
sah»  in  einem  blühenden' Aosengehölze  lagt*  stank 
es  doch  unerträglich  nach  Fischen  darin«  Doch 
dies  ist  ihnen  Woblgeruchf  während  unsere  Wohl- 
gerüche ihnen  stinken^).  —  Ihre  Geräthe  zum 


1)  RolHn  1.  c.  p.  76.  la  Perouse  p.43. 

2)  In  der  Bar  d'Estaing  waren  die  Hütten  in  swei 
Zimmer  getheüt» .  S.  la  Peroi^se  III,  45* 

3)  S.  In  Ferouie         ober  die  nierkwdrd^Erfabnmg. 
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Eissen  sind  eiserne  Kessel,  GefäHse  von  Holz  und 

von.  v6ffiBG]|u^d0ner  Arbeit  und  Gestalt} 
Elssm  b«dimieii  «ra  aidi  der  dünnen  Stibe, 
wie  die  Cbineieii.    Im  Sädm  «ad  di«  Wdiuuingea 

gediehlt  und  schon  besser  ausgestattet»  sie  be- 
kommen porzelanene  Gefäbet  Uokirte  Sachen  und 
andere  Dinge  auA  Japan, 

Di«  Hiitt0n  in  der  Aiiiwa   Bay  aiAimim 

hiofse    Sommerwohnungen  y  wUhrend  der  Zeit  di»« 
Fiscbfangs  errichtet;    die   in  der  Bay  Homanzoff 
schienen  dage^^en  auch  iür  den  Winter  zu  dienen« 
Bej  jedem  Hause  haben  sie  Balaga'ns  eder  Schup> 
pen  zam  Troeken  der  Fisefce  und  der  Paar  War* 
xeln,  die  sie  auf  den  Winter  sich  saüimeln;  sie 
sind  aus  Holz,   und  ruhen  auf  Stocken,    vier  bis 
fünf  Fub  hoeh  liber  der  iLrde«    ihre  Wohnungen 
liegen  mehrentheils  zerstreuet  am  Ufer  des  Mee* 
res.  '  Die  Einwohner  sind  im  Ganzen  in  sehr  ge« 
ringer  Anzahl  vorhanden.    In  der  Salnibay  und  in 
Tamary  Anivva  schlug  Krusenstern  *)  die  Anzahl 
nur  auf  300  .an^  und  doch  hatten  der  Zeit 
Fiachfangs  wegen  sich  viele  dahin  gezogen ,  in  der 
Mordwinoff  Bay  waren  die  meisten  Wobnangen 
ganz  leer,  und,  einige  Frauen  und  Kinder  abge- 
rechnet, sahen  sie  nicht  über  6-7  Personen,  vom 
Cap  Patience  an  sahen  sie  an  der  Ostiiuste  gar 
i^ine  Menschen»    An  dfr  Nocdicüste  fanden  sie 
Bor  einen  einzigen  Aiao«-   Auch  die  WestkOste 
fand  la  P(  rouse  sehr  gering  nur  bevölkert.  Nachdem 
Japaner  haben  sie  nm  UFerdes  Meeres  22  Dörfer  «). 
Da  die  Zahl  der  Bewohner  so  unansehnlich  ist,  Nah- 
rungsmittel im  Ueberflttsse  da  sind»  imd  sie  der  Bedurf* 


1)  Krusenstern  U^i  p.i06*  vgl.  vgl.  p.ll6«  vgl.  Laugs* 

dorf  I,  p.469. 

2)  Arai  Tzikoego-no-kami  bcy  MaRe-üruu  h  c.  p.  206. 

Er  gtebt  di^.  Namsn  v^a  wlaeieu* 
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Disse  flo  wenige  haben,  die  sie  leicht  alle  befriedi-' 
gen,  unddoch  auch  noch  Fremden  mittheilen  können, 
so  ist  es,  da  »le  die  rohe  Gewalt  feindlicher  Uebeiy 
fillle  noch  nicht' erfahren  hatten,    kein  Wunder, 
wenn  die  Reisenden  sie  so  friedlich  und  freundlich 
unter  sich,   so  wohiwoilend   uiul  zuvorkommend 
gegen  Fremde  fanden»     Mit   der  grölsten  Gut« 
müthigkeit>  sagt  Krusenstem,  nahmen  sie  sie  auf»  . 
Freude  glänzte  auf  ihren  Gesichtern ,  als  sie  ihre 
Matten   iär  die  Fremdlin^^je  um  den  Heeid  aus- 
breiten konnten^    bereitwillig  und  unaufgefordert 
7.ogen  sie  ihre. Canots  ins  Wasser,  sie  vom  seichtea 
Uter  nach  ihren  Chaluppen  xu  bringen ,  nie  for* 
derten  sie  etwas  für  ihr<»  Dienste ,  und  zweifelhaft 
nur  nahmen  sie  das  ihnen  Gegebene  an*    Er  nennt 
es  das  gutpiüthigste  Volk,  das  er  gesehen.  Her^ 
zensgiite  zeige  sieh  .mit  unverkennbaren  Zögen  auf 
.  ihren  Gesiehtem^  und  ihre  Handinngen  entsprttcheii 
dem  vollkommen«   Ohne  eine  Spur  von  Habsucht» 

thellten  sie  gerne  von  dem  Ihrigen  mit,  und  ach- 
teten doch  dabey  anderer  Eigenthum;  anders  fand 
sie  la  Perouse  ^)  schon  an  der  Westküste  Eben 
SO  freun^ich  schienen  ihre  Verhiltnisse  nach.  IiiMtt. 
In  der  Bay  Romanzoff  bemerkte  Krusenstem  >)  die 

f lücklichste  Harmonie  und  eine  fast  vollkommene 
,  Gleichheit ;  es  herrschte  die  gröiste  Einigkeit ,  kein 
lautes  Reden,  kein  unmübiges  Lachen,  noch  we- 
niger irgend  ein  .Streit  wurde  bemerkt.  Man  he- 
greift also  leicht,  es  ist  ein  Familienleben,  einen 
Staat  oder  eigentliche  Regierung  giebt  es  noch 
gar  nicht«  Langsdorf    horte  zwar,  sie  hätten  auf  Jesso 


1)  Km&enstorn  II»  1  p.  105«  Vgl«  p*99* 

5)  la  Perouse  I.e.  p. ö6. 

3)  Kiii«eu3lern  II,  1  p.  105*  vgl.  la  Perouse  l.  c*  p.  40^ 

4)  Langsdorf  I,  vgl.  MsIte^Bnin  l«c.  p.  i48* 
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ein  Oberhaupt,  das  ist  aber  kaum  glauWIrli.    La  Pe- 
rouse   zwar   wollte  auch   emen  üan^inUcrscbicd, 
erM  Art  Sklaven  hey  Uinen  bemerkt  baben 
Von  ihrer  Religion  hat  man  wenigstens  keine 
Kunde,  blols  la  Perouse      redet  von  «nf^ebängten 
Bildnissen   und  Spenden.     Von  bt  >t>ml»'i n  Kennt- 
nissen kann  natürlicb  hcy  diasem  Vuikgiien  nicbt 
die  Bede  seyn.     Doch  haben  sie  eine  natürliche 
Fassungskraft.    Man  mub  bey  la  Perouse  ^)  lesen» 
wie  hübsch  sie  ihm  die  Lage  ihrer  Insel  bezeich- 
neten, und  wie  gut  sie  aiil  bvine  IVagen  ihm  Ant- 
wort gaben  ^  fast  dais  sie  ihn  errietheo«    ihre  ai> 
denl  Fähigkeiten  sind  zum  Theil  schon  erwähnt.  • 
Ihre  Firoguen  ^)  maehen  sie  aus  ausgehöhlten 
Fichten ,  und  können  7  bis  ^  Pcrsont'n  fassen;  sie 
regieren  sie  mit  leinhten  Iiuilern,  und  nnterneb- 
men  auf  diesen  gebrechiicbeu  1  abr7.eugen  iieisen 
von  200  fr«  Aieilen»  von  der  Südspitze  von  Tara- 
kai bis  zur  Mundung  des  Amur,  aber  sie  entfer* 
nen  sich  auch  nie  liber  einen  Pistolenschufs  vom 
Lande,   der  Wind  treibt  sie   fort,  uj)d  \\v\\n  sie 
einmal  queerüber  fahren  iiiuäsen  •  erwarten  sie  eist 
die  vollkommenste  Windstille.    Jeden  Abend  zie« 
hen  sie  ihre  Fahrzeuge  auf  das  Land,  Birkenrinde 
führen  ^ie  mit  sich,    und  niillelst  einit^er  Fiehten- 
zweige  hauen  sie  .  sich  bald  ihre  lliitte.  Lachse 
bietet  jeder  Bach,  jede  Firogue  hat  ihren  Kess«l» 
ihren  Dreyfub»  ihren  Feuerstabi  und  ihren  ZiTnd« 
schwamm»   und  so  ist  ihr  mSlsiges  Mahl  bald  fei^- 
tig.    Sie  kehren  immer  an  denselben  Plätzen  ein. 
IViitunter  befestigen  sie  ein  Hemde  an  z%vey  Tiuder, 
und  haben  so  gleich  ein  Segel«  liieiocre  Fahczcuge  zu 


1)  la  Perouse  1,  c.  p.  109.  2)  la  Pärcu^c  L  c,  |p.  110. 
3)  S.  la  Perouse  b  c.  p.  36» 

4}  bi  Perouse  l.s.  p.i07i  und  die  Abbildung  pl.  6i. 
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•m  oAir  zwey  PenoMn  dienon  fitr  Ae  Meinetm 

Bäche»     Ihre   Waffen  sind  Bogen  und  Pfeil 
WurCspielse    und   Piken;    damit   erlegen  sie  die 
Thiere»  deren  Felle  sie  zu  ihrer  Kleidung  gebrau? 
ehm.    Wir  haben  schon  erwUhnt»  daüs  sie  aus 
der  Rindie  einer  Weide  eine  Art  Zeug  ^  weben  $ 
auch  Thierhaare  und  die  Fasern  einer  groisen  Neg- 
selart  verarbeiten  sie         Was  sie  sonst  brauchen, 
tauschen  sie  ein       den  blauen  Naiüiing,  ihre  Paar. 
Glaaperlen»  den  Feuerstahl  u.  s.  w»  von  dem  Mand« 
aohu^  die  Pfeifen,  den  Taback  und  das  Gerttthe . 
von  den  Japanern.     Wir  haben  den  mannigfalti- 
gen Einflufs,   den  dieser  Verkehr  auf  ihre  Sitten 
und  Gebräuche  hat^    schon  bemerkt  t    das  Kin-  . 
scdlUelsen  der  Frauen       die  Art  zu  gruisen,  al- 
les bis  auf  die  langen  NSgel  und  die  Stockehea 
zum  Essen  herah»  weiset  auf  dic^e  augeuächein- 
lieh  hin         .  . 

*  Von  der  Sprache  haben  wir  reriche  Proben« 
La  Perouse  gab  schon  "welche  aus  der  Bay  de 
Langle»  Langsdprf  von  der  Nord-  und  Ostkiiste, 
aber  ein  besonderes  reiches  VerzeichnUs  von  mehr 
eis  zwey tausend  Wörtern^  von  der  Sprache  der 
Ainos  hat  Dawidoff  ^)  gegeben»  er  unterscheidet 


1}  Sie  vergiften  sie  mit  Aconitum »  dafs  den  getroffenen 
Thieren  das  Blut  augenblicklich  aufgeloset  zu  Mund,  ^ 
Nase  und  Ohren  herausfliegt*  L^ngsd6rf  I.  p.  473* 

2)  RoUin  h  c.  p»77«  la  Perouse  I.  c.  p.  39:  Vgl*  Malte^ 
Brun  p.  201  von  den  Ainos  auf  Jesso. 

3)  la  Perouse  Lc.  p.  35*  vgl.  37»      4)  la  Perouse  p«45* 

5)  Mehrere  Nachrichten  haben  wir  über  die  Kurilen  der 
audem  loselfi,  S«  Golownih  II,  p.  I44fgg«  und  in 
den  jdpan«  Besdireibungen  v.  Jesso  b.  Malte-Bruii*  L'c 

6)  la  Perouse  T.  III.  p.  HG  fg.  Langsdorf  I,  p.  493  fg. 
(Dawidoffs)  Wortci  verzeichuifs  aus  der  Sprac!ie 
der  Ainos,   der  Bewohner  von  Sächalien ,  Jesso  und 

der  sü^dliL'hen  Kui'iien  in.  v«  Kruseosterm  WöiieisammL , 
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nur  nicht  genau  die  Sprache  anf  larakai  und 
Jesso«  Von  Jesso  (inau)  hatte  Broughton  eine 
kleine  Sptach-Probe gegeben,  mehrtre  Wörlergiebt 
der  Japaner  Kmeman ;  von  4en  Kurilen  eteben  m 
paar  Worte  hey  den  Ruaeen«  Im  Craazen  aiehl  man 
daraus  die  Verwandtschaft,  nur  ist  sudlich  man- 
ches japanische  ^}  Wort ,  nördlich  manches  russi- , 
adbe  eing^miaoliti  aenal  alekc  die  Spraob#  CBr.  mcbu 

Oben  am  Nordende  der  Insel  fand  Knisenstem 
die  tartarische  Colonie^);  die  Ainos  sind  wabr* 
aeheinlicli  Ton  ihnen  gänzlich  verdrllngt  worden. 

Ihre  Physiognomie  war  die  gewohitlirhe  tartari- 
sche Die  Kleidung  bestand  ans  einer  Parka 
von  Hundsfeilen 9  oder  aus  einem  Kleide  aus  Fi&ch* 
gedlbrment  das  sie  auf  Kadjack  und  den  Aleuten 
Kamleykm  nennen«  Ihre  Stiefeln  waren  dnroli- 
gängig  aus  Seehundsfellen;  auf  dem  Kopfe  hatten 
Ae  einen  jQachen  Strohhut^  dem  der  gemeinen  Chir 


aus  den  Sprachen  einiger  Völker  des  östlichen  Asiens« 
Petersburg.  1813.  4-  p.  1-29  vgl.  s.  Reise, russ.  Ausgabe. 

1)  Broughton  p.390,  Kanenjoii  h.  M  iUe-HrtHi  l.  c.  p.  165-170. 
Gröfsere  \ ocal)ii[aiien  besitzt  Sicbohit.  (S.  N.  Journ. 
As,  1.  c.  p.  406*)  nameutUch  eins  yonFQU^ebaraKoa^ 
maziro.  ledo.  1792« 

2)  Sirablenberg  Tab«  polygl.»  Vocab.  Petrop.  Nro.  £63. 
Kiaproth  bey  Langsdoif  I»  tteJlt  Wörter  der 
Ainoa  anf  Kamtschatka,  den  Kurilen,  Jesso,  der  Süd-» 
seile  und  der  (?)  Nordspitze  Yon  Tchoka  (Sagbalien)  su- 
aammen.  In  der  Asia  pohrgl  p.  304-3(5.  iiat  er  bloCr 
Kamudiatka,  Tarakai  u.  iesso»  Aus  den  Kurilen  isl 

'  wohl  Kamtschatka  worden»  Es  wäre  gut,  wenn 
Klaproth  immer  die  Quellen  nennete.  Die  JcssoWa^- 
ter  sind  aus  Kanemen,  die  von  Tarakai  wohl  »dst 
ans  Dawido£El 

3)  So  Ki'useustern  II,  l,p.223fgg.    Ob  IVlaiidscIiu? 

4)  S.  Abbild.  l^yKrusensterii  pl.  a3.  u.  den  tarUuiscUcti 
Chei  aus  der  Nahadesiia  Bay  pl.  62« 
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neseh  ahnlich;  wie  diese  hattön "sie  das  'Haar  lang- 
geüocliteQ.  IJir  Uemde  besteiu  aus  einem  blauen, 
baumwollenen  Zeuge  "  mit  vwey  '  messingenen 
Knöpfen  zufgeknöptt;  ihVe  langen'  weiten  Hosen 
aus  grobei*  Leinwände.  Die  Häuptlinge  hatten 
prächtige  seidene  Kleider  mit  vielen  Blumen,  die 
in  Gold  gewirkt  waren,  von  chinesischem  Zuschnitte ; 
diese  trageftt  auch  einen  Spitzbart,  während  die  libri«' 
sen  alle  ihre  .Bärte  geschoren  hatten.  .Ihre  Nah« 
rung  besteht  wohl  nur  aus  Fischen ,  keine  Garte^- 
cultur  wurde  Ix  inerkt  kein  Hausthier  halten 
sie,  als,  .Hunde;  dagegen  ;»Unden  neben  j^- 
dem  .  Hause,  mehrere  reichlich  angefüllte ,  BalagaiQß 
zum  Trocknen  der  Fische*.  Hunde  dienen  ihnen 
zur  Kleidung  und  zu  ihren  Winterausfahrten;  sie 
haben  eine  grofse  Menge  derselben,  und  ilire 
Schlitten,  sahen  den  kamtschadalischen  Narten  ganz 
ähnliclk  Ihre  Hausen  waren  ansehnlich  groDs.,  auf 
PfiÜilen  gebauet,  die  vier  bis  ffinf  Fufs  über  der 

Erde  hervorragten.    In  dem  unterm  Räume  zwischen 



den  Pfählen  hausen  die  Hunde;  eine  Treppe  von 
sieben  bis  acht  Stufen  führt  zu  einer  .ungefähr 
zehn  Fuis  breiten  GalleTie , .  die  vor  dem  Hause 
ist  In  der  Mitte  derselben  ist  die  Thiire  zum 
Vorhanse ,  zugleich  der  gröfseren  Hälfte  des  Hau- 
ses. Das  Voi  liaus  war  leer,  hinten  verhei  gen  sich 
wahracheinlich  die  Weiber.  Rund  umher  haben  die 
Hauser  kleine  Oeffnongen  zu  Fenstern.  ■  «Besser  ^) 
waren  einige  Httuser  am  Endo  des  Dorfes  gebauet, 
-sie  ruheten  nicht  auf  Pfählen hatten  Schornsteine» 
Feuerheerde  von  Stein  u.  dergl.  Ihre  Bote  waren 
von  ansehnlicher  GruÜs^,  doch  ohne  Masten  und 
SegeL    Bewaffnet  waren  aie  mit  Piken «  Pfeilea 


i)  doch  sahen  sie  anderswo  ein  bebaueies  Ackerleld. 
Krusemtern  kc*  p«217* 

Si  £nisenslern  k  c.  p.  230* 


Die  Alandsciiurtjr» 


und  Dolcben,  aber  keine  Feuergewehre  wurden 
bemerkt;  die  Hiuptlhige  iieCteii  äftbel.  Die 
Anxalil  der  Bewefcner   war  iekr  geringe ;  '  das ' 

Dorf,    das   aus   sechzehn   Wis    «chtzrlin  Hlliisem 
bestand,  mochte  serhzioj  his  achtzjfr  Personen  ent- 
halten 9  ein  Dorf  in  der  nördlichen  üajr  war  voik-* 
reicher»  me  zfthken  an  aiebenundzwanztk  HSnaer, ' 
und  Krusenatern  ackatzte  die  ZaM  der  Bewokner' 
auf  hundert   und    vierzig;    ein   anderes  kleineres 
Dorf  in  der  Nordbay  zu  funl/Ji^,  eins  ander  Nord- 
ostaeite  zu  hundertt  und  die  einzelnen  zerstreuet 
liegenden  Httuser  zu  iunfzig  Personen  geredinetf ' 
niadite  doch  immer  erst  etwa  vierhundert  Tartareti, 
die   sich   hier  niederorelassen    haben  mochten 
Der  Charakter  dieser  TarUren    unterschied  sich 
von  den  gutmüthigen  Ainossehr,  mifstrauisch  wehr- 
ten aie  aus  allen  Kriften  die  Freasdem  ab»  beson- 
ders von  ihren  Häusern,  und  so  gerne  sie  aoeh 
Saclien  von  ihnen  annalinian  ,  und  Ix  sonders  cesen 
Tuch  und  Taback,    selbst  ihre  schonen  seidenen 
Kleider  vertauschten,  so  wenig  ^ahen  sie  auch  nur 
eine  Probe  ihrer  geboekaeten  Fische  umsonst  und 
ohne  dais  sie  ihiien  abgekauft  war.  Kmsenstem 
nennt  es  Habsucht.    Sie  kannten  schon  den  Werth 
der  Dinge»  und  hatten  mehrere  fiedürftnisse  zu 
befriedigen* 

Kommen  wir  von  der  Tnsel  auf  das  Festland^ 
und  zunächst  auf  die  Ostkäsia  der  Mandschurey. 
In  der  Bay  Temay  und  SufTren  traf  la  Perouse 
keine  Menschen ,  aber  an  der  Bay  Castries  wohn« 

ten  die  Orotchys  ^  und  etwas  südlicher  die  Bitchj  s, 
Bey  jenen  hielten  sie  sich  fünf  Tage  auf,  und  von 

diesen  trafen  sie  vier  Piroguen  dort*  £r  und  Rellin 

 ,  ^  ^ 

1)  Krnsenstem»  I.Ct  p.i2d6«  TgLlOS. 

2)  Rollin  bey  la  Perouse  T.  IV.  p.  ÖU%g.  la  Piroilielll, 
p.57fgg.  vgl.  loa 
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geben  uns  gute  Nachrichten  von  ihnen»  Beyde 
adutdern  una  die  Bewohner  als  von  den  Ein« 
wohnern  von  Tarak«  gänzlich  verschieden« 
'  Sie  sind  kleiner  9  aehmracUbher  und  das  hX^ 
lichste  Volk»  das  er  gesehen  ha^  Die  Haiitfwbe 
ist  weit  weniger  dunkel,  olivenfarbig 9  aber  mit 
Rauch  und  Thran  wie  uberfirnifst.  Sie  halten  . 
meist  vier  Fufs  neun  bis  zehn  Zoll»  haben  einen 
dicken  Köpft  «in  breites  fast  viereckiges  Gesicht,  ^ 
eine  kleine ,  runde ,  etwas  nach  hinten  eingednSckte 
Stirnoy  wenig  niarkirte  Augenbraunen,  die  schwarz 

'  oder  kastanienbraun  wie  ihre  liaare  sind,  kleine 
aus  dem  Kopfe  hervorstehende^  oft  triefende  An* 
gen,  wenig  geöffnete  Augenlieder»  eine  kurze»  , 
plattgedrückte  Nase,  breite  hervorspringende  Bak- 
kenknochen,  einen  grofsen  Mund,  dicke,  dunkel- 
rothe  Lippen»  kleine  wohlgeordnete 'Zähne»  eine 
schwache  schreiende  Kinderstimme ,  ein  kurzes» 
wenig  hervorspringendes  Kinn»  das  fiist  bartlos  jst» 
kleine  Hände  und  FuDse »  und  wenig  markirte  Muf^ 
kein*  Sie  lassen  das  Haar  wachsen;  die  Männer 
flechten  es  zum  Theil ;  bey  den  Weibern  &llt  es 

'  getheilt  auf  die  Schultern^  herab»  Die  unregeU 
uftfsige  Eniwiokelung  der  einzelnen  Theile  schlielst 
alle  Grazie  der  Form  und  Schönheit  der  Phy* 
siognomie  ganz  aus.  Dabey  der  ekelhafteste 
Schmutz  und  Gestank  in  ihrer  Umgebung; 
überall  lagen  Gräten  und  Knochen  umher» 
•lies  klebte  vom  Blute»  und  gierige  Hunde 
leckten  und  verschlangen  die  Ueberre^te.  Fast 
einzige  Nahrung  sind  auch  hier  nHmlich  Fische,  die 
sie  im  Sommer  frisch»  roh  oder  gekocht»  im  Winter 


i)  S«  Abbild,  der  Orotchys  bey  la  Perouse  pl.  55-  b;  sie 
sind  in  der  That  den  fiewcinnem  der  Bay  de  Langje 
auf  'J^arakai  (la  Pet*ouse  pl«55*  a.)  und  den  andern  Ai- 
nos  bey  Krusensleru  pU79«  gar  nicht  ähnlich* 
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Hevliiefaert  und  an  der  Luft  gefrocknet  essen ;  deim 
m  we«g  Sareiuie  «iid  andere  Wumhit  die  lie 
attsreiben,   und  etwas  Korn«  dai  sie  eintauseheiiy 

komait  nicht  in  Retraclit.  i^t  iinbegreiflicli  mit 

welcher    Gier  sie    das  Fell,    «lie  Knorpel,  die 
SchmUze  der  Fische  und  die  Theile  um  die  Kte» 
•inevi  ttmm  als  LeckerMsieD  roh  verschliageD,  indm  - 
sie  6m  sihettSchlehnr  dieser  Theile,  wie  wir  Atnterti, 
eiiischlürfen.     Sie  fangen  die  t  ische  mit  Angi>hi, 
j^etzen  und  einer  Art  Harpune,   zu  Hause  neh- 
nen  die  Frmeii  sie  aus»  losen  die  OtHten  ab ,  trocknen 
die  FisehOf  wed  sanmelo  sie  auf  den  Winten 
Diee  tmd  die  Verfertigung  ihrer  Kleider  nnd  eini« 
ger  Geräthe  ist  auch  ihre  einzige  Sorge ;  denn  sie 
bauen  weder  Gärten  noch  Aecher,   haben  kein 
.Vieh  aulser  Huadoi    selbst    das  Bischen  We- 
hese/  der  iMslbewohner  firidt  ihnen. 

Ihre  Kleidung  ist  eine  Art  Fuhrmannsk Ittel, 
der  bis  ubers-  Knie  geht»  und  mit  zwey  kupfernen 
KnJiffian  ngeknopft  wird.  Er  besteht  aus  Fisch* 
liftiAnn»  nitiinter  ans  Nanking,  de«  Winter  ^Sier 
aus  TUetisUen.  Aulserdem  tragen  sie  eine  Art 
Beinkleider,  wie  die  Chinesen,  und  kleine  Halb- 
•  sti^el  aus  Seewolfsfelien ,  wie  die  Insulaner;  an 
ein«  ledereen  Giiftel  hlhigt  ein  Messer  in  einer 
Seheide  mm  LaohiahKiehM  tmd  Zerschneiden» 
dann  ein  Feuerzeug,  ein  kleiner  Tabacksbentel  ' 
und  eine  Pfeife,  was  sie  alles  von  den  Mandschuren 
«intauschen.  Ein  fUng  aus  Horn  oder  Bley  am 
Damnen  dknt  ihnen  als  Gegecdialt  bey  der  Häu- 
tttHf^  und*  Zerschneidniig  des  Lachses;  Ohren-  und 
Nasenringe  sind  blofs  ein  Schmuck  der  Frauen, 
die  auch  an  ihrem  weiten  Rocke»  der  bis  auf  die 


j[)  S.  Costumes  des  habitau^  Je  la  B«  de  CasUies;  bey  h 
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Knöchel  herabreicbt  9  eine  Reihe  kleiner  kupferner 
.ZiQiTatbea  tr^eu,  die  wie  SoheUen  kliqgen«  . 

Ibre  jyohfmHg^n  AtA      ,  Fichtit«if<mwn  4er 
.  Lange  nach  fest  gebauet^  die  .Ecken  «ind  eing«'- 
fugt»    ein   ziemlich   gut   gearbeitetes  Sparrwerh 
trä£t  das  Dach  aus  Baumrinde.     Die  innere  ^^in- 
cicbtung  war  wi^  au£  der  Wei»    Au£serdem  hai- 
'  ten  sie  aber  «uch .  noch  eine  Art  Jurtan  oder,  (na- 
terirdischer  Häuser,  wie  dio  Kanrtsdiafflalea f  ttr^ 
den  Winter«   die  etwa  vier  Fufs  in  der  Erde  ste- 
hen  ,  mit  einem  Corridore  am  Eingange.    Die  Küste 
ist  im  Ganzen  sehr  wenig  bewohnt  t  ia  ferouse.^)  ^ 
..achatzte  die.  Anauhl  aller  Bewohner  vom  42  Grade 
^bia  zur  Bay  de  Gastries  auf  keine  dreytanaend ; 

25-30  mochten  die  Gegend  um  die  Bay  inne  hal)en, 

wo  wenigstens  zehntausend  JVlenschen.f  latz  gehabt 
hatten. 

Cs  ist  im  Ganzen  ein  arailiebeSf  iehwaoUiehea 

Häufchen,  von  geringer  Fähigkeit,    aber  aufserst  / 
.  gutmüthig.    Der  ewige  Haucii»  in , den  sie  sich  ioi 
Winter  gegen  die  Kjllte  und.  im   Sommer  gegen 
die  Moilütos.  hüllen  müssen,  und  der  blendende 
,  Schnee,  der  über  die   Hälfte*  dea  Jahres  Allee 
deckt,  entzündet  die  Augenhaut,  und  läfst  sie  früh 
erblinden.     Den  Mangel  aller  Cultur  haben  wir 
schon  erwähnt;   ihre  Werkzeuge,  Pirognen  ^)  n.  • 
.a..w^  sind  wie  die  ^  der  Inselbewobnier.    Ihre  Art 
,der  jBegrubung  ist' die  chinesische  durah  Nieder- 
werfung;   aber  die  Frauen  werden  nicht  einge- 
schlossen wie  dort,  sie  stehen. in  greiser  Achtung, 
kein  Handel  ward  obie  sie  su  fragen  gfachloasen, 


1)  la  Perouse  Lc.  p.  104» 

j{)  S.  die  Abbikt*  deciFirDgiien  der  Orotchys  vu  Bitchys  bey 
^   la  Perouse  pl»62»  Tgi*  di«       In^i  JÜ*  Mr 
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auf  sie  wip4  all  ihr  Bischen  Schmuck  verwendet« 
Gegen  ihre  Kinder  htih^a^^ii^  die  ijrülkte  Zärtlichkeit, 
ikß  AXüitar  atUien  sie  drey  bis  vier  Jahr«,  und  b«* 
brar^iff.  wJdicand.d^c.  Arbeit  Im  .Korbc|Hm  aipf  9iff- 
keiirinde  neben  sich.«Uben«    Da  sie  der. Bedurft- 
iiidse  bo  wenige  haben,  und  diese  so  im  Ueberfliisiqse 
und  ao  leicht  beiViedigen  kouaen,    ist  es  begi:cif* 
lieb  wenn  sie  friedfe^ig  und  verträgliob  unter  ebi« 
.ander  und  gegea  Crenndliobe  Gftsie  obae  llüitniitea  ^ 
und  wieder  freundlich,  find.     Man  raufs  bey  Ja 
Perouse      die  Delioatesse  in  ihien  I\Ianieren  hnym 
Anneiunen  von  Geschenken  lesen»  und  wie  sie  je- 
dem eu^b  dem  kleinsten  Ki^de  ssin  gleiches >fte€bt 
»ngedeiben  liefsen.    Sie  kennen  «Eigentbum ,  aber 
sie  bewahren  es  nicht  Hngstlicb;  ein  Bretteben  vor 
ihre  Thüre  gestellt  reicht  hia^  sie  hatten  es  bl(lls 
gegen  die  liunde  siebern. 

»     -  * 

Ven  emer  Rcglorung^  steht  man,  kenn  niebt 

viel  die  Rede  seyn,  es  ist  höchstens  das  Ansehn 
der  verehrten  Familienhäupter »  das  herrscht;  La 
Perouse  ^)  meinte  so  etwas  zu  sehen  was  Idole 
sejn  konnten^  sonst  vom  Gepränge  ^t^ReHqion  * 
,  keine  Spur.  Auf  iX^.Oräber^)  aber  ballen 
viel.  Schon  in  der  ßay  von  Ternay  sah  la  Perouse 
eins,  das  eröffnete,  später  mehrere.  DieTodten  la- 
gen in^  besten  Staate  des  Lehens;  sie  waren  in 
Bärenpelze  gebölkf  woran  '  'chinesische  Munten 
und  andere  Kleinigkeiten  hingen;  den  Kopf  deckte 
eine  tatfetne  Kappe.  Glaskorallen  und  silberne 
Ohrringe  lagen  im  Sarge«     Sie  fanden,  eine  ei- 


i)  la  Plröuae  p.7l.  ^     2)'S.  la  Perouse  I.  c.  ' 

3)  la  Perouse  L  c.  19«  vgl.  66  fg.  u.  d.  Abbild,  ihrer 
Gräber  pl.  50.  Vgl.  das  Giab  bey  J,  Cook  Voyige 
towards  tbe  Sonlh-Foie.  T«  I.  pl.44«        ^,  , 
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serne   Axt»    ein  Messer,    einen    hölzernen  LÖC* 
fei,   einen  Kamm 9    und  ein  Säckchen  aus  Nan- 
king  mit  Reis;  Schlitze,    die  der  Arme  viel- 
-  leicht  niclit  einmal  im  Leben  hatte*  erschwingen 

hönnen.  In  andern  Gräbern  waren  Bogen  und 
Pfeil,  Netze  und  der  ganze  kleine  Hausrath  des 
Verstorbenen  aufgehängt.  Vier  bis  fünf  hretterne 
SSrge  standen  gewöhnlich  in  einem  Häuschen 9  das 

-mit  Brettern  oder  -Baumrinde  ausgeschlagen  wair, 
und  etwa  vier  Fufs  über  der  Erde  auf  Baumstäm- 
men ruhete.  Dieser  Giäher  fanden  sie  nicht  we« 
nige,  alle  möglichst  reich  ausgestattet,   wohl  der 

•Dank  der  Kinder  und  das  Ersparnils  vieler  Jahre!. 

'     »s      »  '  « 

Mehrere  Nachrichten  fiber  diese  Küste  haben 
.  ein  paar  Japaner  gegeben ,  von  denen  der  eine 
Mogami  Tok^nai  von  Jesso  ans  Tarakai  und  die 
Ostkiüste  derXartarey  1785»  der  andere^  der  schon 
erwähnte  üf^mid  Ririsoo  ')  sie  1808'  besuchte  und 
beschrieb,  von  deren  Nachrichten  wir  SiebokU 
die  Mittheilung  verdanken» 

- 

Nach  innen  nennen  die  Eingebohmen  diesen 
Kflstenstrich  Sandan        die  Japaner  das  ostüche 


1)  Mogami  Tok'iidi  liaL  ein  Tagebuch  seiner  Reisen  nach 
Jesso,  Karafto  nnd  den  Kurilen  geschrieben.  Das  Ms. 
njit  vielen  Karlen  tbeils  vom  Verf.,  theils  von  den 
l  ussi.scliea  Ollicieren  SassounovskÖi ,  NikiLa  u.  a. ,  die 
1785  hey  letroupou ,  einer  der  Kurilen,  Sclnil In  ih  Ji 
litten,  besitzt  Sieholdt;  ebenso  die  Reise  von  Alamia 
Hinsoo  nach  dem  ösüichen  Taltan.  1808»  Ms.  mit  Kar- 
ten, und  dess.  Beschreibung  der  Insehi  Jesso  und  Ka- 
rafto. 1810.  Ms.  Sicbüldu  i>chnft:  Vom  Ursprünge 
der  Japaner  wii  d  ruehreres  daraus  enliialten.  S.  Aus- 
luge iöxNoHv.  JouLo.  As,  1829.  u.l8.  p.  391 -400. 

2)  Sändän  ist  ahio  nieht  ein  Name  der  Insel  Tarakai^ 
wie  FniMBSlern  II ,  1  p.  68*  sagt. 


^  kj ui^  -o  GoOgl 


i 


TaUan  (Tkrt  wy)  (Hm-^ümg  hMErt  M  ftc&on  auf 

1  einer  japanischen  Karte,  die  II.  Ficland  iierausgab); 
fruber  Jiabe  esJUiUan  (vondea  KJiitans)  gehcUsea» 
£s  liege  dieses  Sandan  zwischen  Corea  und  dm 

i  Lftnde  der  Alandsofas  im  Osten  und  SAdea  be- 
spüle es  dM  Meer,  im  Wekeit  teyen  hohe  Berge« 
Von  der  Insel  Tarakai  (jap.  Karafto)  oder  Sagha- 
lien  (jap*  Sagariin)  scheide  es  die  Strafse  Mamia 
(Mamia  no  seto);  der  Amur  (jap.  Mankoo}  |inb# 
hier  aeine  Milndung.    Von  Mona!  hoo»    an  der 

:  Seeküste,  gehe  man  dnrdi  den  See  Kilsi  faoga  ^) 
nach  Kitsi  bouk  (Dorf  Kidsi,  am  rechten  Ufer  des 

I  Amur)»  den  Uauptojct  von  Sandan,  und  nach  De* 
rcn  (am  Dolin?),  einoA  Handekort  .der  Mandaoko« 
Von  Mond  hoc  zSgen  die  ^ooa  und  Sandan  m 
jLande'  ihre  Schiffe  bis  zum  Taba  matsi  Flusse 
(mandsch.  Neniden<]jte?  falsch  bey  d'Anville  Nep- 
tecte).     Hier  schütten  sie  sich  wieder  ein,  und 

1  folgten  dem  Flosse  durch  den  See  Kidsi  t  bis  xu 

I  «einem  Einflosio  in  den  Mankoo» 

Das  Innere  von  Sandan,    sa^on   die  Japanerf 
I    ist  wenig  bevölkert;   aber  die  zahlreichen  Wo  Ii« 
nungen  am  Ufer  des  Mankoo  zeigen  den  Wohl» 
stand  des  Volkes  9  das  die  Gegend  inne  kat  An 
der  Mündung  des  Flusses  kommt  die  Lebensart 
der  Rf^wohner  der  der  AVnos  auf  l'drakai  sehr  nahe, 
während  höher  dea  Fluls  hinauf  sie  mehr  der  der 
i  Mandsehu  sicli  nSbert.   Die  Sandan  bedienen  tieh 
I  bey  ihren  Reiten-  anf  dem  Mankoo  oder  den  Seen 


1)  Man  mab  wissen ,  dafs  die  Bewohner  dieser  Ostküste 
Mandsehu  aosschliefslioh  die  Bewohner  nennen,  die 

\      slvhen  bis  acht  Tagereisen  den  Amur  hinauf  wohnen* 
S.  ia  PäroQse  III.  p.  62* 

2)  hoga  od.,  hakta  heilst  kturil.  See^,  etwh  was.  im 
mandscb.  bitten  9  also  i.st  Kitsi  hoga  ^hs  Kidsi  hilten 
der  chines^'Karteni  bey  d!AnviUe  btmk  Kitji  piUen.  (K.)  - 
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tragbftifer  DftcAmr  aus  Etlenrinde,  Ktiria  -genä^iiY) 
die  sie  auf  ihren  Solitflhii  oder  am  Lande  a«f- 

scMagen,  die  Nacht  tlaiMinter  zuzubringen.  Sie 
treiben  lebhaften  Handel  am  untern  Amur  mit  den 
JUändschuy  und  den  Stämmen  Orotsko,  Smeren- 
koar»  SifOun-al'ncH  Kimeun-aäno»  Kordetsfce^  Kiakj^ 
Kartt)  Idaa  uhd  Ktraen«  Fischfang  und  Jagd  sind 
ihre  Hauptbeschäftigung,  >Ycnlg  der  Äckerbau.  Sie 
tauschen  Reis  und  Hirse  von  den  Mandschu  ge- 
gen Tbierfelle  ein.  Sie  sind  wenig  civUiairt,  ka- 
l^tt  keine  Schrift,  aber  ste  verstehen  eine  Art  thoner- 
Ma  Töpiwerk  m  imfertigen.  Ihfr-  Glaube  soll  dem 
der  Bewohner  von  Karafto  gleich  kommen.  Der 
Reisende  sah  auf  einem  Berge  zwey  grolke  Steine 
gelber  Farbe  atifgerichtet,  es  sollteit  Grab- 
cteine  aeyn»  dte  SehiflEer  warfen  Reia^  Hirs6'u*s«w. 
VW  diesen  DenkmMem  in  den  Flufs,  und  murmelten 
Gebete während  ihre  Hände  sich  falteten  und  das 
Gesicht  TU  den  Denkmälern  hingewandt  war.  l\Ieh* 
rere  Familien  sollen  wie  die  Ainos  ein  Haupte 
Hasata  oder  Kazinata  genannt,  haben;  früher 
wttUte'das  Volk  aie,.jetst  ernennen  m  die  Mand* 
sehn;  denn  wenigstens  ein  Theil  ist  der  chinesi- 
schen Regierung  unterworfen ,  in  deren  Händen 
<d«r  Handel  auf  dem  Amur  ist.  Die  Bewohner 
vm  Sandan  sollen  den  Geai«htsztig6n  nach  den 
Coreanem  aefar  ähnlich  seyn ,  auch  ihre  Bogen  aas 
Rindshömern,,  wie  ihre  Pfeile  und  Lanzen  den 
€oreanischen  gleichen.  Sie  kleiden  sich  fast  wie 
die  Aaaos  aul  Karafto,  und  lassen  das  Haar  herum 
hängen,  nur  einige  flechten  es,  wie  die  Mandschu. 
Anfser  den  Ergebnissen  des  Fischfangs  und 
Jagd,  sollen  sie  viel  Milch  und  Rindfleisch  genief^n. 
Die  Beschreibung,  die  Tocknäi  vom  Stamme  der 
Orotskoi  oder  Orotsko~sin  macht,  und  die  Abbil- 
dungen, die  er  von  einigen  von  ihnen  glebt,  sol- 
len ganz  denen  gleichen,  die  la  Perouse  von  den 


Orofcliys  giiibtt  M  •*  vroU  «•  vmi ,  immih» 
Folkcken  kt. 

Klaproth^)  rechnet  alle  die  Bewohner  längs  der 
Osll^üste  bis  zum  Oi^ouri  Eu  den  KnrileQ;  das 
ist  aber  kaum  ganz  rielitig,  O10  OjM>toliy«.iiii4 
Bitchys  ttBtenel^det  la  Perom  im  in«  dltm 
und  zugleich  auch  die  AYnos  gesehen,  auf  das  J»e« 
stimmteste  von  diesen  so  gut,  als  von  den  Mandschui 
ood  die  Abbiiduog»  die  er  von  ^nen  gie^t,  ii| 
Toa  der  der  Aiooi  gäiiriic)i  Teifchieden  ^)«  Er 
will  sie  ans  Nordaaien»  von  den  lUmtaeluidaieiit 
Kuriäken  u.  s«  w.  ai>leiten  Der  Japaner,  der 
sie  von  den  Ainos  ebenfalls  zu  uiiterscheiileii 
fieheintf  weiset  auf  Corea  hto^  und  wmm  die  Xeouf* 
tne-leou,  die  früher  hieker  gesetzt  weisest  vom 
Summe  der Fou-yu  .waren«  so  wären  fs  Verwandte 
wenigstens  der  Coreaner  Es  ist  Schade,  dafs 
die  Sprachproben ,  die  Lavaux  von  den  Orotchys 
und  Bitchjs  sammelte  nicht  bekannt  geworden 
sind^  ihre  Gesichtszuge  heben  niahta  mraanisohei^ 


1)  Klapvoth  Asia  poi^gl.  p.  288  u.  300-  » 

S)  la  Peroote  ,  p.  ii4.  vgl.  i04  42:  lfi$  hahitans 
tirent  leur.  origine  dea  |>6iipisSy  quj  sont  au  Nord  de 
FAsie,  et  ils  u  ont  rien  'de  commun  a  cet  ^gard  avec 
)es  'J'arlares  Manlcheoux  et  encore  rnoins  apeö  leä 
insulaines  de  l^Okur^enti  (Tarakai),  du  Jesso  et  den 
KMTilea»  Eigen  Remosat  Recb*  l.  p»  148 :  iis  appar* 
tiennent  ou  a  la  race  HLeorÜe^  ou  a  Celle  de  JfflS»  et 
de  Tchoka  (Tarakai)  i  .  .. 

3)  la  Perouse  pl.  55.  vgl.  die  Ainos  bey  la  P^rouae 
pl.  55,  a.  u.  b.  Krusenstern  pL77-7d#  den  nUmtacbadaien 
(Knisenstern  pl.  31,  7.  80  finde  ich   sie  dooh  audi 

uiciiL  äliiiiich.         4)  la  Perouse  III.  p.  88. 

5)  Klaprolh  Tablcaux  liist.  de  TAsic  lab.XUi  ^l^^^'  P^ß* 
Xil.  nennt  er  sie  wieder  Kurilen! 

6)  J8.  la  P&ottie  III«    70«  ^ 

Ö  2 


52  1)^6  Mandioiiucey« 

M  weben  yielmelit  auf  ein  BfSaobvolk  Irin,  unä 
.starke  Einflüsse  des  Mandschurischen;  oder  Tnngu- 
-sischen  zeigen  auch  die  Spiachproben,  die  die  Ja-, 
paner  von  Sandan  geben  Diese  Mischungen, 

wie  überhaupt  die  Volkerverhältnisse  in  diesen 
Gh^genden  werden  klarer  9  wenn  wir  die  Nachridi* 
ten  der  Misrionftre  .ttnd  der  Russen  vergleichen« 

Die  IVUssionäre  kennen  in  diesen  Gegenden  be* 
sonders  zwei  Volkchen,  die  Ke-tchen  Ta-tsetu 
und  die  Yo-pi  Ta-Cseu.  Die  Ke-^tcfien  ^}  (Ghe--djen) 
wohnen  am  Ufer  des  Meeres  und  Iftngs  dem  Amur  bis 
nach  Tondon  (4Q°24'  B.  J9^38'  O.L.  v.  Peking)  an 
150fr.Meilen  weit.  Sie  haben  nur  kleine  Dörfer  meist 
Mngs  dem  Flusse  gebauet*  Sie  scheeren  nicht 
den  Kopff  wie  die  Mandschu,  sondern  binden  das 
Haar  hinten  mit  einem  Bande  in  einen  Knoten  zusam» 
inen,     fhre  Sprache  ist  von  der  niaudschurischea 

Sänzlich  verschieden  9  die  Mandschu  nennen  $ie  die 
prache  Fiatia.  Dies  könnten  etwa  Kurilen  seyn» 
obwohl  die  Beweise  noch  fehlen  ^  indem  von  dieser 
'  Sprache  Fiatta  gar  keine  Proben  vorliegen ;  die  la 
Perouse  besuchte,  sind  es  schwerlich.  Südlich  von 
Tondon  längs  dem  Ousouri  wohnt  ein  zweytes 
Völkchen.  Der  Name  Yu-pi  Ta-i$eu,A*u  FUch^ 
hätiter  Tartaren  ^)  ist  chinesisch  >  und  kann  eben 
so  gut  den  Ke-tchen  zukommen,  da  auch  sie  in 
Fischhäute  sich  kleiden,  wefshalb  auch  Gerbillon 
die  Fiatta  darunter  mit  begreift«  Sie  verstehen  diese 
Häute  drey-  und  vierfarbig  zti  fiirben»  Csin  zu 
zerschneiden»  uhd  mit  dünnen  Lederstreifen  so  schon 
ZttsammenzunShen^  als  obs  mit  Seide  wäre.  Dia 


i)  Nouv.  Journ.  As.  1.  c.  p.  399.     2)  Du  Halde  IV« 
p*  14*  vgl 43. die  Teou-mü^lemh.  Klsproth  Tabl.  p.85? 
3)  du  Halde  IV.  P- 12* .      4}  bey  Gei  biiion  1.  c  p.  43. 


1^ lyui^uu  L.^  v^O' 


Dia  Mwdscbuoey. 
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Form  ilirer  Kleider  kt  die  ■uiiidaolHiritttli0t  mr 
das  lange  Kleid  unten  mit  eineai  Bande  Ton 
vmebiedeoer,    rother   oder   grtiner  Farbe  auf 

weiiseEU  oder  grauen  Grurde  besetzt  ist«  Die 
Frauen  besetzen  ihre  langen  Mäiuei  unten  uni 
einer  Reihe  Kupferpfennige  nder  Schellen»  die 
ihre  Ankunft  kund  geben  >)•  Ihr  Haar  hingt  in 
mehreren  Flechten  auf  die  Schultern  herab»  und 
ist  mit  Ringen  und  andern  Kleini£;K^<iten  behängt. 

.  Einzige  Aahruug  von  Menschen  und  Vieh  sind 
fttche»  die  im  Senuner  biaeh»  im  Winter  getrock- 
oet  gegeasen  werden;  denn  Salz  haben  aie  nicht« 
Sie  halten  beaondera  viele  Hunde,  die  auf  den 
beeiseten  Flüssen  Winters  ihre  Sehlitten  ziehen; 

'die  Misaionäre  trafen  hey  der  Frau  eines  ilüupt» 
liiige  an  hundert  Diea  nnd  ein  paar  Schweine» 
die  aie  mit  Fischen  fnttem«  ist  alles,  wea  aie  an 
Vieh  halten,  ein  Bischen  Taback  alles »  was  a!e 
in  der  Nähe  der  kleinen  Weiler,  die  meist  aui 
Ausgange  der  Flüsse  liegen,  bauen;  dicker,  un- 
durciidrin|^icher  Wald  deckt  daa  flhrige  Land» 
Die  gröH&reii  Fiache  tedten  aie  mit  Har|Muien, 
die  kleineren  Cangen  sie  in  Netzen.  Ihre  Barken 
sind  kiein  und  aus  BLiuiiistHnimen  «reniacht ,  aufser- 
dem  haben  sie  Bute  aus  Baumrinde ,  aber  ao  v^ohl 
gefiigt,  dais  daa  Waaaer  nieht  eindringen  kann. 
Jedes  Dorf  hat  seinen  Httn|»|]ing.  Ihre  Sprache 
hielten  die  Missioiidie  luv  ein  Gemisch  vom  Bland* 


0  Ganz  wie  die  Orotchys  (la  Peionae  III  p.690^ 
ihre  Haartracht  ist  dieselbe. 

It)  Es  hcibt  daher  auch  das  Land  oder  die  Nation  ufo 
man  sich  der  Hunde  bedient  (eliin«  tchy  kuen  poii ; 
nandsch*  intahoun  takourara  kdo)  Gerbiilou  \.  c. 
p.43.  vgl.  Eloge  de  Moukdeu  i).  20,  WO  Kien-loung  sie 
in  den  äufisersten  Osleu  setzt.  Ich  wiuideic  luicli, 
data  Amiot  p.  2ii  dkhc^  uicht  hiazubiin^cu  weiiji. 


selmrtöGlien  und  Fiatta»  w^i>  ihre  Häuptlinge,  die 
sdiweilieb  weil  vom  Hause  gekonmeo,  beyde  im 
Ganzen  verstanden.  Ob  der  Scbhib  rkkttg?  Nacb 
Gerbilloii  wäre  die  Sprache  beyder  verschieden 
unter  sich,  wie  vom  Mandschunsclien.  Obwohl 
das  Gebirge  dieses  Voikcfaei^  von  de;n  Oforchj« 
das  In  fecoiise  trennt,  eo  spheinen  diese  Urnen 
ioob,  viel  Sjmliefcevi  ala  die- Ke-tefa,ea^  oder  Fiatla^ 

Die  Ke-tchen  erstreclien  sich  nach  den  Mis- 
sionären bis  an  den  nördlichea  Hing-ngan;  aniTchi« 
ktri  -  wolinen  Rennthier  -T  ungusen.  Von  die- 
ser Seite  seUie&en  sich  dann  die  Nachrichten  der 

Hussen  ergänzend  an.  Wir  hebea  liatüihcli 
vor^iiglidti  nui:  d^s  KUmogra^hijschQ  aus. 


dosaken  9  die .  an  der-  Mündung  des  Ulja  Ffa»t 
ses  in  dae  oofaotzkische  Meer  eine  Simowie  er- 
bauet hatten,  höileii  zuerst  1(>39  von  den  l'un- 
susen  am  Flusse  Ud,  dafs  sie  mit  einem  selühaften, 
ackerbauenden  Vo^lie  an  den  Fkissen  Seja.  (Tchia) 
und  Silkar  (Tchikiri)  verkehrten,  und  von  ihnen 
Zobel  gegen  Getreide  eiatauschten.  An  einen 
9ndem  Flusse  Omut  wohnten  Tungusen,  die 
mit  oinem  Volke  am  untern  Amur  mit  einer  eise- 
aen  Sprache,  den  Naikani  Handel  trieben.  Für 
ihre  Zobel  bekämen  sie  von  ihnen  3ilber>  kupferne 
KesseU  gläserne  C!ora]ilen»,  seid^oje  uml  wolleno 


it>  M^ir  haben  bis  jety.t  Wofs  die  Erzählung  ihrer  Unter-»  1 
nelnnungen  in  Müllers  Samrai.  ru^s.  Geschicliie  B.  2. 

,  Die  eigenUichen.  Berichte  müCstQn   inleressanii  seyiu 
Cliabarow  zeichnete  sie  au  Ort  und  Stellte  auf;  Pojar- 

,  kow's  Nachrichten  wuiidi^n  e$Kt  nach  seiner  Zmückku^ft 
in  JakuUk  sui  fapiei:  gcbfacht.       Miilter  b  c*  p*  320« 

iy  den  Amgnn ;  später  Charnnm^  ^io^»  Henkeut,  ver- 
steht MöUer  1.  9.  p.  29d.  vgl  378-. 
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Xenge ,  *e  sie  aUr  niolii  idliit  ▼wfiwt^gten ,  to»» 
Jem  anderswoher  htkllmen.  An  •inen» 
Jkfamnr  [AmuriJ  wohnten  Leute,  die  ilas  Land 
haüeteD»  Vieh  hielten,  Branntwein  brenneten  und 
den  Matfcaiii  auik  dem  Amur  Mehl  zufiihrten*  An- 
dere Nachrichten  berichteten,  dafc  am  •bem  Amur 
oder  Scliilka  ein  Volk  Ddiiri  wohne,  das  reich 
Viehzucht  und  Ackerbau  sey.  Einer  ihrer  Fürsten 
Lawkai  wohne  am  Einflii»e  des  üra  (Urka)  Flu»- 
ses  in  die  Schilha.  Hier  wOrde  Silber  gogr»b«n 
und  geschmolzen,  das  sie  gegen  Zobel  Terhaadel- 
ten,  die  sie  an  die  Chinesen  für  seidene  ond  M- 
deiie  Waacan.  dana  wieder;  verkauften«  . 

D\es^  Berichte  waren.  Aiilals  zum  Zuge  des 
Waam  Pojartow  (l643).  Nachdem  er  dns  Ge 
birge,  wiOchea  die  Gewjliser  dea  Aldan  von  deoefi 
df  r  Seja  scheidet  »),  «lertchritten  haUe»  kam  or 

an  einen  Fluls  Liij^.ida,  nach  zwey  TagereUen  an 
einen  mideirQ  Brjända,  wieder  nach  zwey en  an  den 
•Gilui^  nach  vier.  Tagen  an  den  (Jr,   endlich  nat  h 
drey  tagen  an  den  Umlfkan,  die  alle  von  Westo^i 
in  den  Seja  fallen.    Am  zweyten  BrjÄoda  wotaiten  , 
Rennthierr'i  in>i;ii^* '   '^"^  ^r  Vii  hzüthter-Tapgu- 
s^n;    all  der   Miindung.  des  UinU  l.ans  wohnten 
Jfdten,    difs  Viehzucht,  und  Ackerbau,  trieben. 
Es  kanrf  einer  vom  Yolk^der  Dutscheri,  ^«^^ 
terhüll)  dem  Seja  wohnte.  Erhortenoeh:  6Woe|iejx 
zu,  reisen  vom  UmleUan  (nach  welcher  Richtung?) 
v^phne  ein  Ciba^^  ^  Namens  Borboi,  in  c>inci'  Stadt 
lOit  hSl?5erne^  Wänden,  die  mit  einem  Walle  bc^ 
festigt  sey,  nnd.  schicke  2-30001^%»  m^A^*  U»-^ 


4"^  Ich  bitte  «cbon  oben  im  Anfanift erwähnen  sollen: 
MouTdAtlw  dft  la  Tarlarie  CbinpTse  et  du  Th.h.t  rar 
d-AJyiÄ  Pari..  IW-  Fol.       ^»«^h  noci.  .ucia  ,  ,..u.. 
tah.  18-3©  gAen'die  «Hjeii}«!».  und  d»  ^cial-Cbar- 
ten  von  dcr.Tartnrey..  ° 


Digitized  by  Google 


'  56.  Die  Afandflcliurey«. 

liegenden  Volker  zu  bekriegen«     Anber  Bogea  -T 

nnd  Pfeile  hätten  seine  Volker  auch  FeuerroLien, 
in  seiner  Residenz  seyen  auch  Kanonen,  Die  Zo- 
bel, die  er  als  Tribut  bekomme,  verhandle  er  nach 
Gbma  gegen  Silber 9  Zinn,  Kupfergesehirr  und  sei- 
dene und  baumwollene  Zeuge«  Sein  Land  er- 
ziele Vieh  und  Getreide ,  woraus  Branntwein  ge- 
brannt werde.  Die  Sprache  dort  sey  von  der  am 
Seja  so  verschieden  t  da£s  man  sich  Dollmetscber 
bedienen  mflase.  An  der  Mündung  des  Selinday 
der  4  Tagereisen  unterhalb  dem  Umlekan  von  Osten 
in  den  Seja  falle,  hätten  die  Däuren  einen  festen 
Ort  Moldikitschid;  ein  anderer  Ort  Doduwa  liege, 
wo  der  Seja  in  die  Schilka  falle.  Die  Schilka 
aufwärts  wohnender  Fürst  Lawkai^  der  vielen  Ak- 
kerbau  babe,  und  den  Ueberflub  seines  Getreides 
an  die  Mongolen  gegen  Vieh  verhandle.  Drey 
Tagereisen  vom  Umlekan  fand  Pojarkow  an  der 
Mundung  des  Baches  Gogul  Kurgu  einen  däuri« 
sehen  Ort;  eine  Tagereise  führte  ihn  an  die  Miin-  > 
dung  des  Torna,  der  von  Osten  einfallt 9  eine  an» 
dere  an  einen  ddärischen  Ort  Baldatschin,  und  eine 
weitere  an  die  Mündung  des  Seja.  Aufser  den 
Oertern  wohnten  auch  sonst  überall  viele  Däuren» 
die  Feld-  und  Gart^nbnu  trieben;  eben  so  am 
Amur,  nur  wechselten  sie  unterhalb  dem  Seja  mit 
den  Datscheri^  die  eine  eigene  Sprache  hatten. 
In  drey  Wochen  kam  er  an  die  Mündung  des 
&chungai  (Soungari);  nacb  6  Tagen  an  die  des 
^  Amur  Bis  hieher  und  noch  4  Tagereisen  weit 
wohnen  die  Dutacheri^  dann  kommen  die  NatkW' 
und  endlich  am  untersten  Amur  bis  zum  Meere  - 
bin  die  Giljäken*  Unter  jedem  dieser  Volker  brachte 


i)  Hier  ist  etwas  nicht  licliiig;  es  soll  vielleicht  heifsert, 
an  die  Mündung  des  Ousouri,  von  WO  an  der  Flufs 
etwa  deu  XHameu  Amur  führt« 

\  • 
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Pojarkow  2  Wochen  zu  reisen  scu«  Die  Gilj&* 
htm  9  auch  Meister  der  Inseln  im  Meere  #  nAhrtea 
liek  Tom  Fiiclifange ;  den  Winter  iQber  trugen  «e  Zo» 
beipelze  ^  nnd.  da  sie  noch  keinem  xinsbei  wesen 

waren,   konnte  Pojarhow  ihnen  12  Zimmer  Zohel 
und    10  Zobelpclze  abnehmen.     Seine  iiuckreise 
geschah  längs  der  See-Kutte  mittelst  dee  Fiosma  ' 
Ulja  (1646)« 

E^zelne  Promyschleni  streiften  verschiedent- 
lich in  diesen  Gegenden  umher t  und  entdeckten 
1647  einen  neuen  Weg  zum  Amur  mittelst  des 
Um  (Urika)  Flusses«  Eine  lialbe  Tagereise  mtetu 
halb  seiner  Mundung  kamen  sie  an  den  Amur, 
und  sahen  Flö£se,  die  zur  Herbstzeit  aus  den  oberii 
Gegenden  der  ächilka  zum  Fürsten  Lawkai  ka- 
meuf  Getreide  zu  kaufen.  Lawkai  s  Wolumngt 
hörten  sie,  könne  man  von  der  Mundung  des  Urlui 
zu  Pferde  in  einem  Tage  erreichen;  der  Ort  liege 
oberhalb  dem  Flus9e  Oldekon. 

Nach  diesen  und  Umlichen  Versuchen  folgte  der 
TMgYonlerofei  Chabartm  (l649)*  Lawkai  aber  hatte 

TOn  seinem  Zuge  gehört,  und  war  uiil  seinem  Volke 
gefluchtet,  so  dalü  sie  überall  nur  leere  Wohnun- 
gen trafen«  Nach  einander  sahen  sie  auüser  Lawkai  s 
Hesidenz  noch  Tier  -  andere  von  seinen  Brüdern 
und  Verwandten«  .  Es  waren  kleine  befestigte  Oer- 
ter,  wohin  das  Volk  hey  teiudlichen  Einfällen 
seine  Zuflucht  nehmen  konnte;  hölzerne  WSnde 
mit  4-5  Schiebthürmen ,  umher  hohe  Wälle  und 
tiefe  Graben ;  unter  den  Thermen  verdeckte  Pfort- 
oben  zum  Ausfalle.  Inwendig  standen  grobe  hol» 
zerne  Häuser  von  einzelnen  Zimmern  mit  papier- 
nen  Fenstern  9  die  im  Notbfalle  50  bis  6O  Perso- 
nen bergen  konnten.  Im  dritten  Städtchen  blieben 
sie ;  hier  kam  Lawkai  mit  seinen  Brüdern  9  «n  fra- 
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gen  was  £>le  wolhen;  er  tcauete  aber  nlolit,  und 
ging  wieder*  Im  fünften  trafen  sie  seine  Schwester. 
Sie.  ei^zählte  vom  Bogdoi ,  einem  mächtigen  Her- 
ren, devß  alle  doDtigea  Däuren  lui  G0hote.sUnden* 
'Ee  essa  und  tcinke  ms  goldenen  und  silbernen  6e- 
faisen,  habe  anfser  Pfeilen,  Bogen  und  Säbel  auch 
Feufitrgewehie  und  Kanonen.  Seine  Ptesidenz  hai)e 
einen  Erdwnll,  in  den  Kaufbuden  ständen  kosllni^e 
Waaren  feil.  Dei^  Flub  Non  fiieüie  vorbey.  Noch 
viel  mB^hiiger  aber  sey  der  Ghan^  der  lAer  dieeen 
gebiete*  — -  Im  ersten  StUdtciiea  liefs  er  sich  nie- 
der, sie  entdeckten  Gruben,  worin  die  Daüren  bey 
ihrer  Flucht  eine  groüse  Menge  Getreide  verbor« 
gen  hatten*  Deo  Amuc  versprach  Fische  im 
herflusse;  hin  und  wieder  war  auch  dicke  Wal« 
dung',  voll  der  scliüniten  Zobel  und  anderer  Xhiere, 
dte  der  Jagd  werth  waren.  Er  kehrte  dann-  zu- 
rück, kam  aber  mit  verstäpkter  Alannschaft  im  fol- 
'genden  Jahce  wiader.  Jet^t  wird  schon  Jilbasm 
(Jaksa)  erwähnt.  Von  hier  aus  machta  er  die  Reise 
ileii  Amur  abwärts.  Nach  den  ersten  zwey  Tagen 
kam  er  an  ein  verbranntes  daurlsches  Städtehen 
lies  Fürsten  Dasaul;  eben  so  hatten  die  Einwoh- 
ner zwey  andere  O^rter-^  die  sie  die  folgenden 
Tage  trafen,  bey  Ankunft  der  Russen  verlassen;  dann 
kamen  sie  an  eine  Festung,  die  duich  Zwisclien- 
wände  in  diey  Abtheiluügen  gelheilt  war,  und 
dreyen  Fürsten  Gugudar,  Olgamsa  und  Lotodim 
gehörte«  «Die  Festungswecke  waren  aus  Holz» 
mit  E^e  angefüllt  und  oben  mit  Lehm  verschmiert; 

Thore  sali  inaii  nicht,  umher  al)(?r  ladentiefe  Graben,  in 
welche  aus  der^  Festung  verdeckte  Gänge  führten. 
Die  Dänren  schössen  von  den  Thürmen  der  drey- 
facfaen  Festung  so,  viele  ]^eUe|  dab  das  Feld  wi^ 


1)  der  russische  Name  ist  von  eipem  dänrischen  Fürsten 
Albaam%  der  chinesische  Jaksa  von  einem  Flusse. 
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iRit  Aebren  bewachsen  sehiei».  Sie>  vertheidiglM 
äeh  tapfer,  indeb  konnte  das  eohwncbe  W«rk  de» 

Feuergeweken  der  Rtiesea  niobt  widerstehen ;  die 

D<uiren  blieben  a)le,  an ()()1  Mann,  aufsereiu  l'aar,  die  , 
entfloheo.    Di«  Hussen  erbeuteten  243  Weiber  und 
Mädchen,  118  Kinder^  237  Bferde,  llSßinder; 
die.B«woliner  Itetlen-sie  in  hohlen  ausgegrabenen  We- 
gen innerhalb  dep  Feetung  geborgen  gegUrabt.  Sie 
tcafen  hier  Chinesen,  die  iiunuT  zu  fnnt/jireii  sich  hier 
auQiieken ,  Tribut  einzufordern  und  iiandei  zu  trei- 
ben»   Vergebens  Inden  sie  die  unihervrohnenden 
Fflrsten  Msauf,  Bambulai,  Schilginei  und  Albasa 
znr  Unterwerfung  und  Tributzahiiuit;  ein»    Als  sie 
den  füls;enden  Ja^  nach  Bambuhrrs  Stadt  kamen, 
war  die  äiadt  wüste,   er  war  mifc  seinem.  Volki» 
geflohen*    Von  ein  Paar  Gefiangene»  hörten  sie» 
dais  gegenüber  der  Mündung  des  Seja  ein  Füret 
Kokorey  wohne ,  nach  einigen  andern  Oertem  der 
Däi'iron  folge  ilüüii  eine   neu<n)i;n!i*t:5te  Starke  Fe- 
stung  der  drey  Fürsten  lurnntsciia,  Xolga  und 
Ooiutei«    Als  er  naoh  einer  Fahrt  von  zwey  Tagen 
und  einer  Naoht  an  die  Mundttag  dea  Seja  kam, 
fand  er  am  rechlen  Ufor  des  Amur  unterhalb  der 
Mündung  des  Seja  statt  liokurev  s  Stadt  nur  24 
leere  Hütten*     Getreu  Abend  kam  er  an  die  he- 
schriebene  Feste,  Tolga's  Sladt,  wo-  viele  daüriacbn 
Fürsten  ihre  besten  Güter  geborgen  hatten.  Sie 

zechten  eben  anker  der  Sl.tclf,  um  so  leichter 
konnten  die  Hussen  die  Feste  nehmen.  Die  Für- 
sten ergaben  sieht  aber  akbald  entflohen  alle  üäü- 
ren.  Die  Barbaren  steckten  die  Stadt  in  Brandt 
und  sehifften  den  Amur  abwftrts.  kl  vier  Tagen 
Läiii  Chakarow^  an  ein  Gebirge,  das  von  Sü- 
den  nach  Norden  zwischen  den  Schungal  und 
Seja  über  den  Amur  hinstreicht,  und  bejde  Uier  '  i. 
dea  Flu^aea  einnimmt.  Zwey  Tage  und  eine  Naoht 
fuhr  ei^  zwischen  deipselbent  nach  neuen  swey 

•  * 
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Tagen  kam  er  m  dia  Mundung  des  SchungaL 
Dm  Volk,  da»ober-  iiiid  iMitorlialb  dem  Gebirge  am 
Amur  wohnt  9  aewit  er  GogutL  Von  der  Mün- 
dung [des  Schungal  bewohnen  den  Amur  7  Tage- 
reisen abwärts  die  Dutscheri^  dann  kommen  die 
Atschani.  GoguU  und  Dutscheri  hatten  beyde  Ak* 
kerbau  und  Viekzudit»  nur  dab  jene  hlok  kleine 
Weiler  von  nicht  leicht  fiber  10  Hutten  hatten, 
während  die^e  ia  groTsen  DuL-fern  von  60-80  Häu- 
sern wohnten.  Die  Atscbani  hatten  weder  Ak- 
kerbau  noch  Viehzucht«  sondern  nährten  «ich  blois 
von  Fbohen.  Bp7  ihnen. hielt  er  Winterquartier; 
10  Tagereisen  davon 'sollten  die  Giljcihen  wohnen. 
Kaum  hatte  er  aber  100  Mann  den  Amur  auf- 
wärts geschickt»  Lebensmittel  zu  hohlen^  als  er 
von  1000  Mann  Atschani  und  Dntscheri  iibeirfal- 
len  wurde«  Ihr  Geschätz  rettete  die  Russen ;  aber 
Md  bedrohetO'  sie  Isinei»  Ffirst  von  Niulgut  (Niun- 

guta?),  den  der  Stadthalter  im  Lande  der  Mand- 
schu  mit  2020  Mann,  6  Kanonen,  30  Flinten  und 
^  zwölf  Pinarten  auf  den  Hulferuf  der  Dutscheriund 
Atschani  ihnen  zu  Hälfe  geschickt  hatte.  Die 
Tapferkeit  der  Russen  schlug  zwar  die  Mscht^der 
Mandschu  ab;  indels  da  die  Chinesen  mit  verstärk- 
ter Macht  zu  kommen  drohten,  fand  er  es  doch 
gerathener  nach  den  oberen  Amur  zurückzukeh- 
ren. Du  er  Verstärkung  bekam»  setzte  er  muthi- 
ger  seine  Reise  den  Aftiur  aufwärts  fort.  Seine 
Koten  machten  die  glänzendsten  Schilderungen  vom 
Amurlande.  "Es  sey  unerschöpflich  an  Reich-» 
thumern,  ein  Ueberflufs  am  Golde,  Silber,  schö- 
nen Zobeln t  Viehzucht»  Ackerbau  und  Baumfräch- 
teo,  die  Einwohner  trägen  keine  andern  Kleider, 
als  aus  Goldstuck  und  Damast."  Von  allen  Enden 
eilten  Cusaken  in  dieses  sibirisches  Parfidies  her- 
bey  ^  obwohl  diese  Uerrlichkeiten  längst  vertchwnn« 
den  wareti. 
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0M  Cbabarow  folgte  em  gewisser  Siepenow  >)l 
Er  ging  1654  dea  Anur  fcinmcer,  mmhtm  am  ftrlw 

fai  gute  Beute»  ntdale  eiek  «hum  eber  vor  der 
lacht  der  Chinesen  zurückziehen ;  er  überfiel  ei- 
Bige  dAurisclie  Ulusse^  wie  die  D^uren  dana  wie- 
der die  russischen  Ostroge  zerstörtem.  So  fmkt  er 
aueli  dae  folgende  Jahr  den  Sohnegal  eufwitity 
raubte  die  Ermtte,  bauete  unter  den  Criljaken  ei- 
nen Ostrog  Kossogorshoi,  und  nahm  von  diesen  und 
den  Datscheri  s  an  120  Zöiniuer  Zobel»  S  schwarze 
mid56x*^tb^  Füchte  ein$  als  sie  aber  xut^iekkekH 
ten»  Itetten  die  Dutioheri  Um  Wohaeitn  aoiAiavr 
und  Scbungal  imlassen»  so  dab  filr  die  Raubge- 
seilen  nichts  mehr  zu  holen  war;  als  sie  dennoch' 
wiederkamen f  schlugen  die  Chinesen  sie  giao^ 
lieh,  und  nahneu  ihnen  ihren  Raub,  boTAmmmt 
f  Zobel  and  andere  VMrftthe  ab.  Daa  Land  aea 
Flusse  Toma,  der  in  den  Seja  fällt,  bis  ziim  Ein» 
flusse  des  Seja  in  den  Anjur  war  das  fruchtbarste 
der  Welt  Sie  entdeckten,  hier  eine  alte  Stadt 
jiigun  ^)  oder  Aijunehun  am  uördliofaen  Ufer 
des  Ai>^u^9  eine  halbe  Tagereise  unterhalb  der 
Mündung  des  Sejci.  Sie  zog  üich  400  Faden  lang 
und  100  Faden  breit  iHngs  dem  Amur  hin,  hatte 
Erdwftlle  von  2  bis  3  Faden  Huhe;  mwendig  war 
ein  Raum  von  80  Faden  ins  Gevierte«  ebenCalla 
mit  hohen  Erdw&Uen  umgeben,  eie  erfuhren  aber 
weder  den  Ursprung  uuch  den  Grund  der  Ver- 
wüstung« 

Mehrere  Cosakenhanfen  zogen  noch  östlich  tob  - 

Albasiu  aus   an   den  Flufs   Chamun  (Henkon?)^ 

1)  Müller  p.343fgg.  .  ^ 

2)  Müller  p.  377.  Aykom  bcy  du  ITalde  IV,  p.  18fg; 
sie  war  erbauet  von  Young-lo  (1404-1425),  üus  der 
Dynastie  der  Miug,    wurde  aber  20  Jahre  nachher 
von  den  Tartaren  (Motigoieu )  wieder-  zerdtöi  U  Do^ 
Maiila     X«  erzählt  nur  den  Kiie^. 
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söMms^ou  emm  Schwärm  Natki  und  GUjäken,  Laue- 
4m  Östrogen  und  kamen  mit  Beute  zurfick  (l682)w 
liideb  «etxten  adi  die  CWneMi  ertt  in  der  ahen 
8tadt  Aigun  fest  (1683)?  baueten  später  am  SM« 
uter  des  Amur,  die  Stadt  des  schwarzen  Fiusses^ 
^Saghaliea  ou^Jiotun)  (1Ö85)')»  versperrten  ihnea 
den  Weg  mch  den  Chmnun,  und  verstörten 
die  Oslroge  tind  ^imevi^ita  der  Anneh  arm  Sej«v 
SiHmba,  Amgun  und  Tugur  (l682-l6öj);  mit 
iOO  Bussen  von  40-50  Mann  und  10,000  Mann 
iiandtruppeumit  150  Stack  letditer  l  cldarttiierie  und 

Stück  sokwerem  fielagerungsgeschütze  vßogan  am  ' 
dann  vor  Aibasm^*  die  460mtlnn  Btemtzung  mit 
3  Kanonen  und  300  Musketen  konnten  sich  natürlich 
nicht  halten  ,  und  nmfaten  sich  iicich  kurzem  Widei> 
«lande  epgeban  (i686)  1  die  Stadt  wurde  geachleift^ 
und  die  Chinesen  verfolgten  aie  bis  an  den  AvgeuK 
JKe  Russen  fielen  zwar  wieder  ein,  baneten  tioek 
dasselbe  Jahr  AHiasia  wieder  auf,  schlugen  auch 
«ine  B^ela^^erung  der  Chinesen  ab  (l687)>  aher 
der  f  riedens vertrag  von  Nertschinsk  (dien  27ten 
Aug*  l689)  gab  den  Chinesen  nicht  nur  Attiasin, 
Bondem  au^  nlle  L&nder  Sstlidb  Vom  Argun  in 
die  Hände,  und  schlofs  die  flnssen  von  der  Be- 
schifftin^  des  Amur  gänzlich  aus,  ein  unersetzli* 
eher  Verlust  für  ihre  sibirischen  BesUzongen,  da 
eie  ihnen  dte  leichteste  Goramumoatien  zwischen 
flireti  ostlinh^en  tind  westlichen  Besitzungen  nahm, 
das  zum  Theil  der  Cultur  so  fällige  Land  gar  nicht 
Ktt  rechnen«  . ' 


i)  Müller  p.  397  vgl.  p,381.  '  ,v 

U)  S.  den  Vertrag  b^  MüUer  L  a  p.  434»  bey  da  Halde 
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An  «tbnogrifliiMfcm  NaAffiefctn  «M  4iM 

KriegsWiehle  begreiflioli  nidit  reich.  Wie 

in  durilvler  Nacht  ein  verheerender  BlitzsUalil  dar- 
nieder fährt,  er  leuchtet,  er  leiirlitet  wieder»  man 
sieht  den  Graus  der  Verwüstung^  und  wiederkehrt  die 
dunkie  Nsdit,  so  leoehtet  die  Bmadhokel  der  Riiem 
in  diesen  Ge^ndem    Snmmehi  wir  die  went^pen 

lichten  Punkte: 

1)  Aai  unterste«  Amur  bis  ans  Meer  und  auch  airf 
den  Meeresinsejn  wohnen  (lO  i^^gg.)  Gil jäten 
ein  unnUi^ngiges  Ft<6^erfolk,  das  ffir  den  Winter 
Zobel  hat.    Sie  müssen  aienlieh  neraiieh  hmanf 

wohnen,  denn  Tagereisen  noKlIlch  von  der 
Mündung  des  Amur  triilt  Nagilia  Cailjüken  neben 
Tiipgasen  ;  westlich  ersimcken  sie  sieh  necb  Po^ 
jarkow  2  Wochen  zu  reisen. 

2)  Ihnen  zonftchst,  den  Flub  eufwSrts,  wohnen 

dann  die  ^Ischani^  hey  tu  jarkow  Aa/Xi,  10-12 
'Tagereisen  weil»  auch  ein  Fischervolk« 

Die  frühere  Nacbricht  begreift  beyde  unter 
dem  Namen  der  Isiaikani^)  am  untern  Amur.  Sie 
reden  ihre  eigene^  SpmMjie  und  treiben  einen 
Tauschhandel  mit  Waaren>  die  sie  aber  nicht  selber 
verfertigt  haben.  An  die  Nikan^r,  (der  inaudschuri- 
sehe  iSarne  liir  Chinesen)^  hi\nn  man  nicht 
denken,  es  sind  also  wobl  beydes  die  Ke^$cheH 
der  Chinesen  9  die  die  Sprache  FiaUa  reden  | 
Atschani  und  Ketefaen  (Che«Hlscfaen)  ist  ziemlieh 
dasselbe  Wort ,  und  das  russische  Giljat  kommt  dem 
Fiatta  auch  2iemli{;h  gleiche 

-y  '  '        ■  .^^    ' 

1)  Fojarkow  b  c.  p.  302-  ChabaroW  1.  ^  p.  321« 

2)  S.  Müller  1.  c.  p.  330.  vgl.  du  Halde  IV,  p.  14.  von 
von  den  Ke-tchcn» 

3)  Müller  p.295.  ' 
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3)  Oberlwlb  diesen  woluienr  auf  10  oder  *nadk 
Chabaffow  auf  ^  Tagereisen  weit  die  Dutscheri  bis 
att  der  Mdnduiig  -des  Sdningal  und  den  Schungal 

aufwärts.  Sie  treiben  Ackerbau  und  Viehzucht ,  und 
iiaben  grofse  Dörfer.  Dies  sind  offen  bar  die  Atw-^cÄ/, 
besser  Ju-dschi  oder  Schüdschy  der  Chinesen 
Djur$jU  hef  den  Mongolen.  Aber  die  Dut4eheri  «) 
sollen  eine  eigene  Sprache  haben,  was  man  freylich 
von  den  Niu-tchi  nicht  annimmt,  doch  davon  unten. 
Sie  werden  von  den  Mandschu  unterschieden 

4)  Chabarow  allein  kennt  weiter  aufwärts,  ober- md 
unterhalb  dees  Gebirge ,  das  von  StÜden  nach  Nor* 
den  streicht,  die  Goguli,  die  auch  Ackerbau  und 
Viehzucht  treiben,  aber  in  kleineren  Dörfern  woh- 
nen. Ich  finde  bey  den  Chinesen  keinen  ent- 
sprechenden Namen. 

Die   Mandschuren   (Bogdoien)   und  Chinesen 
(mandsch.  Nikaner)  Übergehe  ich. —Nördlich  wohnen 

5)  zunächst  am  Omut  (Henkon)  Tungusen ,  die  an 
dioNatkani  ihre  Zobel  verhandeln  j  auch  am  Bache 
Utschalda  nördlich  fanden  wir  sie.  Aber  das  «ge- 
bildeteste unter  allen  diesen  Völkchen  sind  offenbar 

6)  die  Däüren.  Sie  wohnen  vor  den  Einfällen  der 
Russen  nördlich  vom  Amur,  besonders  am  Seia 
und  den  Fliisseii,  die  in  ihn  fallen,  etwa  vom 
Urka  (Ura)  westlich  bis  zu  dem  Gebirge,  das  von 
Süden  nach  Norden  streicht,  ostlich.     Wir  haben 

"gesehen  wie  es  Ackerbau  und  Viehzucht  und  ver- 
schiedentlichen  Handel  trieb,  auch  die  EizUhluntr 
von  seinem  Bergbaue  ist  vorgekommen.  hi 
haue  nicht  wenige  befestigte  Siädte  unter,  besoft- 

-  ^   * 

1)  Klaproth  CaUl.  p,33. . .     2)  Möller  p.  8Q2. 

3)  Es  ist  also  ungenau,  wenn  Gerbillon  bey  du  Halde 

*    w  *®ß^>  *®  DuUcheii  der  Russen  seyen  die 

Mandschu.. 
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» 

7)  Noch  *vrestUoh«r  m  zweytra  Brjiada  wid  am 

Ur  wohnen  flanti  wieder  l'iin<;a.s(Mi ,  von  tlonea 
ieae  üeiuiUuece  hieiteu»  diese  Viehzucht  Iriebea 

Die  tmgiisitclie ,  difttisofae  vfld  mandtohiiritelie 

Sprache  wiril  äusdiücklich  bemerkt >  seyea  lui 
GruBÜe  eiiieriey.  .    '   *  » 

8)  Sudwesdiek  am  Noti^  wohnte  ein  mftchtSger 

Fürst  Bo^doi  dem  die  Däuren  der  Umgeiro n4 
zu  Gebote  stehen  nHiIsten  ,  der  aber  vom  Chan  der 
Mandachuren  wieder  abhängig  war.  Aliillor  meint, 
es  sey  ein  StadthiAter  der  Mandschu.!  da  aber  **die 
bey  ibm  herrschende  Sprache  von  der  am  Seja  so 

gar  vei:>clucdeu  war,  dafs  man  sich  nicht  obne 
Dollmetscher  verstehon  konnte",  so  sind  es  wohl 
eher  Mongolen^) 9  die  ihre  Herrschait  hieher  er- 
streckten. 

Dies  sind  die  Volker,  liher  welche  die  Russen 
nns  Kunde  geben»  Aber  wir  haben  schon  gesehen, 
wie  nach  den  Eanfidkn  der  Russen  die  betriebsa« 
men  Däüren  theils  frey willig,  the'ds  auf  BeMil  des 

chinesischen  Kuisers  von  hier  nach  den  Schunsal 
lind  INon  hin  wegzogen  und  wie  auch  die 
Dutscheri  vom  Amur  und  unteren  bcfiungal  weg 
den  Flttla  auiWttrts  zum  Kurgu  Flufse  geführt  wur« 
den  Dies  nnd  die  Politik  der  Ahndschuren, 
alle  spraohverwandten  Volker  an  sich  zu  ziehen, 

1)  Nur  beylSuOg  werden  einmal  (Müller  p.  397-)  die 
TargaU^hinea  erwlhnt«   S.  unten. 

2)  Müller  p.  298.        3)  Müller  p.  32ö*  vgl.  p.  308. 
4)  Müller  p«  310.  Ist  Borboi  p.  299*  corrupt  ? 

6)  vgl,  Pallas  Mongol.  Völkerschaden«  I.  p.  i7ö,  u.  p.  7* 

6)  Müller  p.  337.        6)  Müller  p.  3ö6. 

^    -  E  ' 
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um  ihre  MaAt  «u  vcwÄrkeii,  bat  die»  iGregm* 

den  denn  sehe  entvölkert,    «O  dab  nur  noch  dte 
fremden  Fischervolker  Ke-tchen  oder  1  iatta  am 
lilitem  Ainur  wohnen ;  watend  den  Ausschnitt  des 
Amurt  wo  früher  Däüran^wobnten,  nur  einzeln 
Bennthier-Tungoaeii  (Orotohou's)  durohstreifen 
Da  indefe  die  Gegend  sehr  einladend,^  und  wenn, 
auch  bergig I   doch   voll  von  weiten,  fruchtbare» 
Tbälem  ist,  so.iat  es  kein  Wunder ^  wenn  der  Ty-^ 
ranney  der  Russen  zu  entgehen ,  eine  Menge  sibi- 
rischer Völker  in  diese  Gebenden  fluchten«  So 
erzählt  Sauer  »),   dafs  1787  «Hein  6000  Jahiten 
aus  den  Distrikten  von  Oiehma,  Jahutzk  und  Vilui 
hieher  zogen,  die  vielen  Tungusen,  Buräten  tu  8. 
die  emzeki  bieber.  flüebtetent  nicht  zu  recbnen* 
Wir  hätten  also  ein  neues  Grttnzvolk  hier  zu  be- 
schreiben ,  es  fehlen  uns  aber  darüber  alle  weite- 
ren Nachrichten  3)» 

Der  Westen  ist  durch  die  russischen  Gesandt- 
schaften und  die  Nachrichten  der  Jesuiten  näher 
bekannt  geworden.  Es  nehmen  ihn  zwey  oder,' 
wenn  man  willf  drey  Stünme  ein»  die  SoloneOt 
Däuren  und  Targutziner« 

Die  Solons  ^)  (Ssoionen)  wohnen  im  ftubersten 

Westeii,  und  stammen  von  den  östlichen  Tartaren  [Niu- 
tcbe}»  die  bey  der  allgemeinen  Niederlage  (1^34) 


1)  Gerbillou  bey  du  Halde  IV.  p.  44.  von  Oro/z,  Rennlhier. 

2)  M.  Sauer  Account  of  a  geographica!  and  astj  onoroi- 
cal  expeditiori  to  the  northem  Parts  of  ixuööia  by 
J*  Billings.  Londo)!.  1802-  4  pag.  317  fg. 

3)  Eine  Bt-öchn-ibmig  ,der  Jakuten  in  Sibirien  will  ich 
natürlich  nicht  auf  diese  übertragen.  S.  Sauer  1.  c. 
p.l09.  Dawydüffp.58fg.  bei»,  p.  114 fgg.  LangsdorflK 
p.  485  fg.  u.  a.  4)  du  Halde  IV.  p.  20.  Das  Wort 
Solon  ist  mongolisch,  und  bedeutet eiueu aS^cäw^äcw Falids 

^  Ret»e  Th.UL 

r  » 


üigiiized  by  Google 


Die  iMaailioiiurejr.  67 

mh  Iiieber  retttim«    Ure  Friiim  b«il«ig«ii  wie 

iSt  MSnner  das  Pferd«  spaimeii  den  Bogen  ^  und 

gehen  auf  die  Ja^  ,  ihre  Hau ptbcschUftigung.  Die 
Missionäre  sahen  sie  am  er:»ten  October  von  der 
Umgegend  um  T^tcisar  und.  Merguen  auf  die  Zou 
Wljagd  aimielieii.    Sie  waren  in  einem  kürzest 
engen  Recke  ana  Wolfidhllen  gekleidet»  auf  dem 
Kopfe  hatten  sie  eine  Mutze  aus  demselben  Felle, 
auf  dem  Bücken  den  Bogen.    Einige  Pferde t  die 
aie  mit  sieh  führten,  trugen  Slloke  mit  Hirse,  nnd  ' 
ifee  langen  Mintel  ana  Fvelia-  oder  Tigerfellen, 
£e  sie  gegen  die  Ksite   besonders  des  Nacbts 
schützen  müssen.    Sie  haben  Jagdhunde  mit,  die 
das  Wild  aufzuspüren    verstehen.      Weder  die 
Härte  des  Winters,  der  alle  Fluaie  beeiset,  n^ 
die  Gefahr  Tigem  su  begegnen,  neefc  der  Tod 
ihrer  Geehrten  kann  sie  hindern,  alljfthrlioh  die- 
sen so  ge&hrvollen  Unternehmungen  sich  zu  un-  ' 
terziehen,    sie   bringen  ja  all   ihren  fieiohthum* 
Die  sehonsten  Felle  bekömmt  der  Kaiser  filr  einen 
festgesetzten  Preis,  die  andern  werden  thener  im  , 
Lande  selbst   verkauft,    theils    an    die  Mandari- 
nen des  Orts,  theils  au  die  Kaufleute  von  T9itcisar. 
Ihr  Tribut  besteht  in  ein,  zwey  oder  drey  Zobel 
jährlich,  nach  dem  die  Familie  waffenfähige  Mäs^  1 
ner  zählt.   Der  Stadtfaalter  gab^GeihiUon    die  Zahl 

der  Bewohner  (mit  den  Düuren?)  auf  lO)Ü(H)  Fa-  . 
niilien  an.  Die  Solonen,  die  Lan^e  ^)  am  Bache 
Tyn}  ken  traf,  und  die  aus  der  Gegend  von  Naun 
hieher  yerpflanzt  worden  sind,  waren  Nomaded, 
und  hatten  ein  nothdürftiges  Vieh  an  Sehaafea,  . 
Pferden,  Rindern  und  Kameelen;  so  auch  am 
Dsaduma.  Sie  waren  ziemlich  arm,  und  muisten 
sich  meistens  mit  elenden  Schilfhutten  behelbn.  ' 


1)  Gei  hillon  bcy  du  Halde  IV.  p.  43. 

2)  JLange  bey  Pallaa  L  c  Ii.  p.  i64-  vgl.  p.  l(»ö«  i73.  . 

E2 
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Ef^aa  östlicher  wobnen  jetzt  die  jQäiir^n^Tn^ 
gouris)i  die  wir  früher  oben  tiördUcIi  vom  Amur» 
am  äeja  u.s.  w.  wohnen,  aahem    Daurien  rech-* 
nen  die  Russen  eigentlich  vom  Baikal  See  an,  so 
dttüs  nicht  alle  Däüren  unter  China  stehen;  so 
teclmetdenn  auch  Gerbillon  ^)  dieSolonen  zu  Urnen» 
und  begreift,  darunter  äUes  Volk  vom  Einflösse  des 
Argun  in  -den  Amvr  hls  150  fr*.  Meilen  ostlich 
räch  Nibgouta  hin.    Die  Missionäre  ^}  beschreiben 
die  TagOiiris  als  groDs»  atark  und  von  jeher  an 
Acker-  und  Städtebau  gewöhnt»   obwohl  «ie  im« 
mer  unter  wandernden  Mooiaden  wohnten«  Loioge  ^) 
sab  sie  am  Non  oberhalb  und  unterhalb  der  Stadt 
Naun ,  bis  zum  Flusse  Kiukira,  wo  die  Monfiolen 
anfangen.     Sie  hatten  eiaen  Theil  der  Steppe  in 
Ackerfelder  umgewmdelt,  baueten  uberall  Gerste, 
Boggen  9   Weizen »  Bachwehsen  und  Hanf»  und 
boten  Holz,  Kohl^  Rettige,   Huhner  und  dergh 
zum  Verkauf  aus.    Auch  A.  Brandt  bemerkt^ 
wie  sie  Aecker  und  Gärten  bauen,  und  besonders 
'  vtel  Taback  ziehen,    Ihre  Häuser  waren  aus  Lehm 
^der  Erde»  mit  Rieth  oder  dCinnem  Schilfe  ge- 
deckt» die  W&nde  inwendig  getüncfct;'  in  beson- 
dere Zimmer  war  das  Haus  nicht  abgetheilt,  auch 
Oicht  gediehlt,  aber  das  halbe  Haus  batte  inwendig 
rundumher  eine  ellenhohe  Bank  von  zwej  Ellen 
Breite»  die  mit  Decken  aus  Schilf  belegt  war* 
Unterfaer  ging  ein  Ar^  Schornstein  oder  Ofen 

1)  A.  Brandt  p.  10^» 

22)  Gerbillon  bey.  du  Haide  iV  p.  42. 
.  3)  da  Halde  IV  p.  16. 

4)  Lange  1.  c  p.l75  fgg.    Er  nennt  mehrere  daiuwche 
Dörfer« 

6)  A,  Brandt  p.  lax.  Ysbrant  Ides  p.  119  %g- 
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« 

(wk  in  China),  der  zur  Winterzeit  die  M€i>schefi,  * 
i(i«..Ta|p  darauf  sUzeD,  und^NachU  darauf  udilafen« 
tivMia  '«rwinnt*  Wo  das  F#uar  angemadht  werde« , 
lingen  ewey  gegossene  eieetne  Kesselt  eiiMf  mit 

warmen  Wasser  zum  Thee,  der  andere,  die  Spei* 
sen  zu  kochen,  liund  herum  s^inj^en  grofse  Fen- 
sler mil  kreutzweiae  übereinander  gehenden  S^rosp* 
seitt  die  nut-Papier  wridelit.  waren.  -  * 

Die  Älen^chen  waren  wohlgestaltet,  ihre  Klei«  • 

4uDg^       mandschurische.').    Er  redet  noch  von 

einem  Pfeiler,  um  den  die  Gedärme  von  einem 

Hirsclie  gewiokeh  aeyen,  wUtrend  Bogen  mit  P/eileot 

Spiebevind  anderes  GeweBr  um  ibn  hemni.liinge,  und 

vor  dem  sie  sich  blickten,  es  zu  verehren.  Ihre  Todten 

hegruben  sie  nach  drey  Tagen  im  Garten  oder  iui 

Felde,   die  näcl^sten.  Freunde  besuchieu  sie  tÄg- 

lidhy  und  brachten  ihnen  mehrere  Hage  hiodurcÜ 

Speise^  und  Trank.     Die  Speise  braohleil  sie  tpit 

einem  Löffel  den  Todten  in  den  Mund,  den  Trank 

setzten  sie.  in  Schüsseln  um  das  Grab  herum  ,  hia 

sje  Sfiäter  di^  atinkf nde,  Leiche  tiefer  vergruben. 

*     ■     •  % 

Ä.  Brandt  *)  u.  a.  unterscheiden  noek  einen  drit* 

ten  Stamm,  etwas  noLdlicher,  der  aber  zu  den 
Däuren  gehor^n^uis,die  Targutziner^  ebentalls 
starken  Anban  vpn  Hirs^,  Gejrste,  Haber  nnd  Tar 
l^ack  bitten.  Siei  seyen  von,' mittlererer  .GroCse, 
lireiten  Angesichtes,  wie  die  Mongolen»  Ibre  ftleir 
dnnsr  bestehe  im  Sommer  aus  einem  Man  gefärbten 
Kattune  ^der  zubereitetem  Leder,  im  Winter  mitten 
sie  Röcke  von  Scbafsfell^n;  ihre  Wohnungen,  seyen 
aiuaScBilf;  und  da  es  kleine  runde  Kttflge  sind^  laden 


1>     eine  schlechte  AbbiWting  bejr  Ysbrant  Idcs.  p,m. 

2)  A.  Brandt  p.l25.   Ysbrant- Ides  p«  Iii  fgg-    Müller  * 

1.  c.  p.  397  nennt  sie  TargaUMneu* 
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sie  sie  leicht  auf  ihre  zweyrädngen  Karren  ihre 
Sprache  komme  meist  mit  der  tungusisfheu  uberein,  sie 
hmten  Pferde,  Cameele»  Binder  zum  Reiteli»  und 
SotdaAfe  mit  FettschwMnzen« '  Mit  dmn  Bogen  yruBh 
ten  sie  geschickt  umzugehen;  sie  viMrfertigten  m 
selbst ,  lind  da  sie  fein  gearbeitet  wftren ,  würden 
sie  weithin  verkauft.  — -  ßei»tiauute  Gcänzen  lassen 
sich  von  allen  diesen  SUinmen  nicht  angeben,  .wie 
denn  die  IJ^achriditen  überall  eebc  dürftig  und  un- 
zulänglich sind« 

'Kommen  wir  nocK  östlicher  in  die  Pcovinz 

Hing-king,  von  der  wir  ausgingen,  so  nen- 
nen die  Missionäre  uns  hier  noch  drey  Stämme, 
die  Koel-ka  Ta-tseuy  die  Uan  hiala  und  die 
Mandscbtt«  Von  den  Mandschurf  den  jetzigen 
Beherrschern  Chinas»  werden  wir  unten  ausfuhrli- 
cher sprechen,  wenn  wir  ihre  Einrichtungen  be- 
''iohreiben.  Ihr  Hauptsitz  war  ursprunglich  ein 
lecken  OdoU  in  der  £bene  Omohoi,  östlich  vom. 
langen  weiisen  Gebirge»  jetzt  ist  der  Sitz  ihrer 
Macht  im  alten  Leab-toung.  Die  Ilan  hala  ^)  sind 
eigentlich  drey  Stämme  oder  Fcimillen  von  Mand- 
schuren« Sie  hatten  sich  früher  mit  dei^  X^'P^ 
Xa~tseu  vermisehjt »  d^r  Kaiser  }ML^  ibnra  später 
bey  Ningoüta  Länder,  angewiesen,  wo'Shire  DSrfer 
westlich  von  den  Yu-pi  waren«  Ihre  Weiber  und 
Kinder  kleideten  sich  noch  wie  diese;  sie  hatten 
iadelk  Pferde  und  Binder,  und  be^telUen  das  Feld« 
Im  äulsecsten  östlicheii  Winkel  endlich,  anderOrttnze 
vpi^  Corea,  wohnten  die  Koel-ka  Ta*tseu,  Ditw 
Hauptort  Hou-Icbon  setzen  die  Missionäre  42  ^^35^ 
2  (r.  Meilen  von  Coxea^  ,  Aber  schon  zu  ihrer  Zieit 


1)  S.  ein  schlechtes  Kupfer  bey  Y.  Ides  p.  m. 

2)  du  Halde  IV.  |^,i6,  Yg)L  KJajpioJlii  Catat  p,63^ 

3)  du  Haide  \Y.  p.lO. 

r 

* 


waren  sie  mit  den  IMandscbu  vermischt,  deren 
Sjpcaclie  &ie  redeteu.  Ihr  Geibiet  war  sehr  klem  — « 
BOT  einige  M.Mlea  weit  erstreckt«  «ich  —  und 
zaevUoh  alig^n4«(t,  indMiL  unw^gMUM  Gegenden 
M  von  den  Mandiohu  trennten*  Wohl  von 
den  benachbarten  Coreanem  hatten  sie  eine  ge- 
wia«e  Cultur  angenommen  ^  denn  Aie.baueten  Aecker, 
was  «Muät  bejr  den  Tertien  seltiii  der  Fell  i$ti 
indeb  kamen  sie  ia.  dec  Gultnr  jento  keinü^ 
weges  i^eidi. 

lieberblid&ilH^wic  alle  die  vecsfiluadenen  Stämmig 
die  Sw'biaher  eii^^hct  luüienj  ao.  finden  wii^t 
^aEi9  abgesehen  voe  dea  Mongolent  die^di  Zeiten 

den  Westrand  einnahmen von  den  Jakuten  die 
jüngst  von  Norden  eingewandert  sind,  nnd  den 
^mndapracblichen ,  kurilisohen  oder^  amiecn  Stäm- 
nieii  der  Atafkanift  (Ke-|iclien)  ttndGiljäken (Flaiu) 
an  der  Mündung  des  Amur,  und  den . Miacbrolkem 
die' sie  am  Ostrande,  und  am  Ousouri  erzeugt  ha-^ 
ben,  als  den  Orotchys,  Bitchys  lu  s.  w.,die  Gesammtheil 
dar  ttkrigen,  die  Delsekeri«  (?)  Giiguli»  Däüreei 
(Tagouria),  Targutzinen,  Spionen»  Mandachu,  |lan-* 
bala,  Koel-ka»  und  wie  sie  weiter  heilsen  mögen, 
die.  das  eigentliche  Thal  erfand  zwischen  dem  Hin^- 
ngan  und:  Tchang-pe-chan.  (dctn  südlichen  Anhang 
von  L#a^UNmg.  eeUieben  wir  vorläufig  aus)  eini- 
liehmen,  alle,  za  dem 'einem  groben  SprateJi-  und 
Vätkerätamme.  det;  Tungusen  gehören  *)..  Frey* 

*         .  '  •  *■  * .  •  •  • 

1)  Die Jakuten^ind nacbKI«nrQUi(PQlyfil..pi2aa)Türkm 
Die  Wörterverzeichnisse bey  N.  W&en  T.  II.  p. 
677.  Ed.  2'  (T.  IL  jp.  4da  £d.  iO  Sauer  Appendix  1» 
11.  Klaj^roth  täh.  XXVÜ^XJC^Al  entbakenwien^sianft 

'  viele,  tiirlusqb^.  Worte^  i,  andere  rp9h^^n  .eia  au  den 
Mongolen.  i  .  * 

2)  Hätten  wir  von  diesen  verscluedenen  Slämmeii  Spiacli- 
proben  y  so  vrüi'de«  dies  noch  deutüi^e^*  werden  |  ibO 


72  IKe  MftMbchupey. 

lieh  ist  dieser  tungusische  Völherstamm  nicht  auf 
die  Mandschu rey  beschränkt,  so  da£s  der  Name 
Timgmien  iüv  ^ese  ethnographtscli  viel  .zn^'W^it 
wäre,  pem  weiitt  Uefr  dmb  die  IJnitxe  desiattcit^ 
Ifgen  yolkerstaiiiftie<s  Staren V  ' §6  erstreickt  er  siob 
jetzt  doch  viel  weiter  nach  Norden,  besonders  im 
Westen.  Tungusen  sind  die  h^muien-^)  am 
ocliotzkischen  ftleere,  Tungusen  mSneft  bejr 
Ocbotsk ,  •  lakQtzk »  hey  »Nerteehmsk ,  an  dei>  <9be^ 
rea  und  nntem  Tunguska  (Yapogiren),  h^y  Man* 
gaseja  u.  s.  w.;  kurz  Tungusen  erstrecken  sich  über 
tfen  Hifig-^ngan  hinaus,  nördlich  7/011  der  Mdndsohu- 
r^yv  bis  2>ünv  aldaniseliett' GU^rg«,  oder  bifr'-'zddb 
fpenskisolieii' -MeevbiBseny  W9  nie'  dmil'  Köt^äken^ 
itfkaglpen'ittitd  Jakuten  vsm-Sksmeeve  trennen  ;  im 
Westen  aber  gehen  sie  noch  viel  weiter  BÖrdlicb^ 
Indem  sie  im  Norden  von  der  Moiigolej^'-et^ra'  TiMED 
100^120''  der  Län^e  sieh  bis  aoa  Eismefe»  eiwtf!^ 
ken«  Wir  hrauöhea  vmb  nicht  auf  die  unVolIkott^' 
'meneii  Shminliingeii  vönWcÄ'tem  aus  ihrer  Sprache  bey 
Witsen,  Strahlen berg  und  Pallas*)  zu  berufen,  die 
«eiche  ZusammensteUiui^  be^  tUaj^roth  ^  >  seUit  die 

■  '  ^^9»mm   I    II  I  I 

däüriadie  Wartm:  giebl.;WSl»^»  k  ls.  f.  p.68*  Bd^a« 

i),  Lamuten   heifst  Meer edje wohner ,^  ycun  iUB^es*.  hi^ 

•  mou  (maudsch..  namou)  Meer..  ' 


«»«1 


if..Äsia  Poly^f/  l^das^tßti^XXH-XXiXt^  Er 

' 'gchittsk.,  Bafr^siüi  ob^eT  Angaira^  Jafcutzjt,  ÖcM*!^ 
LamuWn  biicF^MAepe  TOngöika  (letztere  r<W  M^e^s^**^ 

.  Schmidt  gesammelte  S.  As-Pol  vgl.  p.  286  fg.)  Vgfiiiöcb 
wirtiöohetWöl*»  bey  Siiwri;Ä..AppcndL\  n.  l.  ued«*ö€W 

•  ^'MunftliiiisUMi^.  dii  Veyagejda  Lessej^a.  JPai»  ^^^^^ 
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heit  aller  dieser  Sprachst MTnme  unter  sich  und  mit  dem 
Mandscfauriscfaen ,  sa  daljs  dies  blofs  ein  laogusi schein 
IKaloo^  iat,  aoflier  7me\M ;  wtiirtmd  aie  von  den  Mm> 
golladbea.  am  Teraekiedm  aindi  a]#  ton  Ckiamimhmu 
WoWte»  wir  also,  einen  allgemeinen  Namen  für  das 
Ganze  der  Mandscbiirey  haben,  so  könnten  wir  es 
paliliieJi-^thnogra ph isch  die  cbistssisc/te  Tunguägy 
üfattB^iH  ebwoU  Tmi^iaett  «uob  mir  bej*  mm  •m 
allgemeiMv  Nwie  lat  ;  vaA  dkiM  Name  Mdk  Um 

fremdstammigen    Völker    am    Ost-   Nord-  und 
Westrande  u.  s.  \v.  nicht  mitbefassen  würde» 
-i{  Diese  chinesischen  Tungnaeo-  können  wir-iuir 
i^t^Micb  «alMn  beräekaiohiigm    wenn  wir  jetst 
^ai^k  f0$ohitMick0n  Uehefkim-mkr  diese  Vfilker 

geben;  denn  die  russischen Tungusen  liegen  ganzaiiG>er 
unserem Gesichtskreia»;  di«  kleineu  Yullicliien  am  Ost- 
^nde  haben  nie  ^ine.Rnlle  in.dfo  Gescbkihie  ge- 
4fiNlll#HiufdMnid  nucb  a».  fetnn  .vnn  mdtmrtea  Yöl- 
kevn  gesfresen,  um  «up^  Beobanhier  Mnd«  dUifeeialiP 
ner  ihrer  Sitteu  in  fernen  Jahrhunderten  zu  fin- 
^^9PjL}J0IMk  «ie  reihst:  aieht  vermochten»!  während  die 
chineaischen  TungiUNfi  dnch  wenigstens  zu  dreyen 
iDlUie|i»^)  aebrt  bedeutende  Reiche  im  bobeniAaiw 
gegrfindei,  und  auch  an  ihren  Nachbaren,  den  ge- 
schichtlichen Chinesen,.  Aufzeichner  ihrer  *J  baten 
und  Maler  ihrer  Sitten  gefunden  Juben ,   wenn  sie 

[198.  9iicb  a^9t  ,*iHi()bt  x€tvff9Q«|rteik  £4obwm|fb» 

— «XTeber  die  Verwandtschaft  aller  dies^  Sljhnne 
oocK  Abel-R^ndusafc  R^heciliu Im  lang*  TfP- 
viarea  T.  I.  p.21  u.  p.l42fgg*       f/t'  J  •  ^ 
%yic\i  meine  die  Reiche  der  Khi«4ai|:!eder  Liae  (007- 

.  1115),  der  Kin  oder  AHoun  khans.  (1115-1234)  .  and 
^r.  cferMandscliu  («eit  iGlG).  R^musat  (Recherch.  I  p,  21.) 

scheint  auch  die /c^f«a/J-Joiw»  zu  eleu  Tungusep.  SU  rech- 
.iuen;  Klaproth  (Tableanx  p*99.)  zählt  sie,  wie  die 
.  '  ThoU'iou  hoen  (p.  97.)^  Reiuu8$t  (k  c.  p.  1400 
-w  ebenfalls  zu  Tungiiseu-uaadit,  zu  d^u.Süu-pi.   ß4  "'^ 
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Geschiehtsclireiber  rhälten  wir  freylich', noch  lieber, 
denn  man  steht  s  diesen  Nachricliten  nur  gar  zu  oft 
an  V  wie  die  Qunesea  nur  wo  und  wieiem  die  Ge- 
•ohtfdita  dieser -Völkev  m%  ^er  ihrigen  in  Bevii^ 
fn^g  komoity'  voi^  iho^ii  b^yJta%.  Kunde  nehmen; 
höchstens  werden  solche  einzeli»e  Notizen  dann  coni« 
pilatorisch  zusammenstellen').  f^isdelou  und  de 
Guignaa  ha^ei\  etvvas^  vomi\^ateriale.dieJi^l;Nachridl» 
tenzMvst  mitgethetUt  obwohl  4^  ihrer  Darstellung^ 
öhneradh^et  sUer  ihrer  Tabellen an  UehersiiMioii* 
heit  und  Anschaulichkeit  der  Volker-  und  Staa- 
ten Verhältnisse  gar  sehr  gebricht,  Klapralhs  ^ihr 
nographisch«^.,. Methode  hat  den  Stolf  viel  hesser 
geordneL  .  Intinar  a]b#i?  sinds  hlpis  Fragtnent^ 
waii.wir  faabto«^  

Da  das  Volk,  wenn  auch  zu  Zeiten  theilweise 
▼e^etnigtf  doch  nie  eine  politische  Einheit  auf» 
Miöhle,  so  hat  waOjoh  selbilinl«  «inen  gemeiiisa- 

meil'JHanien  gefäihvt*    Wir  nennen  es  Tungusenm 

Rlan  weifs  nicht  recht,  woher  der  Name  stammt; 
Klaproth  3)  leitet  es  vorn  tung,  donki,  Leute  ab; 
schwerlich.  Die  Chinesen  haben  einen  ähnlich- 
4(üngetfden  Namdti  ^för  diese  Volker»  t  obwohl 
Töung-hoU  d.i.  die  ostliebe  Barbaren«  n&her besehen» 
nicht  hlols  die  Tungusen,   sondern  auch  andere 


Ü  IndeCs  haben  von  deh  ^rofsereif  Reichen  der  Khitans  uiid 

*  Km's  Chineseni^  die  dort  lebten,  besondere  Geschiebten 
geiiefeit.  ^ 

1!)  Ö.  fTscTefou  Hiatpire  de  la  Tartaries  in  Herbelot 
Bibl.  Orient.  T.IV.  p.  46  sqq.,  deGui^  nesTahL  chroti. 
des  PHacefl,  qui  <mt  re£n4  dana  rAaaej  lib.  IV;  Tar- 

^ '  tares  orientales  $  in  d.  Hist.  gi^n.  des  Hiins  etc«  T*  i* 

?  *P*i.  f.t79^i%  vgl.  P-2.  p.JDLIVaqq»  JKÄprotÄTa^ 
bleanx  bistoriq.  de  i'Asie  p.  8!^  sqq»  ' 

3)  Klaprolh  Catal.  •p.70.    Andere  leitte<  es  Vom  t^^rk. 

'    tongus,  ScbWeint  iH^egen  ihrer  UnrunKchkeit  (Pall^> 

*  ^Kler  wefl  Me  viele  Sohweioe  som  Essen  und  wir  lUcir 
dung  halten  (de  Guignes  L  c»  pu  IJI.)  dl. 
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■ 

östliche  Volker,  als  die  St&n-|»itt«s*w.  begreift.  Esiel 
eit  geschehen,  da£i  die  Ghinesen  fremden  Name»» 
xiim  Tbeil»  mit  eineiii  kleiM»  Unleute»  eiM  Da»» 

tuiig  aas  ihrer  Sprache  gabea      Vielleicht  auch  hier* 

Die  Chinesen  kennen  die  sildlichiten  Sitainie 

dieses  Volkes  seit  Wou-wang,  eilf  Jahrhunderte 
vor  Chr.  Sie  nennen  sie  da  Su-tchiu  was  / 
merkwürdiger  Weise  mit  dem  spätem  Namen  der 
tu-tchin  od.  /»-toAi,  {Djourdjit)  ganz  überein- 
Sie  brachten  Pfeile  ans  einem  Holxe,  Hon 
genannt,  mit  Spllzeu  aus  Iiaitem  Steine  nach  China. 
Die  Nachrichten  der  Chinesen  über  sie  sind  aber 
sehe  dätftig  und  auch  auf  lange  Zeit  unterbrochen. 

Sp*äter  kommen  siei  unter -d^r  BenemHMig  deur  1^ 
kou  ^)  oder  Y-Ua  vor,  unter  welchem  Nainen  sie 
4lea  Goey  (263  n.  Chfw)  Tribut  an  Pfeilen,  Pfeil» 

.spitzen.  Bogen,  Panzern  und  ZoIj elfeilen  schick- 
ten. Der  Berg  Pou-hian  begrenzte  ihr  Land 
im  Süden f  das  1000  ly  nordöstlich  von  dem  dar 
Fou-70  war»  ^d  sieh  bop  um  ösllidien  Meart 
ausdehnte;  nm  hatten  im  Süden  die  Wou-tsioUf  im 
nordöstlichen  Gorea,  zu  Nachbaren*  Die  Gegend 
war  SQ  bergig»  dais  mim  wedcc       Wagen  aodi 

« 

1)  Wie  die  Heb|rSec  die  J^gyptischen  Namen  ans 
ihrer  Sprache  deuten  z*  B..  Cham  (ägypi.  Chemi)  yon 
chamam,  heiCs  seyn,  Mosch  eh  (vom  äg^pt.  mo  Wasser  und 
oudscheretten)  von  maschah,  heracsaipnen, so  deuten  auch 
die  Chinesen  <he  fremden  Völkernamen^  basonders  brin« 

'  gen  sie  gerne  einen  Oeckehiamen  berana,  so  ans  Tür* 
Ken,  Tliou-kiou^i,  d.  i;  unvcrscbänale  Hunde  u.  s.  w> 
S.  Abel-RemusaU  R&h.  I.  p.  9  sq.  Etwas  ähnliche 
l^önnte  bey  dem.N9men.Ti)Dgnien  (Toung-bou)  statt 
finden. 

2)  hey  de  Gnignes  1.  c.  p.  XLV.  8iao^dun,i  bey  Vi»- 
dek>n  L  c  p»  218*  Sm^-ckUtJ 

3)  bey  de  Goignes  1.  c.  Ye-kou.  Wir  folgen  Klaprctb 
i.  c.  p.  ^ 
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'      '      .  ■  '  •  .. 

zu  Pferde  dort  fortkoniinen  konntey    Das  Clima 

war  dort  sehr  kalt.     Die  Einwohner  glichen  im 

AeiiDsera  den  Fou-yu  in  Corea,  redeten  aber  eine 

Ipaoz  versobiedeae .  Sprache«  •  Sie  säeten.  fünf  Arten 

von  Getreide 9  zogen  l^inder  ui|d  Pferde»  und  bat« 

ten  Kleider  aus  Hanf*    Man  fand  he^  ik^sp^  rothe 

Ju  Steii^e  u|i4  scjiiöiie  ^Qbel«,  '  / 

Die  Y-leou  hatten  weder  Fursfon  noch  Häupt- 
linge ,    ihre  Dörfer,  die  iujimitten   von  Wäldern 
und  Bergen  gelegen  waren»,  regiectei^  die  Alten» 
Sie  lebt/en      unterirdischen  HöElm,  der  Aeicbm 
ihre  waren  tiefer*    Sie  ZQgcii,  weder  Ochsen  noch 
Sciiaafe,  aber  viele  Schweine,   das  Fleisch  diente 
zur  Nahrung,  die  Felle  zur  Kleidung»  Winters 
beschmierten  ^ie  den  Körper^  mit  Fett  gegen  die 
K&lte»^  Sommeps  gingei^  sie  nakf»  blob  mit  einem 
Scbui^elangethan*  Es  wariiiti  höchst  unreinliches,  stin- 
kendes Volk  ,  das  sich  nie  wtisch.    Schrift  hatten  sie 
nicht;  ihr  Wort  galt  ihnen  statt  der  Verträge.  Dae 
Fleisch  traten  sie  mit  Füben,   ehe  sie  es  afsen, 
war  es  gefroren»  so  setzte»  sie  sich  daranf »  'es  zu 
isrvreichen.    Sa)«  unil^  Ehen  feblte  in  ihrem  Lande ; 
jenes  ersetzten  sie  durch  eine  Aschenlauge.  Alle 
flochten   das  Haar,     Wollte  einer  heirathen,  so 
schmückte  er  das  Haupt  seiner  G,eltebten  mit  Fe- 
dern» bezahlte  die  lyiitgift»,  ob  säftfe  Verlobte 
Jungfraa  y^ar,  odpr  n!i€ht4  kflmmecte  ihn  wenig.  " 
Blofs  die  starke,  kräftige  Jugend  galt  et  as»  das 
Alter  war  verachtet.    Denselben  Tag  noch  wurde, 
der  Todte  ai|{  dem  Felde  in  einem  ßretter-Sarge 
ehigescharrt  »^  f(in  todlea:  Sthw^in  legte,  man  auf 
sein  Gräh  zur  Nahrung.     Sie  hatten*  einen  häls- 
lichen, grausamea  Charakter  ohne  Mitleid  für  ihres 
Gleichen:     starben  ihre  Aeltern  oden  andere  An« 
gehörige»  keine  Tbcilne  der  Thetlnahme ;  Dieb0 
wurden  getodtet»  dme  Ruciisiclit  auf  den  .Werth 


> 


* 


^      ^     Die  Ma]id:$cliurey>  ^  77 

fTfs  npratibten.  Ihre  WaiFeti  waren  grofse,  4F«li 
Aaii«  Bogen»  ibre -I^feile»  •inen  Fub  «cht  Zoll  lei^, 
waren  mit  Spitsen  aim  einem  frulien  ^  liarteii  StiHne 

besetzt,  die  sie  vergüteten;  Hitrnische  aus  Fellen 
luit  Knoclien  belegt»  waren  ihre  ßedeckungi  Ob- 
lyoU  diese  Bewatfnung  sie  ihren  Nachbaren  farohU 
bar  DMckle^  ao  icheinen  eie  doeh  nie  aul  Erobern»* 
gen  ausgegangen  m  8eyn>  eoedevn  bewohnten  tauuer  ' 
ruhig  ihr  Ldud« 

'Später  unter  der  DyutMe  Gdey  (See.  V.)  kom- 
nen^  aie   (dieaelben  ?)  vor  unter  dem  Namen  Mou^ 

der  unter  den  Dynastien  Sotiy  und  Thang 
Ti\\t  dem  Namen  ßfo^kho  oder  ßlo-ßio  wechselte, 
lieben  diesen  eracheioen  tiaun  nördlich  vom  Anmr 
''bis- nach  SiUrien  .hinein  aeit  dieäer  Zeit  (See^  V«) 
die  CAy-^Gceyl 

Die  Mou^ky  wohnten  nordlich  von  Corea^  itt 
ihrem  Lande  9ob  der  Sou-mo  d.  i.  der  Soungari. 

Jeder  Weiltr  hatte  seinen  Häuptling,  ohue  wei- 
tere Verbindung  der  verschiedenen  Stämme.  Man 
untec^ehied  mehrere  Horden  ^).  Sie  lehten  am 
Ü{er  der  Floate  und  in  den  Gebirge^.  Ihr  Land 
war  arm  und  feucht.  Sie  wohnten  in  unterirdischen  / 
Höhlen }  in  die  man  auf  Stufen  hinabstieg;  kleine 


1)  falsch  de  Guignes  p.  XLV.  K  f%>fee;yiade]Ott  L  ^. 
Vi^iU  ü  Maiila  T.VUI  p.  16.  Ooi»-*». 

2)  Ma-louan-lin  bey  de  Guignes  1.  c.  p.  XLVI  u.  Klap- 
loih  lab.  12.  nennt  folgende  zwölf  um  470  in  ihrer 
Nachbarschaft. 

^      1)  Ta-ino-Iou  7)  Pliy-ly 

2)  Fou-tchoung  '  8)  Plia-ta-ho 

3)  Mo-tü-hoey  9)  Tlion-yu-Iing 

4)  Khou-Hu  10)  K[iuu-tu-tchin 
6)  Sou-ho  Ii)  l^uu-liii 

6)  Kiu-fu-iu  12)  y^u-Uiiin-hcou. 
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Krdwälle  nmgaben  ihre  Wohnungen.  Sie  hatten 
weder  Rinder  noch  Sdiaafe,  blob  Pferde,  hielten 
auch  Tiele  Sehwtoine;    sie  baueten  Weizen  nnd 

^einige  andere  Getreidcarteii,  auch  Hülsenfrüchte; 
aus  dem  gemahlten  Getreide  bereiteten  sie  ein  be» 
rauschendes  Getränk.  Sie  hlitten  in  ihrem  Lande 
Selssaeen  Sie  galten  für  das  unreiffiste  Valk,  in- 
dem'sie  Hftnde  und  Gesicht  mit  Urin  waschen« 
Bey  der  Verheyraihung  brachte  die  Frau  Hocke  aus 
Zeug,  der  IVIann  Kleider  aus  Schweinshäuten  hin- 
3Si^;  auf  dem  Haupte  hatte  er  den*  Schwanz  von 

xeinem  Tieger  oder  Leopard  befestigt.  Die  erste 
Nacht  ging  der  Mann  in  däs'Haua  seiner  Neuver- 
mählten, und  sog  an  ihrer  ßrust.  Meldete  einer 
dem  Manne  die  Untreue  seiner  Frau,  so  tödtete 
er  sie  alsbald,  aber  gleich  darauf  auch  den»  der  seine 
Entehrung  ihm  berichtet  hatte,  defshalb  blieb  der 
Ehebruch  meist  verborgen»  Sie  waren  ebenfalls 
gute  Bogenschützen  und  Jäger.  Ihre  Pfeile  ver- 
gifteten sie,  und  das  Gift,  das  sie  im  siebten  und 
achten  Monate  bereiteten,  war  so  stark,  dafs  der 
Dampf  beym  Kochen  einen  Menschen  tödten^  konnte.  * 
Wenn  ihre  Aeltem  im  FrfiUinge  oder  Sommer 
Starben,  schar reten  ^sie  si^  auf  Anhöhen  ein,  und 

Ihre  bezügliclie  Lage  ist  aber  schwer  anzugehen.  Die 
Fhy-ly  setzt  die  Geographie  der  Tsin  200  "^'age  weit 
ZU  Pferde  nordwestlich  von  den  8u-tchin,  es  sin4^ 
also  wohl  kaum  Mou-ky,  oder  diese  sind  doch  nicht 
dieselben  mit  den  Su-tchiUy  da  si  ja  200  Tagereisen  - 
nordwesllicluvon  ihnen  wohnen«  Die  andern,  die  de 
Guignes  (1.  c.  p.  XLVJL)  noch  aus  der  Geographie  der 
Tsin  anführt,  gehären  gar  nicht  in  die  Aiandschiu^« 
da  sie  ja  noch  weiter  weg  wohnen* 

1)  Wenn  Klaproth  p«86  sagt,  l'eur  pays  n*av6it  que  de 
teau  mumäire'^  so  pafst  das  nicht  gut  ds^n,.  dafs  in 
ihrcfm  Lande  der  Sou-mo  (Soungaxi)  flofs,  und  ein  an- 
derer Stamm  am  Amur  wohnte! 
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baaeten  eio  Häuseben  über  das  Grab  gegen  liegea 
nd  NI8M9  sterbw  sie  aber  im  Herbsle  ocUr  Wi»» 
ter,  90  bediMtm  sie  sicli  der  Leiobname  —  die 

Marder  damit  zu  locken,  die  das  Fleisch  frafüeiu 
Sie  zogen  30  natürlicli  viele  dieser  Xiiiere  anl 

Wir  babM  teboo  erwlhntt  dabsie  später  ')  im* 

ter  dem  Namen  der  Mo^ho  oimr  MoJbho  Terkom»  ^ 

men.  Ma~touan-lin  setzet  sie  5000  Ly  von  Lo- 
jang  und  nennt  sieben  Horden«  Die  erste  ist  die 
Horde  vom  Sou-mo  (Soungart},  an  dessen  Qnelle 
Bordlicli  von  G>rea»  sie  wobnte;  aie  konnte  viele 
tausend  Soldaten  aufstellen,  und  machte  h&ufige 
Eani^lle  in  Corea;  die  zweyte^  die  Horde  von  Po*  ♦ 
tou,  nördlich  von  ihr»  hatte  7000  Streiter.  Die 
dritte  Nganr-tehhe-ku  war  nordwestlich  (d«  G.  nord*  |« 
östlich)  ven  der  vorigen;  die  vierte  Fou-nie  ost* 
lieb  von  den  Pe-tou^  die  fünfte  Hao-cby  noch 
östlicher ;  die  sechste  ,  die  Horde  vom  Amur  oder 
He-chouy,  längs  diesem  Flusse,  nordwestlich  von 
den  Ngan-tchbe-^ku ;  die  siebte  endlieh  die  Horde  vom 
(langen)  weifaem  Gebirge^  oder  Pe-ohan,  afidottlicb 
von  den  Sou-mo;  alle  die  letzteren  hatten  nicht 
mehr  als  3000  Streiter        Später  unter  den  Tbaag 


1)  Nach  Klaprpdi  Tableaux  p^a&  hätte  Yang-ty  aus  der 
Dyn.  Souy,  im  Anfange  des  siebten  Jah  rhu  oder  tes,  die 
?  sieben  Horden  vereinigt ,  und  sie  Mo-ho  genannt; 
nach  tab.  12*  heiEsen  sie  seit  See«  Vlll.  Mo-!io ,  and 

'  waren  damals  in  7  Haiden  getlieilt.  Das  pafst  £a<* 
sammeni  Nach  de  Guignes  ].  c.  ist  die  Eintheilung 
aus  der  Dyn.  Tsin«  Nach  Vtsdeieu  1.  c.  p.  218«  ist  dies 
die  £intbeilung  der,  Moo-ky  unter  den  Goey  COuei)| 
unter  den  Souy  bitten  sie  sich  vereinigt,  und  den  Na- 
men Mo'hho  angenommen.  Vgl*  Maiila  T.  VIII.  p. 
±6  sq.  u.  358* 

2)  Ma-to  u  an -Ii  Ii  bey  de  Guignes  I.  c.  p.  XLVl.  vgl 
Klaprulh  tab.  12. 
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(See.  VliL)  k^nnt  man  nur  zwey  Hölsen ,  dre  Mo- 
Iio  vom  Sott-tno  ^Soungari)  und  die^Mo-ho  vam 
He*-cbouj  (Ainur).  Die  ersterm  waten  lttn|^rci 
Zeit  yon  Gerea  abh&ngig,  -  lib  aber  dieies  ReicH 

(677)  von  China  abbängig  wurden,  zogen  sie  sich 
aui  das  Gebirge  Thoung-meou  [Tai-pe-chan] ,  öst- 
lich vom  Flusse  Leao,  zuruok,-  und  da  viele  Goreaner 
eich  zu,  ihnen  i8eh}ugen>  .grämleten  sie^  dami' 
(See.  Vllfifi.)  das  Aeidi  Phou^hai  das  vom 
Östlichen  Tchang-pe-<;haii  bis  ztim  Non  «nd  Vom 
Soungari»  später  vom  Amur»  his  tief  in  Corea  hin- 
ein sich  erstreckte.»  indem  es  ztt*Zerten  das  Xnond 
der  Fou-yttf  Won-tMou,  Pjan-4ian  -und  Tcfahao-sian 
begriff,  an  5000  Ly,  mit  meiir  als  100,000  Fami-  " 
Ken.  Es  bestand  bis  <)05  wo  es  von  den  Khi-taii's 
abhängig  wurde«  Sie  hatten  Schrift  undeine  geordnete 
Regierung  9  woU  durch  die  Goreaner«  Die  Moho  - 
am  untern  Amur  bis  sudlich  nach  Corea  liin 
schickten  den  Coreanetn  an  ISOjOOü  Mann  Hulfs- 
truppen  gegen  China,  ihr  Land  wurde  aber  unter 
1.  bai-tsoung  und  Hian-tsoung^  von  der  Dynastie 
Thang^  von  diesen  abhängig ,  nnd  iBohfckte  Tribut  ^) 
(726)f  bis  sie  bey  der  Uebemaoht  der  Phou-^hay 
sich  diesen  unterwarfen,  und  später  mit  diesen 

unter  die  Khit^ns  kamen, 
t 

Nördlich  voto  Amtir  und  don  Möhn  wohnteut 
wie  schon  gesagt 9  die  Chygoey^)*    Man  unter-» 
scheidet  5  Hauplhorden,    von  denen   die  letzten 
aber  nicht  mehr  in  der  Mauddoliuceyt  89ttdeffn 

1)  Vgl.  Visdelou  I.  c.  p.  218  sq.;  die  Namen  der  Künige 
von  Phou-hai  giebt  de  (lui^ucs  1.1.  p.  1.  pag.  207s(J." 

2)  S.  Gaubil  Eist,  de  la  Dyu.  Tbang.  Meou  c.  ia  Chine* 
T.XVI.  p.20. 

3)  CAeH^ice»  bey  Gaabü  1.  c.    232*  Vuddou,  deMatHa  u«  a* 
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schon  in  SibiriM  wohnten,  vidbiclit  auch  allo 
nicht  einmal ,  1  unguscn  wareiu  Die  ersten  voti 
China  aus  sind  die  sädäc/ien  C/iy-gnt^y»  N^ch 
4»t  Gedchidite  der  spftlern  Goey  (Hepa  Goejr 
ehott)  boy  de  Gpignes  <)  iit  ihr  Land  3000  Ly 
vom  Lande  der  Khitans  entfernt.  Man  gebt  ui)i;i: 
den  Flufs  Tciio ,  kommt  an  den  Ber«;  Toii-tsu, 
der  300  Ly  im  Uoitange  hat,  dauu  aa  den  klub 
Kio-ly-  chouy,  und  von  da  zu  den  Cby-goej.  Die 
Gegend,  die  aie  bewohnteot  war  niedrig,  iumpfig  und 
mit  dickem  Grase  und  Walde  bedenkt»  und  wilde 
7  liiere  und  Schaaren  von  INIiicken  L»eirtsiii:leii  sie.  Sie 
reden  die  hpracbe  d^r  Mci-ho»  kleiden  aich  wie 
die  Khitans,  scheeren  auch»  wie  dieae»  dea  KopL 
Sie  haben  Hutten  aus  Rohr  und  Sohilf.  Auberdeoi 
fuhren  sia,  wiedie  Türken,  Filzhütten  auf  Wagen  mit, 
die  OrJisen  ziehen  lieber  die  t  liisse  setzen 

sie  aui  £undel  Stroh  oder  aui  Barken  aus  Leder« 
Statt  einer  Decke  legen  aie  ein  Bündel  Gras  ii»* 
ter  den  Sattel  ';  aua  Graa  machen  aie  andi  Stricke 
und  Zügel.    Sie  scblalen  auf  Scbweinshäuten. 

Kleine  Stücke  Holz,  die  verachiedentlieh  ge» 
legt,  verachiedeaee  bedeuten»  dienten  ihnen  statt 

der  Schrift«  Das  Land  iat  kalt,  es  giebt  da  keine 
Schaafe,  wenig  Pferde,  aber  viele  Schweine  und 
Binder.  Sie  bereiten  eine  Art  Biranntwein»  sich  zu 
betrinken*  Will  einer  heirathen,  ao  veratindigt 
er  sich  mit  den  Aeltem  dea  AlSdehena,  und  achickt  * 
ihnen  Ochsen  und  anderes  Vieb  für  die  Braut. 
Die  Witwe  t^ehört  dem  verstorbenen  Manne,  und 
darf  nicht  wieder  heirathen.  Drey  Jahre  währt 
die  Trauer  bejr  reichen  Leuten»  £iaen  haben  aie 
nichts  aie  ziehen  es  ena  G>rea.  Sie  Iheilten  aieh 
in  25  Horden, 

I 

1)  de  Guignes  I.e.  p.LT*  TgU  Klaproth  I.  c.  pu  91* 

2)  vgL  die  ietsigeo  Targatainer  bey  Isbrand  Idca  p.  u» 
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Weiter  «ordlieh  nneh  11  Tagemärschen  kotnmt 
man  zu  den  nordliclie/i  Chy-goey ^  9  Horden,  un- 
ter besondem  Häuptern.  Es  ist  da  sehr  kalt»  da- 
her bedienen  sie  sich  Winters  der  Schlitten;  8i# 
baben  das  Rennthier  (Ghang-)ou)  gezähmt.  Die  Be^ 
wohner  ziehensieh  Winters  in  Höhlen  zurück.  Haiipf- 
beschäftigung  ist  Jagd  und  Fischfang.  Zobel  giebt 
es  viele;  aus  dem  Feile  von  einer  Art  von  Füchsen 
(Hou-ho)  machen  sie  sich  Mutzen  1  übrigens  klei- 
den sie  sich  in  Fisohhiute, 

Tausend  Ly  gegen  Norden  beym  Berge  Y- 
hou-pou  wohnten  die  Po-cAr-^o^y,  die  viel  zahl- 
reicher waren;  man  wuCste  indels  die  Zahl  ihrer 
Horden  moht.  Ihre  Hauser  machten  sie  aus  Baum- 
rinde» sonst  kamen  sie  in  ihren  Sitten  den  nord- 
liehen Chy-goey  gleich.  —  Vier  l'ageniärsche  westlich 
wohnten  die  Chin-mo-ian  Chy^-goey^  vom  Flusse' 
Chin-mo~tan  so  genannt;  sie  wohnen  Winters  in  Höh- 
len. Viele  tausend  Meilen  nordwestlich  von  ihnen 
kommt  man  zu  den  grofaen  Chy-goey^  bey  denen  vvA 
Zobel  nnd  Grauwerk  sich  findet.  Unter  den  Thang 
schickten  sie  mehrere  Gesandtschaken  nach  China 
Von  diesen  stammen  die  tungusischen  StiUiime  abi 
die  jetzt  das  östliche  Sibirien  bev^ohnen* 

filiner  der  sudlichsten  Stämme  dieser  Chy- 
Goey*)  waren  die  Kiii-tan^).     Sie  wohnten  usw 

1)  S.  die  Namen  ihrer  Stämme  unter  den  Thang  bey 

Klaprolh  I.  c.  p.92. 

2)  Ich  folge  Khpi  olh  und  Abel-Remusat  Recherch.  I.  p.2l 
p.  81.  und  sonst,  die  sie  ^üv  Tungusen  nehmexu  Gau«- 
bil  Mem.  conc.  la  Chine  T.  XVI.  p.  362,  hält  sie  ein- 

'  mal  für  einen  l'iieil  der  Hioung^nou  (also  Türken)^ 
i  wie  Lo-yng~yai3g  b,  Remusat  1.  c.  1.  p.  8,  gleich  dar- 
auf (p.  363.)  aber  neunter  ihre  Spiache  mongolisch.  De 
Guignes  (I.e.  T.ll.  P.  j.  p.  30)  nennt  s]>  Siänr-pu  Ich 
weils  nicht,  ob  Visdelou  \l.  c  p.  208»)  «ie  auch  za 
Siän-pi's  macht? 

3)  8.  de  Guignes  J.  c.  T.  1.  p.  201 /gg.  Vi^ddoa  i;^« 
p.209«  bei,  Klaproth  Lc.  p.67/g« 
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ipruiiglifih  im  Norden  von  LeaiMoung  und  vom 
gelben*  Flusse  (mongol.  Sira  monnini  chln*  Hoang 
diony  oder  Hoang  iio.)     Sie  wurden    von  den 
Hioung-ttou»    einem  türkitolien  Stamme   in  dec 
heutigen  INIongoley,  angegriffen ,  und  innfstcn  sich 
in  das  Gebirge  Siäq-pi»  iiürdiicb  vorn  i'liau-iio,  ZU* 
rückziehen  I  sie  wohnten  hier  mit  den  Khon  moa 
hif  die  aber  veieeliiedenen  Urapningea  wareU)  zusam- 
men*   Sie  kamen  in  ihren  Sitten  mit  den  Mo-ho  über- 
'     ein :   die   verstorbenen  Aeltern   zu  beweinen  oalt 
ihnen  für  Schwache ,  sie  setzten  die  lodten  auf 
fitame»  in  den  Gebirgen  aus;  neeli  drey  Jahren 
sammelten  sie  dann  die  Knechent  Terbrenaten  sie» 
spendeten    ihnen   Wein   und    sagten:     **In  den 
W  intermonaten  speiset  bey  der  Helle  der  Sonne, 
Pommers  esset  im  Schatten.     Wenn  %vir  au£  die 
Jagd  gehen»  maobt  dab  wir  viele  Hirsehe  todlen/' 
Es  wei^  ein  rohes»  ttncivUisirtes  Volk. 
> 

Im  Anfange  des  fünften  Jahrhunderts  Pill l ton 
die  Khi~tans/  von  den  Goey's ,  die  im  nördlichen 
China  herrschten»  eine  g&nzliehe  Niederlage»  und 
mu&ten  sich  zu  den  Khou  mou  hi  reifen;  indeli 
gewannen  sie  bald  ihr  altes  Land  wieder,  und 
machten  von  da  aus  häufige  e  in  das  nord- 

liehe  China.  Seit  440  erkannten  sie  sich  iur  Va» 
sallen^  der  Goey«  nnd  schickten  Tribut»  so  auck  . 
miter  denPe-tsy,  die  anf  die  Goey  in  China  folgtaii« 
Bey  einem  neuen Kiufaile  in  China  iniJahre5 j  >  wur- 
den sie  völlig  geschlagen',  und  verluien  an  KiU.üüO 
Menschen  und  eben  so  viel  Vieh.  Sie  wurden  nun 
Unterthanen  des  Thou«*kbt«  oder  Türken »  mit  Aus« 
nähme  von  lüiOOO  Familien,  die  neoh  Gore« 
zogen. 

Am  £nde  des  VI.  Jaln  hunderts  unterwarf  sich 
eine  ihrer  Hosdiea  dem  Kaiser  Wea-ty»  aus  der 
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Dynastie  der  Souyj  die  andern  blieben  den  Tiii> 
ken  unterworfen;  im  Jahre  585  tödteten  sie  den 
Stadthalfer  des  Kakhan  Chapolio»  und  6ll  fingen 
sie  wieder  an  der  Dynastie  Souy  Tribut  zu  zahlen, 
Sie  blieben  dann  Vasallen  dieser  Dynastie  und 
auch  der  naclifol^jenden  der  Thanw,  die  ihnen 
Sracithalter  schickten.  Sie  empörten  sich  im  Viip 
'VUl  und  IX  Jahrhunderte  wiederholt  gegen  die 
Chinesen ,  und  «ahmen «  ohneraohtet  sie  von  diesen 
wieder  abhängig  wurden  oder  unter  das  Jocli  der 
•Türken  wieder  zurMohllelen,  doch  sehr  an  Macht  zu; 
eie  wohnten  um  diese  Zeit  um  den  Sira  mouran» 
4en  Liao  und  den  schwarzen  Fluls  (mong.  Gare  mou* 
ran),  fAsApaokhi  der  Stifter  des  müchtigen  Reiches 
der  Khitans,  oder,  wie  es  auch  von  dem  F  lusse  Liao 
genannt  wird,  des  Reiches  Liao  wurde^  das  die  ganze 
Mongoley  und  Mandschurey  befaiste,  und  vonv  öst« 
lichen  Ocean  bis  nach  Khaschgar«  und  von^  nördlichen 
Hing-ngan  bis  jenseits  der  grolsen  Mauer  in  China 
hinein  sich  erstreckte,  zu  Zeiten  über  das  nürdlicbe 
rjiitia  veriiigte,  und  218  Jahre,  von  907  bis  1125f 
bestand,  wo  es  von  dem  goldenen  Reiche  (ohin* 
Kin)  der  Ju*tchy  vernichtet  wardv 

Um  zu  begreifen,  wie  aus  so  kleinen  AnfilngeQ 
eui  so  mächtiges  Reich  hervorgehen  konnte,  müs« 
sen  wir  den  innern  Zustand  des  Volkesxund  seines 
Herrscherhauses  bis  zu  der  Zeit  entwickeln^  und 
zugleich  die  ftulsem  ^  Umstände^  unter  denen  ee 
""so  mächtig  werden  konnte r  '  erwägen.  Am 
Flufse  Hoang^ho  war  es,  wo  der  Kakhan  Khi- 
kheou  der  Stifter  der  Familie  Ye-liu  (Chy  liu) 
lebte«  Einer  seiner  Nachkommen  Yali  civilisirte 
•eine  IJnterthanen »  stellte  Behörden  an,  bsuete  uo^ 
terirdische  Häuser,  und  führte  die  Kerbhölzer  ein» 


i)  S.  Visdelou  -  L  c.  p.  195.  vgl.  Klaproth  L  c.  p.  88  Tg. 
Dir  Namen  der  Kakhans  giebt  Visddou  L  Cr  p«  209  fg« 
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di6  statt  in  SAf  ik  4imt«i^.  Er  woHte  mhw  nUM 
Kakliaii  faynt  soadarn  fibarliefi  die  Kaiserwdrd« 

der  Fanfilie  Yao-nian ,  oKscIion  seine  Familie 
die  Herrschaft  hehielt.  SeifMli  itter Nachfolger  Neulis 
[Neou— ii-ssej  regierte  mit  iMiide;  dessen  Selm  Se* 
lade  bette  stete  Kriege  att  den  gelbea  Cby-geey; 
sein  Ekikel  Yvedescbi  [Kiiui->te]  lelirte  den  Khi* 

tans  Ackerbau  und  Viehinastung,  so  tlafs  sie  sehr 
reich  wurden.  Unter  seinem  Nachfolger  Saladi 
[Sa-]a-4ii]  lernten  sie  Eisen  schmieden  und  allerley« 
Gerttthe  gieliien.  Saladi  machte  die  Yu-kliiu  und 
Chy-goey  und  im  Süden  die  Hy  und  Sy  zinspflich- 
tig. Die  Khitans  gründeten  Städte,  die  i»ie  mit 
£rd\v^Uen  und  Bollwerken  festigten ;  haueten  Seide 
und  Hanfi  und  webten  Zeuge.  Wir  sehen  also 
des  Volk  und  seine  FiBhrer  schon  im  Wechsthiioi 
begriffen,  und  auf  dem  Wege  necb  Eroberungen, 
als  y/paok/u  geboren  wurde.  (8^7).  Seine  Mut- 
ter die  Gattin  des  Saladi»  sah  im  Traume 
denn  der  alte  Orient  bat  der  Wunder  nicht  tnrenU 

fer^  als  der  Occident  ^-^eine  Sonne  in  ihren 
ohoob  fallen»  ein  gSttlicnes  Licht  umgab  das 
Haus,  und  die  aiis2;ezeichnetesten  Wohlgeruche 
dnrchdufteten  es.  Bey  seiner  Gehurt  hatte  Apao*« 
khi  schon  die  Gestalt  eines  dreyjährigen  Kinder 
und  konnte  mit  Hülfe  seiner  Hände  geben*  Seine 
Mutter  erzog  das  Wunderkind  mit  aller  Sorgfalt 
in  einem  besonderen  Zelte,  iiud  nach  dreyen  RIo- 
naten  konnte  der  Knabe  schon  auf  ^en  I  ül^eu 
stehen 9  nach  einrm  Jahre  sprach  er,  und  sagte  die 
Zukiünft  voraus.  Ueberirdiscfae  Wesen  umgaben,  naeh 
seiner  Angabe,  ihn,  und  dienten  ihm  als  WUch- 
ter.  Mit  den  Jahren  nahmen  seine  Fähi^iKeilen 
zu;  sein  mütterlicher  Oheim  ^  dasUaupt  der  Horde» 


i)  &  YisdekNi  Lo.  p.  180  s  vgl  Klaprolb  p.e9» 
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dliwohl  ihn  fiirchtend,  bediente  ^ch  deeb  seiner 
RathsrblBge«  un4  Han^te-kin»  der  letzte  Kafcban  ' 

aus  der  Familie  Yao-nian,  achtete  ihn'  so  sehr, 
dafy  er  ihn  zum  Vicekonige  mit  dem  Rechte, 
Krieg  und  Frieden  zu  machen,  erhob  (901))  und 
ihn  «päter  sogar  zu  seinem  ^aehfoiger  ernannte  . 

Ehe  wir  aber  jetzt  die  Ausbreitung  seines 
mächtigen  Reiches  erzählen ,  müssen  >vir  vorher 
kurz  die  UmsUuule  ^  miter  denen  es  sich  so  aus* 
dehnen  konnte,  andeuten,  um  die  Erscheinung  be- 
greifen za  können. 

Die  Dynastie  der  Tfaang,  unter  der  China  (6 19« 
905)  ^rofstea  Macht  gediehen  war,    wac  . 

zu  Grunde  gegangen ,     und  wenn  auch   der  Kö- 
nig von   Leang   sich    den    Kaisertitel    anmabte»  * 
SO  war  doch  seine  Macht  eigentlich  auf  Ho-nan 
und  Ghan«-*toung  beschrllnkt,^as  {Ibrige  China  war 
unter  neun  verschiedenen  Herrschern  getheilt  ^)  ,  die 
natürlich    sich   viejfach    wechselseitig  bekriegten. 
Dies  ist  der  eigentliche  Grund  der  Ausbreitung - 
der  Macht  der  Khitans^  Denn  wenn  auch  in  den 
letzten  Zeiten  der  Thang  der^EinRub  Qrina's  auf 
die  Tavtarey  bey  der  Zerrüttung  und  dea  besten* 
digen  Kriegen  im   Innern  schon  sehr  geschwächt 
war,  so  muiste  sie  .doch  immer  noch  etwas  gelten, 

1)  Etwas  anders  der  Thoung-kian-kang-mou :  Die  Kht-* 
tan's  waren  in  8  Borden  gelheilt,  jede  iO>000  waftea- 
iahige  Maurer  stark.  Sie  wählten  sich  einen  Häupt- 
ling mit  unumschränkter  Mücht  über  alle  acht  Horden, 
aber  mir  auf  di*ey  Jalne.  Apaokhi  iridefs,  der  di^ 
Hy,  Ta-tche  u.  a.  VöJ^ker  schon  unterworfen  hattc^ 
wollte  nach  Ablauf  der  drey  Jahre  (nach  andern  war 
er  schon  9  Jahre  Anführer)  .  nicht  abdanken*  Sieben 
Horden  trennten  sich  von  ilim,  aber  an  der  Spilse 
seiner  Horde,  die  ihm  blieb,  wufsle  er  sich  spater  so 
mächtig  zu  raachen.  De  Maiila  T»  VIL  p,  vgl 
Gaubii  hc«  p.^2* 

2)  Toung^kian-kang^mon  T«  VIT.  p.i2Q«f»  Ktaproth 
tabieaux  p.  232*  vgl«  tak  17  u«  18» 

« 


Digitized  by  Google 


I 

Pi0  äiaii(Uebiittjr#  S7 

•0  lang«  China  nicht  glUizlich  zerfallen  wir»  ji^ 
jeaCilU  konnte  in  China  aelbst  keine  fremde  Bar- 
harenmaofat  eindringen«    Ab  aber  China  so  «zen;if* 

sen    war,    und   ein  Ileertuhrer  nher  dt'ii  andern 
die  Macht  der  Fremdiiiige  zu  ilulfe  rief,  und  wie« 
derum  gegen  den  andern  untentutzte ,  da  war  et 
kein  Wunder»  daC»  dieee  vnler  krUfiigen  Anfilh* 
rem  um  eich  griffen«    Dieter  Zustand  der  Zerris« 
senheit  von  China  dauorte  aber  über  fnnfzig.Tahrre 
und  wenn  darnach  auch  die  Dynastie  der  ^oun^  seit 
960 das  Reich  wieder  zu  vereinen  anfing,  so  war  doch 
das  BeicJi  der  Kbitans  uiiter  kr&ftigen  Regente» 
und  durch  Mit%Tirkong  freywillig  eingewanderter» 
oder  gezwimgr^n  hingetührler  Chinesen  so  selir  he« 
^  ie&tigt  und  ^  wohl  organisirt)  das  die  Soung  Muhe 
fcatteo »  siseh  nur  g^gra  das  kriegerisnh«  Volk  auf-  « 
foofce  au  erhaltan* 

Dieser  Grund  der  Ausbreitung  der  Khitaaa 

giebt  'auch  den  einzig  richtigen  Gesichtspunkt  von 
dieser  und  allen  tolcrenden  Invasionen  CInna's. 
Was  man  sich  von  der  Verweichligung  der  Sud« 
länder  und  demnach  erfolgender  Unterjochung 
durch  die  kräftigeren  Nordländer  zusammenphan- 
tasirt ,  hat  gar  keinen  Sinn.  Eine  solche  Ueber^ 
schwemmiin"  und  jrewissermalsen  Krncuerung  »nid 
Verjüngung  von  Grund  aus»  als  Frankreich  0<ler 
Italien  z.  B.  duroh  die  germanischen  VölkerschaC* 
ten  erlitt»  hat  China  nie»  selbst  nicht  xtir  Zeit  der 
Mongolen-  und  Mandschu- Herrschaft  erfahren* 
Eine  Menge  der  freaidat  tiefsten  Stamme  haben 
fiich  in  seinem  Schoolse  niedergelassen;  %venn China 
Ton  innem  Fartheien  zerrissen  war,  hat  es  wohl 
geschehen  können  t  dab  sein  Einfluls  nach  aubea 

i)  laS  fulu  Len  den  Kai.serlilel  nach  eiriiiuler  5  l^amilien 
(Heou  ou  tay)  die  lltüii-l  .tan«; ,  iluoi]  'l  liniig,  licou 
T^iUy  lleou  iidu  und  lltuu  Tcheou  (l;^07'li(>ui» 
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^^hwftcht  wurde  ,^  und  bis  in  seine  Grftnzen  lim» 
1  ein  — aber  Immer  unter  chiliesischcmi  Einflust« 

und  chinesischer  Mitwirkung  —  sich  mächtige 
Reiche  hildeten ;  auch  selbst  in  seiüeiii  Innern  ha- 
ben, von  Chinesen  herheygeruten  «und  unterstiitzt^ . 
fremde  Herrscberfemilien  öfters  6ber  einzelr^e  Tbeile 
und  selbst  liber  ganz  China  die  Herrschaft  erlan- 
gen können,  aber  dies  war  kaum  anders,  als  wenn 
ein  fremder  Heerführer  romischer  Kaiser  wurde. 
China  ist  immer  China  gebliehen.  Die  Fremd* 
linge»  die  es«  gleichviel  ob  als  Herrseher  oder  ab 
Unterthanen  aufnahm»  hat  es  mit  sirh  amalgamirt^ 
so  dafs  sie  sirh  seinen  Sitten,  Einrichtungen  und 
Gesetzen  ti>ten,  oder  sie  sind  über  kurz  oder 
lang  als  unvereinbar  wieder  ausgestofsen  worden; 
und,  wie  die  fremden  Eroberer  auch  hieben»  di« 
an  ihren  Grttnzen  m&chtio;e  Reiche  bildeten^  undi 
China  j>akl  ganze  Provinzen,  bald  einzelne  Städte 
wegnahmen,  Khitans  oder  Ju-tchi,  Mongolen  oder 
Mandschu«  sie  haben  den  Einflufs  von  Chinas  Cul* 
tur,  Sitte  ti«  s.  w.  nur  noch  mehr  iördern  miissen» 
Fast  mit  Vernichtung  Ihrer  Individualität  wurde, 
smveit  es  möglich  war,  alsbald  eiu  zweites 
China  aus  ihren  Reichen, 

Diese  kleine  Abschweifung  war  nuthig,  um  ein 
für  alle  Mal  den  richtigen  Standpunkt  fiir  diese 
Und  alle  folgenden  Invasionen  anzudeuten.  Wir  kehren 
jetzt  zum  Stifter  des  Reiches  der  Khitans  zurtick^ 

um  die  Ausbreitung  seiner  Macht  zu  veilolgen.  ' 

Noch  ehe  Apaokhi^)  dem  Hen-te-kin  als  Ka- 
khan nachfolgte»  besiegte  er  die  Ghy-goey»  die  H7» 
die  im  Süden  bis  zur  grofsen  Mauer  hin  wohnten» 

die  Yu-khiu,  später  auch  die      und  Ju-tchi  (Niou- 

j   .1  ■ — — 

1)  Visdeioa  1.  c.  p.  iöo  %g* 
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tcliin),  obwohl  diese  unrubigea  Viilkor,  wenn  «ttch  ein» 
ml  besiegt»  datnil  keinesweges  überwunden  wurtttf 
eoiidern  ihm  feel  die  ganze  Zeit  eeiner  Regierung 
hindurch  z«  thnn  machten.  An  der  Spitze  von 
400.000  Streitern  fiel  er  dann  in  das  nurdlirlie 
China  ein,  eroberte  neun  «;rol]ie  Städte,  undiuaohte 
95)000  Gefimgeney  die  Aleete  Viehes  ood  andere 
Beute  gar  nieliC  zu  rechnen.  In  den  folgenden  Jal^ 
ren  wiederholten  sich  diese  Einf&lle.  Die  Gefan- 
genen wurden  meist  mttgenomnieD,  und  muiäten  im 
eeinem  Heimathslaade  ötädte  bauen  und  Color 
nten  bilden;  oft  versetzte  er  aneh  die 
wohnnr  von  gansen  Stidten  in  seine  Heimath; 
so  im  Jahre  i}2i  die  Bewohner  von  zehn  chine* 
*  sischen  Stadien,  die  er  erobert  hatte,  eben  so  im 
J^e  922»  nnd  924  die  Bewohner  toii  Ki-tche 
in  Fe-*tcbe-ljr  t  die  nach  Leno-tcbeon  niufsten« 
Einen  ebinesisehen  Feldherm  Tohae-pa  lockte  er 
in  einen  Hinterhalt,  und  vernichtete  sein  ganzes 
Heer^  mit  einem  anderen  Lt-khe-young,  der  ihn 

fegn  seinen  Feind  zu  IlüUe  rief^   schiob  er 
reundsofaafit  ,  und  machte  ihn  nnter  seinem  Sabtttne 
zum  Könige  im,  sudlichen  Cban-si« 

Nach  dem  Tode  des  Kakhans  (Q07)  nahm  er 
den  Kaisertitel  (Hoang-ty)  an  Viele  Chinesen^ 
begaben  sieh  zu*  ihm,  und  der  König  von  Leangt 
der  sieb  den  Kaisertitel  in  China  angeraabt  hattet 
meldete  ihm  seine  Thronbesteigung.  Er  mubtn 
wiederholt  noch  mit  den  Ch>  *;üey  und  Ou-houan 
kämpfen,  auch  die  Kriege  mit  den  Uy  und  Sy 
dauerten  fort«  Indeb  reichte  seine  Herrschaft  schon 
Tom  Sttlirhen  OcMn  bis  jauaits  der  Sandwüit* 
Gobi,  und  vom  iiürdlicheD  China  (Pe-fan^  bis  zu 

i)  Er   luif^'t  bey    den   Chinesen    seitdem  gewuhnlich 
TJwi-t.soii  d.i.  der  groC-ie  Vorfahr,  wie  sein  Nachfol- 

'    ger  Tlini'tsoiin!^,  Brydes  sind  gcwÖlinlic  lu  Nnmcii  der' 
Stiller  von  Dyuai>li^u,  daher  auch  bey  den  Kiuy  öuuii^  u.a. 
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den  südllcheii  Cby-goey.  Seine  weiterea  Fort^ 
iN^iiritte  hemmton  l^otiders  die  Verschworangeii 
und  l£mpörtiiigen  seiner  Brfider>  die  iho  mehrere 

Jahre  hindurch  beschäftigten.  Schon  im  Jafara 
911  hatten  seine  vier  jüngeren  Bnuler,  La-kha, 
-Ti&ie-la»  Yu-ti-cbe  und  An>douan  eine  Verschwö« 
rang  gegen  ihn  angezettelt,  sie  wurde  «her  noch 
TOr  dem  Adabruche  entdeckt  t  «nd  er  verzieil 
ihnen;  aber  im  folgenden  Jahre  dachten  sie  nehm 
wieder  auf  Empöninor;  er  kam  ihnen  zuvor,  unj^ 
verzieh  wieder«  Kaum  war.  diese  vorbey,  so  warf 
aleh  ein  anderer  Bruder  zum  Könige  der  Hy  aii^ 
und  wöllte  unter  dem  Verwände»  ihm  mit  einem  gvobea 
Gefolge  seine  Aufwartung  zu  machen,  ihn  aufheben;^ 
gleich  darauf  warf  sich  La-kha  zum  Kaiser  auf^ 
und  verbrannte  seine  ganze  Bagage  sammt  ailea 
Lebenimitteln,  Ejp  mu^e  gegen  ihm  ziehen,  zum 
/Kampfe  kam  es  nieht,  aber  die  Verfolgung  zog 
sich  sehr  lan^je  hin,  er  kam  oft  in  ^rofse  Noth, 
da  La-kha\s Truppen  die  gröfsten  Verwüstungen  an« 
richteten  und  alles  verheerten*  Endlich  erreichte 
er  die  Elmpörer;  der  eine -Bruder  erdrosselte  noh 
•e(bst^  La-kha  und  die  andern  kamen  gefesselt  mit 
einem  Hammel  am  Seile,  und  waifen  sich  ihm  zu 
Fufsen.  Ihre  Anhänger  besonders  die  Anführer 
muisten  zum  Theil  hart  bü£$en^  den  einen  liels  er 
lebendig  begraben,  «ein  anderer  mulste  iMch  eelbst 
umbringen,  6OOD  bestrafte  er  verschiedentlich 
nach  der  Schwere  iJirer  Vergehen,  viele  wurden 
gezwungen,  den  Schaden  ihrer  Plünderungen  dea 
Geplünderten  zu  ersetzen,!  über  300  liels  er  hin«« 
richten,  und  ihre  Frauen,  Kinder  und  Schütze. utt<r 
ter  die  Beraubten  vertbeilen;  denn  nicht  so  sehr 
Rache,  als  Unwillen  ul)er  ihre  Vervvnstun<yen  war 
es,  was  ihn  so  aufbrachte  Gegen  seine  ßriider 
zeigte  er  sich  immer  als  Bruder.  Obwohl  als  Ur- 
beW'  des  Au£Btan4»e  venirtheilt^  echen^te  er 
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ihmu  dach  das  Lehen,  blob  Lft-kli«»  W«ib  li%b 
9t  erdrosseln.  (914)*  Dennoch  senn  nooh  qpftter 
wieder  ein  anderer  Bruder  auf  Empörung;  er  iper» 

7ieh,  aber  nur  nnter der  Bedingung,  dal's  eine  ihm 

verhtifste    Schwü^erin    tiir    den    Biuder  uch  um* 

iHriciite  thaU  freywiUig« 

Er  bat!*  adroa  frfilier  mehrere  Tempel  erimnett 

namentlicli  einen  der  himmlischen  Herzhaltiükeit 
(Thienhioung  sse),  und  setzte  (912)  fünfzig  Banzen, 
die  er  gerade  ge^ngen  genommen  hatte,  hinein  ;  epiter 
erriohtete  er  dann  dem  Gonfneius  aewoM»  als  dem 
Fo  un*  den  Stifter  der  Tao-me  einen  Tempel 

(01^)9  und  hezeti^^te  süli>st  dem  Confucius  seiiio 
KiirLurcht,  ^vähiend  er  Frau  und  Kind  zu  den 
andern  beyden  schickte.  Im  toJgendcn  Jahre 
wurde  die  khitanache  Schrift  erfunden»  und  das  Jahr 
darauf  f92l)  ein  Gesetzbuch  eingeführt  t  undWdv« 
den  und  AeuUer  bestimmt* 

Wir  ubergehen  noch  einige  Kriegszuge  gegen 
die  Thoo-*lihiu,  Siao-fan»  Gha-to  und  andere  wes^ 
liehe  Tartaren  (Ql6)f  wo  er  15^600  Familien 
wegführte,  und  unzähliges  Vieh  erbeutete,  meh- 
rere Einfälle  in  China ,  und  die  Unterweriung  der 
wieder  empörten  Hy«  ECr  endete  mit  zwey  Un- 
ternehmungen. Das  eMe  war  ein  westlicher  Feld« 
zug  über  die  Sandwuste  hinaus  ^  wo  er  mehrere 
Völker  besiegle  —  oft  60  inul  mehrere  Meilen  wia 
auf  einem  grofsen  Jagdzuge  fortrückend  —  und  mar« 
mome  Denkmäler  seiner  Eroberungen  mit  Khitan-, 
Thon-khiu  -  und  chinesischer  Schrift  xurAck  liebt 
während  er  zum  Zeichen  seiner  Eroberung  Was- 
ser und  FelsstücUe  mit  nach  Hanse  nahm.  Der 
zweyte  Zug  ging  gegen  das  Reich  Pou~hai  im 
Osten»  wo  der  khitanische  Vicekönig  (934)  f^- 
tSdtet  worden  war.  Nioh  oiMr  Niederlage  ynler-  - 
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warf  sich  der  König  von  Pou-hai.  Apaokhi  verzieb 
ihm  9  als  er  aber  bald  darauf  sich  wieder  empörte^ 
aetxle  er  einen  andern  König  ein^  führte  den  vorigem 
gefangen  mit  fort,  nnd  gcib  ihm  den  Namen  seines 
Pferdes,  statt  seines  l)isherigen.  Bald  darauf 
(926)')»  starb  Apaokhi,  55  Jahr  alt,  Wunder 
gingen  seinem  Tode  vorher»  wie  sie  seine  Geburt 
angezeigt  hatten.  Als  er  erkrankte,  fiel  ein  grofser 
Stern  vor  seinem  Zelte  nieder»  ein  gelher  Drache» 
eine  chinesische  Äleile  lang,  erschien  auf  der  For- 
teresse»  aein  Licht  i)iendete  die  Augen,  zuletzt 
trat  er  in  den  Pallast;  am  Todestage  deckte 
ein  blKulidier  Dunst  den  ganzen  Tag  über  dem 
Himmel.  '  .  -  f  < 

■ 

Wir  haben  das  Leben  des  Stifters  etwas  weit-- 

^läuftiger  erzählt,  weil  er,  auch  abgesehen  vom  In- 
teresse»  das  er  erregt eigentlich  schon  seinem 
Reiche  die  Ausdehnung  und  Einrichtung  gab,  die 
sich  nachher  nur  etwas  erwefiterte  und  weiter  aus« 
bildete.  Es  kann  aber  unsere  Absicht  nicht  seyn» 
hier  auf  gleiche  Weise  weilläuftig  in  die  indivi- 
duelle Geschichte  aller  seiner  einzelnen  Nachfol« 
ger  einzugehen.  .  Durch  den  Einflufs  der  Mutter» 
eines  rüstigen  Weibes»  das  selbst  zu  Pferde  stieg» 
Bogen  und  Pfeile  nahm,  um «  das  Schwert  zur 
Seite,  die  Rebellen  zu  dUmpfen^  folgte  mit  Ue- 
bergehung  des  älteren  Bruders,  der  jüngere  unter 
dem  Namen  Thai-tsoung^)  (Ye-liu-te'-kouang)(927— 
946)^)*  Unter  diesem  nahm  die  Macht  der  Khitans  im 

1)  de  Mailia  Vif  p.  257, 

2)  S.  de  MaiUa  T.  Vil  p,  170. 

3)  Visde)ou  1,  c.  p.  196  u.  de  Guignes  T.L  P«l«  p.203$ 
bey  de  Mailia  heiCst  er  mit  seinem  andern  Namen 

'  Te-kouang.    Klaproth  Chron.  Tab,  im  Calalog.  p.  05, 
I  macht  aus  den  beyden,    Thay-tsou  (Apaokhi)  mid 
Thay-tsoung    (Te^lcouang) ,    fälschlich  einen»  nnd 
UUsl  ihn  von  9i6-9tf  regisren! 
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»Miifsfcra  GUm  nocb  xn.  Denn  •in  ehmemolittr  . 
Empörer  (936)  Min»  HAlCt  anrief,  itend  er  Ihm 

J)ey,  und  machte  ihn,  als  sie  siet^ten ,  «um  Kni- 
8er.  Datür  aber  inutste  diesi^r  ilim  iß  Städte  ab- 
treten ihn  als  Vater  Kaiser  (Fou  hoang-ty) 
begrüben,  und  Tribut  zahlen |  wie  denn  auch  die 
andern  Könige  '  Chinas  dem  Khitan  Gesandte 
KjhioUten.  Indels  dauerte  die  AnhUu^^lichkeit  der 
chinesischen  Herrscher  nicht  lauge;  denn  achott 
der  Nachfolger  dieses  Stüters  der  Heoii  Tsm ,  wie 
seine  Dynastie  heilst,  wollte  sidi  nicht  fidr  den  Unter- 
than  des  Khitan'a  erkennen.  Die  Folge  war  ein  Einfall 
Thai-tsoung's  mit  iiiehrf^ren  Armeen  in  Ciiiiia  (()  \  -%);  er 
ycoberte  drey  StUdto,  deren  Bewohner  alle  ausgerottet 
wurden,  schlug  die  Chinesen  wiederholt»  nnd  der  chi* 
nesische  Kaiser  kam ,  einen  Hammel  am  Seile»  • 
sich  zu  Unterwerfen.  Er  degradirte  ihn  zum  Mai> 
tjuis  der  Undankbarkeit  (047)»  und  exilirte  ihn 
dann;  seine  Hauptstadt  wurde  eingenommen»  und 
aller  ihrer  Sch&tze  beraubt 

Der  Nachfolger  von  Thai-tsoung,  Chy-isor/ng 
(Ye-liu-üii-vn)  unterstützte  den  Fürsten  von  Han, 
ihn  unter  ähnlichen  Bedingungen  der  Abhängigkeit» 
als  die  Tain»  zum  chinesischen  Kaiser  zu  machen 
(951).  Er  regierte  aber  nur  fSnf  Jahre  (947-952)t 
wo  er  ia  einem  Aufstande ,  der  gegen  ihn  aus« 
btach       die  Kegieruog  verlor« 

Ueberhanpt  machten  die  Khttana  von  jetzt  an 
in  der  Audireitung  ihrer  Macht  keine  weitere  Fort* 


1)  De  MaiUa  T.  Vll  p.  309-  812  sq. 

2)  De  Mailla  T.  VII  p.  373.  3ÖJt.  vgl.  Visdelou  i.  c. 

3)  De  Mailla  T«V1I  p.427rg. 
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scliritte.  Nur  nach  Süden  hin  konnten  sie  sich 
noch  ausdehnen,  aber  hier  gerade  änderten  sich  die 
Uoistttjide  alabald  sehr;  Im  Jahre  96O  kam  nämUoli. 
die  Dynastie  der  Soung  auf  den  Thront  und  wenn  auch 
sich  eine  Zeitlang  mehrere  kleine  Reiche  in  China 
noch  liieUea,  so  winden  sie  doch  nach  tmd  nach 
alle  von  ihr  unterworfen,  und  statt  der  Zervvürf- 
nUs  derZehnherrflcbaft  trat  ein  ausgedehnte^!  nielit 
onmllchtiges  Reich  ihrem  Begehren,  entgegen.  So 
war  das  Einzige ,  was  sie  noch  zu  erlangen  suciiten, 
dafs  ihnen  das  blieb,  was  die  Tsln  ihnen  abgetre- 
ten hatten»  waren  aie  ja  r^cht  glücklich»  so  hef*- 
kameii  sie  wohl  einmal  einzeln  eine  Art  Tribut  aa 
Seide  und,  Geld»  obwohl  die]  Chinesen  es  auc^ 
so  nicht  betrachtet  wissen  wollte,  sondern  vielmehr 
bloCs  als  Geschenke  ansahen,  die  der  altere  Bruder 
(der  Kaiser  von  China) »  von  seinen  Reichthümera 
^em  äcmem  jun^ecn  Bruder  (dem  Khitan)  im  Nor» 
den  mache  das  war  aber  auch  alles«  Die  Po»^ 
litik  der  Khitans  war  vornehmlich  ein  klei- 
nes Reich  Hia  das  im  Nordwesten  von  Cbin», 
jobwohl  immer  in  eine  Art  Abhängigkeit»  bald 
mehr  von  China»  bald  mehr  von  den  Khitans«  be^ 
stand»  früher  auch  ein  anderes »  das  der  nordlichen 
Han  5)  (Pe-han)  nicht  gänzlich  von  China  abhän- 

fig  werden  zi^  lassen.  Doch  zum  Theil  lag  diesei? 
tillstand  ihrer  Macht  auch  an  ihren  Beg^nteot 
wie  eine  kurze » Uebersicht  der  Nachfolger  Cbff 
tsoung  s  zeigen  wird« 

Der  vierte  König  Mou-tsoung  ^)  (Ye-liu-king) 
(952-968)  war   ein  grausamer»  ausschweifender 


1)  de  Maiila  T.  VIII  p.  222  sq. 

2)  de  Mailia  T«  VIII  p.       und  sonst 

3)  de  Mailla  T.  VIIl'  p.  40.  p.  65.  75.  77 ;  de  Gnignes  IL 
1  p.  116  sq.  4)  de  MailJa  T.  VIII  p.  41. 
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MmmcIi  ;  <U«  Ja|^ ,  amiM  tlgliebe  Batohiftigiiiig»  * 
Aitte  ibn  so  MtiUlfifstig  gemacAt,  dab  «r  um  der 

geringsten  Vergehen  willen  tSgHcb  von  seinen  Be- 
gleitern welche  hinopferte.  Als  er  einst  nach  Kr» 
legiing  eines  Üärea  vor  Freude  trunken  wir^ 
hncliteii  sie  Um  Sein  Bruder  Kinf^i§otu^^) 

(Ye-lfo-bi©n) .  der  Um  folgte  (968-982)  t  wat  ein 
auch  kürj)Gilich  schwacher,  iniiiier  kränkelnder 
Mensch,  der  die  Givs(  hatte  ganz  seinem  AJiitidter  ' 
Aberliefe,  deesen  Tochter  er  heirathete*  Zun 
Glöcke  hatte  er  noeh  gute  Feldherren*  Demioeh 
litten  di«  Kbftaiu  unter  ihm  einmal  aehr.  .  Der 
Färst  von  Han  niufste  sich  den  Chinesen  unter- 
werfen und  da  diese  glücklich  waren«  gingen 
mehrere  Chinesen,  die  unter  den  Khitans  befehlig»  • 
ten»  zu  ihren  BrMem  über»  und  übergaben  ihNi 
Scidte,  toben  dachten  diese  daran,  die  Khibine 
über  die  «^roise  INIauer  ganzlich  hinauszuverdidngen 
(979)9  suchten  defshalb   Verbindungen  mit 

den  Pbou-hai,  als  die  Khitans  sich  noch  einmal 
siegreich  erhoben.  SiebesafiMn  in  China  nur  (982) 
noch  Yen  (Pe-king)  und  Yun  (Tai-toung-fou  in 
Chan-si)  mit  16  davon  abhängigei^  Tcheou. 

Bejrm  Tode  des  Königs  zwar»  als  sein  Sehn 

und  Nachfolger  Ching^Uoung  (Ye-liu-Ioung--siu 

(982-4031)  «och  minderjährige  die  Mutter,  die  das 
Regiment  fi'ihrte,  verhafst  war,  dachten  die Soung»  es 
ney  jetzt  an  4er  Zeit,  der  Khitans  los  zu  werden 
und  sachten  de&halb  Verbindungen  mit  Corea«* 
Indels  unter  tapferen  Feldherren  rafften  die  Khi« 
tans  sich  wieder  aui«   öchlunea  die  Chinesen  wie« 


i)  de  MaiUa  ib.  2>  de  Msiil«  L  c.  p.  7t  9^ 

3)  de  Maiila  T.  VIII  p.  85. 

^  de  MaiUa  i.  c.  p.  96*  6d  iVi*    '     *  ^      .  - 
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derholt  (986  »  991  u»  s.  w.),  drangen  in  China  eji|» 
plünderten  die  Städte,  und  fiilirten  die  Einwojiner 
weg;  die  Jn-^tcbi,  die  mit  China  schon  Verbiiv- 

duTig  suchten,  raufsten  sich  unterwerfen,  und  Corea 
wurde  besiegt  (992)         Nach  diesen  und  den 
folgenden  Siegen  (999)  war  es,   wo  der  ältere 
Herr  Bruder  «ch^  mt  10(XO0O  Tael '  Silbers  und 
200)000  Stiicken '  Seide  Tribut  verstehen«  mafste 
(1004)       auch  die  Coreaner,  die  sieh  losmachen 
wollten,  wurden  noch  später  wiederholt  geschlagen 
(1012)      Einen  grolseiiAntfaeil  an  diesem  Glüeke  der 
lUiltan*s  hatte'  die  Königinn  Mutter»  Siao»-chi  ^) 
(^  1009)  >  wenn  tauch  zonisjlditig  mitunter  bis  zur 
Grausamkeit  und  verliebt  —  sie  hatte  besonders 
•inen  Chinesen  Uan-te-jang   zum  Schatze den 
fte  auch  zum  ersten  Minister  und  Prinzen  machte» 
und  in  ihre  Familie '  adoptjrte       dach  ein  Weib' 
von  Geist  und  Geschick,  das. die  Groisen  in  ihrer 
Pflicht  erhielt,  und  ihnen  ein  Beyspiel  von  Muth 
in  Gefahren  gab,    JDen  Helm  auf  dem  Haupte  und 
mit  dem  Panzer  atigethan,  -giiig  sie  selbst  ine 
Treffen,  und  führte  ihre  Armeen  an.    So  erhielt 
sich  das  Reich«    Oft  ipachten  solche  Weiber  frey- 
lich mehr  Störunge  als  dafs  sie  nutzten.     So  als 
der  folgende  Konig  Hing-^Uoimg  (Ye-liu-tsoung— 
tehiu)  ^)  (1031-1066)  wieder  unmündig  wilr.  Seine 
Mutter  fibemahm  die  Regentschaft,  da  sie'  abev 
eigentlich  nur  Concubine  des  vorigen  Königs  ge- 
wesen war,  fürchtete  sie  die  verwitwete  Rönlginns 
ftrgerte  sie  erst  auf  alle  Weise,  uadhie£»  ihr  end* 


1)  de  Maiila  1.  c«  p.  l02sqq*  116  sq. 

2)  de  Mailla  1.  c.  p.  132  sq.  p.  146-137. 

3)  de  Maiik  T.  Viil  p.  167  »q. 

4)  de  HailU  T.  VlU  p.  ±95* 

6)  de  Maiila  T.  VUI  p.  191*  . 
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Udi«  sich  selbst  das  Lehen  zu  nehmeiu  Dat  wmt 
•ker  nur  das  Varspiel.  Herrschsiichtup,  'wie  sie 
war.  Wallte  sie  (1034)  ilireii  Sekti  den  Koeig,  der 

sich  herangewachsen  nicht  fSgea  wollte,  nun  durcL 
ihreü  zweyten  Sohn,  den  sie  gefälliger  glaubte, 
SKsetzen;  zum  GUicke  liebte^  dieser  seinen  ünider 
Ztt  sehr,  um  darauf  einzugehen;  sie  wurde  einge* 
sperrt  Der  Konig  braobte  mdels  dem  Reiche 
auch  keinen  Vortheil.  iui Kriege  mit  China  erlangten 
die  Khitaos  jiif  lits  weiter,  als  den  Tribut  (l()i2)^)» 
vm/i^  von  den  Hia »  die  sie  angnlien,  wurtlon  si«; 
sogar  total  geschlagen  Ihre  Macht  war  freyiioli 
inmer  noch  sehr  grols.  Sie  hatten  fünf  Residen» 
zen, einein  der  Alitte,  die  andern  den  vierWeltge- 
genden  zu  ,  6  'l'chcou ,  1  ')6  Festuno^pn  ,  20^  Hien. 
Fünf  tausend  und  zwey  Idordeu  gehorchten  ihnen« 
und  sechzig  Königreiche  waren  ihnen  zinsflichlig  oder 
Ton  ihnen  ahhängig.  Ihr  Reich«  über  öO^OGOLy 
im  Umfange,  gin<^  vom  östlichen  Meere  bis  zum 
Berge    Kin— chan  Uvy  der  Sandwnsle  Gohi ,  und 

von  Fe- Ii e QU  in  Quna  his  zum  Flusse  Lou«-kia 
im  Norden 

Indefs  konnte  das  Reich  unter  unfähigen  Rec^nn- 
'ten  nicht  gedeihen.  Der  Kynig  war  ein  schwacliert 
ausschweifender  Mensch ,  der  die  Nächte  mit 
Zechen  in  den  Schenken  oder  mit  Scbanspi^ieo  zu» 
brachte,  oline  sich  um  die  Regierung  zu  ktimmer»; 
ganze  1  age  spazierte  er  in  den  Tempeln  der 
Horhang;  denn  den  Bonzen  war  er  so  sehr  erge- 
ben«  dafs  er  drey  Priester  des  Fo  zu  Prinzen  und 
drey  zu  Königslehrem  madite 


1)  de  Mailla  Lc*  p«  198*  2)  de  MaUla  p.2i6f£g« 
3)  de  MatUa  p.  232  sq.  4)  de  Mailla  p.23ft. 

5)  de  Mailla  p.  244« 
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Sein  ältester  Sohn  Tao-tsonng  (Ye~lin  Hornig- 
ky),  der  ihm  falgte,  regierte  zwar  noch  löJalire 
(i055-rl'i01)»  machte  auch  noch  einen  Einfall  in 
China  (1076)»  und  bekam  sogar  noch  200  Ly  von 
den  Chinesen         indefs  durch  diese    kleine  Ge- 
bietsverf^rofserung    wurde    die  Stärke  des  Heiches 
nicht  vermehrt*     »Schon   unter  seinem  Enkel 
seinen  Sohn  hatte  er  selber  umbringen  lassen — 
und  Nachfeiger  JieMao  oder  Mo-ty  (Ye-liu  Yen- 
hy)  1101-1425)  ging  das  Reich  zri  GiMinde,  in- 
dem  ein    kiiJiner  Eroberer,    Agoutha,    aus    dem  - 
Stamme  dar  Ju-tdii,  es  zerstörte,   und  statt  des- 
sen das  goldetie  Reich  (Kin)  gründete«    Wir  wet^ ' 
den  die  filrzählung  seines  Sturzes   besser  unten, 
wenn  wir  die  Be^ebeiiiiciten  dieses  Stammes,  auch 
Tungnsen,  erzählen,  niittheilen.    Daf^i  e«  so  schnell 
fiel,  kann  aulf allen «  .daik  es  überhaupt  nicht  he« 
stand,    kann  bey  dem:  ^schlechten  Charakter  der 
letzten  Regenten  htcht  befremden.    Auch  der  letzte 
Könioi  der  Khitans   war  blofs  seinem  Ver£nu£[ftn, 
besonders  der  Jagd  ^)_,  ergeben,   vergebens  suchte 
seine  Frau  durch  Gesänge  ihn  zu  erwecken,  er 
mied  sie  '  dafür;  ihre  Schv^ester,  di^  sich  um  das 
Heer  kümmerte,  liefs  er. umbringen;  das  Volk  sah 
seine  Unfähigkeit  am  Tage  der  Gefahr,  und  wollte 
seinen  Sohn  Aoloim  auf  den  Thron  setzen,  aber  er 
lieis  ihn  tödteiu  Mehrere,  die  er  verfolgte,  gingen  zu 
«den  Kin  s.  über«     A.ls  der  König  spttter  entfloh, 
wählten  eie>  den  Ye^ltu  ' Chun  S),    einen  fähigen 
Mann,  zu  ihrem  Könige  (1122);  es  war  aber  schon 
zu  hpcit;    die  Kin  hatten  sich  über  den  Besitz  des 
Raubes  nur  noch  mit  den  Chinesen  zu  vergleichen } 
der  neue  König  starb  auch  schon  dasselbe  Jahr. 

Der  letzte  König  —  denn  Ye-Iiu  Gbun  rech- 
net man  nicht  mit  —  hatte  ein  elendes  Ende;  ei: 

1)  de  Mailla  p.  289.        2)  de  Maüla  g*35i»39^&Vt 
S)  de  MaiÜa  £.  399.  vgb  p.  401. 
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überlehte  sein  Reic^  und  •tlUl  dessen  Vernlchter 

Agouihd  (-j-  noch,    und  irrte  als  l'li'iolitling 

Jange  umher.   Erst  war  er  bey  den  Uia,  dann  floh 
•r  auC  den  Berg  Kist  der  Kaiser  von  China  ^)  wollte 
ihm  eine  Freistätte  geben»  er  trauete  aber  nicht; 
endlich  entschlofs  er  sich  einer  Einladun«:  z\i  den 
'i'ang-htang,  im  Nordwesten  von  der  grolsen  Mauer» 
zu  folgen ,    denn  schon   waren   die  Ju-tchi  ihm 
auf  der  Spur.    Aber  die  Reise  durch  die  Wusle 
Gabi,  war   mühselig.      Im  Lande  der  Tien.te 
lag  dicker  Schnee,  bey  seiner  dünnen  Bekleidung 
fror  er  sehr,   dazu  hatte  er  l^auni  zu  leben;  ein 
einziger  Begleiter  %var  ihn)  geblieben ,   dieser  gal> 
ilim  sein  Kleid  t  <i<^b  Nachts  zu  bedecken  und  ein 
Bischen  Brodt^  das  er  mitgenommen  halte.  Bejr 
einem  Bauern  kehrte  er  ein.    Man  hatte  den  ar- 
men   Mann  dem   Könige    verdilohtigt ;     auf  den 
Knien  und  unter  ThrUuen  versicherte  er  ihm  seine 
Treue»  und  hielt  Wort.   Er  blieb  mehrere  Tage 
bey  ihm,   und  gab  ihm  zum  Lohne  ~  den  Titel 
von  Stadthalter  der  Provinz.     Schon  war   er  der 
Hauptstadt  der  'J'dng-hiaug  bis  auf  60  Ly  nahe» 
als    ihn   ein  Befehlshaber  der  Ju-tchi»  der  ihm 
Tag  und  Nacht  gefolgt  war»  gefangen  nahm»  Vom 
Elende  und  Unglücke  niedergebeugt,   wurde  er 
krank^  und  starb  wenige  Mouatc  darauf       im  54 
Jahre,  im  24  seiner  Regierung,  nachdem  das  Reich 
der  Khitans  218  Jahre»  unter  9  Gliedern  aeiner 
Familie»  bestanden  hatte» 

Ein  Abkummliiig  des  Apaokhi»  Ye^lin  Tauchet 
bey  den  Muhamedanern  Nusitaii^ir  «genannt  3), 
unzufrieden  mit  dem  Betragen  des  letzten  Königs» 
batte  Ii 24  an  der  Spitze  von  200  Reutern»  daa 

l4Uid  yerlaaieni  und  war  naoh  Westen  gezogen. 

/ 

'  t 

i)  de  Mailla  p.4l6  sqq.    2)  Anders  Visdelou  p.25Sa9« 
v^l.  p.  257>  fin.      3)  Abttigasi     Measerschiuidl  p*  M* 
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Jenseits  des  He-choiiy  fand  er  den  Fuhrer  der 
Horde  Pe-Tata  (wei&e  Xata),  dieser  gab  ihm  40 
Pferde,  20  Kameele  und,dOSehaafe;  damit  zog  er 
weiter.  In  der  Stadt  Ko-tun-tching  hielt  er  sich  auf; 
die  Sladthaiter  vuii  Onei-ou-tcheou  und  sechs  andern 
Städten,  wie  auch  die  Häupter  von  17  Horden, 
4ie  den  Khitans  zins^flichtig  gewesen  waren»  ehr- 
ten ihn  ab  den  Abkömmling  ihrer  Konige,  Er 
erzählte  ihnen  das  Miisgeschicl.  der  Khitans,  und 
wie  seine  Absicht  sey ,  den  Ju-tolsi  die  Herr- 
schaft wieder  zu  entreifsen.  Alle  gelobten  Bey- 
stand,  und  gaben  ihm  ein  Heer  von  JO»OOOMann, 
Damit  zog  er  weiter  nach  Westen.  Dem  Fürsten 
der  Hoei-hou  zu  dem  er  dann  kam,  riet  er 
seiner  Ahnen  alte  Freundschaft  mit  Apaokhi  ins 
Gedächtnifs  zurück,  und  bat  um  freyen  Durch« 
2ug«  Der  Fürst  bewilligte  ihn  gerne,  schenkte 
Ihm  600  Pferde^  dOOO  Kameele',  3000  Schaafe, 
und  gab  ihni  setue  Kinder  als  Geifseln.  Nun  ^ing 
der  Zug,  wie  eine  Lawine  wachsend ,  immer 
-weiter  nach  Westen  liber  IO9OOO  Ly;  viele  Reiche^ 
wurden  besiegt,  viele  fugten  siqh  frey willig;  In 
Sun-se-kan^)  brachten  alle  Reiiche  von  Si-yu  an 
100)000  Mann  zusammen,  ihn  aufzuliaiten.  Er 
schlug  sie,  und  da  er  drey  Monate  dort  blieb, 
huldigten  ihm  viele  Hoei-hoei  (Muhamedaner)* 
Im  Jahre  ü 26  kam  er  nach  Kirman  [Ki-eulb- 
man},  und  nahm  den  Titel  Giur-khan  an;  G>ur. 
soU^)  das  Land  (?)  nurdiicü  von  der  Gobi  heifsen« 


1)  etwas  anders  bey  de  Guignes  L  c.  Seine  Residenaf 
war  damals  Balasgouh;'  Abulgasi  ist  vielfach  abweicbendii 

2)  nach  de  Guignes  L  c.  nahe'  bei  Merou  errou^h  in 
Khorasan* 

3)  etwas  anders  de  Guignes  L  Nach  ihn  nahm  er 
später  seinen  Wohnsilz  in  Kascbgar,  das  Ordoukend 
[Ouarlo?]  hiefs^  daher  dieses  Land  den  Namen  Kha«> 
lai«  führe«  : 
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Di«  Maackcliurtjr*  lt>i 

Erbelolmte  feine  BcfeUsIiaberf  und  blieb  ein  Jahr 
ifa,-  Da  das  Land  aber  nicht  gut  war^  ginf^  er 
dann  wieder  nach  Osten  zurück,  und  fünd  lU  am 
schönes,  fruchtbares  Land,  wo  er  eine  Stadt 
Quario  die  Starke  (Houdse  ouarto)  erhanete«  Jlt 
ernannte  Belehlahaber  und  Unterbefehlthabert  or* 
gantsirte  aeinen  Staat»  nnd  schickte  eine  Armee 
von  70^000  Mann  Reutern  weiter  nach  Osten 
auf  Entdeckungen  nus;  nach  langeui  Heruiiiiirenf 
und  nachdem  viele  umgekommen  waren»  kamen 
sie  endlich  nnverrichteter  Sache  zoriick»  Eben  so 
yergeblich.  war  aber  auch  eine  Unternehmung  welche 
die  Kin  s ,  die  von  ibuea  geliiiit  iiaUen,  «lu^cliick- 
tan ,  sie  aufzusuchen« 

Ye-liuTatche  (Te-tsoung)  starb  1 1361  als  er  eben 
sich  anschicktet  den  Kin'a  ihre  Herrschaft  stfettig 
zu  machen.  Dieser  sein  Plan  blieb  freylieh  dann 
unausgeführt^  indefs  hei  rsclite  seiiie  Familie  düi  t 
noch  bis  zum  Jahre  1201»  wo  der  letzte  König 
von  seinem  Schwiegersohne,  dem  Häuptlinge  der 
Neimens»  einer  türkischen  Hor^^i  gefangen  und 
seines  Reiches  beraubt  wurde »  nachdem  es  77 
Jahre,  unter  6  Königen,  bestanden  jjalle  Man 
nennt  sie,  zum  Unterschiede  von  den  andern»  die 
westlichen  Liao  (Sj  Liao)  oder  Cara-khitans*  Eis 
erstreckte  sich  etwa  vom  37-50  B,  und  von  60* 
80  L. ;  einen  /JTheil  haben  heut  zu  Tage  die  Kir- 
gisen inne,  ein  Theil  bteht  unter  China  ^  das 
übrige  macht  die  Khanate  Boukhara  und  Khokaad 
aus 

Ehe  wir  jetzt  zu  den  NaehColgem  der  Khitana 

in  der  Herrschaft  der  Maudschurey  und  des  hü« 


1}  S*  die  Namen  der  Konige  bey  des  Hauterayes  zum  de 
Mailla  T«VliI  ,p.  419-42%  de  Guigiies  I,  1  p.2a4«9* 
u;  Klaproth  CaU  p. 

2}  S.  Klapiotb  Tabkaux  lab..  20* 
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heren  Asiens  überhaupt,  zu  den  Kin^  dbergufaen, 

wird  es  nicht  unzweckinafsior  seyn,  einen  Blick 
aui  die  innere  Einrichtung  und  das  Leben  der  Khi- 
tans  zunückzuwerfen,  sofern  die  dürftigen  Nach- 
richten  es  gestatten. 

# 

Eine  eigenthnmliche  Eiitwif  kelung  der  Cultur 
Wst  sich  bey  diesem»   und  allen  tartarischen  Rei- 
chen nicht  erwarten;    alles  trägt;  chinesischen  Zu« 
schnitt  und  Färbung,   nur  dafs  natürlich  der  Bär 
oft  noch  unter  dem  Schaaffelle  hervorguckt«  Die 
2anze  8taaiseinrichf(tn<r  war  die  chinesische.  Ein 
chinesischer  Staatsuiaun,    der   sich  dem  Apaokhi 
ergeben  hatte,    machte  den  Plan  der  Einrieb.« 
tungt  und  ordnete  alles,  ,die  Volkssitten  mog* 
liebst  schonend,  nach  dem  chinesischen  Muster 
an;   Apaokhi  folgte  ihm  gänzlich  *).    Nuhere  Nach- 
richten haben  wir   bis  jetzt  wenig   oder    keine ; 
man  kann  sich  aber  von  dem  IMuster  leicht  die 
Copie  abstrahiren;  so  war  Ye*»liu  Ta-tche,  der 
^Stifter  der  westlichen  Khitans,  um  nur  eins  anzu« 
fuhren,  Düctor,  tiot/.  dem  besten  Chinesen  2); 
gabs  auch  dieselben  Ministerien,  Tribunale,  wie 
in  China;  doch  sehen  wir  auch  einzeln  die  Alten 
berufen  t  zum  Bey spiel  Verräthev  zu  richten 
wahrsoheinlich  die  heimische  Weise. 

Mehrere  Nachrichten  haben  wir  über  ihre  Re^ 
Ugionm  Im  Ganzen  hatten  auch  hier  alle  drejr 
Religionen  Chinas»  der  altchinesische  Cultus,  diii 
Lehre  der  Tao-  sse  und derlBuddhismus,  Ei n  -  a  1 1  ^  ge- 
funden ;  sie  heslelien  bekanntlich  auch  in  China,  so 
verschieden  sie  auch  ursprüugiigh  sindi  doch  freund« 


1)  yiadelou  b  c*  p*  2i&     2)  de  MaiUa  T«  VIll  p.  399- 

3)  Visdeiüu  p.  186. 
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)ißh  n«bfin-^  o«Ur  ei  gen  U  ich  mit-*  und  iinUr-  eti»- 
«oder»  yvie  nur  grivohiicliM»  ttgypti«oli«8  und. per- 
mahn  Weten  sich  dem  altheimiacjben  Cultu»  im 

späteren  Rom  an  sch  Ii  eisen  Konnte.     Der  altchine- 
sische Cult   bat    zwey  1  laupttfieuiunle ,    die  nbör 
eng  zu&amjneohHngeni  den  Nalurdienst  des  Him- 
mels und  der  £rde,   der   Berge,    Flusse  und 
Seen         und  den  Alinendienst  der  Vorrahren« 
Der  Herr  des  liiniineiH  Isi   ubev  alles;    die  an- 
dern aber  haben  Einflute  und  wirken  mit.  Apao- 
khi   philü80]»hirt  iiher   die  Vorsehung,    wie  der 
beste  Chinese       Dem  Himmel  sehen  wir  ihn  eine^ 
tolhen  Ochsen,  der  Erde  ^iii  schwsrir.ps  Pferd,  za 
anderen  Zelten  jenem  ein^^n  scliu  ai  /.en  Ochsen,  die- 
ser ein  weifses  Pferd  opfern  3).    Auch  Gänse,  \\  l  iii 
und  Früchte      werden  ihnen  vor  einer  Unterneh- 
mung, dann  aber  auch  nach  dem  Siege  zum  Danke ; 
vielleicht  auch  zu  einzelnen,  bestimmten  Zeiten 
dargebracht.    Tempel  nnd  Piiester  hat  dieser  Cult 
bekanntlich  nicht;  der  Kaiser  ist  zn^^Ieich  Hoher- 
prrester;  er,  und  nur  er  allein,  der  Hininicls-äohn, 
(Thian-tsen)  opfert  dem  höchsten  Himmel  und  der  v 
Erde,  den  Hauptbergen  und  Hauptfliissen,  die  allwal- 
tend auf  das  Ganze  einwirixen,  wahrend  die  unterge- 
ordneten Fürsten  und  Beamten,   jeder  in  seinem 
Kreise,   den  Flüssen  und  Bergen  seines  Gebietes, 
dte  doch  ftir das  Wohl  und  Wehe  der  Theile  nicht 
ohneEinflub  sind,  der  Einzelne  nur  seinen  Ahn^n,  op- 
fert.   Aber  auch  der  Kaiser  hat  seinen  \  o:  fahren 
einen  Tempel  (miao)  errichtet,  worin  sie  von  der 
Geburt  eines  Sohnes  oder  sonst  erfreulichen  Bege- 


i)  Vi^delou  Lc«  p.  190  erwähnt  noch  eines  Opfers 
'  der  Sonne.  Ist  das* chinesisch?     2)  S.  Vi>Ueltiu  p. 

3)  Visdelou  I.e.  p.  vji,  ij^.  lUJ.  vi^l.  de  Mailla  'k\  VllL  ♦ 

p.  ö<  2*  •      •  .  '  j 

4)  Visdelou  1.  c,  p.  200. 
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Jmlieitraf  »ber  aach  von  hevdrstelieiidm  Kriegen 
lt.  8.  w.  diiroh  ein  Opfer  benachrichtigt  werden 
Denn  wie  im  Ossian  und  bey  den  alten  Römern 

denkt  sich  der  alte  Chinese  die  Ahnen  die  Narh- 
komnien  schlitzend  und  helfend  .umschweben.  Nocli 
finde  ich  dem  himmlisehen  Zelte,  das  dem  Heere 
folgt,  geopfert.  Sie  hatten  Loose t  die  befragt 
wurden,  z.  ß.  als  einmal  Bienen  sich  auf  den  Wa- 
gten mit  dem  ^löttrichen  Banner  setzten:  natür- 
iich  ein  gliicklichea  Zieichen  . 

Aiifserdeni  haben  wir  schon  gesehen,  wie  Apao- 
khi  den  Confucius  ehrte»  und  den  Tao-sse  und  Budd- 
histen Tempel  erbauete.  Die  Buddhisten  sind  Ii* 
stige  Pfaffen;  sie  lieben  ^  alsbald  den  Gott,  die 
Stütze  der  Kunige,  den  Geiijt  der  grolsen  Einheit 
(Kiun-khi-thay-y-chin)  (915)  mehrmals  erschei- 
nen, dals  Apaokbi  ihn  mahlen  lieis  \  gings  glück- 
lich 9  so  lieben  sie  sich  tractiren^),  und  das  faule 
Pack  breitete  sich,  wie  Unkraut,  bald  so  sehraus, 
dafs,  da  Apaolihi  zu  Anfange  (912)  ^ur  50  gß- 
fanorfen  nalnn,  »ein  Nachfolger  (942)  schon  5Ö>Ü00 
in  ihrem  Tempeln  speisen  konnte  und  wir  h%» 
ben  schon'  gesehen,  wie  die  Bonzen <  von  spft« 
teren  Konigen  sich  sogar  zu  Prinzen  und  Erziehern 
machen  lielsen  Aufser  diesen  Ueberkommnis- 

nissen  China  s  mag  sich  aber  auch  Kinzeines  aus 
ihrem  allen  Glauben  oder  Aberglauben  erhalten 
haben«  So  der  Gebrauch  beyqi  Ausbruche  eines 
Krieges  einen  Verbrecher  auf  dem  Wege  in  Fein« 


1)  Visdelou  p.  196.  198.  2)  Visdclou  I.  c.  p,  ^OU 

3;  Visiieluu  I.e.  p.  169.    Dem  Tliai-lsoung  von  der  Oy  n. ' 

der  Kin  bj  achten  sie  Kiiocfjeij  von  ihrem  Fo,  er  mochte 

ßie  ahn   nicht.    (Visdelou   p.  ^52)» 
4)  Visdelou  I.    c.  p»  192-  200. 
.5)  Visdelou  p.  183.  vgl.  p.  201. 
6)  S.  de  Mailia  k  c,  p.244. 
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dtsfamd  mit  taoMnd  Pfeilm  «Im  Manen  mt  Si1lhn#, 
imd  nach  beendigtam  Kriege  ainan  Faind  ebenso 
zum  Danke  zu  opfern  ')?  vielleicht  die  Sitte  bey 
groliser  Diirre,  um  Regen  zu  erhalten,  auf  Wei- 
den Pfeilen  abzuacliialian»  wobei  ibnan  Wein  und 
Getraide  zu.  Fölaan  gelegf,  und  XMiate  Tont  Pria- , 
Star  tier;gaaagt  worden  |  regnete  es  dann  nach  drey 
Tagew,  so  bakufm  der  Priester  (Ty-lie-ma  — l(»u) 
4  Pferde  und  4  Paar  Anzüge  wonicht»  so  wurtla 
er  mit  Waaser  tüchlig  begossen  Docli  dieser 
Braueh  ist  wohl  kaum  heimiich;  eher  daa  Opfar, 
dafs  sie  dem  Grotte  der  Hir<che  (Piao~lou)  brach- 
ten, ehe  sie  auf  die  Jagd  gingen  Das  l  est  der 
Wiedergeburt,  das  alle  zwölf  Jahre  geiejert 
wurde  I  und  wo  der  König,  von  Kindern  be^eitetf 
lind  Ton  Hebammen  unter  0«»beten  und  Ünigan* 
gen  gereinigt  und  gekehrt  wunle,  und  am  Ende 
unter  Ge]ul»den  uml  Glüch  wünschen ,  einen  Na- 
mei>  bekam  '^^V,  ist  auch  wohl  fremden  Ursprunges. 

Die  Hauptbeschäjii^nngen  und  Vergnügungen 
der  Khitana  waren  wohl  Jagd  und  Krieg;  der 
Städte -und  Landliau,  Handel  u.  dergl.  mag  mehr 
VOM  den  Chinesen  ansf^e^anseu  .seyn,  die  .sie  in  iJir 
Land  weggeführt  hatten«  oder  die.  frey willig  zu 
ihnen  gekommen  waren;  von  diesen  mochten  sie 
auch  die  Schauspiele  u.  a»  Vergnügungen  habeny 
die  wir  bej  ihnen  fanden. 

Von  ihrer  iS)7racÄ^  wissen  wir  leider  weni^  ocler 
nichts;  das  ist  Schade,  da  sinh  da  eigel)en  wiirUi*,  ob 
sie  wirklich Tungusau  oder  bluDsToung-hou  waren 


1)  VisdeJüll  p.  213.         2)  Visdeiou  1.  c.  p.2l4# 
3)  Vibclf  lüu  p.  213.       4)  Viadelou  p.  214 
5)  Ein  Paar  VVöiier  ,  die  ich  aiigchdii  l  Itfitlc,  siitd  ma 
Mutier,  lioUssa  «Urk»  da«  aadeit:  äiud  Xilei  uUei  1  itJud- 


106 


Die  JVIandacliurey. 


Wir  haben  schon  oben  ervväluit»  dab  sle^  elne  eigene 
Schrift  batleo  Visdelou  ist  sefar  kurz  dai;über; 
er  sagt  nui%  daCi  «ie  im  Jahre  920  erfunden  und 
eingeführt  soy,  Abel  -  Remiisat  ^)  fübrt  noch  ein 
Paar  Stellen  aus  des  Ngeou-yang-sieou  Geschichte 
der  fCiof  Familien  (Ou-tai  ki-sse)  u.  a.  an,  daraus 
ai^ht  man ,  dais .  sie  Mohi  den  chinesischen  Charac- 
t^ren ,  die  Ly  genannt  werden,  durch  ZiisUtze  unc| 
merkliche  Aenderungen  gebildet  wurden,  nnd  aus 
mehreren  lausenden  bestanden;  früher  brauchten 
sie  Holutiickqhen ,  die  Öchnit  zu  ersetzen ,  wia 
die  Chyr-goey«  Dafs  ea  aber  eine  alphabetisoHe 
Schrift  war,  wie  Remu^at  ^)  nieintf  .ist  kauui  zu  glau^ 
Lea,  da  Chinesen,  die  wohl  schwerlich  einen  Be- 
griff von  fciner  alphabetischen  Schrift  hatten,  sie 
bildeten,  sie  ituch  aus  mehreren  tausend  Charaqte- 
ren  bestapden  haben  soll;  war  sie  daher  auch  nicht 
ideographisch,  sondern  phonetisch^  so  war  es  doch 
wohl  eher  ein  Syllabarium  mit  vielen  Zeichen  fnr 
eiiieii  und  denselben  J  on ,  etwa  wie  die  japanische 
ÖchriU  JManyo  kana^  oder  Yaniato  kaii^  Da£a  \ 

eine  tungusische  Sprache ,  sich  besser  mit  Buchsta- 
benschrift schreibt,  i$t  gewils,  beweiset  aber  nichts. ' 

1)  Visdelcu  1.  c.  p.lS9. 

2)  AbeUR^musat  Recherch.  T.I.  p.77  sqq.  bes.  79- 

sS  A.  Remusat  Rech.  1.  p.80  sq. 

4)  Klaproth  Nouv.  J Our n.  Asiat.  1829  «•  13.  p.38.   Es  ist 
daher  auch  kaum  richtig,  wenn  Remusat  1.  c.  p.  81  «q. 

meint,  die  coreanische  Schi  ift  könne  wohl  die  derKhi—^ 
taiiö  und  Ju-Ichi  seyn,'  da  diese  ja  nicjit  aus  mehre— 
ren  tausend  Zeichen,  sondern  nui  aus  9  Vocal  -  und 
15  Consotianleij-Zeiciu  II  besieht  (Ouseley  Oi  it  iU.  Colt, 
III,  p,  58-  iiejiiusaL  I.  c.  p.si  sq.) ;  aber  auch  wenn  sie  blofs  - 
aus  der  Khilans-Slilii  jU  gebildet  seya^ulite,  ist  es  kaum 
glaublich,  dat's  die  so  früh  cnllivirlen  Coreaner ,  die 
jchün  285  von  Pe-Jsv  ans  cJiiuesische  Schrift  und  Lit- 
teralur  in  Japan  eiiiiuhrlen  (Klaproth  i.  c.  p.28)»  von 
den  barbarischen  Khil an:»  (6tc.  Ail)  erst  Schul  t  bekom- 
men haben  solUea.  Warum  sollte  sieb  die  jetzige  corea- 
,  ,  k 
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Von  Liiieratur  darf  mmn  wMkt  vi«!  ewifn^  in. 
ieb  'baffen  cie  eine  Getchiehfe  ihre»  Volkes*  Sie 

war  wohl  in  ihrer  Sprache  iind  Schrift  vorhanden, 
existirt  aber  jet^t ,  so  viel  man  weilf^^,  nicht  mehr; 
indeP;  hatte  man  sie  auch  chinesisch  >  und  die 
Mandsoliuren  kaben  (diese?)  ll»44  in  ihreSpraehii 
überfragen  lassen 

Die  Geschichlö  der  Liao  ( Liao  -  sse)  in  der 
sroisen  chinesischen  Geschichte  **dte  zwei  und 
zwanzig  Geschichtswerke'*  (Nian-eiil  sse )  ist 
von  Tiio-Xfaot  der  noter  den  Mongolen  (Yoik 
»n)  lebte«  wohl  nach  frühem  Werken  Ttr- 
idsbt.  Tho-Tho  in  seiner  GeschicJite  der  6üiing, 
so  Wie  Ngeou- V  ang-sieou ,  der  die  Geschichte 
der  füni  kleinen  üyna^itien  (Oii-tay~sse)  geschrie- 
ben hat»  vtissen  auoh  viele  Nachrichten  äber  die 
Khifans  geben. 

'  Wir  kommen  jetzt  zu  den  Nachfolgern  der  Khi- 
tans  in  der  Herrschaft  von  der  Mandschnrey  und 
des   östlichen  Hochasiens  überhaupt  den  Niu- 
,  icMn  besser  Ja- ichin  ^)  oder  Ju^tcfUy  die  das 


nische  Buclifttabenscht-ift  —  onmiltelhnr  ist  sie  ans  der 
cbinesischen  wohl  nicht  hervorgegangen  —  sicfi  nicht 
aus  einem  coreanischen  Syllahariura ,  das  sieb  ans 
den  chinesischen  phonetischen  Chaiactereu  fi  üher  ent« 
wickelte,  gebildet  Jiaben  ?  Nach  Klaproth  (Tabjeaux  p. 
77)  wurde  ein  .solcher  Syllabariuni  schon  374  n.  Chr. 
in  Pe-tsy  eingeführt.  Von  ihnen  balle  auch  rou-hay 
wohl  die  SchrlA  bekommen.    Visdelou  I.  c«  p.218* 

1)  Gauhl)  Mem.  0.  le  CJiiua  i.XVL  p.363* 

2)  Gewöhnlicli  lieset  mau  ihren  Namen  Niou^tchin 
od.  Niu'tchin;  Klaproth  C«ttal.  p.  io.  will  lieber  /a- 
tchin  leseuy  weil  sie  bei  ilen  Ouigouren  l^^hurUchutp 
bei  den  Muhamedanern  (AbdalUhBeidawi  p.  11.  16. 6«}« 
Abulgahi  p.ol»  u.vi.)  1) schür dschi  beissen*  Der  chioes, 
Chaiiicler  0:1.38)  wird  gewöhnlich  A"ow,aber  Rucb  Jowod. 
Ja  gelesen,  und  für  die  Le^iung  Ju-tchin  (6cAtt-^cÄ//*) 
sciituiL  auch  iiöi  Iiuiicic  Ni^ine  Su^Uhin  {phtsu  p.7ö) 


lOÖ 


Eildra^^B^di  stifteten»  daher  bey  den  Cliinesen 
m ,  .bey  den  Muhammedaiiem  und  BUnlieiBiiflclieii 
AUoun  Khan*«  gehamir. 

Wir  haben  scht)n  oben  ^)  die  Mo -ho  oflep 
Mo-kbo  erwähnt,  die  zwischen  dem  Amur  und 
di9iD  langen  weilaeu  Gebirge  wohnten;  wir  baben 
gesehen,  wie  sie  unter  den  Thang,  sich  in  zwei 
Hordien  theilten ,  die  Mo-ho  vem  Sou-nib  und  dt« 
iViüho  vom  Amnr  (Ue-choiiy),  wir  wiederholen  nicht 
die  Schicksdie  der  bejden  Horden ,  die  wir  schon 
oben  kur^-  bernhrt  haben.  Die  Mo-ho  vom  Amur 
nahmen  seit  See  'f*  ihren  alten  Namen  Jur-tcJun 
'  (Niou-tchin)  wieder  an«  Wir  baben  gesehen,  wie 
sie  erst  vom  Reiche  Pou-hai  und  dann  mit  diesem 
von  den  Khitans  abhängig  wurden.  Den  Theil, 
der  die  Mitte  des  Amur  bewohnte,  trugen  die 
Khitans  in  ihre  Bollen  ein,  und  nanaten  sie  die  dpi- 
lisirien  Ju^ichin;  ein  anderer  Theil,  der  nördlicher 
den  Fluüs  hinauf  und  längs  dem  weifsen  Gebirge 
wohnte,  und  nicht  auf  ihren  iiollen  verzeichnet 
war,  hiefs  die  wilden  Jur-tchin.  Von  diesen  wil- 
den Ju'tchin  ging  das  mächtige  Reich  der  Kin's 
aus  Die  Ju-tchin  im  allgepieinen  waren  mu- 
thige,  geschickte  Bogenschützen.  Sie  wufsten  ^} 
gesciiickt  den.  Schrejr  der  Hirsche  nachzumachen. 


und  der  ru£s.  Dutscheri  (oben  p. 63)  zu  Jsprechen. 
Doch  werden  solche  Namtn  auch  vou  den  Chinesen 
oft  willkühdich  gt ändert,  so  änderte  der  achte  Kai- 
ser lIci  iiiao  Tsoung-tchin  den  Namen  der  Jit-tchin 
(ud.  Niu-lcliiii)  in  Ju-tclii^  blofs  weil  er  iiicliL  wollle, 
dafb  äieu  io  er  heissen  sollten.  Visdelou  p.  219  vgL  de 
Mailla  T.VJ IL  p.  359.    Remusnl  Ke  cli.  J.  p.  10. 

1)  S.  oben  p.79  sq.  ygl.  iiocii  KIüproLh  CaLai.  p.  37. 

2)  Vergleiclie  überfiaupt  Visdelou  de  ja  Dynastie  des 
Kin  I.  r,  p.0(]7  fcrcr.;  de  Maiila  1.  r.  T.VUi.  p.3o7 
aqq.  u.  d,  Anfang  der  Geschichte  der  Kin's  aus  d. 
niandch.  übej  setzt  v.  Kkipioth  Catalog.  d.  cbin.  Mss. 
in  Berlin,  p.37  sqq.      3)  V  isdelou  K  c.  p.293.  ' 
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irfmimnelten  durch  dieses  Ktmststiick  viele  bejr- 
fuminen ,  und  födteten  sie  denn  mit  Leiebtigkeit« 

Sie  nährten  f?!ch  vom  Flei5?ch©  dieser  Thiene,  und 
machleii  aus  der  Milch  tlor  W  eihf Jieii  ein  bcrau- 
S'^bpndes  Getränk.  Ks  gab  in  ihrem  Lande  viel 
Wild,  Eber^  %vilde  Ocben,  Esel  und  trefiliclie 
Pferde.  Sie  >itten  Ochsen  und  Miuler.  Wih- 
reiid  des  Kegens  hnlllen  sie  sich  in  unorpfypp[)((» 
Rinttshaiite.     ihre  lläusohen  waren  mit  Birkenrinde 

ieUeckt');  nach  andern  waren  es  bloEs  Locher^ 
ie  sie  am  Fnbe  der  Berge  vnd  längs  d^n  Flüssen 
in  die  Erde  gruben,  mit  Balken  und  Schienen  deck- 
ten, und  dann  Erde  darüber  machten.  Sommers 
xogeu  sie  aus  mit  ihren  Heerden^  den  Gräsern 
und  Wässern  zu  folgen»  Winters  kehrten  sie  in 
ihre  Locher  zurück»  die  sie  oft  wechselten»  so 
dafr  sie  ei<^entlich  feste  Wohnsitze  gar  nicht  hatten« 
Wir  Lai>en  gesehen  dafe  <lie  Ju-tchin  vom 
Amur  im  Süden  sich  bis  nach  Corea  erstreckten» 
und  eine  2^itlang  diesem  unterworfen  waren»  Ein 
'  Mann  von  diesen  Jn-tchin»  die  lange  in  G>rea  sich 
suFgehalten  hatten  mit  Namen  Hicmr-pJum  ^) 
(liiandscb.  geschrieben  Sian-phou)  war  es,  der 
mit  Zurücklassnng  eines  älteren  Bruders ,  mit  sei- 
Hem  jungem  Bruder,  da  er  schon  6oJahr  alt  war» 
Goren  verlieb»  und  zu  den  wilden  Ju-tchin  sich 
begab«  Dieser  wurde  der  Stifter  der  Konigsfami- 
lie  der  Kin,  Er  hatte  sich  bey  der  Horde  Wan- 
yan  £Vang-ghien  ]  am  Flusse  Pliou-kan  niiedergelas- 
sen,  und  blieb  da  lange.  Ein  Mann  von  dieser  Uordo 
tödtete  einst  einen  aus  einer  andern  Horde»  und 
dies  entzündete  einen  unerbittlichen  Krieg  zwischen 


0  Klaprofli  Tableaux  p.QO.    Visdelou  p.220« 

2)  S.  oben  p.  80.  vgl.  Klaproth  Cat.  p.38. 

3)  Visdelou  p.  219.  sagt  ein  Coreaucr« 

4)  A«  Viädeloii«  i  c*  fou-bhau« 
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beydqn.  Dem  Hian-.plioii  wiircle  vom  Häuptlinge  der 
Wan-yan  lier  Antrag,  wenn,  er  den  Streit  h^ylegeii 
tonne,soUe  ihm  eine  weise  Jungfrau*  nach  andern  seine 
Tochter»  von.  60J-ahre<'  0*  ^^^^  noch  nicht  verhek 
ratbet  gewesen  t  zur  j^rau  werden «  und  er  zu  ih- 
nen gehören,  oder  nach  andern»  er  ihr  Häuptling  wer- 
den. Dem  Hian-phou  geRel  das;  er  ging  zum 
feindlichen  Oberhaupte,  steUle  ihi(i  vor»  >vie  we- 

fen  des  einen  Ermordeten  schon  so.  viele  umge^ 
ommen  seyen,  ohne  dafs  der  Streit  noch  beendigt 
sey;  man  solle  doch  lieber  eine  Strafe  auf  den 
Mord  setzen.  Dieser  £;ah  ihm  ßeyictll ,  und  es 
wurde  festgesetzt»,  di^is  liir  jeden  Gemordeten  20 
Pferde»  20RindW  und  6 Unzen  Goldes  als  Strafe 
entrichtet  werden  solle;,  eine  Bestimmung,  welche 
seit  d(  r  Zeit  bey  den  Ju-tchin  Gesetz  %vurde 
Zur  Belühnung  gab  die  Horde  VVan-yan  ihm  einen 
sch%varaLen  (grauen)  Stier;  diesen  gab  er  der  alten 
Tochter  als  Hochzeitsgabe »  wofiir  sie  ihm  viele 
Schätze  und  Lündereyen  zubrachte,  Sie  gebar  ihm 
zwei  Söhne.  Der  vierte  Nachkomme  von  ihm  lehrte 
die  wilden  Ju-tchin  ackern,  jiilan/en  und  Häuser- 
bauen. Dessen  Sohn  C/i/Wo^^  [Silo uj  wollte  sie  noch 
mehr  civilisiren»  und  ihnen  Gesetze  und  eine  Art  Re* 
gierungsform  geben.  Den  Alten  in  der  Horde  g«« 
fiel  das  aber  sohlecht ;  schon  waren  sie  daran,  ihn 
ZU  tödten.  als  sein  Oheiui  durch  einen  Vieii  den 


1)  Klaproth  Cat:  p.d9*  meint  fiir  lo-chy^  sechzig,  hal^e 
wohl  int  chin.  chy-lo  sechzehn.(Jahre) gestanden;  da  eine 
60  jährige  Sofadme  nichts  Biniadsndes  sey.  Aber  «Ue 
haben  sechzig ;  und  es  soll  offen  bah  v  etwas  Wunderbares 
seyn»  daCs  ein  sechzigjähnges  weises  Mädchen,  (von 
einer  reizenden  .3ehöniteit  ist  gar  nicht  die  RedeJ^ 
die  Stifterin  des  Be^eutenhauses  der  Kin  yird.  Vgu 
Visdetou  p.227- 

2)  Klapr.  Cat.  39«  vgl.  de  Mbilh  T^VlII.  p«360. . 
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er  auf  ilen^  der  Uin  gepackt  hielt ,  loszudrücken 
drohet«»  ihn  eben  noch  befireyete.  Dennocih  «ettete 
Chilott  seine  Verbeasernngen  fori»  und  wttrde  von 

den  Khitans  9:uni  Mandarinen  (Thy-y«)  «gemacht  • 
so  tlachtpn  nie  die  \vihU»n  Jii-tohin  an  sich  7.n  zle- 
'      heu.     Die  nun  nicht  freywiliig  wollten »  wurden 

i bekriegt  und  gezwungen.    Auf  einem  dieser  Züge 
starb  er»  und  sein  Sarg  wurde  noch  von  Rftubmi 
genommen.    Unter  ihm  finden  die  Jii— tchin  an  sich 
zu  civiüsiren,  o!i\%  ()lil  sie  tLimaU  nof  Ii  wpcler  Schrift 
1      hatten»  noch  auch  nur  Munde  oder  Jahre  zu  zählen 
▼erstanden»  weshalb  anch  keine  Zeitbestimmung  mög- 
lich ist.  Sein  Sohn^  der  sechste  Nachfolger,  Chh-kcu^ 
nY<i[Ugunai]  (i  021 ) dehnte  nach  und  nach  seine  Herr- 
schaft über  die   henacii harten  Horden  immer  wei- 
ter aus«    Mehrere  Flüchtlinge  hatten  sich  von  den 
Khifans  zu  den  Ju-tchin  gezogen.  Der  Kaiser  wollte 
eine  Armee  gegen  sie  schicken«     Oukonnat  aber 
fürchtete  nichts  so  sehr,  als  dals  Kaiserlichen 
sein  Land   betreten,  und  sich   endlich   zu  unum- 
schränkten  Heeren   desselben   inachen  mochten« 
Er  stellte  also  dem  Kaiser  vor»  wie  der  Einfall  einen 
Heeres  das  ganze  Land  in  Anfipegong  bringen  würde; 
er   wolle   die  1  luclitlin£;e  anfsunlien.     Er  that  es, 
henutzte  aber  zugleich  diese  Gelegenheit,  einen 
Hordenanuihrer »  der  sich  ihm  noch  nicht  unter* 
werfen  hatte»  an  den  Hof  zu  locken,  und  da  feet 
halten  zu  lassen.     Auf  ihnitche  Weise  wubte  er 
I      die  I^iao  auch  spiiter  abzuwehren,  als  der  Vicekunig 
I     der  Horde  Fou-nie  sich  gegen  sie  empört  hatte» 
und  ihnen  den  Weg  versperrte ,  auf  dem  sie  ge* 
wohnlich  gn  wisse  Jagd  vögel  am  Ufer  des  Meeres  sich 
verschaflften»  und  sie  nun  ^egen  ihn  ziehen  wollten» 
W^ollten  sie  mit  Gewalt  eindringen,    stellte  er  ih- 
nen vor»   so  würden  unwegsame  Oerter  sie  bald 
I     aufhalten;  er  hSnne  leicht, den  Emporer  durch  List 
1     Cangen.    Er  stellte  sicli  nun  als  sein  Freund«  gab 
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ihm  Frau  und  Kind  als  Geisael,  »ind  lieferte  ihn 
dann  dem  Kaiser  aus.  Der  Kaiser  besciteokte  ihn 
reichUeb»  nnd  fnachte  ihn  zum  Obarbefehlshaber 
(Tsie'^'tott-sse)  6ilnimllic|ier  wilden  Ju-tohtn«  Ein 
Siegel,  was  er  ihm  anbof^  lehnte  er  ab«  sein  Volk« 
sohützie  or  vor,  wiude  ihn  imihringen  ;  der  ei- 
gentliche Grund  aber  war,  er  turchtete,  auf  den  Rol- 
len der  Khilans  einregistrirt  zu  werden.  Seitdem 
stellte  er  veradhiedene  Beamte  an»  imd  führte  eine 
.ordentliche  Regierung  einr  Bisher  hatte  sein  Volk 
kein  Eisen  gehabt,  und  Helme,  Panzer  u.  dgl,  uqi 
theure  Preise  von  den  iSaclibaren  eintauschen  nins» 
sen;  er  Terschafte  sich  Eisten,  und  lieis  nnn  Waf-^ 
ien  daraus  sehmieden.  Dadurch  Terstärktfi  sich 
sein  Ansehn  so  sehr,  daCs  mehrere  Horden  sicfa 
ihm  freywiUig  unterwarfen.  Freygehig  Und  ohne 
Habsucht,  wohlwollend  und  nachsichtig,  wie  er 
war»  mabte  er  sich  bald  viele  Freunde  emerben. 
Nur  dem  Weine  und  den  Weibern  wj»r  ejr  sehr 
ergeben.  Er  bekämpfte  noch  einmal  einen  Hor^ 
derianführer,  der  sich  gegen  die  Liao  empört  hatte, 
und  starb  dann  jjlötzlich.  Bey  seinem  Tode  (1074) 
sog  er  den-  le&ten,  entschlossenen  Ile-^i-pWp  (Che— 
tsou),  seinen  zweiten  Sohn,  dem  milderen,«  schwttoli^ 
licheren  Klteren  vor.  Einer  8>9inl»r  Oheime  fing  eine 
Empörung  an.  He-li-pou  war  der  h(;h\vi\chere ;  er 
verlohi'. zwei  Schlachten,  und  wünschte  Frieden; 
er  sollte  zwei  berühmte  Pterde  hergeben  ;  das  ^ 
wollte  er  nicht  Nene  mörderische  Schlacht, 
in  der  er  vollkommen  siegte,  er  hatte  'mit  eige- 
ner Hand  sieben  1\  Inde  getüdlet.  Die  meisten  , 
Aufrührer  unterwarfen  sich  nun,  und  er  nahm  sie 
gutig  auf  ,  andece  wicjien  der  Gewalt.    Auch  ei- 


i)  Der  Toung-kiau*biDg*moa '  sagt   davon  nichts  S. 
T.  VJIl.  p.  363.  • 
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nem  MMtfaelmorder,  der  «Ufc  airf  IfaA'^aif ,  enK 
ging  er  iMch  gklekUohv  .itarb  alMr  kald  ^ratif 

(logo).  eilt .  tnuthigcr  Führer  gewesen, 

«nemitidlich  und  unerschrocken  in  (iekhi  on,  machte 
die  gröCite  Kälte  ihn  nidit  zittern ;  unhepanzert 
•teolitett  er  imTwii«hi»'Md  wicJi  einoiil'eiii  Uaafe^ 
eo  wiifirta  er.  ih»  so' «nanfeueni»*  Mb  -^r 'iiItlMitd 
das  Schrecken  der  Feinde  wnrde.  Man  erzählt, 
dals  er,  der  Zukunft  kundig,  ants  he.stinuuteMe 
voraussagte,  seine  1*  rau  ^erde  ihm  •'in  eineni^ 
«ein  Brader  ni  irmy  imbltmi  •  iMchfoigm  %  ief n '  zweiter 
Bolifi  Afoetba  aber  wetdt  <lie  Saebe  «ik  dea  Xjeae 

zu  Kude  bringci\-  'Sein  Bruder  und  iSacbfolger 
Pnvr-la  ssoii  (ehe)  oder  Scu-^tJ?0(mg  verstand  ^ich 
%uckoben  Uol;^  und  Ziegelileiaa  zu- bedienen»  waa 
die  Leao  tagten  und  tbalm^  M  beioeriten',  und 
erregte  dadureb  be^  seinen  ungebildeten  Landsleii- 
ten  Verwunderung,  die  ihtti  nun  völlig  vertraue- 
ten.  llltnen  Hebellen,  der  sich  eu)pört  hafte,  un- 
terwarf er  den  Leeo.  'Ihm  folgte  alshald  (d094) 
«ein  jiiagerer  Briider  Ym^hha  [Yn-kou]  Aloit- 
tsoiitig.  'fir  besiegte  ntebrere  Hordenetifulirer»  die 
aicb  empört  hatten ,  namentlich  Asso  [Asou^ ,  den 
Anführer  der  Horde  Hechili«"i.  i£r  grill*  A.sso*s 
Stadt  an,  worauf  dieser-  zu  den  Leao  enfflofa.  Ver^ 
gebens  indeis  machte  ^r  bny  diesen  Voetfellnngen, 
•ein  Land  wieder  «o  befcontwen  ^  YnK-kha  be- 
hielt die  Stadt  besetzt,  nnd  als  die  Einwohner  sicli 
^'äter  empört  hatten  (jlOl)»  «bergab  er  sie  der 
Plünderung«  Daa  Gebot  der  Leao  »  Frieden  zu  , 
•  halten  9'  vmbte  er  geschickt  xu  nmgebent  'und  ia- 
dnm  er  ein  paar  Horden  erst  auf  hetzte,  den  Lean 

den  Jagdzug  zu  versperren,  und  dann  sie  bekriegte, 
und  dem  Kaiser  den  Weg  erülTnete,  wufste  er  so- 

gar  es  zu  machen,  dafs  von  Herausgabe  von  As60*8 
tadt  nicbt  weiter  dia  Bade  war.   Einen  iferden* 
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at)fnh]:»i:^f)».ad^  sush^  mk  ihm  verbinden,  wollte» 
diß  LeUd  M  .hi^krie^eit,  ^eferte  er«  all«  Verdacfal 
m^idi^nf^ihXk^  aiis:^i;fibivoU  er  eelbat  schoo  an 
Krieg  dachferf  »' ^Eifien^  Enlpjörer',  den  dieie-  veiv 
gebend  schon  langer  imit..7000  Mann  bekriegten^, 
besiegte . .  er »  und  dies  • .  lebrte .  ibm  .  seina .  JKräft« 
kenn6n;,$cboii  konnte  er  über  tanfiend  Bdpaiizeete 
auf  stellen«.»!. Auf  AgositUViRatli -▼enuchtete.  et  .di» 
Patente, ^die  jeder,  einzelne  Hinptling  (von 
Leao's?)  .batte,  und  ni achte,  sich  so  zum  «lleini«;eii 
Herrschet,  IJftter  Yiu-nkba  be^fsen^die  wilden  Ju- 
tchi  ^)  dafiX^^  von  Tsidii|i ,  Ltkou,  Holan  iin3 
Yelan  bU  zonivrLaiide  Chikoulon ;  imp  Norden.  ..delHk^ 
ten  sie  sich  aus  bis  Ouhoüe,  Had  wurden'  auch 
noch  He L reu  des  Landes  von  Oiieitouta.  Als  ein- 
mal ^  ein  cqr^aniscber  Beamte  iu  ihr  Land  kam»  war 
er.  Ter.>vui|dert »  diese  ^iJanlcIii^:  die:  -friUier..  nw 
ab  eine,  schMrikclia  BaribarennHorde  gekannt  warw^ 
80  mächtig  und  ^  so*  wohl  geordnet.,  zu  finden »  nnd 
rietb  seinem  Fu'rstefn ,  Virbindiingen  mit  ihnen  zu 
suchen;  die^.seijt  der  ^eit  dann  auch  statt  landeiu 
Als  auf  Ym-kha  seines  Bruders  He-li-(^ou  Sobn 
Oa^yti^ssou  [san]  0dar.Kiiang^t8Ottng(iiO5)  folgte, 
und .  in  das  Land  votf  Ho-lan-tien  einfiel ,  und 
dort  sieben  Süidte  wegnahm,  suchten  die  Gorea- 
ner  besorgt  den  Krieg  zu  vermitteln ,  als  sie  aber 
aeinc^  Gesandten  festbielten^  und  die.Ou-chouy 
14  gefangf  oe  Ju«*tchi  iftnen  ausUeferteoy  sein  Feld» 
lierr:  diese  dann  aber  scblug,  zitterten  ein  solieB» 
und  suchten  schnell  Frieden  mit  den  Ju-tchi,  dea 
sie  auch  erlangtem  v  Ou-ya-ssou  regierte  uicbt 
lange..  Kurz  vor  seinem  Tode  (1113)  sah  er  iiia 
Xraiiine,  einen  Wolf»  - auf- den  er  acbon  viele  PCaile 


i)  !BMa8  anders  de  Maiila  T.ViiL  p.d66. 
a)  De  Maift/T.  VIII.  p.  366. 
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abgeschossen  hatte,  ohne  dafs  er  ihn  verwunden 
1^0Dnte,  wip  Agnntha  ihn,  aLs  er  hiiizuhain  ,  anf 
•tmn  Wurf  durchbohrte.    Dieser  Wolf  waren  di« 
Leao»  und  tein  Bruder  und  Naclifolger  jigoniha 
(Tliat-tBoa)  der  -Vernichter  ihres  Reiches  und  der 
eiffentliche  Gründer   des   mUchtirjen  Reichc^i  der 
iLin^  odei'  AUoim  Khans,  das  hald  das  der  Leac» 
in  Hochasien    ersetzte»    noch  weiter  nach  Chine  , 
ktneinf  ntaiteh  bis  an  das  alte  Bette  ^}  des  Hoang«  ' 
ho,  später  gar  bi»  an  den  Hodi,  sieh  ausdehnte»  und  ' 
von  1125  his  1235  bestand,  wo  es  von  Tchingis- 
khan  «nd  seinem  Nachfolger  vernichtet  ward. 

Unter  der  Regierung  des  Königes  der  Leäa 
Xao-tsooQg  —  so  erzählt  die  Geschichte  er* 
uchien  im  Osten  mehrmals  nach  einander  eine  filnf- 
fai])ige,  bunte  Wolke,  von  der  Gestalt  einer  nnnleii 
Scheiire,  die  wohl  2000  Lasten  Getiaides  fassen 
konnte.  Khoung-tchi-ho ,  der  damals  li'raesident 
des  Tribunals  der  Mathematiker  war »  '  sagte  als* 
bald:  in  dar  Clegend^   wo  die  Wolke  erscheint» 

wird  ein  seltener  Mann  geboren  werelen,  der  aus- 
serordentliche  Dinge  verrichten  wird  ;  und  da  der 
Himmel  dui:ch  dieses  Wunder  es  anzeigt,  so  kann 
keine  menschliche  Kraft  es  hindern«  Und  in  der 
That  wurde  damals  (1068)  Agoidha  gehohren. 
Er  besafs  gleich  als  Imahe  eine  anfserorilentliche 
Stärke,  und  wart  gleich  mehrere  Jungen,  mit  de- 
nen er  sich  balgte,  zu  Boden;  dabey  war  er  ernst 
und  gesetzt«  Sein  Vater  hatte  ihn  deshalb  vorzug« 
lidi  lieb;  als  dieser  daher  einst  nach  einer  Schlacht 
verwundet  darniederlag,  boh  er  ihn  .aufs  Knie, 
streichelte  ihn,  und  sagte:  wenn  liieses  Kind  erst 

grob  iati  werde  ich  aller  Sorgen  ledig  seyn«  Er 


1)  Man  weifs,  dafs  de»*  Iloang-bo  früher  einen  Arm  in 
den  Meerbusea  von  Fe-tchy-ly  ergofa;  dieser  i&t  ge- 

H2  . 
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ze^e  auch  «bald. s^ine  Vorliebe  für  die  Waffeiif 
und  wurde  der  beste  BogensebiÜtze«  -  'Ohne  zu 
fehlen  tödtete  er-  mebrere  Vfigcd   neck" einander 

im  Fluge,  dafs  die  Leao  sich  wunderten;  au£  320 
Schritte«  >vo  keiner  mehr  treüeu  konnte,  tra£  er. 
Im  droy  und  Zwanzigsten  Jahre  zog.  er»  mit  sei* 
nem: Vater  in  den  KaAipCf  ohne  üebtt  und  ohne 
Fferdeharnisch,  und  Entging  manefaer  XjebensgeCsIir' 
•  durch  seinen  persönlichen  Äluth.  Unter  seines 
Vaters  Nachtolger  .Mou-tsoung  stand  er  mehreren 
Unternehmungen .  ge^en  die  Rebellen  mit  Glück- 
vor 9  und  gab  fiusgeveichnete  Proben«  «einer  per^' 
sonlichen  Tapferkeit,  die  wir  hier  nieht  fedle  einzeln 
erzählen  können.  Ahf^r  auch  ein  wohlwollender, 
menscb^olreundlicher  Sinn  belebte  den  kühnea 
Gröberer,  Nach  einem  sehr  grolsen  Milswachse 
fcatteii  Viele  aich  in  Banden  zuaamnengethan»  und 
gingen  auf  Raub  auSc  Man  meinte  durch  Strenge 
dem  wehren  zu  können ,  und  wollte  auf  jec^lichen 
Raub  den  Tod  setzen.  Agoutlia  abergab  die  schöne 
Autwort;  man  muls  nicht  Menschen  aus  Liebe  zu 
Schätzen  umbringen;  sind  doch  Reiebtbnmer  die 
Frucht'  der  Arbeit  ,  des  Menschen»  Er  minderte 
also  vielmehr  die  Slrateu  ,  und  begnügte  sich  den 
Dieb  zum  dreilachen  Ersätze  zu  vernrtlieilen. 
Das  Volk  war  mit  Schulden  belastet >  und  konnte 
seine  Gläubiger  nicht  befriedigen,  selbst  wenn  es 
Frau  und  Kinder  verkaufte.'  Als  darüber*  berathen 
wurde,  steckte  Agontl-a  ein  Stück  Taffet  an  einen 
Stock,  machte  dem  \oike  ein  Zeichen,  und  gab 
folgendes  wei^e  Gesetz:  <<Dte  Armen  haben  nickt 
zu  lebenj  und  m&sen  Weib  und  Kinder  ▼erkaU'^ 
fen,  ihre  Schuldener  zu  -befriedigeni  uoddocli  ist  es  . 
natürlich,  dafs  jeder  sein  Fleisch  und  seine  Kno- 
chen liebt.  Also  ist  von  heute  an  während  dreier 
Jahre  es  allen  Gläubigern  ohne  Ausnahme  ver- 
boten »  iiure  Schulden  einzutreiben.    Nach  dreyen 
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Jahren  werde  man  sehen,  was  zutbun  My\  Alle 
iugten  eicfa)  und -die  iba  borten,  waren  bU  suTbri« 
Ben  gerubrt  Er  war  seitdem  Herr  über  eller  Her- 
zen.   Dies  gescliaii  unter  seioem  Yorgüoger  Kbang** 

t&OUDg« 

Ale  naeh  eeinem  Tode  Agontbe  ibm  »ecbfolgte» 

zeigte  er  gieieb  seine  Absiebt«  sieb  von  den  Leao 

unabJbän<ii:r  zu  uiachen,  indem  er  seine  KrJie- 
huilg  ihnen  gar  nicht  anzeigte.  Der  i\unig  der 
^  Leao  batte  schon  fn'iber  seinen  widersetzlicben 
Sinn  bemerken  können«  Denn  de  er  einst  nach 
seiner  gewöbnlichen  Weise  sieb  mit  dem  Fisch* 
fange  im  Kuen-thoungkiang  erlustigte,  wo  dann 
alle  Haupier  der  Ju-tchi  ihm  anlwarten  inursteni 
befahl  er  bey  deriafel^  als  die  Köpfe  vom  Weine 
erhitzt  waren  ^  allen  •  einer  nacfa  den  andern »  vor 
ibni  zu  tanzen.  Alle  tbaten  es  bis  auf  Agoutba, 
der  obwohl  zwcy  oder  drey  I\Iale  vom  Koni^^e  auf- 
gefordert^ sich  dennoch  weigerte»  sich  mit  seiner 
Ungesebickiichkeit  entschuldigend  oben  ent- 

ging er  noeb  dem  Tode,  dem  der  König  ibn 
scboo  bestimmt  batte.  Dies  war  :1122*  Den 
eisrentliehen  Anlafs  mm  Kru^s^*  J^^i^  den  Leao 
nahm  Agoutb;*  von  der  Zurück behaitung  des  A:»- 
so  ber»  der  bejr  den  Leao  Verscbwörnngen  gegen 
ibn  anzettelte  und  von  den  ewigen  Durcbzügen ,  nm 
gewisse  Jagdviigei  zu  fangen,  die  nur  jenseits  dem 
Lande  der  Ju  tchi  sich  fanden  ,  wobey  die  lieam* 
len  sicli  die  groCsten  Zügello^igkeiten  und  Räube« 
reyen  gegen  die  Ju-tcbi  erlaubten ,  die  Volk  und 
Vorgesetzte  aufbracbten.  Vielfaeh  batte  er  schon 
den  Asso  znrnckgefordert,  und  die  Abstellung  ser* 
iier   ßeschwerden    verlangt  ^    immer  vergebefis» 


.  i)  Visdebitt  L  e.  pbSdl.  vgl.  de  Malle  T.VUI.  p.a68. 
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Nachdöm  er  noch  zuletzr  e'mea  Officier  hingeschickt 
hatte,  und  dieser  ihm  denUebermuth  und  die  Sorglo- 
sigkeit am  Hofs  der  Leao  geftchildert  hatte,  ver- 
sammelte er  seine  Olficiere  und  die  A^ten  seiner 
Nation»  und  eröffnete  ihnen  seine  Absicht,  die 
I^eao  zu  bekriegen.  Zunächst  beniächtiiite  er  sich 
(1114)  der  wicht io;sten  l'asse,  befestigte  sie  durcli 
Casteile  und  Schlösser,   Hefs  Waffen  schmiedeOf 

.und  befahl  sich  auf  den  ersten  BeCehl  bereit  aui 
halten.  Die  Khitnns  liefsen  nach  seinen  Absich* 
ten  fragen,  und  begannen,  als  er  diese  Hiistungen 
nicht  euistelite»  ihn  zu  bekäoiptea  Kc  mulste  ihnen 
zuvorkommen.  Zuvor  aber  besuchte  er  noch' seine 
Mutter  ,  und  stellte  ihr  die  Sache  anheim«  Sie  über- 
liefs  ihm  alles,  sie  werde  ja  so  bald  sterben^  er 
werde  lin  in  liirein  Alter  keinen  Kummer  bereiten. 
Thr^enden  Auges  reichte  er  ihr  eine  Schaale 
Weines,  ihr  ein  langes  Lehen  wünschend;  dann 
brachte  ^r  an  der  Spitze  seineip  Officsere  Geliibd« 
dar  dem  erhabenen  Himmel  und  der  Königinn  Erde» 
henachrirbtigte  sie,  wie  die  Leao  in  Ausiiciiweitung 
und  Auflösung  versunken  seyen,  ihm  den  Asso 
nicht  auslieferten,  und  wie  er  deshalb  gegen  slm 
ziehen'  wolle.  Er  endete  mit  einer  Spende  Wein^ 
die  er  auf  die  E>de  gols,  und  mit  einem  Mahle ,  das 
er  seinen  Officieren  gab.  Fürwahr  er  begann  ein 
groiäes  Unternehmen,  mit  einem  so  kleinen  Hau» - 
m  wilder  Ju-tchi  das  groC$e  Reich  der  Khitam 

'zu  Stürzen!  Sehen  wir»  wie  er  es  anfing. 

Zunächst  zog  er  seine  verschiedenen  Tmpponliau- 
fen  zusammen;  als  er  ^ie  am  Fluide  Lai-leou  mu- 
sterte^  £and  er  2£00  Atann       Er  zahlte  noch  ein- 


1)  Nach  de  Mailla  T.VIIL  p.371.  war  dies  aber  blofs 
sin  Corps  von  2600  Mann^  das  sich  mit  ihm  verband. 
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mal  ditB  Verhrechen  der  Leao'lier,  ri^f  Himmel  uii4 
Eule  za  2ietigeii'  eilf ;  Md  bat  utn^'jKreii  B<»ystafiA 
**Wenn  sieimilhi^  hÄmpft^—  sagt  er  seihen  Kriegern 
—  solllen  die  Sola  vcn  \vHren,  Frey,  die  (ieinoinpn  Of- 
ficiere  werden,  die  ÜÜii  iere  höheren  Rancr  bekoin- 
men»  ^gegen  wurden,  die  es  an  etwas  fehlen  lie« 
lieq,  unter  dem  Stocke  ""sterben,  tind  ihre  Familien 
nicht  verschont  Werften«"*-  Als  sie  aifs7o<ren,  j^riios- 
8011  ^ie  iMoiie      ,  das 'UnnrlnV  k  afr/nweliren ;  Flam- 
men Schill <:en   unter   ihien   1*  üisen   aus  der  Erde' 
berTor,  und  Flammen  etsebienen '  wiederholt  auf 
den  Spitzen  ihrer  Lan:£en  und  Partisannen  beym 
Eintritte  in  das  Oebi^l  der  Leao,  ein  gi'insti^es  Zei- 
chen  !   Dc»s  erste?  hieine  Gefecht,  wns  vorliel^  lief« 
die  Ju-tchi  Sieger.     Agoutha   zeigte  hesondern 
.  Miith;  indem  er  unter  andern  seinen  Sohn;  der 
schon  von  den  Feinden  timringt  war»  befreyete« 
Der  König  der  Leao  betrachtete  den  Anfsfand  als 
eine  unbedeutende  Sache,  «rin^f  indesser»  auf  din  Jnn^d, 
und  bekümmerte   sich  wem«:  um  den  Knnnr 
den  Ju«»tchi.  Indefs  wurde  alsbald  die  Stadt  Ning« 
kiang^tcheou  mit  Sturm  von  ihnen  eingenommeu/ 
Alle'  Beule  und  die  Gefangenen  vertheilte  Airoufha 
unter  seine  'fVuppen.      7m  den  Pou-h?^i  und  1  ivi- 
lisirten  Ju-tchi  wurden  Aufhetzer  geschrckt,  sie 
als  Stammesgenossen  zur  Theilnahme  am 'Kampfe 
einzuHiden.    .  Mehrere  Horden  unterwarfen  sich 
freywillig.    Er  t heilte  dann  sein  Volk  eiiVs  über  je 
dreyhundeil  I  aaulien  setzte  er  einen  llelejiUliaber 
Mou-kfai,  [Meouke],  über  je  10  Mounkhi  einen 
Oberbefehlshaber  Meng-ngan  [JVIon-ngan].  .Bisher 
herrschte  bey  ihnen  ziemliche  Freyhett^  'Fisehfahg 
und  Jagd  waren  ihre  einzige  Bcsclralligung ;  dieMulh 
und  Kraft  hatten,  ergriffen   die  Waiien,    galt  es 
einer  Unternehmung,  so  fehlten  sie  nicht  am  Ver- 
samuilungorte.    Ihre  Bew^ffnimg  geschah  auf  eigene  . 
Kesten,    Sje  betten  blob'Hocdenbiupter  (Pokin)» 
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Indefs  sammelte  e'm  FeUherr  der  Leao  eine 
Armee  von  1<K),0Ü0  Mann  Kßuier  und  Fulsvolk 
im  Norden  vom  Flusse  Jfa-tsin ,  der  in  den  Kuen- 
tlioungkiang.  f^\\t.  Agoutlift  ejiUe  sie  zu  erreicbens' 
aber  die  Nackt  überkam  ibn  Kaum  war  er  indefs  ein/ 
geschlafen,  da  hob  eine  iland  sein  Haupt  dreynial 
nacheinander  in  die  ^)  Hohe..  .  Das  war  ein  Zeichen 
des  Himmelsi  Schnell  raffte  er 'eich  auf,  zündete  ^ 
die  Fackeln  aiif  lieiis  die  l^rommela  röbren,  und  setzte 
fl^en  Marsch  fort  Morgens  traf  er  den  Feind, 
sich  Weg  bahnen.  Noch  war  die  Armee  nicht 
ganz  über  den  Fluis  gesetzt,  als  er  unter  Begün- 
stigung eines  heftigen  .Wii|d<9Sf  der  eine  dicke 
Staubwolke  auftirieb,  sie  aqgriif  und  schlug.  Alkn 
konnte  die  Zahl  der  Gefallenen  nicht  zählen.  Er 
vertheilte  alle  Jj(  ute  unter  seine  Leute,  und  gab 
ihnen  ein  groDses. Fest«  Einer  seiner  OiTiciere  schlug 
die  Leao  in  einer  andern  Schlacht »  und  nahm  die 
Stadt  Pin-tcheouf  woraü£  bald.» mehrere,  als  Siang- 
tcheou»,  sich  unlerwarfen,  so  auch  der  lluaig 
der  Thiei-ly  mit  seiner  Horde,  der  aber  spä* 
ter  wieder  abfiel. '  Nachdem  noch  ein  paar  Ar- 
meen der  Leao  besiegt  waren t  unterwarfen  sich 
auch  die  .Provinzen  Quo-hou  und  Ky-sai  den  Ju- 
tchi  und  auch  die  Stadt  Hien-tcheou  lief  nach  ei- 
,  i    nem  neuen  Siege. 

'   -  \ 

Im  folgenden  Jahre   (HiS)    nahm  Agoutha 
den  Kaiseititel  (Hoang-ty),   den  er  bisher  ausge. - 
schlagen  hatte,  an,  und  gab  seiner  Dynastie  den  Na* 
^    men  der    G(Jdenen  ^)  (chiu*  AiVi),  die  unver&n- 
,  derliche    Beständigkeit     anzudeuten ,    oder  *  weil  ' 
weil«  daa  Zeioben  seiner  Stammhoide  Wan-jen 
1  • 


1)  Etwas  amleis  de  Mdüla  T.VIIL  p.  373. 

U)  V^citflou.l.  Q,     aae.  ?gU  de  AlaiU^  :i\  Vill.  p.374 
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war;  nach  apdem  von  dem  GaMflnssa  in  aaloem 

SuunnlfiQde  (Aotolm-bou)* 

Während  Agoutba  die  Stadt  Hoang-lonng-foii 
einachlofx,  zogen  die  Leao  mit  j^OOiOOO  Kossen  und 

70j(X)()  Fufsgängern  heran.  Den  Frieden,  ilca 
ihm  anboten,  konnfo  er  nicht  iunuluiion,  da  mö 
t]|n  als  zinsilichtig  beüandeilen,  er  jetzt  aher  Kai« 
«er  war.  Eine  feurige  Kugel  fial  vohi  Hintmel 
ihm  ein  günstiges  Zeichen!  Er  spendete  WaSfier» 
und  begn'ifste  den  Hinuiiel  auf  den  Knieen.  AU 
er  einen  Hm^öI  bestieg,  sdh  er  die  Schdureu  der 
Kbitans  wie  eine  dicke,  finsterp  Wolke  herein  wo* 
gen.  Aber  truhe  aiebts  in  ihrem  lierzen,  und  Furcht 
i^t  in  ihrer  Seele,  sagte  er  seinen  Begleitern,  wir 
brauchen  sie  nicht  zu  fnrditen.  Er  liel's  .seine  Ar- 
mee einitre  lii'ii^el  eiiinelimeii  ,  und  nrdiiiite  .sie 
zur  Schlacht.  Der  linke  FlÜ£;el  der  Leao  wurde 
zuerst  von  J  soung-bioung  geworfen ,  der  rechte 
hielt  sieb  iKnger;  neunnisl  suchten  die  Kins  ihn 
zu  durchbrechen,  vergebous;  evsl  als'J'souni^-hiüung 
von  der  andern  Seite  den  Ju-tchi  zu  lliille  kam,  wich 
auch  er*  Den  folgenden  Tag  flohendie  Leao  und  lUUsen 
ihr  Lager  im  Stiche;  die  Ju**tcbi  erbeuteten  Waifea 
und  Panzer,  die  'ihnen  sehr  zu  stntten  kamen 
Die  Briefe,  die  der  Kliitan  ihm  .schirkte  ,  konnten 
nichts  helien,  da  der  Kaiser  ihn  bluU  zur  Lnier- 
werfung  aufforderte,  und  ihn  fortwährend  als  Un- 
terthan  betrachtete;  sie  lieben  Agoutba  nur  noch  er* 
hitterterden  Krieg  fortsetzen,  nnd  der  Himmel  stand 
ihm  sichtbar  bey.  Denn  alst  i  iiie  Sladt  iiü.ni|j^  -Nuin^ij 
lou  angreifen  wolltei  und  i'ibor  den  Kuen-^huung 
klang  muDste»  fehlte  es  an  ßarken.    In  der  gröüiten 


1)  Moulyanhou  bt-v  de  Maiila  T.  VIIT.  p.  375. 

2)  Su  ile  MüUa  T.  V  i  i  l.  p.  .I7fi.    VisdeloH  I.  c.  hat  ^cier- 

gcräthe^  luci  uciei  üoii  ciu  Mii^vmtaud« 

I 

'  / 

■ 

Digitized  by  Google 


122  Mandschure/. 


Verlegenbeit  befahl  ev  ein^m  Reuter  auf  einem 
weifsen  und  rothen  Pferde  aufs  Gerathewohtiiberzu« 
setzen,  und  hieEi  alle  ihm  folgen.  Die  Armee  folgte, 

und  wie  bey  einer  t  lu  th  hainen  die  Pferde  nicht 
bis  an  den  Gurt  ins  Wasser  y  und  doch  fand  man» 
als  man  nach  dem  Uebergange  die  Stelle  unter^ 
suchte»  keinen-  Grund:  Man  sieht;  die  Juden  haben 
nicht  allein  einen  wundervollen  Durchgang  durch'si 
rothe  Meer  Die  Stadt,  die  bald  darauf  genoni- 
nieii  wurde ,  bekam  daher  den  iSamen  der  Stadt 
des  Ueberganges  (Tsy-tcheou) ,  und  der  Flufs 
wurde  «später  zum  Herzoge,  der  das  Reich  erho« 
ben  und  den  Heiligen  erhört  hat  (Hingkoue ,  yng 
ching  konng)  erhoben  Die  Eroberung  dieser 

bedeutenden  Stadt  schreckte  denn  doch  den  Khi* 
tankönig  aus  seiner  Vergnügenslust  auf«  An  der 
Spitze  eines  Heeres  von  2OO1OOO  Mann  ging  er 
selbst  ihm  entgegen,  während  sein  Schwiegersohn 
ein  anderes  lieer  von  50*000  Mann  Reuterey  und 
400*000  Mann  i  uisvolk  antührte.  Der  König  der 
Leao  lagerte  bey  Tho-men  9  sein  Schwiegersohi^ 
beym  See  Ouo-lin«  Den  Ju-tchi  bangte  doch  jetzt 
wirklich:  so  viele  Märsche,  Belagerungen  und 
Schlachten,  hiefs  es,  hätten  sie  und  ihre  Pferde 
gleicherweise  ermüdet  und  geschwächt»  sie  mufsten 
Halt  machen  >  und  sich  verschanzen.  ^  Agoutha 
Iiatte  80  etwas I  noch  ehe  er  ausrückte,  yorausge- 
sehen.  Zwey^'so  furchtbaren  Heeren,  hatte  er  ih*. 
neu  gesagt,  können  wir  unmöglich  widerstehen; 
ich  bui  die  Ursache  alV  des  Unglückes,  ich  mul^^ 
auch  das  Opfer  seyn,  wohhui  denn»  bindet  miQb$ 


1)  Bemerkenswerlh  ist  wie  de  Mailia  hier,  wie  überall, 
alle  Wundererzahluugen  wegläUt;  er  hat  sie  wohl 
weggeschnilt(;n*  ,  .  • 

2)  S.  das  Patent  b*  Visdelou  h  c*  p*  ^5  sq. 
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iumI  liefert  mioh  dem  jteinde  aus;  er  wird  ttch 
eR  mieh  nml  meiner  Fattiilie  rfichen»  und  ihr  seyd 
gevettetl     Der  Antrag  bestürzte  sie  denn  doch; 

alle  schwuren  lieber  mit  ihm  zu  steihcu,  als  sulcher 

feigen  Verrätherey  sicli  schuldig  zu  macheo» 

> 

Als  er  dann  anszo^j ,  die  feindliche  Armee  zu 
recognoscireii ,  eriuhr  er,  dals  der  ixaiser  duccii  ei« 
nen  Aufstand  der  in  China  nusgebroclien  aey, 
bewogen,  auf  dem  Rückwege  aej»  Mit  20«000 
Reutern  setzte  er  ihm  nach^).  Beyni  Hngel  Hou- 
pou-ta-khang  erreichte  c:r  ihn.  Die  .In-lchi  hat- 
ten von  Anfang  an  eigentlich  hlofs  ßeuterey.  Sie 
waren  in  Compagnien  von  ;JoAi2mn  getheilt;  die 
20  vordem  trugen  schwere  Panzer,  und  fülirten 
Säbel  und  Lanzen,  die  dreyzi^  hinteren^  mit 
leichteren  Panzer  hihieidel^  liiinUi»  Pleile  und 
WurhpieHse*  J'rafea  sie  auf  den  Feind  ,  so  gingen 
zwey  von  jeder  Compagnie  vorwärts  .auf  Kund- 
schaft aus,  dann  theiiten  sie  ihre  Truppen,  den 
Feind  von  vier  Seiten  zugleich  anzugreifen*  Sie  ' 
näherten  sich  ihm  in'  hnrzeui  IVabe  ins  auf  eh\a 
hundert  Schritte,  dann  giugs  mit  verhängtem  Zü- 
gel anf  ihn  los,  imter  seinen  Augen  schössen  sie 
ihre  Pfeile  und  Wurfspiese  auf  ihn  ab,  bis  alle 
•  entladen  war«»n,xdann  kehrten  sie  eben  so  schnell, 
zurück.  Dies  wiederholten  sie,  bis  der  Feiiid  ge- 
worfen war»  worauf  sie  mit  dem  Säbel  »o  mächtig  auÜ 
ihn  einhieben,  dals  sie  ihn  alsbald  völlig  in  Unord«» 
nung  brachten  3). 

Als  jetzt  Agouthtt  mit  dem  Konige  der  Leao 


1)  Nach  fle  MaiUa  T.  V  llf.  p.  378.  revolllrie  Ye-liu 
Tchamnou ,  ein  Oberbcfeblthaber  aus  der  kaiserlichen 
Familie. 

'ti  Etwas  anders  de  Maills  l  c.       d)  De  MaiUa  974« 
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kämpfte,  begann  sein  rechter  Flngel  den  Kampf, 
der  linke  unterstützte  ihn»  und  wari;  den  Feiad.  Das 
Haijqpttretfen  der  Ju-tciii  imlim  dann  die  Leao  in  die 
Flanke^  und  durchbrach  ihre  Reihen.  Der  Sieg  war 
vollständig.  Des  Kaisers  Wagen,  Zelte,  die  ganze 
RJilitairhasse,  eine  JMengo  iLu^tharkeilen  u.  s.  w.  wur- 
den genoniuien,  die  Wallen,  Lebensmitteln  n.  w» 
die  erbeutet  wurden,  gar  nicht  zurechnend  Eine 
Menge  den  Leao  bisher  unterworfener  Stämme^  die 
Hy,  die  Pou-hai,  die  civi)isirten  Ju-tchi,  die 
Ouei-che,  Tha-lou-kou,  die  Ou^e  und  'J7iie-ly,  un- 
terwarien  sich,  wenn  sie  sich  nicht  sclion  t'riilier  un- 
terworfen hatten^  und  wuifden  nut  Güte  behandelt. 
Auch  Kao— joung-tchang  empörte  sich  gegen  die 
Leao,  und  bot  Agoutha  seinen  Beystand  an.  Dieser 
konnte  ihm  aber  die  Ostresidenz  nicht  lassen,  als  er 
sich  ddher  auf  seine  AuÜbrderung  nicht  unterwarf, 
wurde  er  bald  darauf  von  den  Ju-tchi  besiegt, 
dre  nun  Herren  dieser  Ostresidenz  der  Leao 
(Leao-yang  in  Leao-toung)  mit  allen  ühcmi  De- 
peudeiizen  wurden  Er  schallte  dort  alle  Ge- 

setze der  Leao  ab,  und  führte  die  Ordnungen 
der  Ju-tchi  ein,  denen  er  in  ihrer  Faoiilie  zu 
hetrathen  verbot*.  Eine  Armee  von  60)000  Leao 
wurde  von  einem  seiner  Feldherren  cesclilao^en : 
das  folgende  Jahr  %vurde  die  Stadt  Thäi-tcheou 
genommen,  und  ein  Prinz  der  Leao  erlitt  eine' 
völlige  Niederlage,  worauf  wieder  viele  Städte 
sich  unterwarfen«  Die  Coreaner  beglückwünschten 
ihn,  und  besjehrten  die  Stadt  Pao^tcheou,  welcher 
die  Kins  sich  bemächtigt  hatten  2),  zurück.  Auch 
der  chinesi.sche  Kaiser  erkannte  ihn*  als  Eaiser  an, 
wünschte  aber  dafür  die  von  den  Khitans  im  nörd- 


1)  De  Maiila  1.  c.  |i^3öa  4»qf|.    2)  De  Maiiia  1.  c  p.aad. 
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lielMa  China  occupirteii*  Lftiüler  wieder  zu  erhaU 
tea*  o'Viele;  auch  Chineten*»  ergaben  sioli  ilnn  mit 
ihren  6tttdten  ^)  und  wurden  belohnt«^   Dep  Kaiser 

der  Leao  hatte  schon  siebenmal  Frieden  besjehrt, 
Agoutha  verlangtet  solle  ihn  als  meinen  altera 
ßruder  ehren^  ihm  jährlichen  Tribut  zahlen»  ihm 
den  HoC-  der  Mitte  mit  allen .  Dependenzen  abtre- 
ten,  ihm  freyen  Durchzug  durch  seine  Staaten  zu  den 
Sonng,  liia  und  nach  Corea  gestatten,  und  als 
Bürg^haft  iur  dieses  alles  aeine  Kinder  zu  Geis* 
aeln  geben  Schon  fugte  aich  der  Leaoffint» 
und  schichte  (11 19)  Agoutha  Patent  und  Kaiaar- 
Siegel.  Indefs  da  jener  durch  einige  Ausdrucke 
ilarin  —  statt  des  grol'acn  KaiserreifJies  der  Kin  ' 
nannteer  sein  Reich  nach  einer  iUeinen,  verächtlicheo, 
Herrschaft  Toung-hai  —  beleidigt  war»  und  der 
liieao  aie  nicht  •  Unde^teV  teraehtug  sich  die  Unter* 
handhmg  dennoch  wieder.  -Agontha  Kiekte  'also 
vor  Chan^-kins»  «l.  i.  den  obersten  iioi  der  Lea6 
(1120);  "8ch  einem  Sturine  ergab  sich  die  Stadt^ 
die  chinesi$ciien  und  Leao-Gesandten»  die  gerade  ^ 
bey  ihm  ^Mn»  konnten  zusehen»  wie  er  klmpfte 
rnid  siegte;  wegen  der  Hitze  kehrte  er  dann  in 
seine  Heimath  zurück  und  tintordruchtf*  ila  einiore 
Rebellionen.  Aber  der  Krieg  sollte  beendigt  werden« 
£r  befahl  aeinen  Befehlshabern  daher»  ohne  lange 
be}^  ihm  efst  anzufragen ,  nach  bester  Einsicht  zu 
handeln,  nur  das  Volk  sollten  sie  schonen.*  Meh- 
rere Städte  wurden  (1122)  eino^onommen.  Zwar 
entkam  ihnen  der  Kaiser»  aber  i^eme  westliche 
Residenz  (Sjr^king  d*  i.  Toung-ching-tcheou)i|mulste 


i)  De  Mailla  1.  c.  p.  386.  nennt  Kien-lcliron ,  Y-tclieon» 
Eao-tcheou,  Hoei-lcheou»  Tching-lcheou  Xchucn«-' 
tcheou  und  Hoe-tcheoa 

»  De  Maiita  l  0. 
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aich  ergeben;  und  obwohl  sie  sich  bald  darauf 
wiader  empörte»  %yiiffde-  sfi» .  docbl  bald  wieder  Jbe^ 
zwungen»  J  r 

'   Wir  übergehen   mehrere    kleinere  Gefechte» 
wie  denn  immer  mehrere  Chinesen  und  auch  ein-  < 
zelne  Feldherren  dbr  Leaö  sich  unterwarfe[n.  Dte 

Hia  ,  welche  die  Uebermacht  der  Kin  fürchtend, 
ein  Heer  von  30,000'  IManu  aufiiehracht  hatten, 
wurden  geschlagen ,  mehrere  chinesische  Städte 
ul^terwiiifen  sich,  auch  Asso  wurde  hr  der  We^t- 
residenz  mit  gefangen!;  - Agoutha  entliWs  ihn  tnit 
der  Bastonriade^'  tmd  söhlug  dann  eine  Armee  von 
ÖOjOOÜ  i^Ii*»!^  Hy,  Khitans  und  Chinesen,  die  sich 
ihm  entgegenstellte.  Dann  gings  gegen  die  mitt- 
lere Residenz  (Tchoung^king  d.  i.  Ta-ting-fou 

Ye-liuYur^tou ,  eilt  Prinz,  aus  dem  Hause«  der 
iLeiK» »  itÜirta' die  Kin,  zu  4men  er  ^ibergegangen 
lyar,  an.  Die  Stadt  dbergab  sieb  ihni.i  Mehrere 
Städte  ,  als  Hing-tchoang-fou  ,  folgten  ihrem  Bey- 
spiele.  Was  die  Gewalt  nicht  bezwang,  gewana 
-  Agoutha  durch  seine  Güte.  Da,  das  Universum,  wi^ 
er  sich  eusdrückte,  jetzt  wieder  eine  grofse  Familie^ 
ausmache,  Heb. er  lUeWege  wiederherstellen,  liefa 
die  Gefangenen  frey ,  uad  ^ab  denen ,  die  sich  in 
der  J^oth  selbst  verkauft  hatten^  .diti  Eriaubnila,' 
aji^b  wieder  loskaufen  zu  können;  es  wurden*  die 
unterworfenen  Völker  ^inrollirt,  und-  mehrere  ähn«  - 
liehe  Anordnungen  des  >  Friedens  getroffen.  Mit 
China  wurde  ein  Cranz-  und  Friedensvertrag  ab- 
geschlossen, und  ihm  Yen^  king  nebst  sechs  aadem 
Städten  mit  ihren  Gebieten  im  heutigen  Pe->tch7- 
I7  gegen  einen  Tribut  abgetreten  Vergebens 

1)  .*Visdelou  nimmt  die  mittlere  Residenz  für  Yen-ktng;, 
de  Mailla  aber  unterscheidet  beyde.  \ 

2)  Vgl.  de  Maiila  1.  e.  p.  393  sqq.  Die  StadU^  sind  nach 
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lifttten  die  •  Coreaner  dem  Chinesea  schon  SKÜhBis 
gmiUien »  «r  eoUe  sieb  vor  den  Ju-tobi  bdtm^  4Ue 
,  Seyen  sdiltaiiiier  ale  , Wolfe  md  llger^  etitt  eieh 
mit  ihnen  zu  verbinden,  möge  er,  ehe  es  zu  spat 
sey  9  sie  ans  aller  ftlaoht  bekriecjen.  Sie  machten 
es  ja  immer  so.  Krst  huitea  sie  t  reouUittge  herhe  j, 
sie  von  ibren  Feinden  zu  befreyen,  and  fielen 
denn  nur  unter«  bttcteres  Jodk«  Agoutba  erbob  die« 
Stadt  Ping-tcheoii  (Young-ping-fou)  zu-  seiner  Sud- 
residenz (Nan— hing).  Mehreren  Leao ,  die  eine 
Versx:bworung  im  Sinne  hatten  y  verzieh  er  grob« 
mutbig;  der  .König  der  Hy«  der  den  Kaiserlitel 
Sick  angeraafet  baUe,  würde  von  den  Seinigea  • 
getodtet.  Nicht  lange  darauf  starb  dann  Agouthat 
am  Ufer  des  See's  Pou-tou,  56  Jahr  nll(ll2ü)  *)f 
naobdem  sein  Werk  fast  voilendet*  war« 

EsiU^r  füihvabr  kein  kleines  Untemebmen  mit' 
einer  j$0  kleinen   Handvoll   wilder  J«-4ebi  daa.  / 

iiiüclili£[e    lleich  der  JLeao  in  so  kurzer  Zeit   zu  • 
zertrümmern!    Ueber  iOOO  fr.  Meilen  erstreckte 
aiob  ihre  Uerrscbaft»  die  zinspilicbtigen  Volker. 
&ar  fliicbt  gereobnet;  50&000.Miinn  maebten  allein 
dioGarde  des  Kaisers  derLeaoaua»  über  1,700)000* 
Mann  stehender  I  luppen  hatte   er,   ohne  die  aus- 
serordentlichen Aushebungen  und  die  Aufgebote« 
der  zinspflicbtigen»  tartariscben  Volker  zu  rech- 
nen        Und  was  koonten  die  wilden  Jit-tebi 
Ibben  entgegensetzen?    Als  AgQutba  seine  Trap-r 
pen  zuerst  uiusterLe,  sahen  wir,  zählte  er  2500 
Mann       Die  Masse  ^)  siebt  man »  ist  nicht  was 


p.  405  sqq-s  Ki-tcheo^,  '  Kin-tobeou,  Tan^tohcou, 
Chun-lcheou,  Tchö-lcbeou  und  V-Ichcou. 

1)  De  Maüla  1.  c.  pAW  '    2)  Visdetou  p.2i6. 

3)  Visdelou  h  c.  f.  233-  o.  p»  ?77.    '  -  - 

4>  VgL  Meng«>ueu     4»  2« 
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den  Reichen  Dauer  und  Kraft  verleihet,  Zusani-' 
nienf^eballet   wie  die  Srhaarpn  der  Leao   aus  den. 
v«rs<  hieden&ten  ßestaudliiedea  «ich  gebildet  haUen,, 
angezj»gen  von.ApMkhis  magnetischer  Kraft,  Hneten 
sid.sich»  als  diese«  erluikende  Kraft  eracUilffte»  und* 
etin  Suljierer»  kv&ftigerer  Anzlehungsponet  sich  bot, 
der  nia^rnetlsch   einen  Theil  nach  dem  anderii  an- 
zog.    Agoutha  mit  seinen  Jn-tchi   tvar  dieser  An-*^ 
ziehungspunkti:  :  .  Wie  die  Lawine    vom  kleinen 
SohneebftUe.  ansgehend^*  im  Fortlanfe  hnmer.  weiter 
und  weiter  n«  «ich  -greift»  und  -alles  in  ihren  Kreia 
hineinzieht,  so  breitete  sich  seine  Herrscliüft,  im, 
Fortgänge  immer  weiter*  um  sich  greifend,  aus, 
und  zog  alles  in  den  Strudel  seiner  Macht,  so  dais 
^akl  von  dem  mächtigen  Namen  der  Khitan  niehta. 
übrig  blieb.  .  .Aber  ^aelbst  derVmlichtigste.. Strom* 
schwillt  nur  so  lange  immer  hoher»  als  ihn  neue 
Zuströme  verstärken.     Diese  gewinnt  er  aber  nur 
mit  einem  neuen,  erweitertem  Gebiete;  Isommt  er 
arber  an  so  mächtige  Dämme  i  dafs  seine  Macht  sie 
ilicht  durchbrechen  kann»  so  mögen  seine  Wasser 
noch  so  oft  die  Ufer  iasnsehwellend  fibertrete«,  sein 
Fortgang  ist  gehemmt:   So   auch  mit  der  Rlacht 
der  Kiiitans.      Die  ver.scliic denen  Vt'ilker,  aus  de- 
nen das  Reich  der  Khitans  bestanden  hatte,  und 
die  Agoutha  alle  {iherwältjgte, .  verstärkten  sei«' 
nah  Trojs;  aber  als  sein  Nachfolger,  an  das  mäch- 
tige Reich  der  Chinesen  stiefs,  da  konnte  die  kraft- 
volle Schaar  es  wohl  versuchen,  den   Damm  zu 
durchbrechen,   sie  gewannen  auch  noch  eine  ge-* 
wisse  Breite aber  das^  Gebiet  war  zu  heterogen/ 
hing  zu  sehr  mit  dem  fibrigen  China  als  eine  Masse  * 
zusammen,  als  dalses  ihnen  neue  Kräfte  geben  konnte ; 
im   Gegentheil,       Hoang-ho    und  Hoäi  blieben 
Gränze,  Einige  spälere  Versuche  darnl)er  hinauszu-. 
dringen,  als  schon  die  Macht  der  Kin  sich  zersetzte» 
waren  noch  unkräftiger, '  und.  als  «pätec  die  bindende 


fi 
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Kraft  erlosch»  und  dann  nach  aulsen  ein  nc^uer  An- 
\  zi^ungspünct  in  d^r  Macht  der  Mongolen  aioli 
I  zeigte,  zerfiel  daa  Reiebt  wie  et  ealttaiidea  war«  — 
I'  Verfolgen  wir  indeb  zttnftohft  noch  die  Vemiche 
'    der  weitem  Ausbreitung. 

i  ^  Der  Nachfolger  von  Agontha,  sein  jüngerer  Bm* 
|der  ')  Oukimaif  ebin*  Gbing  (Tbei-tsoung)  (1123*- 
i    1135)  Torfolgte  KonUchit  den  Sieg  geo^n  die  Leao» 
f    ordnete  dann  die  innern  Verhältnisse  des  IViclies, 
I    und  dehnte  seine  Herrschaft  nach  Süden  hin  noch 
a^is,  indem  er  es  bis  an  das  alte  Bette  des  Hoang~bo, 
der  damalft  nocb  in  den  Meerbnaen'  von  Pe-tcby-ly 
mundete,  erweiterte,  zu  Zeiten  sogar  bis  öker  den 


Kians:    vordrang.      Von   den   Reichen    Hia  und 


Than«-  hian^r,  ini  Nordwesten  von  China,  zwischen 
den  jPe-ling  nnd  dem  ,Yn-chan,  war  wenigstens 
jene«  Immer  abhängig  voa  den  Ktn. 

Zanicbst  lieb  er  den  Konig  der  Leao,  der»  wie 

wir  sahen,  geflohen  war,  verfolgen  (1124);  wir 
haben  auch  schon  bemerkt,  wie  er  ihn,  da  er 
ebeo  zu  den  Tang-hiang  sich  retten  wollte,  gefan- 
gen bekam  (1125)  ^n¥e>Uu  Ta-tcbe  und  dem 
Beicbe  der  Sy-Leao ,  das  er  im  Westen  gestS^itot 
batte,  hörte  er,  konnte*  ihn  aber  nicht  erreichen* 
Nach  diesem  ordnete  er  sein  Reich  ganz  auf  chi- 
nesische Weise,  traf  mehrere  Einrichtungen  im 
Innern,  so  z.  B.  legte  er  vonfiinf  zu  fünf  Mellen  Po- 
eten, an«  eriiels  wegen  eingetretener  Dürre  'dem 
Weslbofe  die  Iwlbe  Steuer,  bestnAte  die,  welobe 


1)  Nicht  Sohn  von  Tliai-Lsoii  (de  Guigncs  I,  1.  p.  209). 
;  2)  De  Mailla  T.  VIII.  p.4l4.  bg.  418.     Nach  \  isJelou 
}       p»  253»  machte  er  ihn  xnin  J ürsteMi  vom  Mecrciufer 
(Häi-pin),   und  nach  p.  257  «chrinf    er  noch  langer 
i      gelebt  sfXL  habeU|  als^  wir  oben  naih  de  Mailla  angaben. 
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die  Gräber  der  Leao  entweihen  wollten»  des  Todes, 
errichtete  dem  Thai-tsou  in  den  verschiedenen  Re- 
'^sidenKen  einen  Tempet  u.  dergl.  Tchang-kio,  der 
sich  1  j  23  empört  hatte,  schlug  zwar  den  Feldherm 
der  Kill  Thou  mou  [Che-nio],  indefs  als  hald  darauf 
Oualipou  (T^onng-wang)  den  Oberbefehl  erhielt, 
floh  er,  g'dnzlich  geschlagen,  zu  den  Chinesen, 
dre»  wider  die  bestehenden  Verträge»  ihn  aUfnah» 
men.  Vergebens  forderten  die  Kin  lenge  seinen 
Kopf;  der  chinesische  Stadthalter  schickte  ihm  den 
Kopf  eines  JNIensrlien  ,  der  ihm  ähnelte,  und  erst 
als  der  Betrug  entdeckt  wurde  »|  bekamen  sie  nach 
vielen  Instanzen»  seinen  und  seines  Sohnes  Haupt  ^  )• 
Nicht  lange  darauf  ergab  sich .  dann  auch  der  Hof 
der  Mitte ,  obwohl  die  Einwohner  sich  nachmals 
noch  wieder  empörten« 

i 

Oukimai  scheint  wenigstens  ffir  seine  Person» 
ein  gerechter  Regent  gewesen  zu  seyn»  der 
nicht  auf  Kr6beningen  sann«     Denn  als  einst  die 

Coreaiier  luit  vierzehn  grolsen  Snhiffen  zwei  kleine 
der  Ju— tchi ,  die  auf  den  Seehundsfnng  und  die 
Falkenjagd  an  der  Ku'ste  von  Corea  ausgegangen 
waren»  angriffen»  und  sämnitliche  Mannschaft  tödtc- 
.  ten»  wollte  er»  um  eines  so  kleinen  Gegenstandes 
willen»  keinen  Krieg  anfauchen,  sondern  verbot 
vielmehr  seinen  Leuten  ohne  Erlaiibnifs  wieder  hin- 
zugehen ^)  ,  und  obwohl  die  Coreaner  auch  später 
»och  Flöchtlinge  bargen ,  nahm  er  doch  ihre  Ge- 
sandten auf;  nur  offenbare  Angriffe  gebot  er  ab- 
2u wehren.  Auch  ^egen  China  wollte  er  gerecht 
seyn ;  er  befahl  daher,  gegen  die  Vorstellungen 
seiner  GroEsen»  ihnen  die  Städte  Vou*>tcheou  und 


1)  De  Mailia  h  c.  p,  412.  vgl.  Visdelou  p.  252» 

2)  Visdelou  p,  253. 
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SöiHtobeou  auszulieittift  (1123)  ')»  und  wollt« 
dutebiiBS  die  Veitriga  Mine«  Vorgangers  mit  ilnum 
pk«km  wiiam  $  nur  die  Flfiektlinge ,  dt«  m  fori* 

während  aufnahmen,  sollten  sie  ausliefern,  und 
aach  ihrer  Seits  die  Verträge  halten.  Denn  so 
waren  die  Chinesen  der  Zett.  Schwach  und  im* 
kr&ftig,  riefen  sie  «rit  Fremdlinge  zu  HiUf«»  um 
gefilhrlicli«  NachlNiren  los  zu  werden  >  und  gingen 

,  zum  Theil  gar  ISstige  Bedingungen  ein.  Hatten 

'  sie  ihren  Zweck  erreicht,  dann  hätten  sie  sich 
gerne  der  Erfüllung  dieser  Bedingungen  ent zogen, 
wenigstens  liefsen  sie  dies  und  jenes  leiert  ttn«vw 

.  fällt.  Und  dooli  werteten  ihre  Femd«  nur  auf  «i* 
een  eolohen  Anlab!  Sie  fuhren  daher  euch  Immer 
schleciit  dabey.  Denn  in  die  t  n«je  gelrieben,  muCs- 
ten  sie  sich  meist  noch  lästio^eren  ßc(Iin<::^uitgen  un- 
terziehen^ die  sie  kaum  eriCiilen  konnten,  und  so 
endete  der  Streit ,  einmal  begonnen ,  last  nie.  So 
anoh  jetzt.    Wir  liaben  echon  gesehen,  me  sie 

'  gegen  den  Vertrag ,  den  Tchang-kio  aufnahmen, 
dem  Könige  der  Leao  einen  Zufluchtsort  anboten; 
such  die  :20090üO  Maals  Getraides,  die  stipulirt 
MTiren ,  lieferten  sie  nioht ,  ungeachtet  mehrerer 
Votetelluugen    der   Kins  Ursache  genug 

für  die  im  Ganzen  eroberungssiiebttgen  Jn— 
tohi ,  um  den  Krieg  zu  beginnen,  der  von  1125 
fast  die  ganze  Regierungszeit  Oukimai  s  hindurch 
währte  9  die  Gefangenschaft  zweier  Chinesenkaiser» 
die  Einnelime  ihrer  Residenz  und  die  Ausbreitung 


1}  Visdelou  1.  c  p.  262  sq.  Nach  da  Maüla  f.  p*  415« 
rersprach  er  beyde  doch  im  folgenden  Jahre  schon 
den  Hia,  wenn  sie  sie  einnehmen  könnten.  Kin  und 
Chinesen  stellen  dieselbe  Sache  natürlich  oft  gar  an- 
ders dar« 

2)  De  jVIaiUa     c.  j^.  413*  l>.  416* 
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der  Maoht  der  Kin  bis  an  den  Uoang-ho  und  dar- 
rüh^t  hinaus  zur  Folge  hatte»  und  vielleicht  ganz 

China  ihnen  unterworfen  hitte^  wenn  nicht  durch 
'  mehrere  tapfere  Feldherren  £is  Reich  am  Eind# 

noch  gerettet  worden  >väre. 

Die  Beleidigung  der  chineeisclien  Gesandten  und 
die  Forderung  der  Abtretung  des  Landes  nördlich 
vom  Hoang-ho  (Ho-tonng'' und  Ho-pe)  zeigten 
^  gfeich ,  worauf  die  Kln  hinauswollten.  Da  die* 
Chinesen  nicht  einwilligten,  nahm  der  General  der 
Kin  Niyamoho  (Tsoung-han)  Sou-tcheou  und  Thtli— 
tcheoii;  dar  chinesische  Feldherr ,  der  die  letztere 
Stadt  tapfer  vertheidigte,  Uieb.  Ein  anderer  Fo)d*-, 
berr  dei-  Kin,  der  schon  erwähnte  Oualipou,  hatte 
in  Ho-pe  noch  leichteres  Spiel»  da  der  chinesische 
Befehlshaber  schon  lange  auf  Verrath  sann«  Tan- 
tcheou  und  Ki-tcheou  wurden  eingenommen.  Die 
Schlacht^  die  der  chinesische  Feldherr  be3mi  Pcrho 
ihm  lieferte ,  war  nur  zum  Scheine  ;  er  Hefs  sich 
schlagen,  und  ergab  sich  alsh  ild  mit  dem  ganzen 
Heere  den  Kin ,  und  /njcrte  ihnen  den  Weg  nach 
China  Die  ganze  Provinz  Yen  (Pe<^king)  er* 

Sab  sirh»  .  Der  chinesische  Kaiser ,  Hoei->tsoungr 
er  für  seine  Hauptstadt  schon  fürchtete,  wollte 
heimlich  sie  verlassen;  da  die  Vorstellungen  seiner 
Grofsen  ihn  daran  hinderten ,  dankte  er  ah  ,  nnd 
liherlieb  das  Reich  seinem  Sohne  Kin— tsoung. 
Dieser  suchte  alsbald  Frieden;  abee  der  chinesisch«' 
Verrilthert  der  %u  den  Kin  ubergegangen  war^  hinter- 
trieb ihn.  Es  folgte  alsbald  die  Einnahme  von  Slang- 
tcheou  und  Siun-fcheoUf  nach  der  eine  solche  Furcht 
.über  die  Chine.seii  kam»  dais  alle  flohen»  und 
Oualipou    ohne   Widerstand  (1126)  über  den 


'  1)  De  Maüia  p.  42^.  vgb  426»     2)  De  MaiUa  1.  c.  p.  427. 
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Hoaog-k  gehaa  koonte,  wo  Hoa-tcheou  eiog«* 
noDiiiien  wurde.  Zwei  Partheyen  herrschten  am 
KaieeriioFe;  der  mutliige  Lt-kang  wollte  die  Fremd- 
linge  durchaus  nur  bekriegt  und  vertrieben  wissen, 

der  feige  Li-pang-yen  rietb  atif  jede  Bedinfj^iing 
zum  Frieden  mit  ihnen.  Der  ^cliwache  Kai«er 
neigte  sielt  zu  diesem  hin«  Schon  naheteo  die 
Feinde  der  Hauptstadt  Pien-leahg  Verttchl> 
licli  wurden  die  chinesischen  Gesamitent  die  um  Frie* 
■den  baten,  äufgenonimen ;  500iOOO  (iolde«, 
50,OüüiOOO'l  a«»l  Silbers,  10,0ü()  Rinder  od*^r  rierde, 
eine  jVliliioa  SUick  Seidenzeug,  Alitretung  von 
Tehoung-chan,  ThAir*3rouen  nnd  Ho-kien,  dies  wa- 
ren die  Hauptforderungen  des  Ju-tchi;  dazu 
der  chinesische  Kaiser  den  Kin  als  älteren  Bruder 
ehren  und  einen  Minister  und  kaiserlichen  Prin- 
zen als  Geifseln  geben*  Der  Kaiser  ging  Mes  ein, 
beschwor  den  Vertragt  und  schickte  ihm  die  Charte 
seines  Reiches;  den  neunten  Sohn  von  Hocfi^-tspuhg, 
Knng-*ouang,  gab  er  als  Geifseh  Aber  kaum  wa- 
ren 1  clioun":-sse-tao  und  eini<ie  andere  chinesische 
Feldherren  mit  neuen  l'ruppeii  zu  liulle  gekom- 
men ,  als  er  alsbald  auch  wieder  Lust  enipfandf ' 
don  Vertrag,  der  kaum  geschlossen  war»  zu  bre« 
chen»  obwohl»  als  kaum  Befehl  zum  Angriff  ^ege« 
ben  war,  schon  wieder  Gegenbefehl  kam.  Bey 
solcher  Schwäche  und  Unbeständigkeit  konnte  na» 
turlich  nichts  Ordenliiches  herauskommen.  iiiin 
Heer  von  lOiOOO  Mann  Chinesen ,  dafs  die  Kin  ^ 
zunftdSst  angriff,  wurde  geschlagen.  Natörlidi 
hielten  die  Kin  den  Verfrag  mm  auch  nicht,  und 
droheten  mit  einer  neuen  üeiagerung.  Ouali^uu 


1)  Visdelou  p.  252.  jetzt  Käi-foung-fou. 

2)  De  Maiila  p.432.    Visdelou  sagt  als  Ofaeim. 

3)  Etwas  sudci's  Visdelon  L  c.  p*2ö4* 
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zog  zwar,  da  die  Friedensparthey  am  chinesischen 
/Hofe  wieder  gesiegt  hatte  ,  und  den  VorÜall  ent- 
■  schuldigte^  mit  den  kaiserlichen  Prinzen  Sou  [Sif o] 
-Wang,  der  statt  Kang-wang  als  - Geissei  gegeben 
war,  ab,  aber  der  Feldherr,  der  Thdi-youen  bela* 
gerte^  liefs  sich  dadurch  nicht  stören,  hob  sie,  da 
er  die.  Stadt  nicht  nehmen  konnte,  zwar^  später 
auf,  nahm  aber  dafür  Loung~te-fou  (jetzt  Loa«' 
*  ngan-fou  in  Chan<^i)  ein« ,    Die  Stadt  wurde  zwar 
wieder  genommen ,  vergebens  aber'  waren  einzeln« 

Siege  chinesischer  Feldherren  da  sie  nicht  zusam- 
menwirkten; einer  nach  den  andern  kamen  die  Hee- 
reshaufen an,  und  zu  schwach  zum  Widerstandet 
waren  ihre  gröisten  Anstrengungen  ohnefrfolg« 
Auch  die  Aufreizungen  von  ein  Paar  ehemaligeii 
Leaoanführern  ^) ,  die  Unter  den  Kin  jetzt  dien* 
ten,  zum  Verrathe,  %varen  vergebens,  sie  erbitterten 
die  Kin  nur  noch  mehr.  Von  Yun-tchoung  brach 
Niyanioha,  vofi  Pao-tcheou  Oualipou.  zum.,  neuen 
Angriffe  Chinas  auf*    ThAi-youen  wurde  genoni* 

'  men ,  obwohl  die  Besatzung  steh  tapfer  bis  in  den 
Strafsen  vertheidigte,  mehrere  Heerführer,  die  zum 
^  Schlitze  des  Reiches  herbeieilten,  wurden  von  den 
friedeniiebenden  Ministern  zurückgewiesen;  indefs 
siegte  Oualipou  bey  Tsing-hing,  nahmXchin-ting  im 
Sturme;  dies  und  die  Einnahme  von  ThAi-youen, 
die  auch  erfolgte,  verbreitete  Schrecken  im  Reiche; 
durch  eine  List   erzwanoj  Niyamoho   den  Uel)er- 

•  gang  über  den  Hoang-ho ,  und  mit  dem  Siege,  den 
er  über  die  Chinesen  davon >  trug,  stiegen  auch 
seine  Forderungen.    Von  verschiedenen  Seiten  nap 


'  1)  Vgl  Visdeteu  p.  254.  2)  Doch  whklen  sie  vielleicht 
später,  deun  Visdelou.  p«256  spricht  von  einer  Ver^ 
schwöruiig  des  einen ,  des  Ye-Iiu  Y  u-tou ,  im  Jahre 
±132,  die  er  aber,  da  sie  entdeckt  wurde,  mit  dem 
Tode  buben  mulsle.       3)  &  de  Mailia  p.  446- 
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heten  sich  beyde  Heerführer  der  Hatipt&t.jdt  der 
Sonn<j.  Schon  wagten  sie  einen  Sturm.  Was  liüeii  deai 
Üaiser  jetzt  i  hx  inufste  selbst  ins  Feindeslager  geheOf 
den  Frieden  zu  erbitten,  und  den  Truppen  >  die  zn 
seineiü  Schatze  heranzogen»  Halt  gebieten,  um 
nicht  das  Friedenawerk  zu  aloren.  Und  was  er- 
langte er  ?  Er  niulste  sich  gänzlich  unterwerfen. 
Uukiaiai  degradirte  (1127)  beyde  Kaiser«  Vater 
und  Sohn,  zum  gemeinen  Volke,  und  lieb  sie  nehat 
fast  ihrer  ganzen  Familie  gefangen  in  aeine  Hei« 
mdth  mit  wegfnhren,  wo  er  sie  seinem  Vorfahr 
1  ii<ii~L:>o(i  in  cieN^eii  3iiao  vor^te^(e,  und  sie  dann 

ZU  tierzögen  der  Thorheit  ernannte  'j. 

In  China  setzte^)  er  zwar  einen  Officier ,  den 
Tchang-pang-tchang,  zum  Kaiser  der  grofscn  Tsou 
[Ta  l'ciiouj  ein,  und  schickte  ihm  Patent  und 
Siegel;  dieser  aher  war  selbst  gar  nicht  geneigt, 
die  Würde  anzunehmen ,  und ,  als  bald  darauf  der 
Bruder  des  letzten  Kaisera »  der  schon  oh'en  er» 
wähnte  Kang,  zum  Kaiser  (Kao-tsoiing)  ausgeru- 
fen wurde,  huldigte  er  ihm  alsbald  Dieser 
neue  Kaiser  gab  sich  zwar  anfangs  den  niuthigen 
Li-kang  hin»  undsohon  schöpfte  daa  Reich  Hoffnuogt  i 
als  ihn  Jntriguen  nach  77  lagen  schon  wieder  aue 
•  dem  JMinisterio  entfernten.  So  konnten  die  Kins 
dann  wieder  siegreinh  eindringen.  Die  llanpiru-- 
mee  n'ickte  unter  Niyamoho  durch  \un-tcbuung 
vor,  sich  Ho-nan's  zu  bemKchtigf^n »  Olito,  Agou- 
thas  Sohn,  nahm  Tse-»tcheou  (jetzt  'i'se*tchuen<- 
hien,  in  '1  si-nan-fou,  in  Chan-toung)  und  Tsing- 
tcheou   ein,  und  detaschirte  eiuen  üeiehbliaber, 


1)  Visdelou  p.25ö  6q,  vgl.  jttlocli  dv  Mailla  p.  46ö 

2)  De  MaUIa  p.  iS2  sq*       3)  De  Mailla  p«4ö6  «q* 
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Chan-toung  zu  erobern ,   wähl  pikI  andere  Heeres- 
haufen über  TouDg-*tcheou  in  Ghen-si  eindrangen, 
die  WestproviQten  einsimehinen.    Sie  nahmen  zwftr  ' 
auch  (1128)  mehrere  Städte  ein      deren  Einwohner 
sie  nach  Ho  pe  versetzten,  konnten  -indessen  ih-- 
ren  tlan  nic  ht  volUiibren,  da  tapfere  Feldherren 
unter  Tsoung-tseu   die  Chinesen   anführten»  und 
sie  wenigstens  einzeln  jsichlttgen«  Hätten  die  Chinesen 
mehrere  so  'mathige  Männer  als  diesen  Tsöang-* 
tseu  an  ihrer  Spitze  gehabt,  so   würden  die  Soung 
wohl  mehr  erreicht  haben;  ixhev  die  Minister  hemm- 
ten auchy^  dieisen  oit  nocb^    Einpurungen  brachen, 
aus»  und  vor  Verdrub  starb  er  alsbald.  62  Jehr 
aitt  von  allen  beweint*     Um  so  muthiger  setzten 
die  Kin  datin  ihre  Angriffe  auf  China  fort.  Ein 
Theil  von  Ho-si  wurde  genonmien,  Yen-iigan  tou 
in  Chen-si  erobert,    und  ihr   Feldherr  Outchou 
nahm  auch  in Ho-pe  mehrere  Städte  ein  während 
mitteist  eines  dicken  Nebels  Olito  Tbäi*-mings.  sich 
bemächtigte,  und  Niyamoho  Siu-tcheou  {Pension- 
tcheou  in  Kiang-nan)  bald  darauf  (Ij 29)  ersnrmte; 
die  tapfern  Vertheidiger  iiiuLstea  samint  ihrer  Fa- 
milie sterben,   da  sie  sich  den  Kin  nicht  ergeben 
wollten.     Bald  darauf  fielen  auch  Sse^tcheou  und 
mehrere  andere  Städte  in  Kiang^nian-^).    Der  Kai- 
ser erschreckt  t  floh  über  den  Kiang;  dafs  er  seine 
schlecLlcn  INIinister  nun   absetzte,     koniiie  nichts 
.  hellen  ;  der  an  ihrer  Stelle  kam,  war  dazu  ein  eben 
so  unfähiger  Mensch«    Die  Eunuchen  beherrschten 
alles«     Die  Häupter  derselben  wurden  zwar  in 
einer  Verschwörung  getodtet,  nun  aber  wollten 
die   Empörer    auch    den   Kaiser    zur  Abdankung 
zwingen  i    eben  wurde  er    nur  noch  von  ihnen 

1)  Dt  Mailla  p.462.    i  2)  De  Maiila  p.47a. 
3)  DeMaüla  j)»  472- 
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befreyet.  Zum  Glucke  fiir  China  waren  vvÄhrend 
dieser  innern  Unruhen  ^)  die  Km  gerade  zurück- 
gegangen; nahmen  sie  doch  gleich  9  als  sie  wiedi  r 
vornickten,  vier  grobtt  Städte  ein  (1129) 
den  kläglichsten  Ausdrücken  bot  der  Kaiser  sein« 
Unterwerfung  an  Niyamolio  antwortete  nicht 
einmal.  Alle  Chinesen,  die  den  Kin  unterworfen 
waren,  niuÜsten  die  tartarische  Kleidung  anlegeut 
und  das  Haupt  scheeren.  Schon  sog  Out«mii 
(T$oung-~py)  mit  einem  Heere  gegen  KtaUg-toung* 
und  ein  anderes  gegen  Kiang-si,  und  der  Kaiser 
imirste  an's  äuCserste  Ostende  Tche-kiang's  eulflie- 
hen»  Cheou-tchun  in  Ho^nan  wurde  eingenommen» 
und  Konang-tcheou  ebendasolbst  geplündert  f  und 
die  Chinesen  geschlagen;  bey  Hoai)g-tcbeoa  gin- 
gen die  Kin  über  den  Kiang,  und  drangen  nach 
Houng-tcheou ,  aiu  Siitlpnncte  des  Po  yan*^  See  s, 
vor;  kaum  entrann  die  Kai^erinn  ihnen.  Alles 
floh  oder  ergab  sich ,  bis  eine  Niederlage  die  Kin 
etwas  aufhielt ,  Wfthrend  des  war  das  andere 
Corps  bey  Ma-kia  über  den  Kiang  gedrungen» 
hatte  Thäi-plng— icheou  eingenonimea ,  und  die 
Chiiipsen  flohen  geschlagen»  Outchou  nahm  schon 
Kuuaug-le-tcheou  ein,  als  die  Verbrennung  seines 
Lagers  durch  ein  Paar  seiner  eigenen  Leute ,  die 
die  Chinesen  gefangen,  .und  dazu  vermocht  hatten» 
und  der  Ueberfall  denmäcL^t  ihm  einen  Stöfs  bey- 
brachte.  Indefs  erholte  er  sich  doch  wieder,  und 
setzte  seineu  Marsch  nach  Liu-ngan  fou  tort»  der 
Kaiser  niubte  sich  einschiffen«  Doch  begann  jetzt 
ihr  Glück  schon  zu  wanken,  und  bald  wandte  es 
sich  ganz ;  die  Chinesen  erstarkten  im  Kampfe.  Ein 
anderer  Feldherr  AI i|)olohou  drang  z%var  über  den 


i)  De  Mailla  p. 473 -484.  2)  S.  Mailla  k  c.  p.  464» 
3)  ib.  p.  ^56. 
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Tche-ktang  (jetzt  Tsien-tang)  um!  Tsao-^ou-kiang 
Flufe  (S.  W.  V.  Chao-ting-lou)  aut  Mins^-tcheou 
vor»  wurde  aber  '  geschlagen  ^  und  zur  Rückkehr 
genöthigts  auch  im  folgenden  Jahre  (1130)  wo 
die  Kin  wiederkamen,  eriitten  sie  eine  totale  Nie- 
derlage', und  ihr  Lager  wurde  verbrannt.  Aber 
mit  neuen  Verstärkungen  kehrten  siu  z.nrnck  ,  die 
Chinesen  konnten  sich  nicht  halten,  und  alle  Ein- 
wohner wurden  der  Rache  der  Barbaren  geopiert. 
Outchou  verfolgte'  den  Kaiser,  der  «icli  eingeschifft 
Latte,  konnte  ihn  aber  nicht  erreichen;  er  kehrte  also 
nach  Lin-ngan-fou  zurück,  und  plünderte  und  ver* 
brannte  es  aus  Rache;  worauf  er  nach  Norden  zu- 
rückging. Hier  waren  sie  schon  lange  nicht  so 
glücklich  gewesen.  Vor  Chen-tcheou  in  Ho^-natt* 
hatte  der  Feldherr  der  Kin  Leouche  an  dem  ehine« 
aisohen  Befehlshaber  Kt-yen-sien  einen  muthigen 
Gegner  gefunden ;  er  schlug  ihn  ab,  und  erst  als 
jener  mit  einer  Armee  von  100>000  Mann  dann 
wiederkäue,  und  Hunger  in  der  eingeachlossenea 
Stadt  zu  wüthen  begann ,  und  aller  £rsatz  ausbliebt 
endete  Ki-yen-sien  sein  Leben  im  Hoang-ho;  die 
Siinwohner  mnfsten,  da  sie  den  Kin  sich  nicht  un- 
terwerfen wollten,  alle  üher  die  Klinge  springen; 
.  der  Weg  nach  Westen  war  den  Hins  nun  ge-* 
öffnet*- 

Ou-^tchon  warf  indefs  den  chinesischen  Feldherrn 
Tcheou-mang,  und  nahm  und  plünderte  Ping-kiang. 
Ein  Plan  ^)  des  chinesischen  Feldherrn,  den  Ou- 
tchou zu  überiallen,  niislang  zwar,  indefs  kam  dieser, 
da  er  über  den  Kiang  zurückwollte,  doch  so  sehr  , 
in  die  Enge,  dafs  er  schon  sich  dem  Chinesen  er- 
geben wollte,  als  ein  Mann  aus  Fou-kien  ihm 

  I 
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Aoch  eia  Aus^unfUiaiiUei  bot ;  da  die  ChintMnnttniUeh 
nur  schwere  Seaschiffe  häUtii»  «oUe  er  bey  ruhifem 
Wetter  auf  kleinen  Auderboten  Übereetsen ;  weUteii 
sie  dann  mit  Barken  ihn  verfolgen«  so  sollten  seine 

Soldaten  die  feindlichen  Seegel  mit  Feuerpfeilea  in 
Brand  stecken.     So  rettete  er  sich  denn  auch» 
.  Vergebeiis  kämpfte  der  tapfere  Chinese  gegen  die 
Uebenneeht  der  Kin  noch  an ;  er  war  zu  schwach« . 
Doch  wagten  sie  sich  nicht  wieder  tiber  den  Ktang. 
Indefs  hatte  Oukiniai,  da  der  chlnesiscbe  Kaiser 
entflohen  war»    den   Lieou-yu   Tum   Kaiser  von 
China  (Ta  Tsy)  ernannt;  obschon  seitdem  die  Chi- 
nesen sich  wieder  aufgerafft  hatten.    Mit  einer  Ar*  ^ 
nee  von  400»OOOMann  Fulsvolk  und  70t000Mann 
Reuterey  suchte  Tchang-siun  in  Chen-si  den  On- 
tohou  auf  seiner  Rückkehr  aufzuhalten,  aber  Olito 
und  Leouohe  hatten  sich  schon  mit  ihm  vereinigt« 
SO  dals  er  an  Truppenzahl  jenem  nichts  nachgab. 
Bef  Vou-ping,  im  Gebiete  von  Si-nganfout  fiel 
die  Schlacht   Nie  fochten  die  Chinesen  mnthiger; 
einen  ganzen  Tag  wahrte  der  inortlerische  Kampf« 
Die   Chinesen    oiufstcn   sich  zwar  zurückziehen, 
aber  die  Kin  wagten  auch  nicht,  sie  zu  verfolgen, 
sondern  zogen  in  die  Ueymath  zurück«    Der  chi^ 
nesische  Kaiser  kam  zurück»  aber  die  Schwfiohe, 
die  er  gezeigt  hatte,  liels  eine  Menge  Aufstande 
ausbrechen,  die  der  taplere   1  cliano^—siiin    nur  mit 
Mühe    beschwichtigte.     Während  er  aber   damit  , 
beschäftigt  wart   fielen  die  Kin  wieder  in  Che»* 
si  ein  und  nahmen  eine  Menge  Städte  weg,  so 
dafa  den  Chinesen   wenig   von   dieser  Provinz 
blieb  Outchou    theilte   das    Heer  der  Kin 

in  zwei  Haufen^  die  sich  dann  später^  vereini- 
gen  sollten,   aber   Moult,    dem   er  den  einen 


1)  S.  i\|ailla  p.äüO. 
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anvertraute,  war  nicht  glücklich,  und  aucli  die  an- 
dere Uälite  unter  Outchou  selbst  wurde  hey  Ho-- 
«hang-youen  geschlagen,  der  tapfere  OukilU  fährte 
die  Chineseo«  So  viele  Verluste  yerleideteii  den 
Kin^fe  Sache,  sie  mochten  nun  nicht  wieder  nach 
Chen-si ,  und  liberliefeen  es  dem  Lieou-yiu  Das 
folgende  Jahr  (1132)  hielten  sie  sich  ruhig;  das 
Jahr  darauf  aber  (1133)  ßelen  sie  dennoch  wieder 
in  Chen*>8i  ein;  Ou-kilii  leistete  tapfern  Widev^ 
stand»  konnte  sie  aber  nicht  aufhalten,  sie  zogen 
nacLi  Sse-tclihouaii ;  aber  Mangel  an  Proviant  und 
ein  Ueberfall  von  Ou-kiäi  rieb  sie  hier  bald  so. 
>  auf 9  dafs  wenige  von  ihnen  die  Ueiniath  wieder* 
eahen«  Nooh  aber  konnten  sie  es  nicht  lassen; 
denn  im  folgendeh  Jahre  (1134)  sehen  kamen  Oa** 
tchoii  und  Saliho  [SalihhaJ  mit  einem  Heere  von 
100>000  Streitern  wieder,  Lieou-yu  mufste  ihnen 
einen  chinesischen  Führer  geben,  ihnen  den  Weg 
Xtt  zeigen.  Mehrere  Festen  wurden  zwar  genom- 
nen;  aber  noch  stand  ihnen  ein  enger  Paisbey  Cha-^ 
kiü-ping  bevor,  den  Ou-kiais  tapferer  Sohn  Ou-> 
lin  verthüiJigte ;  und  als  nun  sein  Vater  Ou-kiai 
ihm  noch  zu  Hülfe  kam  ,  wurden  die  Kin  abbald 
gänzlich  geschlagen«  £in  anderer  chinesischer 
Feldherr  Yo^fei  nahm  Yng-tcheou  und  Siang- 
yang  dem  Lieou-yu  ab,  siegte  nochmals,  undbracihte 
das  ganze  Land  von  Siang-han  wieder  unter  den 
Befehl  des  Kaisers.  Lieou-ju  inulste  lun  Hülfe 
bitten;  .  öOfOOO  Mann  wurden  ihm  unter  ülito  und 
Talan  geschickt«  Outchou  führte  die  Avantgarde« 
Umsonst ;  die  Chinesen  unter  Hari-chy-^teboung  sieg, 
ten  völlig.  Auch  die  Yruppen  der  Kin,  die  in 
Kiang-^nan  eingefallen  waren ^  ergriffen  die  Flucht, 
und  zogen  sich  in  ihre  Heiniath  zurück.  Bald 
nach  ihrer  Ankunft  starb  ihr  König  Oukimai.  Kr 
war  einer  ihrer  gröisen  Könige  gewesen«  Niya- 
moho  und  Ouali)poU|  die  die  Lelu>  verniohteteu,  und 
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amerst  so  grobe  Kroberuiigee  in  GhiM  nadileii, 
so  wie  Steye,  der  feine  Staaten  regiertet  waren 

Männer  seiner  Wahl.  Unter  j>einer  Uesierunsr 
wurden  die  Kin  civlllsiit,  es  wurden  Gesetze  ge- 
geiien,  die  Astronomie  g^i>ilegt,  die  Zeitrecluittiig 
geordnet«  und  die  Gelehrten»  die  er  beaohfitzte,  ver^ 
fafsten  eine  Menge  Schriften«  ImnMr  horte  er  anC  ' 
den  Rath  seiner  Orofsen«  wie  er  denn  auf  ihre 
Vorstellung  noch,  mit  Ueher^^ehung  seiner  eigenen 
Söhne»  den  Hola  oder  üoloma  zu  «einen  Nachfol- 
ger emtnnte. 

Wir  mobten  die  Geschiehte  der  Jn-tohi  die* 
aer  Zeit  etwas  ausfuhrlicher  erzählen»  da  ihre 
großen  Heerführer  Niyamoho,  Oualipou,  ülito, 
Outchou,  Talan  und  die  andern  wirklich  denkvvür* 
dig^  Th.aten  verrichteten,  und  ihre  großartigen 
Unternehmungen  gegen  China  Begel^nheiten  sindf 
die  den  sogenannten  welthistorischen  EreagnisaeA 
unserer  Z^eit  an  die  Seite  gesetzt  zu  werden 

verdienen,  so  unbekannt  sie  auch  uns  bis  jetzt  ge- 
blichen sind.  Wenn  sie  ihr  Ziel  nicht  erreichten^ 
SO  lag  dies  wohl  hauptsächlich  mit  daran ,  dak  sie 
eigentlich' nie  die,  Absicht  bethlltigten »  China  selbsl 
zu  hesitzcii,  und  sich  da  i\iederzulas8en »  sondern 
es  blofs  von  sich  abhängig  wissen  wollten*  Ein  an- 
deres Jtlindsrniis  ihrer  Ausbreitung  war»  daXs  China 
damals  ein  grolses»  ungetheiltes  Ganxe  ausmachte^ 
dem  doch  immer  nicht  unbedeutende  Krifte  su 
Gebote  standen«  und  wenn  auch  dieKaiser  durchaus 
nicht  iiriefforisch  Ovaren,  so  niuf>ten  die  Umstände 
£sst  nothwendig  nnt  der  Zeit  Münner  hervorrufen«  . 
die  wie  Li-kang,  Tchang-tsiun ,  Ou-kiai,  Ou-liUf 
Yo^fei  dem  Vaterlande  in  Tagen  der  Noth  eine 
Wehr  und  Waffe,  dem  Feinde  ein  Schrecken  wur* 
den,  und  ihren  Unternehmungen  einen  mächtigen 
Damm  entgegensetzten. 
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Aber  bald  nach  OukimAi  Mets  auch  die  Kraft 
der  Kitt  nach*  Denn  wenn  sie  unter  aeinem  Nach- 
iolger  auch  noch  ihre  Grenzen  bis  zum  HoAi  ei> 
weiterten ,  eo  war  doch  das  weniger  Wirknng  ih- 
rer siegreichen  I\Jachf,  als  der  I  horheit  eines  chine-^ 
sischen  Ministers,  der  des  Reiches  Schutzwehr 
selbst  unistürzte«  Die  Grausamkeit  aber»  mit  wei- 
■  eher  Hola  am  Ende  aeinea  Lebens  gegen  sein 
eigenes  Fleiaeh  und  Blut  anwfithete,  und 'die  sein  ) 
Nachfolger  nur  noch  uberbot»  veranlafste  eine 
Menge  von  Aufständen  und  Verschwörungen,  die 
das  Reich  nothwendig  schwächen  mufsten;  dazu 
begannen  die  Mongolen,  die  nach  den  Ju-tchi  den 
blutgetränkten  Seepter  Asiens  fährten ,  sich  schon 
zu  regen ,  und  auch  die  Todesgebeine  der  Khitan 
durchrieselte  es  wie  Auferstehungsruf.  Dafs  der 
Wu'therich  bis  an  den  Kiangr  rasete  ,  konnte  kei- 
nen  dauernden  l£rfoIg  haben;  kaum  dals  der  Nach- 
folger den  alten  Besitzstand  bebauptete.  Nachdem 
leuchtete  zwar  noch  einmal  di'e  Friedjsns80|ine 
mit  ihrem  milden,  erquiekenden  Strahle  dem  ruhigen 
Besitze  ibrer  Macht;  aber  die  Unthäti<ykeit  der 
Nachmittagsruhe  erschlaüte  auch  die  Nerven  der 
röstigen  Krieger,  und  schnell,  wie  an  kurzen  Win- 
tertagen, naheten  alsbald  die  Stiirme,  die  den 
nahen  Untergang  TorkUndeten«  Blutroth  ging 
,  Tchingis-khan's  Gestirn  auf  I  —  Doch  setzen  wir 
zunächst  unsern  Weg  fort. 

Unter  Oukim&i^a  Nachfolger  Hola  > )  oder  JETo- 
hma  (Hy-tsoung),  einem  Ekikel  Agouthas  Von 

seinem  zweiten  Sohne,  (1135-1149)  dauerte  zu- 
nächst der  Krieg  mit  China  noch  fort.  Ou-kiais 
tapferer  Sohn  nahm  den  Kin  Tsin-tcheout  und 
Salihoi  detr  zur  Hülfe  herbeyeilte^  wurde  von 


1)  Visddott  p.  2^7*  Hha-la,  ofain.  Tau-pen. 
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Ou-kiai  gesohlagea         Dbs  beoahm  ihnen  denn 
hald  die  Lust  zu  weitem  Ein&Uen;  eU  Li^pu^-ya 
ihr  Schützling»  daher  (ii36)  ihre  Hülfe  enaprecli, 

verwiesen  sie  ihn  auf  sich  selbst,  und  als  er  dann 
auf  eisjene  Hand  diesen  die  (Jliinesea  zog,  aber  wie- 
derhoU  geschlagen  wurde»  gaben  sie  ihn  bald  ganz 
«nf »  und  nahmen  ihm  die  llerrschaft»  die  aie  ihm 
gegeben  hatten«  Niyamohoi  den  wir  früher  als 
tapfem  Fehlherm  kennen  gelernt  haben,  damals 
Minister,  hatte  sich  mit  seinem  Freunde  und  Col- 
legen  Kao-king  in  eine  Verschworung  eingelassen» 
Entdeckt»  verlohr  sein  Freund  das  Leben»  er  seine 
Wörden»  und  bette»  um  der  Schmach  m  entgehen» 
vergifteten  Wein  genommen.  Mit  ihnen  fielen 
aber  auch  Lieou-yu's  Stutzen;  Outchou  ^^a^  sein 
Feind,  und  eine  List  des  chinesischen  Generals 
Yo-fei»  der  in  einem  ßriefe,  den  er  dem  Lieou-yu 
schrieb,  und  dann  geflissentlich  auffangen  lieli»  that» 
als  ob  Lteou-ja  mit  ihni  über  die  Ermordung  Ou- 
tchou*s  einig  geworden  sey,  vollendete  seinen 
Sturz.  'J  alaa  und  OiUchou  drangen  ohne  Miihe 
in  sein^  Hauptstadt  Kat-foung-fou  ein,  und  brach* 
ten  ihm  den  Befehl  seiner  Entsetzung  (1137)9  wor» 
aui  sie  Um  mit  steh  in  dieXertarej  ahführteii»' wo 
er  ep3lter  1146  starb        So  konnten  die  Ktn  nwe 

Frieden  wünschen.  Talan  und  der  neue  jMi nister 
Poulouhou  riethen  dem  Könige  sogar  Ho~nan 
und  Ghen-si  den  Chinesen  abzutreten,  worin  die* 
ser,  um  desto  sicherer  Friedenzu  haben  Aueh 
willigte  denn  die  Art»  wie  es  gesohah»  s^igto 
deutlich,  dafs  er  es  nicht  eben  aus  Achtung  vor 
der  Macht  des  chinesischen  Kaisera  that 


1)  De  Maiila  p.5l6.      2)  De  Maüla  p.5IS  sqq. 

3)  De  Mailla  p.ö4ü.      De  Maiila  p.ö2a  sc^. 
6)  S.  de  Mailla  p.ö2d  3q« 
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Timt  obevBte  Hof  (Ghang-king)  der  Kin  wa^ 
damals  (1138)  Hoei-ning-fou  ,  im  Lande  der  wil- 
den Ju-tchi ;  die  ^ol  dresidenz  (Pe-king)Lin-hoanw_ 
fou;  die  0>tresideriz  (Toung-Uing)  Leao-yang;  die. 
Westresidenz  (Si-kingj  Thäi-toung;  die  Südresi- 
f  detisE  (Nan-king)  Thdi-hing ;  der  Hof  der  Mitte 
(Tchoung-king)  Ta-ting  fou 

Kaum    war  indefs  der  Friede  mit  China  ge- 
schlossen,   und  die  Provinzen   ihnen  uhergebent 
so  spann  (1139)  Foulouhou,  Oukimäis  Solln»  eine 
Verschwörung  an;  sie  wurde  entdeckt»  und  er  mit 
dem  Tode  bestraft    Talen,  der  darin  Verwiekelt 
war,  wurde  «war  verschont,  aber,  da  er  bald 
darauf  sich  in  neue  Verschwörungen  einliefs,  mulste 
auch  er  bufsen  (1139).    Diese  bejden  hatten,  wie 
wir  sahen,  den  Frieden  mit  China  vorzuglieb  be« 
wirkt*   Nach  ihrem  Falle  wurde  es  Outdiott,  der 
immer  dagegen  gewesen  war,  leicbt,  den  chinesi- 
,  sehen  Gesandten ,   der  gerade  damals  in  der  Tar- 
tarey  war,  als  Thellnehmer  an  der  Verschwörung 
darzustellen.     Obwohl  daher  4ie  Kin  damals  hn 
Norden  von  den  Mongolen  eben  eine  Niederla<re 
erlitten»  dachte  doch  Hole  alsbald  daran,  sich 
Ho  *nan*s  und  Cben— si's  wieder  zu  bemUchtio^en 
und  hegann  aufs  Neue  den  Krieg  (1140),  JDem 
Kriegsschauplatze  näher  zu  seyn,  schlug  er  seinen 
Sitz  in  Xe»-king  auf,  und  schickte  Outehou  ge- 
gen  Ho  -naUj^  Salihor  nach  Ghen— si  und  Nieli  o-e« 
gen  Chan-toung.    Mit  leichter  Muhe  nahmen  diese 
die   von  Truppen  entblöCsten  Provinzen  ein,  und 
mehrere  Chinesen  gingen  zu  ihnen  über  Aber 
mit  der  Besetzung  allein  war  es  nicht  gethan^  es 
galt  die  besetzten  Länder  zu  vertheidigen.  Denn 
noch  lebten  Ghina*s  Schutz  Ou-lin  und  Yo-fei 


i)  De  Maiila  p.527.  ,    2)  De  Maiila  p.«». 
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Ktum  war  das  GfirucJit  im  ElfifiaU«s  m  ihm 
tkußgeni  so  «ilt#  }«Mr  ntoh  Ciirast«  md  stMng 
die  Kin  wiedffdiolt  aufs  Haupt,  kaum  daC»  SaliLo 
sicii  rettete;  aucb  Yng-toheou  in  Kiang-nan  wurda 
tapfer  von  Lieou-ky  vertheidigt»  unddieKin  mufsteo 
dia  Belagerung  auQieben ,  und  verlorw  Tiala  Man* 
scbaa;  sie  fanden  an  den  Cbinaaaai  jecl  ganx  aadere 
Laute»  als  frlUher.  AU  Ootobon  dann  riitt  100,000 
Mann  ankam,  vergiftete  Lieou-ky  den  Flut»  Yng- 
ho,  und  durch  einen  darauf  unternommenen  Ueberfali 
iiiolitete  er  ein  solches  Blutbad  unter  den  Feinden 
«I,.  dab  Outclioa  auC  das  Allereitigrta  sieh  zaniek« 
Bieheu  mubte;  as  'SOiOOO  Mann  waren  ihm  ge* 
blieben.  Dies  war  ein  solcher  Sehlag  für  die  Kin, 
dals  sie  alsbald  alle  ihre  Kostbarkeiten  aus  Yen 
fortschafften,  und  Cban-toung,  He-iuui  und  Cben^si 
gänzlich  aufzogeben  dachten 

Yo-lei  war  tndefst  sobald  er  too  ifcveni  Ein« 
fiille  inHo-nan  gehört  hatte,  ihnen  euch  entgegenge-  % 
eilt,  schlug  sie  in  drey  Schlachten,  und  nahm  ihnen 
mehrere  Städte  weoj ;  auch  bey  Yen—tching  schlug  er 
und  sein  tapferer  Sohn  Yo-yun  die  Elite  der  Reu« 
terey  der  Kin,  i&iOOO  Mann,  gänzlich;  ea  waa 
eine  Metzeley  sonder  gleachan ,  da  der  Cbineae  al* 
len  Pferden  die  Kniekehlen  zerhauen  liefs«  Als 
Outchou,  seinen  Ruf  zu  retten,  jetzt  Yng-tchang 
nehmen  wollte ,  hatte  Yo-fei  schon  der  Stadt  sei» 
nenSeJMi  au  Hülfe  geschickt,  dafs  er  ihr  nichts 
anhaheii  ke«ate.  Diese  Siege  der  Ghineeen  biaelh 
ten  einen  allgemeinen  Aufstand  zu  Wege ;  gans 
Ho-pe  schüttelte  das  Joch  der  Barbaren  ab,  und 
versammelte  sich  rottenweise  mit  Fahnen,  die  Yo- 
feis^Namen  führten,  wie  denn  selbst  mehrere  Be* 
iehlshaber  der  Hin  zu  den.  Chinesen  ubergingen» 
Schon  wollte  Ontcbon  steh  in  die  Tartarey  retten, 
als  die  Friedensliebe  oder  Eifersuchl  des  chinesi* 


1)  De  Maiiia  p.632  sq<i* 
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•chen  Ministeci  Xun-lioei  QRnas  Schutz  Yo*-£ei  zu- 
vfickrief  f  und,  §o  ganx  Ho-nan  den  Barbaren  wim» 
der  Hob  gebt  die  mm  dardi  Coloiiieii  der  Ju^tdii« 
Hy  und  Khitans  sich  in  dessen  Besitz  festzusetzen 
suchten  (1140)*  Mulste  doch  der  heldenimithige 
I  Yo-fei  alsbald  eines  elenden  Todes  sterben  I  Un* 
ter  dein  VcHrwande  einer  Verscbworang  ntailidi 
miste  der  elende  Tain-boei  ihn  einsQziehen»  nnd 
obwohl  seine  Feinde  selbst  Ihm  als  Riebter  niohia 
anhaben  konnten ,  mulste  er  dennoch —  im  Geflftngw 
nifse ,  wahrscheinlich  vergiftet ,  sterben ;  sein  Sohn» 
der  tapfere  Yo-jun,  wurde  gar  öffentlich  hingericb- 
tet  Jetzt  stand  dem  Frieden  freilich  nicbta  im 
Wege.   Aber  welcbein  Friedml   Die  Kin  woUtent 

der  Hoäi-ho  solle  die  GrSnze  heyder  Reiche  bil- 
den,  die  Departements  J  ang-tcheou  und  Teng- 
tcheou  sollten  getheiit  werden,  unddieSoung  250)000 
Stuck  Seide  jährlichen  Tribut  geben«  Indels  der 
Kaiser»  dnroii  seinen  Minister  geleitet»  ging  allea 
ein»  und  erkannte  sieb  sogar  (fir  ihren  Unterthan 
Nach  diesem  Tractate  (1141),  dehnte  sich  das 
Beich  der  Kin  noch  weit  über  den  Hoang-ho  hin* 
•US  3),  und  begriff  von  China  ganz  Chensi»  re-tebjr- 
ly,  Chan-toung»  nebst  einem  Tbeile  toh  Ho-nany 
Ngan-boej  und  Kian^sou  (tCiang^-nan).  DasVer» 
sprechen»  die  Leiche  seines  Vaters,  des  Kaisers 
Hoei-tsoung,  und  der  beyden  Kaiserinnen,  die 
an  der  Tartarey  in  der  Gefangenschaft  gestorben 
waren ,  auszuliefern  ^  und  die  Kaiserinn  Oiiei-olin 
surOdszulassen »  hatten  den  dunesiseben  Kaiser  be» 
'  aonders  mit  bewogen ,  in  diese  schimpäiche  Beding 
gungen  zu  willigen. 


I 

i)  De  Maiila  p.  536-541. 

S)  8.  die  Actebey  de  Maillap.ö42*  vgl.  Visdelou  p.  257. 
3)  De  MaiUa  p.  ö^a. 
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Iiidtfa  dauerte  der  Krieg  mit  den  Mongolen 
r  immer  noch  iort  Takn*e  Sohn  war  nach  der  llin- 

richtung  seines  Vaters  zu  ihnen  fiberge<7anc^en,  und 
als  endlich  derFriede  (1147)  2:u  Stande  kenn,  mul?»- 

-  tan  die  Kin'a  ihoen  27  WaffenpUllze  nördlich  vom 
Si-ping  Flme  abtreten,  und  aioh  zu  jUirlioben 
Uefertingen  an  Vieh  nnd  Korn  Terttehen  Uir 
FCIrat  nahm  sebon  den  Titel  Kaiser  des  grolsea 
Reiches  der  Mongolen  an. 

Im  folgenden  Jahre  (1148)  s^^tb  die  letzte  Stütze 
dea  Reiches  Oatchottf  und  der  Kjinig  wmde  aeildem 
ao  aehwierig  und  somadehtigt  dab  er,  um  der  geringe 
sten  Kleinigkeit  willen,  ohne  allen  Unteraehied'  Ton 
Rang  und  Stand,  die  Leute  stei  Ueit  liefs.  Mit  eigener 
Hand  tödtete  er  seine  Frau  und  einen  ßruder 
Tikounaiy  ein  Enkel  Agouthas»  eben  so  zomaöclK 
tig  und  ehrgeitzig  als  er,  zugleich  aber  auoh  liatigi 
der  auf  den  Thron  ein  Recht  zu  haben  glaubte, 
apann  eine  Versehwomng  an.  Sie  wurde  entdeckt, 
aber  da  sein  AI it versah womer  sich  standbait  hteit, 
und  nichts  bekannte  ,  konnte  er  geschickt  den  Ver- 
dacht von  sich  ab  nnd  auf  des  Königa  eigene  Rrii- 
der  lenken,  die  nun  alle  hingeriehtet  wurden.  Aber 
jetzt  war  ea  auoh  Zeit,  den  Entwurf  auezvßihmi. 
Ein  Faar  Eunuchen,  die  gevi^onnen  waren,  öffne- 
ten Abends  llUhr  den  Verschwornen  den  Pallast; 
die  ersten  Wttohter  Helsen  ihn  als  königlichen 
Prinsen  nihig  ein,  die  andern,  die  aie  ntAalteft 
weihen,  wurden  niedergeallbelt*  Der  Degen,  den 
der  König  gewöhnlich  bey  seinem  Kopfkissen  lie^ 

'  gen  hatte  ,  war  von  einem  der  Verschwörer  unter 
das  Bette  versteckt.  Ein  Gardeoificier  Alitohoubou 
▼eraetzte  dem  Könige  dep  eraten  Hieb  ,  vergebena 
auchte  er  aeinen  Degen;  ein  zweiter  Hieb  warf 


1}  De  MaiiU  p.54d.      2)  De  Mailia  p.546. 
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ibfi  alsbald  zo  Bdden,  und  bald  bcdeekte  sein  Blut 

Tikouiiärs  Kleider.  Grausam  wie  sein  Leben  ge-  , 
wesen»  >var  sein  Ende  *)!  ' 

Sein  Nachfolger  Tikourmi  ^)  (Hai-ling)  1149-. 
1161)  g'^'^  ^™  indeüs  darin  gar  nichts  nach.  IMehr 
als  70  Sohne  und  Enkel  OuktmAi's  und  30  Nacli- 
kommen  von  Niyamoho  lieb  er  gleioh  neeh  dem 
Antritte  seiner  Regierung  (1150;  unter  dem  Ver- 
wände  angezettelter   Verschwörung,  hinrichten; 

«»ebeiieo  den  Saliho  mit  seiner  ganzen  Familie;  sein 
Minister  SiafKyn  gab  sich  zum  Anklftger  her*  und 
bekam  dafür  aeine  Tochter  3)»  Doch,  auch  ihn  er> 
eilte  bald  dasselbe  Geschick.  Um  dem  blutdürsti- 
gen Tyrannen  7.n  entgehen ,  verschwor  er  sich  ge- 
gen ihn  wirklich,  wurde  aber  entdeckt»  und  rauiste . 
buben  (1154)  Die  Weiber  der  Hingerichteten 
behielt  der  Tyrann  für  sieh  und  obwohl  er  so  bald 
130  Frauen  mit  sich  nach  Ta-ting-fou  nehmen 
konnte,  genügte  dies  ihm  doch  noch  nicht,  und 
auch  Lebenden  nahm  er  ihre  Weiber,  obschon  die 
Frau  des  Prinzen  von  Ko«  ein  schönes  Weib, 
wenigstens  ein  Beyspiel  von  Mutk  dem  Tyranned 
gegenüber  gab«  indem  sie  sich  lieber  erdolchte.  Wa<* 
ren  doch  selbst  seine  eigenen  Schwertern  ihren 
Männern  nicht  gesichert,  und  mufsten  seiner  Wollust 
dienen  1  Ein  solcher  Wüthrich  war  kein  Fürst  des 
Friedens.    Gleich  als  er  bey  seinem  Regierungsi 

Hintritto  dem  Kaiser  von  China  den  Sc(hmuck  sei« 
nes  Vaters  zuschickte,  Suberte  er  schon,  er  lege 
ihn  nur  in  seinem  Schatzhause  in  Kiang-nan  nie- 
der. Er  verlegte  daher  auch  «schon  1153  seinen 
Hof  nach  Yen-king,  das  unter  dem  Namen  Ta- 
bing-fottf  der  Hof  der  Mitte  wurde  ,  während  er 


1)  De  Maiila  p.  547  sq. 

2)  Chin,  Leang,  aucii  J'Vv-l  v ;  Chu-jiu. 

3)  De  MaiUa     560*      i)      Maiüa  p.  552. 
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Ta-  tiiig*fou  zorNordmideoz  roaolile;  1155  er, 
demKriegssdMttplatzeiioch  iiMber  soteyii,  dm  Fat 
iMt  Ton  Pien-leang  «inncbteb,  dar  abar  abbraonte, 

und  suchte  nur  noch  einen  Vorwand  um  den  Frie- 
den brechen  tu  können.  Er  liels  (1150)  Kriegs- 
barken bauen  und  ZiihlungeD  der  waMenf&higea 
Mannseharft  vomabnien.  Ea  erp^nban  aiab  ^)  im 
Lande  der  Mongan,  Khttan  undUy  24(K000MaUf 
im  De{Mirfefnent  des  Hofes  der  Mitte,  von  Tchoiin|^ 
youen  und  Po  11  Jiüi  2705()(M).  Man  hob  sie  von 
30-6Ü  Jahren  mit  der  grölsten  Härte  aus,  nicht 
einen  Sohn  Iie£s  man  dem  Grrlse^  sein  Alter  za 
erleichtern«  Dann  wurde  dar  Fallait  in  Pian-laanc 
wieder  aufgebaut,  Waffen  wurden  gefertigt  ttna 
eine  Menge  Rinder  getiidtet,  die  lYdle  zu  nutzen. 
Die  Aecker  la^en  unbebaut,  und  das  \  ollx  Kam 
in  daa  grölste  Klend.  Unter  dem  Vurwandot  dem 
Kaiaer  zu  seinem  Gebortatage  Gluok  zu  wunscben, 
lieb  er  den  Plan  aeiner  Hauptstadt  aufinehmen 
(116j).  Endlich  hatte  er  auch  den  Vorwand  zum 
Kriege  gefunden;  der  Kaiser  sollte  den  Pallast 
haben  anzitnden  lassen,  nehme  Verräther  auf,  und 
laaae  heimliob  Pferde  in  derXartarajr  auDtaufen^)! 

Jetzt  aoUten  die  Khitan^a  allea,  was  aie  an 

Mannschaft  aufbringen  konnten,  stellen.  Umsonst 
eiit.scliuldiülea  sie  sicli  mit  nielireren  Kriegen,  in 
welche  aie  mit  ihren  Machbaren  vervyickell  seyen. 
Da  aie  gezwungen  werden  sollten»  brach  ein  Au£* 
atand  au^.  Sapa  atand  an  der  Spitze»  alieOfficiem 
der  Kbitaaa  achlugen  sich  zu  ihm,  ein  Mandarin 
überlieferte  ihnen  die  Stadt  Üieng-ping'-fou  mit 
vielen  Schätzen  und  Vorräthen  an  Wallen  und  I^e« 


1)  Maiila  p.557.  2)  De  Mailla  p.568* 
3)  De  Maiiia  j).  . 
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bensmitteln.    Dadurch  wurde  er  so  mäclitig,  dafs 
er  die  Kin  schlagen  konnte ;   da  er  aher  docb 
fürchtetet  wollte  er  sein  Heer  am  den  westlU 
clieii  Leao  fithren»   lieber  d^n  weiten  Weg  aber  , 
Biunte  es;  das  Mibvergniigen  benutzend  ^  ersehlug 
Ylaouona,  der  ursprünglich  gegen   sie  geschickt 
worden  war^  sich  aber  ihnen  angeschlossen  hatte» 
denöapa,  stellte  sich  selbst  an  die  Spitze»  uadfuhrta 
sie  nach  Osten  ,xaruck  ')  •  audi  Ylatchapa,  schlug 
sich  zu  ihnen«     Dab  Tikounti   in  seiner  Wutb 
alle ,  die  er  von  der  Regentenfamilie  der  Leao  und 
Soung  in  seiner  Gewalt  hatte,  über  ISO  Personen, 
tödten  liefs,   stillte  den  Aufstand  irejlich  nicht. 
Indeüs  machte  er  sich  w^nig  daraus,  und  lieb  sich 
dadurch  in  seinen  Plänen  gegen  China  nicht  atö«  . 
ren;  jöOiOOO  Mann  hatte  er  bereits  gegen  China  ^ 
zusammengebracht ;  fehlte  es  an  Pferden,  —  er  nahm 
sie  den  JVIalndarinen  weg;   mangelte  es  an  Korn- 
Yorräthen  in  Ho-nan»       er  nahm  das  Getraide  vom 
Felde.    Natürlich  entstand  aber  dadurch  die  gröbte 
NoUi.    Diebesbanden,  die  sich  bald  bildeten,  durph^ 
zogen  in  Schaaren  das  Land.    Ein  gevviüsev  Ouei- 
ching,  der  Vermögen  und  Muth  hatte,  brachte  auf 
eigener  Hand  eine  Schaar  zusammen,  und  machte 
•ich  alsbald  wichtig,  indem  er  mehrere  Stttdte  ein* 
nahm,  und  die  Kins  wiederholt  achlug,  so  dab  zu- 
letzt ganz  Chan-toung  das  Joch  der  Kin  abschüt« 
telte         Indels  nistete   sich  Tikounäi  immer  ge-  ^ 
waltiger  zum  Kriege;  die  abrathen  wojlten,  wur« 
den  getödtet,  selbst  die  Koniginn  Mutter  Xouchaa»  ^ 
Chi  wurde  nicht  ve^hont.   Er  hatte  jetzt  ein  Heer 
von  600,000  Mann  beisammen;  er  theilte  es  in  12 
Hänfen  ,  und  ging  hej  l'sing-ho  über  den  Hoäi-ho. 
Der  Feldherr        der  nach  Westen  beordert  war. 


1)  De  Mailla  p.563«  stimmt  nicht  rerlit  mit  p«580« 

2)  &  Mailb  ^q.      3)  De  MsOla  p.56S« 
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fand  kräftigen  WidanUftd  an  Ou-liii  und  Ouaag-« 
7#n;  aelhsl  PrtTütpmMm  brachten  Heere  zusa» 
■Mtt»  an  erbitMrt  war  Bau  inGlima  libar  danFriai* 
ianahroab.  In  dar  AnMa  daa  Königs  nb  Daaatw 
tion  ein,  und  auch  sonst  wandten  sich  alsbald  viele 
Ton  ihm  ab,  und  warfen  ihre  Blicke  auf  Oulo,  ai* 
nen  Enkel  Agauthas,  aiaan  guten  md  wohlwol* 
laiidan»  filUgan  uod  allgaamn  baliabta»  Maan»  dar 
damala  in  lUr  Oatraaidanz  bafehligta«  Dia  Grao* 
samkeit  besonders  mit  der  Tikounüi  die  Königinn 
Mutter  umgebracht  hatte,  und  die  jedan  ein  glei* 
chea  Looa  iurcliten  üaHif  bawog  Oolo  TacaaiiniUcb 
4an  Thron ,  den  man  Uun  anbot ,  anximaliman« 

Wahrand  diaaaa  iadab  im  Nordan  vor  aich  ging, 
drang  Tikounai  im  SCIden  zunächst  vor.  Eine  Flotte 
zwar,  die  er  unter  Wan-yen  Tching-kia  ausgesandt 
hatte  wurde  von  den  Chinesen  unter  Ly-paobey  den 
Inaela  daa  Fichtenwaldes  (Soung-lin)  völlig  geschli^ 
gen|ind  gäazlicli  verbrannt.  DarKin  veratand  niafcta- 
vom.  Seeweaen,  ^n^  ao  überfiel  ihn  dann  der  Chinese, 
den  er  noch  ferne  glaubte,  ungerTistet,  und  begann 
sein  Feuer  so  dafs  bald  die  ganze  feindliche 
Flotte  in  Flammen  stand;  vier  Tage  und  vier  Nächte 
währte  der  gräfslielie  Brand,  und  allea,  waa  aioh 
ttieht  ergab  oder  gefangen  wurde,  ward  nieder» 
gemetzelt«  Tching~kia  selbst  suchte  den  Tod  in 
den  Fluthen.  Auch  von  Lieou-ky  wurden  die 
Tartaren  bey  Koua-tcheou  geschiagen,  da  dieser 


1)  Nach  Visdelou  p.259  war  sie  allein  mit  30iOüO  Ma- 
trosen bemannt. 

2)  Die  Schlacht  ist  merkniürdig,  da  hier  zuerst  mit  Feuer" 
gesclinfze  (FTo-pao)  voi  koainien.    Ob  .s  aberCanonen? 

obl  eher  Wurfraaschienen.  S.  das  Weitere  bej  Vis- 
delou  :  De  rinvention  des  Canons  en  Chine,  1.  c.  p. 
2ö9'2fy2*  Gaul):!  Hisf,  des  Mongous  p.  71  sq.  u.  des  Hau- 
tesrajes  zum  de  Maiila  T«  IX.  p.l6^ 
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tapfere  Feldherr  aber  bald  darauf  erkrankte»  und 
am  Nachfolger  ihm  durdhaua  nicht  glaich  kam, 
drangen  die  Kin  doch  wieder  vor,  und  aetzten  aich 
am  Nordttfdr  dea  Kiang  fest^  aoUugen  atidi  bald 
darauf  die  Chinesen» 

Jetzt  sollte  der  Zug  weiter  gehen.  Nachden^ 
er  dem  Hinnml  ein  schwarzoa  rferd.  dem  Floaae 
ein  SdiaaC  und  ein  Sehwein  geopfert  batte ,  wollte 
TikounAi  nnn  über  den  Kiang  setzen.  Aber  ver- 
gebens war  sein  Versuch;  die  kaiserliche  Flotte 
lieferte  ihm  ein  marderisches  Treffen »  worin  die 
Hälfte  seiner  Schiffe  verloren  ging*  Dals  Tikba* 
nAi  in  aeiner  Wuth»  die  sieh  gerettet  hatten»  ater» 
ben  lieb,  damit  war  natürlich  nichts  gewonnen* 
Dazu  wurde  ihm  jetzt  die  Nachricht  von  Oulo's  Auf- 
atamle,  auch  keine  erfreuliclie  Bothschaft!  Was 
thuni\  ^  schwankte:  sollte  er  ihnen  entgegen- 
gehen» oder  seinen  Zug  fortsetzen?  Er  entschloia 
«ich  zu  letzterem.  Also  wurde  der  Uebergang 
Über  den  Kiang  nochmals  versucht,  aber  wieder 
vergebens;  lueJir  als  300  Kriegsbarken  wurden  ihnt 
verluaimt,  viele  genommen;  dazu  bemacXitigten 
sich  die  Chinesen  einer  Insel  im  Kiang  (Kin-chan), 
und  besetzten  sie,  was  d^n  Uebergang  noob  schwie- 
riger machte.  Tikounal  wüthete:  Gegen voratellun»  ■ 
geh' wurden  mit  SoStockschlägen  beantwortet,  wenn 
die  Seeoffciere  nicht  in  drey  Ta^i^en  den  Ueber- 
gang bewirkt  hätten^  sollten,  sie  alle  sterben;  als 
ein  0(ficierf  den  diese  Barbarei  empörte »  mit  sei- 
nen Truppen  ihn  verlassen  wollte^,  aber  entdeo|kt 
'wurde,  mubte  er  sein  Leben  lassen,  und  die  Of- 
ficiere  sollten  fortan  für  ihre  Untergebenen  haften; 
endlich  sollte  den  Befehlshaber,  der  beym  mor- 
genden Uebergange  bey  Koua-tcheou  mit  seinem 
.  Schiffe  fehle ,  der  Tod  treffen.  Tod  drohete  bi^rt 
und  Tod  drobete  dort*    So  baimten  sie  sich  denn 
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lieber  einen  Aus%veg  uher  die  Leiche  des  Tyran» 
mm».    Mit  dcrFnihe  des  Morgens  drangen  mehrere 

*  OberhefeJiUwber  in  aein  ^It,     TikovnAi  gUubt«! 

'  die  Chineeen  nebelen,  de  seh  er  einen  Reil  her4in« 

fliegen;  ^  er  hob  ihn  auf,  und  las  den  Nain4}u  vou 
einem  seiner  Leute.  Fliehen?  %vohin?  Also  wollte  er  * 
wenigstens  sein  Lehen  theuer  verkaufen,  da  streckte 
len  ziveiler  Pfeil  ibn  zu  Boden;  ein  SibeUiieb  fiei^ 
mddaernoelinielitgan«  todi  war»  worde  er  seilende 
erwi'irgt«  Durch  Mord  hatte  er  den  blutigen  Thron 
bestiegen,  durch  Alord  ihn  gefestigt»  durch  grausa- 
men Mord  muble  er  ihn  verlieren*  Die  jetzt  entiiee» 
selten  Truppen  zevstreneten  aich  zu  Plünderung un4 
JMovdt  und  kehrten  dann  naoli  Norden  snrfiok. 
Um  ihn  kümmerte  aioh  keiner ,  kaum  dab  der  ein- 
zige Tapan  seine  Leiche  vei brannte 

Sein  Nachfolger  Oulo^  chin«  Young-pen  (Chy- 
tsoung)  war  ein  guter  friedeliebender  Regent  t  der 
das  Reich  zum  Glücke  dea  Landea  28  Jahre  (ll6)* 
jl89)^^J*®'^rschte;  doch  wUhrte  es  noch  einige 
Jalir«,  ehe  er  ihm  den  Frieden,  wie  er  wünschte, 
sclienlien  konnte.  £r  schickte  zwar  gleich  nach 
China f  den  Frieden  anzubieten»  Kao^taoung,  wia- 
aen  wir»  war  auch  nichts  weniger»  als  areitsächtig 
und  kriegerisch»  aber  man  glaubte  in  China  ^)  den 
Ausenblick  nutzen  zu  müssen,  um  die  Verhältnisse 
auf  den  alten  Fufs  zu  setzen»  dies  verzörrerte  den 
Frieden;  denn  Oulo  wollte  zwar  keine  Eroberung 
gen»  wie  aein  Vorgänger»  aber  auch  keine  .6e* 
liietsverringerung.  Kao-tsoung  dankte  zwar  nie- 
bald  (1162)  1  aber  auch  der  neue  Kaiser  Hiao— 
t-soimg  1)(  bun  te  hey  der  Ansicht ,  besonders  da  die 
Khitaos  sich  empört  hatten  ^  und  den  Kina  zu 


i)  De  Mailld  p.  576.      2)  De;  Maiila  p,  677  ig*  ' 
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schaffen  machten.  Wir  haben  oben  schon  den 
Aubtand  der  Kiiitan  erwähnt.  Ylaouoiia  9  der  toa 
OqIo»  noch  abSutthaHer»  gegen  sie  gesehiekt  war« 
baue»  wie  Vir  sehon  sahen»  statt  sie  za  «nterwepii  * 
fen,  sich  selbst  an  ihre  Spitze  gestellt,  und  er- 
klärte sich  jetzt  (1162)5  nach  Oulos  Vorganges  zum 
Kaiser  der  Leao.  Er  schlug  auch  die  Heere  der 
Kin  zu  verschiedenen  Avalen»  indeis  erhielt  eo^  doch 
bald  darauf  von  MoQ-jen  eine  Niederlage»  undl 
als  sp&ter  Pousan  Tehon-y  den  Oberbefehl  Aber 
die  Kin  bekam »  zog  dieser  ihm  solche  Verluste 
zu,  daüs  er  sich  nur  mit  wenigen  seiner  Leute  ret^ 
ten  konnte«  Mit  einem  üaufen»  den  er  noch  zu» 
aanrai^enbraobte » 'ergab  er  sieh  dann  den  Hj »  aber 
mich  da  nicht  aieher»  wandte  er  'aieb  in  das  Land 
Chato ,  wurde  aber  verrathen »  ausgelieiert  und  hin* 
gerichtet  . 

Nachdem  so  dieser  AuCstand  gedämpft  war  — • 
nur  Ylatchapa  hielt  sich  noch  —  zogen  Pousan 
Tchon-y  und  sein  Unterbefehlshaber  Hecbeiiei-« 
Tcha-ning  gegen  China,  den  Frieden  zu  erzwingen 
(1163)*  Sie  foohten  mit  wechselndem  GlA'cke  ^% 
Die  Chinesen  zeigten  sich  tapfer,  und  schlugen  die 
Kin  wiederholt ;  da  aber  immer  neue  Heere  der 
Kin  heranzogen,  so  liehen  sie  denn  doch  den  Frie- 
densanerbieten der  Kin  allmählig  Gehör.,  Die  Un» 
terbandlüngen  zogen  sich  zwisr  noch  hin;  nachdem 
aber  der  friedeliebende  chinesische  Minister  Tang- 
sse-touy,  freilich  auf  eine  eigene  Weise,  seinen 
Kaiser  zum  Frieden  gezwungen  hatte»  indem  er 
die  Kin  aufforderte ,  mit  einer  tüchtigen  Armee 
vorzurücken ,  und  diese  dann  aiicb  bey  HoAi-jrang 


1)  De  Maiila  p.580  sq. 

2)  r)e  Mailia  p.  662.      Wir   iibcr^chen    die  eiuzeiacn 
Klmpfe.  . 
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die  Chinesen  völlig  geschlagen  hatten»  kam  der 
Friede  denn  duch  zu  SUnde  (llt>5)*  £^  hiieb 
KMHolioJi  b#j  den  akw  Bedingungen  vom  Jdure 
HAU  de*  Einzige  f.  wee  der  Keiser  ge^irenn«  wer» 
daft  er  die  Ueberlttufer  nicht  atiszaliefern  brauchte, 
und  daCs  der  Tribut  um  100,0()()  l'ael  Silber  s  ge« 
mindert  wurde.  Bald  daraui  (II66)  starb  der  Ober» 
general  Pouaen  Tchon-^y  t  euegezeichnet  ab  Krie» 
cer  wie  eU  Steattmenn  und  zugleich  ein  guter 
Mann,  und  das  Jahr  darauf  (II67)  sahen  audi  diu 
Cbinesen  ihren  ausgezeichneten  t  eldherrn  Ou-Iin 
ins  Grab  steigen,  denen  Hecheliei  Tchi-ning  nicht 
lange  darauf  (1172)  folgte«  Der  Friede  lieb  ai« 
entbehren* 

Wir  haben  schon  gesagt,  daTs  der  König Oulo  ein 
gerechter,  friedeliebender  Fürst  war.  Seine  Gerech- 
tigkeit bewies  ^r  alsbald,  da  bey  den  Hia  (1170)  ein 
herrschsdohtiger  Minifter  sich  eine  solche  Gewalt 
fiber  seinen  Herrn  verschafiFt  hatte,  daCs  er,  wie  in 
unsern  Tagen  der  Friedensfnrst ,  unter  den)  Bey- 
Stande  der  Kin^  mit  seinem  Könige  zu  theilen  ge* 
dachte ,  Oulo  lieh  ihm  die  Hand  nicht ,  und  er 
bObte  den  Frevel  Auch  als  ein  Statthalter  Im 
westliehen  Corea  sich  (1175)  gegen  seinen  Konig 
empörte,  und  sich  den  Kin  unterwerfen  wollte, 
nahm  er  den  Voi;schlag  nicht  an,  sondern,  schickte 
ihn  gefangen  nach  Ckirea 

Da  jetzt  Friede  herrschte,  widmete  er  dem 
innern  Wesen  seine  besondere  Sorgfalt«  Elr  lieb 
den  Männern ,  die  sich  um  den  Staat  besonders  ver» 
dient  gemacht  hatten»  Denkmtier  errichten»  und^ 
sie  nebst  ihren  Bildnissen  in  dem  Tempel  von  Thii» 
Uou.  auFätellea       litis  die  classischen  und  histort- 


1)  De  Mailla  p.  596.      2)  Dt?  Maillft  p.  602-  6u4. 

2)  Viädeiüu  i.  c.  p.263» 
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sehen  Schriften  Jpr  Chinesen  in  seine  Muttersprache 
übersetzen  ')»  sorgte  aber  auch  eben  so  emsig  da^ 
fiSr«  d«£i  die  alten  Gesänge« and  überhaupt  die  al- 
ten Sitten  und  Gebriuche  seiner  Vorfahren  t  der 
Jn-tchi ,  nicht  in  Verfressenheit  geriethen.  So  uti- 
ternüiiiii  er  auch  im  Jahre  i  184  eine  Reise  in  das 
Ueimathslands  seiner  Ahnen ,  erfreuete  sich  dort 
niit  seiner  Familie  hey  den  Festen»  die  er  ihr  gab» 
und  weilte  gerne  da  Er  war  einer  der  besten 
Regenten  ,  die  die  Ju-tcbi  gehabt  haben.  Einfach 
und  Feind  von  allem  Luxus,  war  er  nur  immer  um 
des  Volkes  Wohl  besorgt.  Nie  unternahoi  er  ei- 
genmächtig etwas  I  ohne  die  Sache  mit  seinen  Man« 
darioen  besprochen  zu  haben;  hörte  auch  gerne 
anderer  Einreden«  Obwohl  durchweg  gerecht  »^ba» 
strafte  er  doch  in  seinem'  weitläuftigen  Reiche  man« 
ches  Jahr  kaum  15  bis  18  Menschen  mit  dem  Tode« 
Er  hieis  daher  nur  der  kleine  ¥ao  oder  Chun 

Sein  Sohn  9  dessen  Erziehung  er  sich  selbst  ge«  ' 
widmet  hatte,  starb  vor  ihm  (1185)*  Ibm  folgte 
sein  Enkel  Madakou  ^)  ( Tchang-tsoung )  (llöl- 
1208).  Der  Friede  mit  China  dauerte  (1203)  schoa 
38  Jahre.  Der  kriegerische  Geist  der  Kin  war 
indessen  eehr  geschwächt,  auch  die  Verwaltung 

/  im  Innern  war  seit  Oulos  Tode  nicht  gut:  Dii» 
Truppen )  schledht  bezahlt,  waren  unzufrieden^  das 
Volk  war  mit  Abgaben  belastet^  und  dennoch  der 
S9hatz  bey  der  schlechten  Wirthschaft  leer;  uber- 
all zeigten  sich  Baiulen  von  Miis vergnügten.  End- 
lich erwachten  die  Minister  aus  ihrer  Sorglosigkeitt 

.und  einen  Ein&ill  von  Qitna  besorgend,  füllten  mm 


1)  De  p.602.      2)  De  Mailla  p.608  sq. 

3j  i)c  Mailla  |>.6l4. 

4)  Videlüu  I.  c.  p.  164  Ma-tha  kou  chui.  Khiuuiigi 
•  lic  üui^aci  1.  c.  King. 
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^  scline]]  die  Korn  -  und  Waifenniagazitie.  Aber,  dies 
machte  die  Chinesen  nur  aofinerksani »  und  lieb  sie 
sich  rasten  Oes  hatten  die  Kin  nieht  gewollt»  der 
General ,  der  an  der  GrttnM  befehligte »  und  dem 

sie  die  Schuld  der  chinesischeu  Rüstung  beymafsen, 
wurde  degradirt;  der  Gesandte,  den  sie  dann  naoh 
China  hinschickten^  beruhigte  sich  z%var»  aber 
dennoch  bradbm  die  Chinesen ,  die  nim  einmal  ge» 
rüstet  waren»  und  die  die  Umstftnde  günstig  glaub» 
ten,  los  (1206).  Indefs  sie  irrten.  Denn  noch  hielt 
die  alte  Kraft  der  Ju-tchi  nach,  und  ernianuie 
sich  alsbald«  Erst  nahmen  die  Chinesen  zwar  ei« 
nige  Städte  ein»  aber  bald  konnten  die  Kin  von 
de»  Defensive  zur  Offensive  übergehen.  Es  ist 
nicht  nothig  in  die  Einzelheiten  des  Kampfes  ein- 
zugehen, genug  die  Kin  unter  ihren  Fehlhcrren 
Pousan  Koue  und  Hecheliei  llaunhahuu  sierireti  wie- 
derhoU»  ein  chinesischer  Feldherr  ging  selbst  zu 
ihnen  liher.  Die  Chinesen  suchten  daher  bald 
wie-ler  Frieden»  sich»  wie  gewöhnlieh»  entschuldi- 
gend, der  Hof  sey  nicht  schuld^  der  Feldherr  habe 
eigenmächtig  gehandelt.  Das  Ende  lansjer  Unter- 
handlungen war  dann^),  dafs  sie  auf  die  Vergün- 

.stigungen,  die  sie  unter  Oulo  erlangt  hatten»  Er- 
lab am  Tribute  u*  s-  w.  verzichten  mubten»  wah» 
rend  sie  noch  für  die  Kriegskosten  den  Kin  einige 
Plätze  in  Hoäi  und  300>000  Tael  Silbers  zu  zah- 
len hatten«  Wer  aber  am  schlimmsten  dabey  fuhr» 
war  der  chinesische  Minister  Han-to-tcheou »  der 
Anstifter  des  Krieges.  Die  Kin  verlangten  un- 
erbittlich seinen  Kopf»  und  er  mubte  ihnen  ge- 
schickt werden.     In  feyerlicher  Procession  wurde  ^ 

.  er  empfanc^en,  öffentlich  ausgestellt,  Gemälde  von 
dieser  Scene  genommeu»  und  allenthalben  offent-       -  / 


i)  De  Mailla  p.  650*      2)  De  Maills  p.6d2-^i. 
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lieh  zur  Schau  hingebengt/  und  alles  dieses,  als 
mm»  moJuige  Begeii«nheit  eiar^gistoirt  (1208)» 

Zum  Nachfolger  erwühlte  Madakou  t  da  er  kei- 
nen Sohn  liiaterUels,  einen  Nachkommen  Oukim^isy 

den  Prinzen  von  Ouei»  Tchoung-heU  chin,  Youn^ 
tsj  (Ouei  chao  wang)  der  aber  nur  5  Jahre 
(1209-13)  regierte»  wo  er  umgjebraoht  wurde« 

Unter  ihm  bea;ann  der  Vernichtungskrieg  gegen 
das  Reidi  Kin  durch  Tchingw-khan   und  seinen 

Nachfolger.  Er  ist  hier  nicht  der  Ort,  den  Ur- 
sprung und  die  Ausbreitung  der  Macht  der  Mon- 
golen zu  erzählen,  wir  werden  später  an  einem 
passenderen  Orte  davon  reden.  Aber  die  Erzäb- 
lung  der  Kriege  9'  die  den  Sturz  des  mftchtigen 
Reiches  der  Kin  zur  Folge  hatten,  scheint  hier  am 
Besten  Platz  zu  finden.  ^ 


1)  Bey  de  Guignes  p.  209«  Tchu  Yun-Tay,  Toung-hai- 
kiun-heou, 

2)  Die  Chinesen  bleiben  auch  hier  immer  Haupiquellc, 
Aufser  de  Maiila  T.  IX.  kann  maa  Gaubil  iiisloire 
de  Gentchiscaa  et  de  loute  la  dinastie  des  Mongoiig, 
Paris  1734   vergleichen,  obwohl  bey  diesem  die  Na-  ' 
meu  vom  Herausgeber  sehr  verdoiben  sind;   de  Qui^ 

*  gnes  Hist.  des  Mogols,  in  der  Hist.  gen.  des  Huns 
etc.  Hb.  XV.  T.III,  p.  1-138  folgt  biols  Gaubil,  ohne 
die  Ciiinesen  nur  zu  vergleichen.  —  Die  Mukameda^ 
ner  sind  über  diese  ösilicheu  Eiubeiuiigeu  der  Mongo- 
len sehr  kurz  und  wenigstens  öfter  im  Iirthume  (S. 
unten  ßeyspiele)  j4hulgasi  liegt  vor;  die  andern  be- 
nutzten Petis  de  la  Croix  Histoire  du  grarid  Genghiz- 
can  Paris  1710.  8.  livre  I.  cap.  VlIL  IX,  u.  (d'Ohsson} 
Histoire  ues  MoDgols.  Paris  1824.  8.  T.  1.  livre 
cap.  3.  4.  8.  livre  II.  cap.  i.  Um  nicht  die  verschie- 
densten Erzählungen  zu  vermischen,  bemerken  Vi^ir 
nur  die  wichtigsten  Abweichungen  in  den  Aninerkuii- 
gen.  —  Die  Geschichte  der  Ostmongolen  von  Ssa^ 
nang  Setaen  a.  d«  moug.  üb.  von  L  I.  öchmidl  (Peier^b. 
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Wir  haben  gesehen,  dab  die  Mongolen  länger 
den  Kin  steuerpflichtig  waren,  wir  haben  auoh  eotoii 
bemerkt»  wie  aie  wiederholt  gegen  die^Kin  eufge- 
standen  waren,  und  bat  tmoier  mit  GUick.  Jetzt 

war  an  ihrer  Spitze  ein  unternehmender  Führer, 
Tchingiskhan ,  der  schon  eine  Men«;e  Stämme  von 
sich  abhängig  gemacht  t  und  sich  bereits  vor  fuaC 
Jahren  dea  Kaaaerlitel  befgeiegt  Imtte.  Tohingie* 
khan  kalte  früher  den  Kia  beygeelaiiden,  die  Ta^t» 
unterwerfen  zu  helfen  aber  gegen  Tcboung- 
hei ,  der,  vielleicht  den  unternehmenden  Mann  er- 
kennend, schon  früheri  da  er  als  Gesandter  zu  ihm- 
geaohiokt  worden  war»  ihn  hatte  aus  dem  Wege 
rtumea  wolleat  war  er  aufgebrael^l  uad  da  durch 
^  die  Kia  erst  kurz  vorher  ein  Verwandter  von 
*  ihm  umgebracht  worden,  hatte  der  ohnehin  erobe- 
rungssüchtige Mann  Anlafs  genug,  ihm  den  Ge- 
horsam aufzusagea*  Ale  dieser  ihm  daher  seine 
Thronbesteigung  aazeigen  lieft»  und  den  gawöha» 
liehen  Tribut  mderle,  spuokte  er,  etatt  auf  den 
Knien  seine  Befehle  zu  empfangen,  in  die  Luft. 
"Der  Kaiser  soll  ein  Himmelssohn  (Thian-tseu) 
aeyn  —  soll  er  spöttisch  gesagt  haben  —  und  dieser 
iat  nicht  einmal  ein  Mensch**,  kehrte  dem  Goaand- 
ten  den  Rücken  m,  und  ritt  davon  *)»  kura  er 
wollte  nicht  mehr  sein  Unterthan  seyn.    Der  Krieg 

1829.  40  ist  hier  ganz  unbedeutend  5  der  Reisenden 
Plan  Carpin,  Marco  Polo  u«  s.  w«  erwähne  ich  hier 
gar  nicht. 

1)  GaubÜ  p.  3. 

2)  Ihhing'pou^Jiaj  Gauhit  p«l4;  Raschid  in  der  EU- 
.  atoire  des  Motmots  I*         M!gt  awei  atiaer  Oheime 

Bercan  n.  HenShocai, 

3)  De  Maiila  P.  IX.  p.  43  sq.  Gauhil  p.  13«q.  Anders 
Abuigasi  p.  91  s^L*  vgl.  de  la  Croix  p«  123  «q« 
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muEste  entscheiden,  und  so  begann  denn  der  Kampf, 
dUr  der  Uecr^chaft  der  Km  zuletzt  eia  Ende  maciit«v 

Die  EinfiHUe  in  Cban-si  und  Pe^teby-ly  in^ 
Jahre  1210  wareii  nur  das  .Vorspiel.  Der  eigent- 
liche Kampf  bpgann  im  folgenden  Jahre.  Die  Kin 
hatten  zwar  alle  Posten  aufser-  und  innerhalb  der 
grofsen  Mauer  vom  iloang--ho  bis  nach  Leao-toiing 
sotgCultig  mitlVuppm  besetzt»  dennoch  aber  dran» 
gen  die  Mongolen  alsbald  durch ;  der  Prtedensan- 
trag,  den  der  Kaiser  noch  geniaciit  hatte,  war 
verworfen  worden.  Tcliepe  [DjebeJ  mit  der  Elite 
der  niongolisclieu  Truppen  bemächtigte  sich  det 
Posten  der  grofsen  Mauer  nordwestlich  utid  nord- 
östlich von  Tbili"toung«4ou  Moboli  der  von  Pao-« 
ngan  und  Yen-king  in  Pe-tchy-ly.  Tchapar  über*  ' 
fiel  den  wichtif^en  Posten  Kou-young-koan ;  bey 
Siuen-hoa  fou  schhig  Tcliingis-khan  ein  Corps  der 
Kin,  und  alsbald  konnte  Tchepe  bis  vor  die  Tbore 
d#r  Hauptstadt  streifen«  Drey  der  Söhne  Tebin^ 
gis-kban's  verbreiteten  Schrecken  nach  Osten  hin, 
während  er  mit  dem  vierten  Siuen-boa  fou  eianahm, 
und  sich  zum  Meister  der  Forteresse  bey  Tb^i*-> 
toung  fou  machte  ^).. 

Im  Osten  litten  die  Kin  nicht  geringere  Veis 
luste.  In  Leao-toung  war  der  eigentliche  Sitz  der 
Khitons.  Der  Kaiser,  der  Ursache  hatte,  ihnen 
nicht  zu  trauen,  wollte,  ihnen  das  Uebergewicht 
zu  halten,  schon  im  Anfange  des  Krieges,  die 
doppelte  Auzalil  von  Ju-tchi  hinziehen.  Das  brachte 
sie  aber  vollends  auf.     Ye-liu  Lieou^ko,  aus' der 


i)  Verrätherey  des  Wächter»  Alacouach  Tehin,  Haqp- 
tes  der  Ougoula,  half  ihn,  nach  den 'Mtthamedanern. 
De  la  Croix  p.  127.  Hisi.  des  Mougols  h  p.91  sq. 

5)  Gaubil  p.  15  aq,i  de  MaiUa  p.46.  weicht  vielW  ab. 
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Familie  ihrer  Könige,  »fand  alsMId  an  dmr  Spitzw 
mms  Haufens  von  lOOfOiH)  Mann «  md  als  j^tzt 
.Onitchin»  ToiitiigiB^libadii'  iialUiriider,  mit  MftM 
Mon^oUn  mn  4e*r  Grriuiz^  v«n  Le|K)-tottiig  erseUmt 
die  Kin  von  Osten  anzugreifen,  hat  #r  '/'chingb-» 
kban  seine  Uiitei  werfung  an ,  uihI  vorhaiul  <$icfl 
nitihia«'  Aui  dem  Berge^¥ea  |^iiin]  oplerten  beyd« 
ein  weiises  FCerd  und  «inen  ^&wirt«A  Stier,  Mh/ 
bmelien  einm  Pfeil,  uttil'  eeliwureti  jener  Trene 
dem  Mongolen^  dieser  Unter^tüttung  dem  Klittan  ■ ). 
Lieou-ko  schlug  dann  unter  dem  Hcystande  der 
Mongolen  unter  Otiatchin  und  'i'clie[>e ,  die  Kin, 
nnhin  ein«Meng4  Stildto,  unter  nndern  die  0^re^<- 
Amz  dte  Kin  (Toung-4iing  d.  K'  Leao-yang  tii' 
Leao-toimg)  ein,   und' 'war  baM  Herr  voh  ganje 

LeaG-tomi^r.  Obnolil  vieltach  an^e^anffen,  von  den 
Mongolen  ahzuliillen,  blieb  er  ihnen  iloch  treu 
und  eriiielt  so,  freylich  abhängig  von  den  IMongo- 
len,  sein  ReicJi,  das  *  später  (l!^20)  äuch  auf  seinen 
Sahn  fibei^ing.  Alan  begreik  MOO,  wdchi»  HiXKW 
dieser  Abfall  der  Khitan  för  den  Mongolen  war«' 

Dies  gab  wenigstens  Teliingi8*khan  Muth,  weiter 
vorzudringen.  Noch  im  Jahre  1212  bemächtigte 
er  sieb  Hoan|;-tcheou  S|  uud  Moboli  [Mogli]  ^)  nahm 


1)  Gaubil  p.l4.  16,  de  Mailla  p.^O  9q»  v^.  59.  ^ 

2)  Nach  dem  Djami-ut-Tevankb  nAm  Tchepe  sie  durch 
Ueberraschung.  Er  erschien  Vor  Ihr,  zog  sich,  als  ob 
sie  ihm  zu  stark  sey,  dann  idln'Tsge  xuruck,  rückte 
aber  -alsbald  in  forcirten  Märschen  wieder  Tor,  umf 
nahm  sie. 

3)  Gaiibil  p.26.  vgl.  42-  u.  48. 

4)  S.  Gau!)*  p.  17  sq.   Ei^  "folgt  der  grobe«  Oeschidifo 

(Nian-eiil-sse);    der  Toung- kisn-kang  -  ttott  Reicht 

mein  facli  ab.    S.  de  Maiila  p.  46  sqq. 

5)  Müucii  Goiijauc  bey  de  la  Croix  p.i3ä* 


die  Festen  zwiscLeii  jener  Stadt  und  dem  Hoang— 
ha  ein.  Ein  Heer  der  Kin  von  300*000 »  nach 
400,000  IVtannt  da«,  hinter  Uouchabou  beyn» 
Berge  Ye-bmi.  lagerte^  wurde  oJiMrachtet  ihrer  ^ 
Uebei^KtfU  von  4en  Aiongole»  besiegt«  -  Bey  Tai- 
toung-foo  traf,  er  zwur  auf  harten  Widerstand,  und  * 
Tcbingis-kban  mufste*  da  er  durch  einen  Ausfall 
der  Belagerten  viel  Volk  verlor«  auch  seihst  ver- 
wundet ward,  selbst  in  die  Tartarey  znriickkehren» 
und  .sein  Böckzug, bitte  din  Eroberung  der  Städt« 
Pao-ngan ,  Sisuanf-fcoa  fou  und-  Kon-yoiing-koan 
durch  die  Kiii  zur  Folge ,  indels  sobald  er  nur 
im  folgenden  Jahre  (1213)  wiederkehrte,  fielen 
diese  ihm  gleich  .wieder  ^u»  idie  Kin  wurden  ge- 
apUagen»  KoaTp^rk^u  genommeni*  und  auphbeym 
Berge  Ou-boei  «n  d^r-Gvinie  voa'  Chan«»8i  und 
Pe-tchy-ly  erlitten  die  Kin  eine  ^iederlage. 

.  .Diese  Fortschritte,  der  Mongolen  unterstützten 
freylich  mttcbtig  die  Unruhen,  die  im  Innern  bey 
dett;  Kin  eusgebroi^en  Wfeiren«  Wir  heben  echoa 
des  Greneral  Hecheliei  Houcbahou  erwähnt.  We- 
gen mehrerer  Gewaltthätigkeiten  2)  war  er  1212  > 
entsetzt^  und  nach  seinen  Geburtsort  verwie- 
sen, jetzt  (1213)  im  Drange  der  Umstände  ahec 
zurückgerufen »  und  an  die  Spitze  der  Armee^  ge- 
stellt worden ;  statt  aber,  der  etwaigen  Beleidigung 
vergessend,  der  Noth  des  Vaterlandes  bey  zuspringen^ 
erlustigte  er  sich  mit  der  Jagd,  und  erwartete  nur  den 
Augenblick  der  Rache*  £inen  JVlitbefehlshaber» 
der  seinem  Fürsten  eifrig  ergeben  war,  liefs  er' 
unter  dem  Vor wailde  .einer  Yenchwörung  verbaC- 


1)  Die  cigenilicbe  Schlacht  war  nach  de  MailJe  p.i7  bey  ^ 

Hoan-eul-tMiy  (aber-  IjfcllO»  Hoigan  IkSym  bey 

Raschid  1.  c. 

2)  De  Mallla  pt48sq. 
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IM  Ulli  t^fiiea  FfMiid  it^ffbm »  b^miekl^gto  «oh 
«0iiier  Tntpp«nf  moA  drang  ziir  HavpMadt  vor; 

•r  liels  hier  aii9.<pren<i^en ,  die  Mongolen  kamen» 
tudtete  in  Jer  Verwirrung  mehrere  ,  die  sich  ihm 
widersetzen  konnten»  drang  dann  in  den  Pallaat^ 
ein  9  nahm  den  Titel  Statthalter  dea  Reiches  und 
G*nfraliaainius  der  Truppen  an »  Iwniftclitigte  aioh 
der  Siegel,  lieb  deiiKoni^  einsperren,  iiibdda  er  doch 
eine  spätere  etwaige  Beireyunor  desst  ihen  iarchtete, 
bald  daraut  durch  einen  Kunuclieu  tüdten  Doch 
dea  Thrones  wagte  er  sich  nicht  zu  beoittchtigen ; 
er  erlieb  alao  den  Bnider  dea  Königs^  Ouioubon 
nbin.  Siim  (Siouaii-taonng)  daraaC  der  von  1213  bis 
1223  dem  fallenden  Reiche  vorstand.  Houciiahou 
trieb  es  zwar  nicht  lange  mehr.  Er  -  zog  g**^*^'^ 
die  Mongolen,  schlug  sie  auch,  als  aber  ein  Un. 
terbefehUiaber  Kao-ki,  dem  er  den  Tod  gedrohet 
bette»  wenn  er  aidi  aehlagen  iieftet  «nglfieklialier 
Weise  unterlag,  draag  dieser»  da  er  Von  Honoba- 
hous  brutaler  Strenge  nichts  zu  hoüea  iialte,  lie- 
ber an  der  Spitze  seiner  Truppen  in  seinc^n  Pal« 
last  ein«  {{oiäßhaboii  wellte  si«  h  über  die  Garteii- 
aonuer  retten»  ven^iekelte  sieb  aber  «in  aetn  Ge- 
wand, und  die  Soldaten»  die  ihn  ao-fiinden»  ecfanit- 
ten  ihm  den  Kopf  ab.  Outoubou,  froh  eines  so 
gefährlichen  Unterthanes  los  zu  seyn  ,  verzieh,  als 
Kao-ki  mit  dessem  Kopfe  an  der  l:^£orte  des  Pal«  * 
laates  erschien»  und  atch  dea  Todes  ecJraldig  er- 
U&rte ,  ihn»  gerne 

Der  Empörer  war  so  bestraft,  aber  auch  der 
Feldherr,  der  wenigstens  einzeln  den  Mongolen 

WideiAtand  galeiatet  iiatt«»  mr  ge&dlen»  ttnd  un- 


1)  De  Mailla  p.53,   Gaubil  p.l9.   Visüelou  p*267. 

2)  De  Maiila  p.d&  GaubM  f.UO* 
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auQialtsaai  idrangen  sie  alsbald  vor.  Tchirigis-khama 
Plan  war»  auf  cUe^Haiiptstadt  \m  zu  geben.  Nach* 
dfim  €yr  dafthalbvain  DetaflfaeiMnt  im  Nofdea-  Toat 
Hofe  dar  Mitte  (TcBouiig-rking  d- i.  Ycii-4itng!)  !^biN 
ruckgelassen  hatte,  schickte  er  ein  Heer  unier  sei- 
nen drey  Söhnen  Tchoiitchi ,  'JVIiagatäi    und  Oa,o- 
täiausi  sich  des  Landes  w^tiich  und  südwestlich  von* 
fa-klng  AU  bamttobtigaDt  und  dieses  drang  auch  in 
Cban-^.ainy  und  nahm  aiebenzehn  StAdte  weg 
Eiadrittes  Heer,  unter Tchingts-khens  Bruder,  mufste^ 
die  Kin  von  Osten  anji^reifen,  und  alles  Land  von 
Pe-king  nach  Xieao-toung    und   dem   Meere  zu 
wurde  von  ihnen  eingenommen.     £ivaelbst  etidlicli^ 
lind  seinfiöbniToWi  [TmIoui]  drang  in  d»ip.  Milte 
vor,  und  nahm  eine  'ganse  Reihe  von  Städten  ^n- 
Pe-tcJiy^ly  uml  Chan-toungj   ein.      Die  Kin,  um 
sich  zu  vertheiiiigen ,    besetzten  mit   ihren  besten 
Truppen  die  schwierigsten  Passagen,  Flüsse,  Berge 
a.  w*   Allesi  wai^die  WafiEen  nur  tragen  konnte, 
wurde  *aua  Stidten  und  Detfem  aufgeboten ,  uml ' 
in  die  festen  Plätze  geworfen.     Sobald  Tchingis-' 
bhan  dies  erfuhr,  liefs  er  die  wehrlos  fiewordenen 
Städte  und  Dör£ar  überfallen;  Greise,  Weiber» - 
Kinder ,  aMe  lieb  er  aufbeben  y  und  trieb  sie  vot 
seiner  Arme»  lier.^  Das  war  wohl  berechnet^  denn, 
wenn  es  nun  den  Starm  einer  Feste  galt ,  und  die 
Vertheidiger  die  Stimmen  ihrer  Vater,  Weiber, 
Kinder  hörten,  so    unterwarfen  sie   sich  liebei> 
als  dafs  sie  den  tödtlichen  Pfeil  auf  ihre  Lieben 
abdrüchteUf   und  so  drangen  die  Mongolen  fast 
ohne  ^Widerstand  vor,  obwohl  Mord  und  Raub 
ihre  blutige  Bahn  bezeichneten.    Clian-sl,  Pc-tchy-' 
ly  ,  Chan-toung  und  der  nördliche  Theil  von  Hö- 
nau war  last  zur^ii<iaöde  geworden  |  auf  mehrere 


1)  De  Maiila  p.58.  GauUl  p.2i* 
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tausend  Ly  traf  man  btfai»  jUenscliewMle»  IU>ttr 
90  grqfce.  Städte  iuMltm  «e  ^pMnder«  imd  iMfr« 
wpiatet«  Tauaeade  vm  MMMdMo-  dam  gafa«p;9ii 

uad  iimgebniclu,  der  Schütze  an  Saclien  und  Vieh, 
die  sie  for tsclilej)pten ,  lunht  zu  erwähnen;  nur 
zehn  Städte  widerstaridaii  ihnen  Der  Köni^ 

4ar  Kin ,  \om- aUaa -Saüea .  badriogl,  webte  irei^a^ 
di#,  Laao  *9u  gamnneii. '  Elm  Otwakvoraiiolp 
gftgm  aie  war  nicht  gliicklicher;  er  ward  besiegt, 
und  Lieou-kü's  Herrschaft  in  Leao— tonn«;  war  nur 
noch  hefestigt«  .Solion  ^atte  TclMogis— khan  seine 
verj^chieden^Q  Tru^psnabtiieilmgea  «forVan^king  ^) 
der  Hauplsladi  wfadarmsaniniaDgezagWt  und  seine 
OeMrMa  wolHee^  aie*:  aUÜiimen ,   da  •  Ikea^hleli  der 

Mongole  auf  emuial  sich  in  die  l  artarey  zurück- 
zuziehen,  und  verlangte  nur  eine  Prinzessinn  der* 
1^^%  ^r  (jiFeiiiahlin»  und  Geschenke  «füt  seine  '4  rup« 
paq«; .  /  Ware»  Krankheiieft  *ia  Haare  aus* 

galprocfaen^  edar  was  wir 'ea  aonir?' ganiig»'iiaeli* 
dem  er  Tchoung-heta  Tochter  500  Knabeu 
und  eben  so  viele  Mädchen,  3000 Pferde,  Geld 
und  s>eiden%eug  erliaiten  hatte,  SKC^  er  ab*  Die 
UwfiMadt,  war  aiKih  -eiiMMl  garättet ;  fast  wa» 
sia^ttob.  dar  einzige  Klat«,  der -da*  Km  im  JÜQt» 

den  v(|Di.  Uoang-ho  geblieben  war  ' 

»     '»«  '"'Ii    •  .•»«»»•  , 
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1)  De  Mailla  p.67.     Gaubil  p.22.  iiist.  de»  Meogds  I. 

p.98  sq. 

2)  Abulgösi  p.92.  uikI  andere  Muhamedaner  nennen  sie 
Cambaiich.  Klmn-halig  heifst  Klian's  Stadt,  und 
t«t  ciu  aligenieifier  Xame,  daher  anrh  hey  M;ii*co  Polo 
die  Hesidtinz  iktnibalich  oder  Cambalu.  Andere 

;  nesisclie  Nameu  sind  Yen-tou  u.  Tchoung-I  iiig,  auch 
Tchoung  tou  d.  i.  Hot  oder  Stadt  der  Mitte. 

3)  Abalgasi  p.93  sagt  ^ei/z«  Tochter.  Cubcöu  Catojui^ 
heifüt  sie  hey  de  la  t^roix  p.l29»      ,*  ' 

4)  Oe  Maiila  p.ßx;  Gaubil  p^ad*  ^  ' 
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1  Die  Jdandsdiarey. 

i^ket:  mt  4m  GrewUtee  ok  sicli  zu  verzie« 
hm  scbamty  und  die  DoneMneUSge  auch  wohl 

einen    Augenbliek    enfliopen  >  -  eher  gleiehseiai, 

öls  hütte  es  tückisch    den    furchtsamen  Wanderer 
nur   aus   seinem  Verstecke    herauslocken  wollen, 
aUbald  mit  verstirkter  Macht  wiederkehrt ,  so  kam 
auch  Tehiogii-khan  mit  «einer  verheerenden  Snhaar 
abhald  wieder  ^utuek*     Schon  einmal  in  Yen- 
king fast  eingeschlossen  9  beschlob  der  geängstigte 
Outotihou  seine  Residenz  nach  Pien-leang     ,  jetzt 
Kai-lbuDg-lbut  m  Ho-nan,  am  Siidufer  des  Hoang- 
ho»   zu  verlegen»   obwohl  «ein  treuer  Minister 
Tourchan-i  ihm  vergebene  vorstellte,  däb  er  so  den 
Norden  den  Feinden  gänzlich  Freis  gftbe  *  nnd  iteh 
mitten  zwischen  die  teindlichen  Soung  im  Süden, 
die  Hia  ^)  im  Westen  und  die  INJongolen  im  Nor- 
den heg^be;   bloDs  seinen  Sohn  Hefs  er  in  der 
HanpMadl  3)  miirden  Feldherren  Wan«-yen  Tchin- 
hoei  und  Alornian  Tein«-4ehomg  -  zurück.  'An- 
geblich   beleidigt  durch   dieses  Mifstrauen  nach 
eben  geschlossenem  Friede«,    eigentlich  aber  die 
I    Z%vietrarht  benutzend,  die  unter  den  Kin  bey  die- 
«er  Gelegenheit  entstand^  brach  Tehingie-khan  als- 
bald wieder  Icie»    Als  nämlich  der  König  von  Yen- 
king abzog,  undeinTheil  voh  der  Besatzung  ihn  be- 
gleitete, verlangte  er  diü  Pferde,  Waflen  u.  s,  w., 
die  er  ihnen  zur  Vertheidigung  gegeben  hatte,  zu- 
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andern  einen  gewissen  KantH  an  ihre  Spitze.  Er 
schlug  ein  G>rps,  das  der  Statthalter  von  Yeiiking 
gegon  ihn  geschickt  h»tte  ;  tl»  er  aber  Mht'daCi  er 
«eh  doidi  niflbt  *  wärde  kAm  *k&iiim «  imltr«mr| 
er  sich  bald  d«ni«r  Tdii^^ib^MiM ,  der  die  Gele« 
^enheit  benutzend^  alsbald  ihm  Krieg  wieder  be« 
gann,  und  unter  IVIing-nj^an  Hnlie  stindte,  Yen- 
ktng  zu  belagern«  indessen  hatte  in  Leao-toung 
der  Krieg  eigeetiioh  keitoi  eti^ehört.  QeMi  -düi 
die  HeupMidt  teil  irieleti  endm  StMUe  Te»  den 
Kin  wieder  genemnitn  weif,  schickte  sich  MohoU 
(4214)  alsbald  an,  dem  Scbfitzlinge  der  Mongolen 
Lieou-ko  zii  UüUe  zu  eilen»  und  zugleich  die 
laicht  unbedeutende  Armee  der  K»  in  Lee^-teneg 
von  Pe-Htdiy-Ijr  ehauseheeidett*'  Dnrdi  eine-  Ust  * 
kenen  die  Mongolen  eueku  keld  wieder  in  den 
Besitz  der  Hauptstadt.  Siao-je-^n  nKmIioh»  ein 
Chinese,  d^r  ein  flie<»endes  Corps  Hülfet  nippen 
befehligte»  horte  nicht  sobald  von  einigen  6o» 
fengenent  dAb  der  Stmthalter  geweehiell  weiden  ^ 
eolle»  ond.dafii  der  »mn»  eldield  -enkenmien  intM» 
eo  lauerte  er  dteaea  auf,  tödiete  ihn,  nehm-eeine 
Bestallung,  und  gab  sich  jetzt  in  der  Stadt  för 
den  neuen  Statthalter  aus«  Die  vielen  Truppen, 
die  dort  venanimelt  ■  watreq^ '  lieb  er  aufweinender 
gehen»  es  sey  je  Friede,  nnd  neok  dreyen  Tagen  ~ 
^tte  Nelieli  die  wichtige  Smdt  und  damit  im- 
ermefsliclie  Fieichthumer  im  Besitze;  viele  Solda- 
ten» die  sich  ergaben  |  wniden  niedergemetzelt 

-  ■    '    i        I     -  - 

1)  Anders  Aba%sai  p.9d»  Tg|.  Uisl.  des  Moi%ols  L 

p.  101.  ^ 

2)  De  Mailla  p.  64.    'Gaubil  p.24.  Bey  Abulgasi  p.94. 
beifsen  die  Feidharren  Mäschan  Baiadur  nnd  Sanrn- 

ka  Bajadur. 

3)  De  MaiUi        sq.;  andora  Geobil 
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l6a  Ditt^  Aliimlfirjitiriiy> 

liieK draog  4in» 'in  Leaa?«i  ein,  scblii^ 
«mcibindlidM  Umr  :iai:di0'FJttcfctt  iiod  ^micluteia 
de^  fcMidlidhe' GeMral'-^otft  muim  eigmen' Trup«- 

pen  un>i^e bracht  ^Var,  liels  sein  Nachtolger  Yn— 
taiimi  sich  zufii  Scheine  erst  schlagen  ,   und  i'iher- 

Sab^^'iiitn  dann  .  die  iKordresidens;  im  ioigendea 
Ate  (i2lS)  gin^  Pou&a  Tsitsia^  ..toiaar  !dUr  hn^ 
.aleii  j^tMberMrd«».  Km, .«benfalb  nit-ftlkn: «einen 
TV»pf>eii  deh  Mongolen  über'),  md  auch  in 
Sing-lsoung-fou  setzten  sie  ihren  Befehlshaber  OuU* 
pou  ftb>  und  der  neue  ergab  sich  deja  Mongolen* 
So  lieontendie  Mongolen  wohl  Fortschritte  machen. 
Weis  Konnte  0b  nodb  .heMen»  defii  Ye»4iing  steh 
aiifii  Tapferste  Tertheidigte !  Die*  Ztirdekberuf mg 
dee  Thnmerben  nach  dem  neuen  Einfalle  der  IVlou- 
golen  war  schon  unpolitisch«  da  sie  die  Belagerten 
entoiuthigtei  Dazu  liefsen  die  MimateTf  eifer- 
«udbtig  auf  den^Rttlmi  der  Vertheidig^r*  ihieii  kern« 
Virteietfifcziing  'sokomiMi^;  Hvngermoth"  wotfaeCe 
ift  der  bedrängten  Stadt.  Die  Hülfe,  die  Oiilipou 
ihr  schicken  wollte,  kam,  unter  nntahiiien  1  ührem 
auch  nicht  hin;  die  Noth  war  aul's  Aeufperste  ige* 
stiegen;  aohon  eb  man  MeMohenfleisch*  So  allet 
H«Me :  heraobe^.  iveitte  der  tapbtie  BefeUdiaber 
Wen-yen  TeUn-*koei  noeh  einen  letzten  Verstiok 
der  Rettung  wagen,  oder  die  Waffen  in  der  Hand 
sterben ;  aber  Mo-nien  ,  der  Oberbefehlshaber,  wi» 
dersetzte  sich«  Wae  Uieh  ihm  übrig?  Er  hintep- 
liels  dem  Kaieer  mit  Vermttchtmsee  ewe  Voretek 
iunggegea  dieeclileehteVerwalfiiii^.eeinee'Mimsteirs 

Keo^ki,  und  sich  schuldig  erklärend,  dais  er 
die  Stadt  nicht  hatte  behaiiptea  küiinen  ,  gab  er 
«icii  dann  den  lod,  indem  er  Gift  nahm.  Der 
Qbe4:he£ehUhaber  Mo-nien  xog  sich  jeizlf  ohnQ 


ij  De  MaiCa  6a*  Vgl.  Äbu^si  p.<M. 
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n«r  <Re  DtniM  des  Palktt«  nt  m  aifaiM»»  z». 

Wiek«  uttd         Stadt  w«ir  bsld  in  dt»  Hind^^n 

der  Mongolen  «  die  ein  gräfsliehes  Blutbad  an- 
richteten; der  kaiserliche  PalUst  brannte  allein 
einen  Monat  Mo^nien  wurde  «la  Verrltther 

von  'den  Kin  hingerioJitet 

Ein  Anfaland  «iehrerer  Stidte  ge^en  die  Mfongo«^ 

len  wuL  de  gedämpft,  aber  als  SamonUci  vor  rieu-lt  aiig 
ruckte,  wtirde  er  o^eschlagen,  und  niitiste  sich  au- 
rucliziehen  '  Da  die  Mongolen  indei^  so«st  Über- 
all glCieidieh  waren  ^dachte  Oatonbou  densoch  an- 
J^rledemvoMoUftge ,  und  Tcliiiigia4-ii]iBa  taar  nbht 
abgeneigt.  -  **Wenn  man  die  Hirsche  alle  einge- 
schlossen hat ,  und  biüU  ^in  Hase  noch  nicht  ^ p- 
fangen  ist,  warum  ihn  nicht  iault^n  lassen  1^  AUer 
zur  •A4)Wgiing  de«  Kaieertiteis  und  Untofwerfitng» 
Wae  er'meiiangte^  konnte  atek  Oeteubau  dooliMiodi 
nieht  enttcAilieliien«  und  »o  dauerte  der  Kneg  fort» 

Tcliarig-tciii  s  Aulsland  gegen  die  Monoroleu  ,  der, 
als&ein  Bruder  auf  den  Ver(lacht  eines  bectbsichti^rleti 
Abfalles  von  MohoU  umgebcaelit  war,  wirMiok 
abfiehf  Kin-tcheou  und  did  meisten  Städte  tiwu 
sehen'  dem  Meere  nnd  dem  Fhisaae  Leao  oallick 
von  der  grofsen  Mauer  imd  der  Barriere  von 
LGao-toüii^,  einnahm  ,  und  sich  später  für  die  Kin 
erklärte  y  die  ihm  den  Betehi  über  ihre  Xi-nppeik 
gaben,'  war  nickt  unbedeutend;  indefs  werde  ee 
dobki  noob  in^  daviselben  Jakre  (1216)  geacUa^Ot 


1)  S.  de  Maiila  p.70sq.  Gatihfl  p.27.  v<j;l.  Abulgasi  p.94. 
Wenn  djVser  aber  »agt  •^Allau-kliau  nahm  sich  die», 
(dafs  die  Zufuhr  abgescbnitleu  wurde)  so  zu  IJcrzf*u; 
dafä  er  sich  aus  Verdrufs  mit  Gift  uni's  Leben  brnclitc", 
so  ist  da$  offeubar  nur  Verwechselung  des  'i'chiii- 
höei  mit  dem  Könige  der  Kin.  So  jedoch  auch  andeie 
Mahamedaner  bev  de  la  Cio'w  p*137* 

2)  De  MaiU«p,73.  74.  Oaubii 

i 

/ 
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in  Kin-otcheou  eingeselilossen »  später  ausgeliefert 
waA  Ungertehtet»  m  dali  dieser  Aufirtand  wieder 
^  ßir  die  mn  wenigstens  kei»  daiiemdar  Ctowinn  war. 

Dagegen  zogen  sie  sich  unvorsichtiger  Weise 
1  das  Jahr  daratit  (1217)  einen  neuen  Feind  auf 
den^Hals.  .  Wir  wissen,  da£i  die  Somg 'oder  ei- 
gentliolmi  Chinesen  ihnen  einen  jührliehen  Tnbut- 
zahlen  muüsten.  Seit  1214 1  wo  die  Kin  durch  die 
Mongolen  so  geschwächt  worden  waren,  hatten 
sie  diesen  nicht  weiter  entrichtet  ohne  bis  jetzt 
jedoch  eigentliche  Feindseligkeiten  zu  begehen« 
Ungluükllclier  Weise  liefen  die  Kin  jetzt  (1217)  ' 
sich  es  einhillen,  diesen  Umstand  za  beMtzea«  um 
ini  Süden  wieder  zu  erobern,  was  sie  im  Norden 
verloren  hatten.  Sie  waren  nicht  glücklich;  denn 
drangen  sie  auch  anfangs  vort  so  inufsten  sie  doch» 
als  sie  Tsao^yang  hebigerten«  gescUageii  abziehen» 
vnd^  aufik  das  folgende  Jahr  braofate  ihnen  kein  Heil ; 
im  Westen  söhien  es  zwar  erst  besser  zu  gehen, 
sie  wurden  doch  aber  auch  da  von  Ou-trhins:  he- 
siegt  So  mulste  der  Kinkönig  bald  das  Ueble 
seiner  Lage  9  zwiscfien  zwei  feindliehe  Feuer  ge- 
bellt SU  eeyn,  einseheai;  aber  vergebens  snehte  er 
jetzt  mit  den  «Chinesen  Frieden  zu  sehliebeni.  Denn 
waren  diese  auch  einzeln  besiegt  worden^  so  konnte 
ihnen  doch  das  Bedrängte  seiner  Lage  nicht  ent- 
gehen.^)* Denn  Outoubou  freylich  hatte  Ucsaiohe 
genug  gehabt »  sich  niit  den  Soung  setzen  zn  wol- 
len, da  Aloholi«  den  Tchingis-khan  zum  Fürsten 
erhoben  ,  und  seinem  Stellvertreter  und  ober« 
sten  Feldherm  in  China  während  seiner  Abwesen-. 

» 

■  1     I  III  I 

1)  Gaubil  p.dO  sq.  de  Maiila  p«75  sq« 

2)  Gaubil  p.2.5.,     3)  De  Mailla  p.79.  81  sq. 
4)  De  Mailla  p.  ö3  flq*     >  « 
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Mi  ^)  ernannt  hatte,  imoier  weiter  vor(lraii|f« 
Sovy-tching  (jetat  Ngan-^ou-^lileH)  md  Lf-toheou 
(jetzt  Li-liien)  tto  Pe^chy-ly»  -wereii  iGhon  121? 
fOn  ihm  genommen ,  und  mehrere  Städte  östlicli 
davon  folgten  nach.  Im  fol«^entlen  Jahre  (121«) 
nahm  er  die  Provinzen  von  Yen  und  Chan-toiiniT 
eia,  drang  nach  Ho-toung  vor,  und  auch  ThAi-^ 
ymien ,  die  Havp^dl  von  Chea-af  t  fiel »  obwohl , 
erat  nach  lenp^rem  WideralaiNie  md  der  Statthal- 
ter  erhing  sich;  bald  darauf  auch  Ping-yang  fou, 
dessen  Statthalter,  um  jdie  Sohriiach  nicht  zu  liber« 
leben,  sich,  wie  noch  vIeU  endete  Befohkheber 
der  Kan,,  den  Tod  g^b 

Dafs  die  Soung  auf  den  Frieden  nicht  einge- 
gangen waren^  halte  Outoubou  aufgebracht; 
wiithend  fielen  die  Kin  im  Westen  (1219)  ein. 
Sie  siegten  «%var  anfangs ,  M^mM  euch  mehrere 
Städte  ein,  ahev  bald  wurden  sie  von  den  Chine- 
sen geschhif^m  ,  'I'sao-yang,  das  slo  schon  wieder- 
holt angegi  iifen  hatten,  wehrte  sich  auf  das  Tapfer» 
ste  neunzig  Tage  hindurch,  indem  der  muthige 
Moung-tsoung-tching  alle  Vertheidigungsmittel  an« 
wnndte  3)^  und  als  spSlter  unter  der  Führung  des 
tapfern  Hon-tstli-hing  dfinn  noch  Entsatz  ankam,  wur- 
den die  Kin  bald  völlig  geschlagen,  dais  nher 
30*00a Mann  von  ihnen  blieben»  und  sie  Waffen, 
Gepacke«  alles  im  Stiche  lassen  mobten« 

Während  des  litten  im  Norden  die  Kin  von 
den  Mongolen  nicht  weniger«   Kia-yu,  der  tapfere 


1)  Er  selbst  kriegte  während  des  sieben  Jalire  im  We- 
sten, und  kehrte  nst  j225  zuiück.  8.  Gaubil  p.48. 
Hist.   de  Mougois  L  p»26i  u.  de  Guigues  T.llK 

p.39-74. 

2)  De  ATnill  i  p.  so  sq,   Gaubil.  p.  4J  «q* 

■ 
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Pm  I^Atid&cJlur«y« 

Vertheidlger  von  Koung-chan-t^i^  niuj&te  sich 
gebßti,  Adplui^iu  die  eiiizige  QuQlIe»  die  die  Suilt 
mit  Wassel*  versah,  abgleitet -Waff*     Ihn  traf*  ei A 
gra|UMi|»er T<?4 1  *  £r  ^atte  fruli«t..<eiii«ft  B^<»iilai^<f 
ber  der  Kiii  de^  MMO**tao*jun  umgebxaclit.  JDle^ 
sen  seinen  I  reynd  zu  rächen,  liefsTcbang-jao,  hüm 
her  gleichfalls  im  Jiienste  der.  Kin»  jetzt  abei*  au 
dea  Mongolen  übergegangen»  ala'^  *Uin  nun 
fftDgea  beMaii'  ilua  .das  Herz,  .^m  4«m  Le!ib«'irftif-. 
seni  und  brachte  «ea  den  Maeeil  $einea -Frewidm 
zuiu  Opfer    dai,     Ou-sieri  k^ia  zwai-   lüit  einem 
mächtigen  Heere,  dem  er  nicht    zu  widerstehen* 
vermochte,  dem  Tchang-jao  bald  darauf  über  de tl 
Hals»  aber  durch  eine  List ' )  ,  wufste  d^ser  ihn 
abzuwehreR,  spblqg  91011  mit  aeioejp  iläiitoheii'inu- 
thig  durch,  und.  nahm  dann,  von  Moholi  verstärkt, 
den  Kill  noch  mehrere  Städte  ab»  scblug  sie  aucU, 
wiederbolt  aufs  Haupt* ,  _  .  .  i 

So  viele  Niederlagen  von  bey^en,3eiten  liebaaL  - 

Outoubou  -seinen  Bruch  mit  den  Soung  immer  mehr, 
bereuen.     Der  2^1uiister  Kao-ki,   der  dazu  gera- 
tb^n  hatte,  u)uli»te  sjterben  ,  und  da  die  Eroberuf^« 
gen .  der  Mongolen  im  Jahre  1220  JCortdauert<^l». 
ui^d.sein  B.eicb  .sK^]i  tUglicb Verringerte  <—  so  ,  nah« 
men  die  Mongolen  unter  andern  Tsi-nan  fou,  die 
Hauptstadt  vüu  Chan-toung,  ein  —  suchte  Outou- 
bou ernstlich  Frieden.  '   Äiüholi  verlangte  NiedQi>^ 
legung  seiner  Kaiserwnrde,  u^d  Abtretung  mehre* 
rer  Städte,^  er  sollte  blofs Prinz  vonHo-nan  bleiben^ 
Die  Bediiiguti'g  verwarf  er  ^).''   ildier  ' was' half  es?^ 
Wenn  auch  die  Soung  und  Hia  in  Chen-si  nie  Iit 
glücklich  warfen.  Und  der  neue  IMinister  die  besteig 
.Maasregein  traf»  Moboii  drang  immer  weiter  «yer» 


0  De  Maüla  p.69«     2)  L>e  MdiÜa  p.^. .  G^uUil  p«4a4(j[. 
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Dk^  Mmd$ohut^y\      «  i7j 

$ehh\g  Aw'  hin  wi^eriiollt  mA  mhm  {hMn  vM^ 
SiMdte  weg;*atich  im  folgendm  Jalire  (i^'^i)  mnb* 
ten  sich  mehfer^  8l»dte,  «iirti  Tli#l^  dnrrh  Hnn^ec 
gezwungen,  libergeben  und  schon  mUei Iiandel- 
.  ten  Chinesen  und  Mongolen,  zum  gänzlichen  Um* 
itnrze  der  Kni  Bieli  .am  verbinden.  Es  würde  za 
yttßixVfivi'tg  'MSf  n*,  *  "wenn  wir '  alle '  die  eroberten 
Stftdt»  eihvebl  IhMSfilileil  wbtlten,  genncr  anch  die 
beyden  folgenden  Jahre  dauerten  die  Fortschritte 
der  Mongolen  fort  indem  sie  besoiuleri»  in  Ghensi 
Eroherungen  ' mecbten  9  ond  die  .  Städte,  die  die 
hJm  in  Gbaiisf  f^enottimen  liatteiH  tbnen  wieder  ab^ 
lUihmen.  Mit  Moholie  Tode^  der*  54Jabre  alt» 
im  Jahre  1223  starb,  trat  zwar  eine  Art  Still- 
stand in  den  Fortschritton  der  Mongolen  ein,  in- 
dessen fanden  sich  bald  andere,  die  seine  lürobe- 
rangen  vollendeten,'  und  die  Eoipdrüngen  unter 
den  Kin  aelbst  arineiteten  ihneA  m  den  letzten  Ta- 
gien  nnr  in  die  HStide.  Mit  -der  einen  Hand  ge- 
*^en  seine  eigenen  Diener  anhiiniplcnd  ,  >\  alji  end 
die  andere  die  1^  einde  abzuwehren  hatte»  ging  der 
letzte  König  der  Kin  zu  Grunde! 

Outouboii  sollte  inJefi  das  Ende  seinps  Hei- 
cfaes  nicht  erleben;  er  starb  in  demselben  Jahre  mit 
Moholi,  im  6]  seines  Alters,  und  hinterlieis  die 
bedroheten  Ueberbleibsel  seines  Reiches  seinem 
/  dritten  Sohne  Ning^kia-sse  3),  chin.  Qieou-sio, 
nach  dem  Tode  Ngai-tsüung,  der  erbarmenswerthe, 
erhabene  Kaiser    «genannt,    der  die  Tnininier  des 

Reiches  noch  11  Jahre  (1223-1234)  behauptete« 

Uli  ■■iiu— M»!»^   ■(ln.iim 

1)  De  Mailla  p.  98.    Gaubil  p.46. 

2)  De  Mailla  p.  103.    Gaubil  p.47- 

3)  De  Mm]iaNm'4ii(^toUp  Gnai^Uoung^  Viadeloup.269 
Ghai-tsomig« 
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fj^.  Dld  Maaikcliuray» 

.   üm  Tage  V©u-yu  des  Jahres  1555  —  erzalilt  die 
Gw^hicbtf»^^  —  erspbien  an  der  V^i^te  des  Jf^U»- 
sles  ein  Menssk  in  Trauerkleidern,  und  indem  ereie^ 
anstierte,  lacfct»er  bald  laut  aut  bald  Cnger  an« 
>veinen.     Als  man  ihn  naqh  deai  Crrunde  fragte, 
sagte  er:  ich  lache,  da£s  unter  so  vielen  Ministem: 
und  Feldherren »  .  die  uns  regieren  und  anführen» 
nicht  ein*  einziger  Menach  ist;  wenn  ich  weine> 
wepne  ich  über  den  nahen  Untergang  dea  Reichea- 
der Kin  <)•     Der  arme  MeneeE*  sollte  sterben« 
Niög-kia-sse  aber  wollte,    frey  sollte  jeder  ihm 
Vorstellungen  machen^   und  sich   äulsern  dürfen j 
redete       Mann  doch  wahrl     Der  neue  Konig 
wollte  überhaupt  daa.  Gute.     JVIit  den  Hia  schlo^i 
er  Frieden.,  auch  mit  den  Soung  an^te  er  sich  su 
setzen,  und  es  schien   auch,    als  wenn  der  ge« 
jagte  Hirsch  einige  Ruhe  haben  sollte,  denn  nach 
MohoUs  Tode  unternahmen    die  Mongolen  ein^ 
Zeitlang  weniglFtana  nichts  Bedeutendes  gegen  die 
Kin.    Tchingis^khan  war  zwar  von  seineii 

westlichen  Eroberungen  in  die  Heimath  znrfickge- 
kehrt,  aber  dieses  Jahr  und  das  folgende  heschäf« 
»  tigte  ihn  die  Eroberung  des  Reiches  Hia  ganz, 
Uo-pe,  Chan-toung  und  das  Land  von  Koan-chait 
war  zwar  ▼erloren,  aber  die  Kin  besaben  nocli 
Ho->nan  und  alles  Land  von  Lo-yang,  San^men, 
Si-tsin  östlich  bis  Yen-tsiao-tchin,  von  Osten  nacli 
Westen  über  2000  Ly  Als  daher  ein  neuer 

Friedensantrag,  den  sie  machten,  verworfen  wurde^ 
beschlossen  sie  Ho-nan  zu  vertheidigen ,  sie  befe* 
stigten  daher  den  Uebergang  über  deß'  Hoang-ha 
und  die  vorzüglichsten  S|ädte,  und'  deckten  Toung- 
koan  mit  vielen  Truppen»   indem   sie  noch  eine 


1)  Visdelou  p.  269*      2)  De  Maiik  p.  120.  rgl  Klap- 
lolh  tab.  21* 
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Armee  voa  200»00Q  Streitern  aufhraeliteii.  Dies 
war  a«eh  nothis*  Denn  nicbt  sobald  luitte  Tebin« 
gis-kl|iB  die  Hirn  1227  gänzlich  unterworfen  als 
•r  dem  Belebe  der  Kin  ein  Ende  m  'machen  be« 

schlofs.  Aber  noch  einmal  verzog  sich  das  Wet- 
ter, wenn  auch  nur  auf  Au^euhlicke.  Während 
er  sich  rüstete»  wurde  TchingU-khan  ahgerufen 
(i227y  Ajier  noeh  «uf  aeinem  Todeabelte  lietle 
er  den  An^ffsplan  angegeben»  der  apiter  den 
gänzlichen  Untergang  der  Kin  herbeyfubrte  Der 
Kriec;  horte  auch  nut  seinem  'J  ude  nicht  auf.  Denn 
noch  während  Tolet  I\eichavervveser  war^  wurde 
daa  weatlicbe  Ho-tcheou  nach  tapferer  Gecenwnbr 
genommen  9  und.  der  mutbige  Tobin-ytt  num^  dn 
er  die  Stadt  nicbt  mebr  balten  konnte»  aammt 

Oattin  und  Kindern  GiPt ;  sie,  die  mit  ihm  die 
Ehren  und  Guter  des  I^pbens  getheiU  hatte»  wollte 
mit  ihm  auch  den  Todeskelch  leeren  ^)l  Aber 
da  die  Eiinaetzung  von  lebingis-^kban'a  Naebfolger 
Ogotai  atcb  bia  1229  viarzog,  konnte  der  entacbei* 
dende  Kampf  erst  dann  beginnen.  Vergebens  be- 
glückwünschte Nlng-kia-sse  den  neuen  Herrscher; 
für  glatte  Worte  war  keine  Zeit»  der  Untergang 
der  Kin  war  beschlossen !  Dafis  ein  Haufe  von 
Ueberlttufera  sua  Hoei-boei  (Mnbamedanem)»  Näl- 
manna»  Cbineaen  u.  a.  w«  aeit  langem  «um  ersten 
Male  —  die  Mongolen  schlii£j  ^)  (12:28)»  war  ein 
täuschendes  Glück,  und  ohne  weitere  Bedeutung. 
Zwar  schlug  auch  Ylapoua  nachdem  (1230)  die 
Mongolen  noch  ein  Paar  Mal }  diea  machte  ibn  aber 
nur  iibermiitbig*  Dab  er  die  mongoUaoben  Geeand« 
ten ,     die    unter    Tulei  s    Regenlenschaft  freilich 

achmähliche  Friedenaauträge  gemaebt  bütten»  and 


1)  Gaubil  pag,51.    Vgl.  Hisf.  des  Moiinols  L  p*28& 

2)  Gaubü  p.d3  sq.         i>e  Maiüa  p.idO. 
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eingesperrt  worden  wareti  y  /?beriiiuthi«i;  nach  Hause 
schickte»    **tlie  Kin  hatten   Zeit  gehabt,  sieh  zu 
rüsten!«  sie  würden  aüa.zii  empfangen  wissen 
diese.  Spraobe  pafste  .w^nig;  iut  Uii^er.  JEiige»  ...Den»'^ 
kauiN  lutitte' pgotAi«  dar(ibev;  «rbi4iJtert<  «einem  Brti-^ 
der  Tolei  den  Auftrag  gegeben,  in  Ghen~si  einzu« 
fallen,  so  nahm  er  über  sechzis^  Plülze  weg,  und 
machte  sich  alsbald  zum  Herrn  des  ganzea  jLan- 
Aet'  awisohen  Toung-tcheou  und  Hoa-t^lieou,  und 
naUete.  Foang^siang«    .Jetst»war  es:  an  jdea  Mon-  ^ 
golen  ühermtithig  zu  seym.  Als.  daheo.N|ng~kia-«5e, 
den  Uebermnth   bereuend,    ihfien  eine  Gesandt- 
schaft mit  FriedensaiUrä^gen  schickte,   liefs  OgotÄi 
den  desandten  den  Bart  absdiDeiden»  und  steckt« 
sie  mm  9  obie  ihm  aiu  zn  antworten'^)«/' 
<    Fofing-siaiig ff  das  .im  folgenden  Jahre  belagert 
wutde,  liielt  sich  zwar  tapfer^  so  dafs,  ohschon 
ein  Krsatzheer  unter  \  lapoua  und  Hota  geschlagen 
wurde.)  .Antsar  doch  die  Belagerung  in  ,  eine  Bio* 
badla  vervrandeln  mufste;  aber  Antsar  liahm  doeb 
.melirere  aj^dere  Siftdte:  ein,-  und  nicht,  lange  dar* 
atif  mutete  auch  Fooifg-eiang  ,  das  ausgehungert 
war,  «?ich  ergehen  Alle  diese  Eroberungen 

gingen  freylich  nur  sehr,  laugsam  von  Statten,  und. 
iuhrten  wenig  zum  Ziele« >  Die  Elite  der  Kin  hü- 
t0hB  Toung-^koant  sie  waren  Meister  der  Gebirge 
im  Saiden,  und  hatten- sich  da  sehr  festgesetzt;  im 
Norden  deckte  sie  derHoang-ho  und  es  war  albo  auch 
von  dieser  Seite  ihnen  schwer  hey zukommen.  Erst 
als  ein  Jüin-QIlicier»  der  hey  der  li<innaiyoe  von 
Fonn^siang  su  den  Mongole|i  übergegangen  war» 
ihnen  *  einen  neuen  Angriflbplan  angab  ,  nahm  die 
Sache  «eine  andere  Wendung.    Er  rieth  ihnen  näm- 

i )  De  Maül»  p.  laS.      9)  De  MaHIa  p,  i34» 

3)  De  Mailk  i».  139  ö^q.    Gaubii  • 
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lioh  von  4m  Somi^  einen  Durchzug  zu  begelmn^ 
umi  4mnu  von  der  beite  dareh  «Im  Land  von  Man- 

tttlioang  in  Chen^ti  einzubllmt  in  weni^^er  als  ei- 
nem JMonate,  könnten  5ie  dann  durch  da«  Land  Tang 
und  Teng,  im  Gebiete  vom  jetzigen  Nan-y^ng  fou» 
in  Hooan  eindringen »  und  so  die  Kin  öberreicben 
lind  gänzlich  ▼erniohten  Dies  war  gerade  der 
Angriffsplan)  den  Tchtngia-khan  anf  e^ineni  Sterbe- 
bette entworfen  hatte.  Seine  Sohne  befolgten  ihn 
jetzt,  und  nicht  lange»  so  hatte  ihre  Unternehmung 
den  gttazlioJien  Slurs  deaReiohes  derKia  sur  Folge« 

^  Tolei  führte  den  Zug.  Als  der  chinesische  Be« 
fehlshaber  in  Mien-tcheou»  statt^  den  erbetenen 
Dnrohzug  zu  gewähren^  die  Gesandten  unkluger  ^ 
Weise  umbrachte»  hatte  das  arme  Liand  nur  zu 
hAfsen;  die  Bewohner  von  mehreren  Städten  fielen 
eis  Opfer  der  Rache  der  INIongolen.  Durch  unweg- 
same Oerter  mulkte  er  sich  jetzt  frevlioh  Bahn  bre* 
ehen,  aber  dann  wagte  auch  derStattJialtcr  von  Sse- 
Ichouen  den  wiederholt  gefordi^rlen  Durchzug  An* 
tsam's»  der  den  Vortrab  ft'lhrte^  nicht  abzuschla- 
gen. Hatte  es  ihnen  üucAi  einige  Umwege  undUeber- 
windung  von  vielen  Schwierigkeiten  a^ekostet,  so 
brachten  sie  jetzt  die  chinesischen  Führer  doch 
durch  den  Engpass  Ou-siou-koant  östlich  von  Teng« 
tcheou,  und  bestilrzt  sah^n  die  Kin  sie  aidi  der 
I  orteresse  von  Siao-lvoan  bemächtigten* 

OgQtAi  halte  indeüs  Ho-4cbottng  nach  tapferem 
Widerstände  genommen.     Die  Mongolen  liatten 

Thürme  von  mehr  als  200  Fuls  Iloiie  aus  Fichten 
erbauet und,  sie  noch  mehr  zu  erhöhen f  aie  auf 


i)  De  Maiila  p.  l4l  sq*    Gaubil  p.  6a  vgL       vgl.  Ra- 
schid in  der  UisU  den  Moogois  p*  70i  sq.  not«  iO» 
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ÜatzeD  gestellt»  von  denen  herab  sie  nun  alle  Be*' 
wegungen  der  Belagerten  beobachten  konnten» 
wäbrand  ihre  Unterminirer  Tag  und  Naolft  an  dem 
unterirdischen  Gingen  arbeiteten.  .   So  gelang  es 

ihnen  denn  bald,  die  Stadt  zu  nehtiieu  Ein 
ÜuterfeldheiT  der  Kin,  der  siob  rettete^  wurde  zu 

Hause  zum  Tode  verurtbeiit« 

*  •     .  . 

Indefs  war  das  Gerücht,  dals  Tolei  von -We- 
sten her  der  Hauptstadt  nahe,  ihm  vorangeeilt, 
und  brachte  die  Stadt  in  Bewegung.  Der  Rath  . 
des  Königs  schwankte  lange,  was  zu  thun  sey 
fijidlich  wurde  Ylapoua  und  Hota  den  Feinden 
entgegengeschickt;,  während  diese  aber  noch  deli- 
berirten,  ob  sie  den  Feind  dies  —  oder  jeni^eilä  des 
'  Han« Flusses  angreifen  sollten ,  hatten  die  Älongo- 
len  schon  über  ihn  gesetzt»  Am  Fuise  des  Berges 
¥u  ordneten  sie  jetzt  ihre  Truppen  zur  Schlacht  ^)« 
Ihr  Heer  soll  l50>000Mann  betragen  haben.  Den 
Süden  des  Berges  nahm  das  Fufsvolk  ein,  nördlich 
stand  die  Reuterey.  Die  Mongolen  umringten  den 
ganzen  Berg,  und  iheiiten  sich  dann  in  drey  Hau- 
fen. Nachdem  dieKin  den  ersten  Anfall  der  Mongolen 
standhaft  ausgehalten  ha^en,  drangen  sie  dann  selbst 
dreymal  auf  diese  ein,  dafs  sie  sichzuröckzie-  • 
heu  mulsten.  liüU  wollte  sie  verfolgen ,  aber 
Ylapoua  widersetzte  sich.  Das  hatten  sie  bald  zu 
bereuen;  denn  als  sie  nun  nach  Teng-tcheou  zo^eui  • 
erschienen  schon  die  Mongolen  wieder»  und  nahmen 
ihnen  die  ganze  Bagage  ab,  und  nicht  lange ,  so  um- 
schwärmten  Tolois  Mongolen  haufenwebe  die 
Hauptstaflt,  während  Ogotäi  beyPe-pou  In  Chan-si 
über  den  Uoang-fao  ging,  sich  mit  seinem  Brudei 

-  I 

1)  Vgl.  Ahulgasi  XV.  p.46.      2)  De,  Mailla  p.  i46- 
3)  De  Msiik  p.l4Ö<^  Gaulüi  • 
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zu  v«reihigra»  und  ein  drittes  Heer  aus  Gban-^toang 
gegen  die  Hauptstadt  der  Kra* heranzog 

Die  Hauptstadt  hatte  damals  120Ly  im  Umfange, 
und  obschon  man  an  500)000 Menschen  aus  der  um- 
liegenden Gegend  allein  hineingezogen  halte  ,  waren 
der  eigentlichen  VertJieidiger  dennoch  nur  40>()00 
Soldaten»  offenbar  zu  wenig»  eine  so  ausgedehnte 
Strecke  zu  vertheidigen ;  man  lieb  also  20iOOOMann 
junger  Mannschaft  von  jenen  die  Waffen  ergreifen« 
und  zog  noch  40,000  Mann  alter  Truppen  aus  den 
Benachbarten  Plätzen  hinein  Anuh  IloU  und 

Ylapona  eilten,  als  sie  die  Stadt  iiedroht  hörten , 
mit  150*000  Mann  herbey.  Aber  sie  kamen  nicht 
liiii,  Tolei,  der  seit  dem  Treffen  am  Berge  Yu 
seine  Truppen  pelotonweise  getheilt  hatte»  die 
Städte  der  umliegenden  Ge^eiid  cluzanehnien,  ver« 
einigi(*  sie  dann  wieder  bey  Tang-tcheou,  und  stieCf 
auf  die  Kin»  als  sie  jetzt  eben  der  Hauptstadt  zur 
.  Hälfe  sogen.  Ein  Haufe  von  300O  Reutern» 
der  auf  Kundsdiaft  ausgeschickt  war,  sog  sich 
zwar  vor  Hota's  Angriffe  zurück  ,  aber  bald  dar- 
auf kamen  sie  mit  verstärl;ter  Macht  wieder,  und 
überraschten  dieüin»  die  eben  ihre  Zelte  aufschlu- 
gen. Ohne  gegessen  zu  haben «  mulsten  siOf  im-  - 
mer  yoifden  Mongolen  geneckt»  unter  Schnee  *  und 
RegengestSber  *)  sich  nach  Hoang-yu-fien  zurittk- 
ziehen  ,  wo  sie  durch  Hunger  und  Strapazen  sehr 
geschwächt  ankamen.  Hier  wiurde  ihnen  der  Be- 
f ebl »  eilig  nach  der  Hauptstadt  aufzubrechen«  Aber 


1^  Ganbilp.65*   De  M^itla  p.l5l. 

2)  Nach  Äbulgasi  p.4G.  lieu^der  Mone<^  von  einem 
Zaubeirer  Daada  [Djeda]  madien,  dafs  im  heifsesteu 
Sommer  die  ff^it  Kttte  wordei  vgU  Raachid  L  c» 
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beym  Berge  San-foung  bey  ¥u-tclieoii  griff  lolei 
die  Kin  von  allein  Seiten  an;  seit  n;telireren^ Tagen, 
▼on  Hunger  fast  aufgerieben,  vertheiiligten  sie  sich 

dennoch  tapfer,  aber  vergebens.  Tolei  hatte  voll' 
Qgotäi  Verstärkung  bekommen.  ^V  enige  entran- 
nen dem  Schwerdte,  Ylapoua /ward  geiangen,  und  - 
mulate»  da  ^r  nicht  übertreten  wollte»  sterben.'). 
Alsbald  wurde  auch  die  Stadt  Kiun-tcheou  genom- 
men ,  und  Hota  ,  der  sich  in  einer  Höhle  gebor^ 
gen  hatte,  unigebracht.  Wen-yen  Tchin-Jio- 
cbangt  Prinz  aus  königlichem  Geblüte,  der  nicht 
unerkannt  im  Treffen  hatte  umkommen  wollen, 
litt  einen  grausamen  Tod;  die  Barbaren  zerhieben 
ihm  die  Beine  ^  dafe  er  knien  mubte  ,  und  schlitz- 
ten ihm  den  Mund  bis  an  die  Ohren  auf,  dafs  ec 
nicht  reden  konnte;  seinen  Gleichmuth  mufste  selbst 
derroh(?  Hanfe  bewundern,  und  viele  gössen  Pferde- 
Mut  aut  die  Erde,  und  fleheten,  dafs  ein  solcbee 
Mann  doch  unter  den  Mongolen  wiedergeborea 
"vrerden  möchte.  Die  besten  und  treuesten  Feld- 
herren waren  den  Kin  samnit  dem  bedeutenden  Er- 
ai^tzheere  in  diesem  Treffen  zu  Grunde  gegangen*. 

Die  meisten  Städte  >  die  die  Kin  in  Ho-nan 

noch  inne  hatten,  wurden  nun  eingenommen ,  meh- 
rere ergaben  sich  freywillig;  ein  Corps,  das  zum 
Ersätze  von  Kouei-te^fpu  herbeyeilte ,  wurde  ge- 
schlagen, eine  grofse  Armee  von  110»000  Mann^ 
die  der  Statthalter,  der  Forterea$0.  von  Tourig-hoait 
der  Hauptstadt  zur  Hulfie  fuhren  wollte,  verlor 
zuerst  ihre  reiche  Provision,  und  bald  nach  seinem 
Abzüge  wurde  auch  die  starke  Forteresse  von  sei- 
nem Stellvertreter  den  Mongolen  ausgeliefert  ^  und 


.  i)  Gaubil  p.65,  de  Mailla  p.i5d  sq« 
2)  De  Maiila  p.l55.  Gaubil  p.66 
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da  der  V  errather  diesen  nun  den  Weg  zeigte^ 
dtn  er  g^nammeQ,  erroichten  m  ihn  telb$t  bald 
darauf  *  bejm  Bergr  l*iet  -  ling.  Halb  wmttn 
di«  Kin  mnkon   vor  Hunger  und   EHmd  umg^s, 

liürniiien,  der  Schnee,  der  den  Ta«^  über  f^chmolzt 
und  Nachts  wieder  fror,  inachte  dazu  die  Wege  im« 
gangbar.  AU -die  Moogolen  sie  erreichten,  ricble» 
ten  aie  zunJichst  unter  den  Greisen  und  Kii|derDt 
die  der  Armee  gefolgt  waren»  ein  grSbliobes  Blutbad 
an,  lind  vor  Eriaiidiu)<^  und  Mattigkeit  liefüen  Auch 
die  Soldaten,  die  sieh  veriheidi*:;en  wollten,  die 
Waffen  iaile<i»  so  dala  baid  auch  dieae  greise  Armee 
gtaziicb  zecftlreuet  oder  att%erieben  war 

M 

So  war  auch  die  letzte  Hülfe,  die  die  Haupt- 
stadt norh  zu  hoffen  hatte,  abgeschnitten^  und  ^»le 
zitterte  schon  vor  dem  Augenblicke,  wo  sie  die  Beute 
der  Mongolen  wenlen  würde.  Blois  Kouei-te  tou  hielt 
sich  noch,  und  Lo-yaog'a  Statthalter  Terlheidigto 
mit  unglaublicbem  Muthe  ^)  und  Geschick  mit  sei» 
ner  kltjiiien  Schaar  die  Stadt.    Da  der  Statthalter 
Pien-leang  zur  Hiilfe  geeilt  war,  hatten  die  Be« 
wohner  Kiang-chin  an  seine  Stelle  gesetzt.  Kt 
hatte  nur  2500 iVi^nn  behalten.  Lfm  den  Feinden  aber 
seine  Schwache  zu  verbergen ,  lieb  er  eine  Menge 
Fahnen  auF  die  Mauern  pflanzen,  die   er  mit  dem 
schlechten  Volke  hei^etzle»  und  das  Geschrey»  mit 
dem  seine  kleine  Schaar  angriff ,  machte  den  Feind 
glau>)en»  dals  es  an  zehntausend  seyen.    Bald  fehlte 
es  ihm  an  Pfeilen;  er  formte  die  kupfernen  Pleii* 
nige    zu  Fleilspitzen  um,   liels  auch  die  Pfeile, 
welche  die  Feinde  in  die  Stadt  schössen ,  stunineln, 
und  mehrere  daraua  maciieii«     Er  erfand  eigene 


i  )  De  Mdilla  p.  157  sc|.    G^iuki!  p.  67 
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Wur^maschienen ,  mu  denen  «r  FamdM 
len  Sciddcn  zufugte:  kutz  er  errnddate  die  ßela- 


afs  sie 


  w  ernniaeie  aic 

g«rm  diirch^  aUe  diese  Aliltel  so  sehr,  d 
B«^  «lr^e«'MoMten,   nach  le,»  sie  hundert  und 
funfzijr  Ai.jrnffe  vers;eblich  gemacht  hatten,  die  Be- 
iagerung  aufgeben  mu&ten,  obwohl  aie  mit  30  0(10 

Mäou  vor  der  Sudt  ctaiMleD.  '  ^ 


I 


j  Da  Ogoiäi  mit  Tolei  die  Zeit  der  SomnierKt«e 
m  der  1  arfarey  zubringen  wollte,  so  forderte  er 

irfl«"  'Nlnt^t.'"  ""*«^»rf««  »»d  Geiseln  *a 
steilen.     «ing-km-«e  «rar  gerne  bereit,  und  er- 

~m.»e  e,„e  Ge«,«d«;haft,  den  Frieden  zu  «hUe. 

).  fndeli  that  ;,uupo»tai.  als  ob, er  nichts 
von  den  i  riodensunterhandlungen  Wrisse»  setzte  die 
Belagerung  ohne  Unterbrechung  fort,  und  liefe 
durch  e,ne  Wenge  Gefangener  die  Gruben  der 
Äadt  imt  ReMbandel»,  Banmstänunen  „.  s.  w.  aus. 

hl}^u  '^^''"'^  ''•'^  Fnedensunter- 

Handlung  sicii  ruohtzu  widersetzen  wagteo.  ScJmm 

l^rK^  T  "»-««f«"».  -«I  noch  wouS 
der  K.,n,g  nicht  erlauben,  die  Feinde  abznwaliran 

^  1.  die  Gesand^Aaft  abgereiset  wI^^T^ 
So«.««,-t*-4eB„ech  nicht  nan/J.efs.  gai,  er  lilfe^K 
deaKampfw^der  zu  beginnen,  der  jetzt  lel^ 
haft  von  beyden  Seiten  fortgefiibrt  wnri.  De^ 
Kon.g  that  alles  AlögUohe.  im  i,g,ten  Re^en 
er  ersch,,,«  er  oitten  oater  seinen  Leuten  7  ermul 

tÄS£i:'*'r''!?  Beschn erden,  ver.hedte  Z- 
ter  dieSeWaten  Geld  und  Seidenzeuge,  und  spr«!|. 

den  Verwundeten  freundlichst  zu     «1*1»  . 
«li^j.  j-    r^  „L          -^uuuiioast  zu,    acnon  waten 
auch  d.e  Gräben  von  den  Mongolen  mit  Stroh  und 
Holz  fast  ausgefüllt,  und  die VorfinaschTTn  der 
Mongole»,  die  halbe  Möhle„.;e,ae  1  ag  und  NacbJ 

i)  Gaubil  p.69.  vgl.  Visddou  p.  »q. 


Digitized  by  Go 


«tüwarfcnm  und  deren  sie  au  einem  luide  deif  Stadt 
lUeti  übtr  JiMn4eit  ^ek«  iieÜBen ,  zerschmetterten 
.  do0eli  ibft  eeoma  Mmitn  lieM  die  Tburme  wnA 

hölzernen  Wachthiiiser  der  Kin^  und  htkleteii  so 
hohe  Sleinhaulrn  ,  dafa  sie  den  W  r<lion  J).iid  an 
Hohe  nichts  nachgaben«  Die  Kia  suchleu  zwar 
auf  alle  Weiae  den  Schade«  zu  ersetzen,  und  nah-- 
ntf«  -diis  «iirkate  Holi^etfe  alten  FelhUtimt  di«  sie 
^brtidbeii;  eher  die  geiealtige  Krlift  d«ir  WHrfiite- 
srhienen  zer$i»lii'«rte  iü^hiiUi  das  liic koste  Ii  >1/  m 
Stucken;  die  Macht  ^ des  Wurfes  zu  hrecbi^n,  be- 
klmdetem^  aie  das  Hoia  aiit  Fferdemist  und  Wei- 
aiepstmlii  und  bedeckten.ee. mit  Fils,  deja  cie  mit 
SitiokeiV'  aus  grober  Seide  befettigteM,  und  mit 
ßirettern«  die  wie  Schikiiu  geformt  und  mit  Och- 
senhliuten  libet-spaniU  waren,  hi*k leiteten ;  aber  ^lu? 
i^ieüu^ra|Mebet  der  Aiangeien  steckten  die  g^nz»  V  er» 
ricditiipg'ohne  Weiteres  im  .Brand«  * 

» 

•         •       •  f  * 

Aber  den  Mauern  der  Stadt  konnten  ihre  Kugeln 
niellts  anhaben.  Sie  sollten  unter  Chj-tsouog  (954) 
atie  elfter  £rde  ven-Hou-la6  aufgefShrf  seyn»  die 
tarn  dorell  dieLKnge  derZeK  wie  zu  Stein  geworden 
war.  Die  fielagecer  beschlossen  daher,  die  Stadt  mit 
einer  /.weiten  Maner  einzii9chHf»rsen.  Dfo^e  Mütier, 
die  dicht  an  dem  Grabeader  Stadt  aul^efuhrt  wurde, 
hattei50Ly  im  Umfange,  alle  30  bis  40Schritte  ein 
Wttclitfiaus  ftlr  hundert  Mann,  TMrme  und  ScbÜdcr« 
hHifsrhen,  wie  die  der  Kin,  und  rnnd  herum  ging 
ein  Graben  von  f  0  Fufs  'J'iele  und  Fireite  Di© 
Klö  hattea  im  Anfange  der  Bclageimng  vor  tieiu 
Thoren  ander«  Thore  int  Zickzacke  auigeluhrt» 
'  die  nur  eben  drey  Menschen  nebeneinander  htnauso 
Uelsen,-  eher  jetzt  binderten  diese  sie  selbst  nur 


t)  De  Maiite  p«|6d.  Gaubi»  p.7l» 
$ 

Digitized  by  Google 


184  ,       I^Ä®  Maiuiscburvy« 


bey  ihren  Aui&ÜUn;  sie  wollten  desliaib  einen 
ti(f»tien  Atisgang  unter  den  Gräben  dardnmdbm» 
SoupouUiVi  Batterien  iir  die  Luft  m  sprengtn»  abef 
eine  Laterne  ans  rotbem  Papiere  trerrieth  ihre  Un* 

temehmung  den  Mongolen;  &ie  mul&ten  sie  auf- 
geben« 

Dannoeh  aber  gelang  den  Belagaram  ihr 
ginnen  nicht.    Die  Kin  hatten  besewdera  ein  Banr 

Arten  von  Feuergeschntzen  (Ho-pao),  die  unter 
d^n  Namen  des  "den  Himmel  ersrhult^^rnden  Don» 
ners''  (Tcbin-thian-louy)  und '^des fliegenden  Feuer- 
ftpeeres'*  (Fei»*ho-tsiang)  vörkoinnien ,  und  dea 
Mongolen  besonders  vielen  Sohaden  zufügten«  JeMä 
waren  Kugeln,  die  mit  Pulver  gefüllt  wurden;  wenn 
mau  sie  ai)hrannte,  verbreitete  sich  der  Schall  wie 
Donnei^etöse  auf  jOO  Ljr  weit,  der  Ort 9  wo  eine 
solche  Kugel  hinfieU  war  auf  2000  Fufs  verb^rannt, 
■und  die  «tftrfcsten,  eiaemen  Panzer  zeraohmetterta  ea 

■ 

wie  Nichts«    Um  sich  vor  diesen  zu  schützen,  baiv 

gen  sich  die  Mongolen  beyni  UnteriuiiMren  der 
Mauer  in  unterirdischen  Lochern,  die  sie  zu  dem 
Ende  machten;  die  Kin  aber«  sie  zu  err^icheo« 
befe^igten  die  Kugeln  an  eisernen  Ketten,  und 
Helsen  sie  an  der  Slauer  hertfK;  -waren  sie  dann  ^ 
unten  vor  den  Löchern  an^^ekonimen,  so  wurden 
»le  mit  einem  Schwämme  in  Brand  gesteckt 
Diese  und  die  fliegenden  Feuerspeere  schadeten  den 
Mongolen  ungemein.  *  Seohszehn  Tage  und  sechs- 
zehn  Nachte  hatten  ihre  AngriSa' schon  ununter» 
brechen  fortgedauert t  und  eine  Million  Menschen 
war  auf  heyden  Seiten  zusanunengenommen  umget 
koiiiiuen,  da  schickte  Soupoutai»   da  er  &aht  dals 

alle  iieine  Anstrengungen  nichts  fruchteten  1  in  die 
j)     Gaubil  p.7it  des  Uautesiaycä  s«  deMailia  p.  166  sq» 
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Stade I  und  IMi  sagen:  mj  ja  annStZf  dab  tnaii 
99A  aoUagat  da  m«  «ban  wegen  daa  Friadena 
«tttarliaiidla.   Ning-kia-aaa  war  es  g^m^  zuirieden« 

schickte  den  ßela^^erern  Erfrisch  uneben  uiul  (ie- 
schenke,  und  Sou[iont<ii  Tog  sich  zwischen  dea 
Hoaag^o  und  Lch-ho  zurück« 

Es  war«  dia  Kin  aiMo  Augenhiick  aiifatb« 
man  koantan  vom  den  langen,  anhaltandan  lUmpfen ! 

Der  König  ben<it/te  den  Aiigenbliek  dalP  ntiha 
aiib  Beste;  er  iiiiiersiichte  <tie  Stellen  der  Mauer, 
die  bey  (l#r  Belagerung  galiUei»  hatten,  belohnte 
die  OHiciere  durch  Batördarmig,  thatita  dan  Sol^ 
datan  Watn»  Flaiaeh»  Geld  und  Seidanzeuge  ans, 
ai«-xu  gewinnen,  während  er  selbst  seinen  Tisch 
beschrankte,  und  allen  Lux»»  aus  seiner  Um «m- 
bung  verbannte»  Umsonst.  Die  Soldaten  murrten 
über  aainen  Minister.  Er  vatala  ihn  ab.  Auch  das 
ganiigta  ihnen  nioht;  aie  raltatan  sieh  zuaaoiman« 
kantn^  dak  er  sieh  fliicblan  honnta;  erst  als  m 
meinen  Paiiast  deniolii  t  hiUten,  wurden  sie  etwas  ru- 
hig Nun  aber  brachdiePest  in  der  übervölkerten 
Stadt  auSt  und  wuthete  schrecklich,  an  pOOtOOO 
Sftrga  sollen  wtthreiid  dar  fünfzig  Tage^  dab  sie 
dauerte,  zu  den  Thoren  hinausgetragen  5e3m!  Was 
aber  das  Schlimmste  war,  noch  ehe  der  Friede 
völliff  zu  Stande  kam,  fachten  zwei  fatale  ße*re- 
benheitan  den  Krieg  aufs  Neue  an,  der  dann  nur. 
mit  dem  YoUigea-  Untergänge  der  Kin  endete, 

Koue-ngan-young  nUmlich,  der  unter  den  Mon- 
golen diente,  hatte  den  Kin  Sou-tcheou  und  einige 
audere  Scftdte  abgenommen,  und  sich  zum  Statt- 
'halter  davon  gemacht,    Atchoulout  ein  anderer 


1)  Da  Mailla  p.  169      und  Gduki  p.  72« 
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Feldberr  der  Mongolen ,  wollte  sie  ihm  nicht  las- 
sen» .und.  da  jener  allein  nicht  ^tark  jgenug  wacp. 
sich  zu  b^hnupteui  .erklllrte  er  sich  fäir  die  Kt«« 
Ming-kja^-esa  beging  nun  die  TboAeif,  .neuie  HoS» 
Hungen  üeissend,  den  Rebellen  nicht  ^ur  aufzuneh- 
men, soadeni  ihn  aucli  zum  F'ürstea  von  Yen  zu 
machen.  Während  dies  die  ]\ion£:o1en  schon  auf- 
l»ing«|i  mulste»  wurden  30  bU  40.  nKingoUaGlie 
Spldaten»  die.  in  Verhiindlungeir  om.  den  Kin  |[e^ 
«duckt  waren»  In  der  Hauplstadt  umgebracht,  olni^ 
dals  der  König  ihnen  Gerechtigkeit  widerfahren 
liels.  Auf  diesen  Anlafs  brach  Oa:otai  alle  Unter- 
Imndlungen  ah,  und  wollte  von  einer  Vereinbarung 
weiter  nichts  hören  Soupoutüi  hekam  den-  Bmu« 
fehl,  den  Krieg  gegen  die  Kin  loctsoeetaen  $  Toki 
«tarh  gerade  (11J2}*  .     •       •  - 

Die  Mongolen  wufsten  wohlf  dafs  sie  auch  al- 
lein sohan  mit  den  i^n  fertig  weiden  konnten,  um 
aber  desto-  schneller  zum  Ziele  zu  kommen,  sciiloJs 
OgotAi  ein  BundaUs  mit  den  Soung ,  sie  sollten 
ihn  unterstützen,  und  dalur  nach  Vernichtung  der 
Kin  Uo-nan  bekommen 

Pien-leang,  war  Mrauasuaehen^  kennte  sieh 
ilicfat  lange  halten.    Mehrere  Tmppencorps  ,  die 

zur  Hülfe  herheyeilen  sollten,  konnten  sich  nicht 
vereinigen,  und  wurden  so  einzeln  geschlagen; 
um  nun  nur  Soldaten  zu  haben,  mu£ste  man'^viele 
Bauern  der  Umgegend  zur  Vertheidigung  aufbieten. 
Dazu  fehlte  es  .an  Lebensmitteln;  jeder 'mulste 
xlrey  Zehntel  seines  Reises  hergeben,  und  wer 
ihn  zuLÜckhielt,  wurde  gestrait,    was  natürlich 


1)  De  Mailia  p.  17a  sq.   Gatibii  p.  72. 

2)  De  Mailia  p.i77.   Gaubil.  p.76» 
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zu  vielen  Httrira  Anlafä  gab       SoupoutAi  sohiekt« 
ki4mb  fto»       StMit  muk  «mzuioUielieiit 
iidl  dar 'König  konnte  nioht  ohne  GMabr  dort  blei* 

f»en.  Nach  lautem  ScinvauUen  lieCs  er  mehrere 
Befehlshaber  in  der  Stadt  zurück »  vertheüte  seine 
SchHze  unter  die  Soldateat  ermunterte  sie  sur  , 
tapfieron  Vertliotdigung  dt*  Valeriandes,  nml 
Waoh.  dMHi  an  der  Spitco  seiner  Atwee  auf 
Dies  war  aiti  letzten  'fage  des  Jahres  1232,  und 
gleicli- darauf  scliiok  ÖoupouUi  die  Stadt  eia. 

Ais  NiBg*>kla*oae  eben  -über  den  Hoang-bo 
setzte,  WUV&  sein  Nachtrab«  duroh  ekieii'befrigen 
Wind  amSiidefer  aufgebailen,  von  den  Moitgolim» 

die  Soupoutäi  zur  Veriülgun^  des  Kinkoniguü  ab- 
geschickt hatte,  alsbald  völlig  gesciiia;;c^n  ;  Ouei~ 
toheon  versoJilois  ibai  die  Tbore»  und  auch  derGe«» 
neral.  Pessä  £Pe«-ssaa]  wurde  gänzlieb  besiegt 
imd  seine  Armee  auFgeriehea ;  mit  wenigen  Officte- 
rett  muCste  der  König  sich  wieder  über  den  Hoang-^ 
ho  niachecu 

Das  war  für  die  HauptitAdt  ein  Donnerschlag! 
Mmn  hoffte  ihn  siegreich  zunickkehren  zu  sehen, 
wüfareftd  Seupotttat  die  bedrängte  Stadl  jetzl  im* 

mer  enger  ein^ichlors.  Die  Noth  utieg  baki 
aufs  Höchste!  Ein  Pfund  Getiaide  kostete  schon 
vier  Tael  Silbers,  Otficiere,  Beamte,  Frauen  von 
Sfend  sah  man  in  den  Stralsen  l&etteln^  und  der 
Hunger  machtit  die  Mensche.n  zu  yvüdea  Thieren ; 
sie  verzehrten  Frau  und  Rinder,  naehdem  sie  el* 
les  bis  auf  das  trockenste  Loder  verschUingen  hat- 
ten "^j.     Vecrath  üÜaiiU  euUlidi  dem  •l'  eiaUe  üio 


1)  S.  G^ubil  p.7a.      2)  Vgl  Vi^dcloii  p.  :>70. 

d)  Vgl.  Visd^km  L  c.     4)  0«  MailU  p.iÖO  «q.  < 

Digitized  by  Google 


ISS  ,    Die  Ai^uikciiurey. 


Tliore«    Am  Westende  der  Stadt  befehligte  Tsouy- 
'  Ij.     Dieser  wollU  die  Nolk  der  Stadt  benutzen» 
AAk  zum  Herren  deraeibea  zu  meelieii    Er  Imck^e 
die  beyden  Minister  mn,    machte  deil*  PrinxM 
Tsoun^^-kio  zum  Regenten,  und  sich  zum  Prinzen 
von  Tchinor,  zum  ersten  Minister  und  Generalissi- 
mus der  Armee;  da  er  «ich  doch  aber  allein  nicht 
halten  konnte^  unterwarf  er  sich  SoupoiiUUy  und 
ging  ihm  in  einem  groGwn  Aufzuge  entgegen  ^  ihm 
zu  huldigen     In  die  Stadt  zurScI^ekehrt,  liefe 
er,  um  dem  Mongolen  seinen  Ernst,  ihm  zu  tiienen, 
zu  zeigen,  dann  die  Thürme  und  andere  Verthei- 
digungamittel  schleifen,  und  schickte  die  Königion 
Mutter  f  die  regierende  Koniginn  nebet  aUem»  wae  ' 
er  von  der  regierenden  Familie  anfitrMben  konntn^ 
sanimt  der  Krone  und  andern  königlichen  Insignien, 
wie  auch  vielen  der  angesehensten  Litteraten,  Tao— 
ase  und  Uo-chang  den  Mongolen   ins  Ijager»  die 
die  Prinzen  umbrachten »  die  ,\^eibers  aber  in  die 
Tartarey  aohickten         Sich  legte  er  indeCi  ein 
Serail  an ,  ^  und  häufte  alte  Schätze  der  Stadt  in 
seinem  Pallaste  auf.    Er  arndtete  aber  nicht  die 
Früchte  seines  Verrathes;  denn  als  die  Mongolen  . 
spllter  in  die  Stadt  einzogen,  sah  er  sie  seinen 
Pallast  plündern »  und  aller  Jlostbarkeiten ,  die  er 
zusammen  er  eraffl  hatte«  ihn  berauben.    Wegen  ih» 

res  Widerstandes  wollte  Soupouläi  die  Stadt  nach 
Mons^olen  Weise  der  Vernichtung  Freis  geben;  blois 
die  Vorstellungen  Ye-liu  Tchou-tsäis  bey  Ogotai 
retteten  sie»  Die  Stadt  soll,  aulser  iler  Besatzung« 
It400i000  Familten  gezfthlt  ha^en  1 


1)  De  MaiJla  p.  181  sq.  p.  186.  vgl.  Gaubil  p.7ö  Vgl* 
Visdeiou  p.l27.  u.  p.  21. 

2)  Vibdtlou  p.22.  de  Mailla  p.  l&b.  (/aulnl  p.  SO.  Wer 
Lust  hal ,  niajj;  %■%  hezweifein.  So  viH  ist  ^f  Avil>»,  di> 
Ndciu  kbleo  ciei-  Ciime^ca  und  Au^UUiUti  •  die  China 
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^  Wttbreiid  so  Mine  Hauptstadt  vom  Feinde  ge* 
»oaiinmi  wurde»  wer  der  König  Moh  in  Koei^te  fau« 
'Ning-kte-iie  wollte  des  Gute»  eher  er  beteGi  offenber 

nicht  die  Kraft,  unter  so  kritischen  Unistüiidea  die 
feindlichen  Elemente  hey  suhher  Anflosung  zu 
bändigen  und  zusammenzuhalten«  Den  General 
Feesa  hatle  er»  aeiae  merrenden  Soldaten  sa  be- 
schwichtigen, dem^Tode  Preis  geben  raflssen  ^\ 
die  Reste  seiner  besiegten  Armee  in  Ho-pe,  die 
eich  zu  iJnn  hejreben  hatten,  niufste  er  lortst  hicken, 
^  angeblich  die  Stadt  keiner  liunger^inoth  auszuse- 
tzen. Zwischen  den  GenerHlen  Poutcha  Koannoa 
[Koen]  und  Ma-young  herrsehte  todliche  Feind*  * 
echatt  Als  er  beyde  einlud»  'sie  zu  yersohnen, 
liefs  Koannou  den  JMd-youn^  durch  seine  Leute 
umbringen,  erregle  dann  t^inen  Aufstand,  in  wel- 
chem mehr  als  300  Ütiiciere  und  3000  Soldaten, 
die  sich  aeinen  Gewaltth&tigkeiten  widersetzen 
wollten,  umkamen,  und  so  mit  dem  Blute  aeiner 
Unterthanen  bespritzt,  erschien  er,  den  Degen  in 
der  Hand  vor  dem  Kuni^^e,  und  der  sehwache  IVIo- 
narch  niufste  die  l^rmorduug  der  .angeblichen  He* 
bellen  gut  heilsen. 

Da  Koannou's  Mutter  *)  bey  ^den  Mongolen  ge« 

fangen  war,    so  beredete  ihu  der  Kouigi  ihnen. 

damals  ge^tben,  sliamHii  iui  Einzflfirn  und  im  Gan- 
zen damit  uhei  tin.  V^l.  die  öO(>(HfO  J^audleule,  die 
in  die  Stadt  hineingr/open  w<  i  (I<  ii  (p.  179-)?  die 
900,000  Särge,  die  '/ur  Zeit  der  PeöL  zutn  Thoie  Ijhi- 
ausgelrageu  wrich  ti.  In  I^ingÄri  brennen  530(KX> 
Häuser  f>ey  der  i^^iubei  ung  im  Jaliie  1237  ah  ((iau- 
bil  Hjst.  des  MongüUif  p.  177),  und  Mcircu  i'uiull.(i8- 
sagf  von  dei-.sflben  Stadl  (QuiD.say  ist  King-s&e)  sie 
fiabe  100  M.  im  Umfaugei  1|60Q|0Ü0  Fauiüten  Eiuwoh* 
uer  u.  fi.  w. 

i)  Vgl.  Visdelou  1.  c,       2)  i  aiacb  Gaubil  p.  80.  des 
Königs  Mutter» 
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VoraeUäge  der  Unterwedun^  zu  machen«  lind  un« 
ter  'dem  Vargebm»  seine  Mutter  li^fireyet  «eben 
SU  wollen»  sie  zu  tlUisclieeii)  nai  sie  dann  z«  über- 
fallen.  Koannou  ging  dsraiif  ein*     Dem  Mongo* 

len  wai>- das  ganz  willkommen,  er  schickte  ihm 
alsbald  seine  Mutter»  und  als  die  beyden  Feldherren 
dann  .zusammen  kamen^  um  den  Plan  zu  berathen» 
waren  sie  bald  so  verlrauet»  dais  sie  sidi  allerley 
Festlichkeiten  gaben«  Koannou  lieb  es  auch 
an  vielen  Geschenken  nicht  fehlen;'  dann  aber, 
naclidem  er  sie  so  sicher  gemacht  hatte,  brach  er* 
plötzlich  Nachts  mit  cmem  kleinen  Corps  ins  feind- 
liche J^ager^  uberfiel  es  von  allen  Seiten^  und  seine 
Feuerpfeile  richteten  bald  so  grälslicbe  Verheerungen 
unter  ihnen  an  9  dab  sie  mit  grobem  Verluste  die 
Belagerung  der  Stadt  aufgeben  mulsten. 

Aber  dieser  Sieg  machte  Foutcha  Koannou 
nur  noch  iibermfithiger.    So  weit  ging  seine  Ver« 

messenhelt »  dals,  als  der  Konig  die  Gelegenheit 
der  Befreyung  der  Stadt  nutzen^   und  nach  Tsai- 

^  tcheou,  im  südlichen  Ho-nan,  gehen  wollte,  Koan- 
nou mit  dem  Fufse  auf  die  Erde  stampfte  ,  ihm 
mit  der  Faust  drohete,  und  jedem  den  Kopf  ab- 
ziischlsgen  schwur  9  der  von  Verlegung  der  Resi- 
denz noch  spreclien  wurde.  Solchen  Uoberniuth 
konnte  Ning-kia-^sse  nicht  ortragen !  Wie  Hein- 
rich sich  der  Guisen,  entledigte  er  sich  seiner. 
Als  ei:  nämlich  einst  zu  ihm  in  den  Saal  treten' 
wollte^  mufste  sein  Minister  meuohlerich  ihn  i*iber^ 
(allen  ,   der  König  veLsetzte  ihm  dann  selbst  einen 

^  zweiten  Hieb;   Koannou   suchte  sich  zwar  durch« 
einen  Sprung  liber  die  Mauer  zu  retteh^,  aber  die 
Verfolger  erreichten  ihUf    und  'vollendeten  den 


i)  Pe  Mdiila  ^.169  ^q-   Vgl.  Gaubii  p.  bu. 
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.  Mord.    Seine  Truppe  wurde  mit  JVIülie  beeebwick» 

Seines  tyrannlscben  Feidherra  entledigt,  dachte 
der  König  alsbald  daran ,  seine  Residenz  nacb  Sii- 
den  zu  verlegen,  und  rechnete  dabey  besonders 
auf  die  Suuhalter  von  Tang  und  Teng.  Aber  jetzt 
.diangon  die  Chinesen,  ihrem  Vertrage  mit  den 
Mongolen  gemäis,  unter  Moung-koung  vor;  jener 
wurde  in  einem  Treffen  getüdtet,  wMhrend  dieser 
sich  den  Chinesen  ergab,  und  viele  Ofßciere  der 
Kin  seinem  Beyspiele  folgten;  die  Ciiinesen  nah- 
men ilitu  n  eine  ganze  Heihe  voji  1  esteu  we«-,  uod 
schlugen  sie  wiederholt,  kaum  daüs  ihr  Feldherr 
Ou-sien  mit  fünf  bis  sechs  Hentern  sich  Ins  Ge- 
birge retten  konnte 

Auch  Lo-jang  fiel  damals.  Wirjkaben den  tapfern 
Vertheidiger  Kiang-chin  schon  kennen  gelernt.  Mit 
ihm  befehligte  Sse-Ilei,  Diesen  Ii  eis  der  V'errätier 
Tsouiig-lynach  der  Einnahme  von  Pien-leang  durch 
seinen  Sohn,  der  sich  dort  befand,  zur  Üebergabe 
auffordern»  Der  Abfall  des  Verräthers  und  die 
unwürdige  Zumuthung  seines  eigenen  Sohnes  mach- 
ten auf  den  Vater  einen  solchen  Eindruck,  dals 
er  in  eine  Krankheit  verfiel,  der  bald  der  Tod 
folgte.  Sein  Nachloiger  zog  sich  feige  zuriick. 
Was  blieb  nun  dem  verlassenen  Kiang-ohin  übrig? 
Er  suchte  sich  durchzuschlagen ,  erlag  aber  der 
UeBermacht,  und  wurde  gefangen.  Die  Feinde 
achteten  seinen  Muth,  und  versprachen  ihm  die 
ersten  Stellen ,  wenn  dem  Alongolen  huldige, 
aber  selbst  die  Gewalt  der  Soldaten  konnte  ihn 
nicht  beugen;  so  oft  sie  ihm  euch  das  Gesicht 


1)  De  Mailla  p.  170  sij.  Gaubil  p.gOa^*  Visdekia  n«  271* 
i)  De  Maiiia  p.i92.  ^ 
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nach  Norden  drehten »  immer  wandte  er  den 
|(o|)i  wieder  nach  Süden,  deiaem  Kaiser  zu  hui« 
digeii;  er  mulste  sterben  ^}  1 

Ning-kia-sse  hatte  sich  indessen  mit  400  Maua 
nach  Tsai«-tcheou  ^)  aufgemacht«  InPo-tcheou  em« 
pfing  ihn  das  Volk  weinend|  auf  den  Knien* .  **Uai 
ihn  sagte  er  ihnen  — ^  sollten  sie  sich  nicht 
kümmern »  aber  der  Wohlthaten  seiner  Vorfahren 
sich  erinnern*'.  Sie  schrien  wan  souj-!  wan  souyl 
iOiOOO  Jahre  I  nänihch  möge  er  leben.  Den  an« 
dern  Tag  zog  er  von  da  60  Ly  (5  bis  6  fr.  Mei- 
^len)  sudlich;  einen  Tempel,  an  den'  er  kam,* 
fand  er  gänzlich  leer  und  verlassen,  er  seulzte: 
**um  mein  Volk  ist  es  geschehen'*  I  Als  die  Be- 
wohner von  Tsäi-tcheou  ihren  Fürsten  traurig,  ab** 
gemagert  und  uiit  so  acbilechter  Begleitung  an-» 
koilimen  sahen,  konnten  sie  sieh  der  Thrl|nen  nicht 
enthalten ,  und  er  selbst  raubte  weinen  ^j. 

Indels  stand  ein  treuer  Diener  ihm  in  'di»n 
letzten  Augenblicken  noch  zur  Seite,     Dies  war 

Wen-yen  Housiehou.  Tag  und  Nacht  war  er  un- 
ermmlet  zu  Pferde ,  alles,  was  er  hatte,  verkauite 
er,  um  Wafien  anzuschafTen,  und  brachte  so  noch^ 
an  10»000  Soldaten  zusammen^  die  er  beständig 
ilbtf  •  Der  König  war  %'on  Natnr  weicbirch  und 
den  Vergnügen  ergeben.  Kaum  hatte  er  daher  ei- 
nen Augenblick  Ruhe,  so  dachte  er  bleich,  sich  nieder 
Faiiäüte  zu  bauen  und  Weiher  zuzulegen;  doch 
konnte  sein  treuer  Ministei^  ihm  leicht  bemerkiich 
machen,  wie  wenig  das  jetzt  an  der  Zeit  sey.  Denn 
schon  nshete  der  Sturm ,  der  ihn  und  sein  Haus 


1)  De  Maiila  p.l94  a^q.   Gauhil  p.  81. 

5)  Hey  Gaubil  Ju-niug  fou. 

3)  De  Mailla     19G.  Gaubil  p.  62*  - 
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unter  den  Trümmern  seines  Reicb es  begraben  soUtel 
jLbeji  opferte  er  <leni  Iliminei  und  vertbeilte  ttt 
MB  Otficieren  d«a  Wein ,  da  weMofe  der  Wftoh» 
tetwom  Thurme  die  Ankimi^  d«r  BfoBgelw.  -r  Ttt* 
tcbar  stand  an  ihrer  Spitze,  und  nicht  lange  dar- 
auf erschien  auch  Woung-koung  mit  20>0Ü()  MaiMf 
dem  Vortrabe  der  Chinesen.  Ala  die  Truppen 
der  Kin  die  schrecklicbm. Werke  athi^n^  di»  aj« 
lim  die  Stadt  auffüJirtep»  verging  ibnea  der  Matl^ 
und  sie  wellten  sich  sehen  ergeben «  als  Honsie« 
hou  sie  noch  aufrichteie  i  für  ihren  l:*  ürstea  ia  den 
Tod  zu  gehen.  •       .  *  , 

» 

Zwei  Monate  hielten  aie  die  Belagarm^  iebon 
nWf  da  (im  .elften)  fingen  die  Lebensmittel  an 
za  fehlen.     Die   Vertheidiger»    an   denen  es 

auch  schon  mangelte  ,  zu  ersetzen ,  hatte  Housic-  ^ 
hou  die  Weiber  bewaffnet.  Ein  Ausfall,  den  er 
versuchte^  brachte  die  Belegfrer  in  Unordnung; 
da  die  Feinde  aber  Ton  .einigen  Gefangeneoi  die 
Notli  der  S(adt  etfn|irenf  hesädoasen  aie  aie 
ruhig  sich  selbst  verzehren  zu  lassen»  nur  gegen 
einen  Ausfall  der  Verzweiflung  sich  deckend ;  ei- 
nen Anlauf  yon  Tchang-jao  hatten  die  üeiag^tea 
nbgesehlagf»n«^ 

,  Nahe  bey  der  Stadt  war  ein  ziemlich  tiefer 
See  und  in  der  Mitte  desselben  ein  hoher  Thurm 
Tehai-tan»  in  dem  die  Kin  eine  starke  BeaetziiBg 
Iietten.  Der  Zugang  war  aehwierigt  aber  mehr 
lukch  als  die  Tiefe  des  Wassers  sehtitvto  ihn  der 
Aberglaube,  dafs  den  Fufs  des  Thurmes  ein  Drache 
bewache.  Moung-koung  gab  seinen  Soldaten  ei- 
nes Tages  Wein ,  und  beredete  sie  dann «  der 
Thurm  sej  kein  Werk  des  Himmels  t  das  Wasser 
liebe  sieh  ebleiten ,  die  Geschütze  schadeten  nur  * 
in  der  Ferne.      Da  der  See  OÜ  Fufs  über  dem 
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Niveau  des  Jou-Flusses  lag»  so  war  das  Wasser 
maidk  bald  abgelailatt  und  der  Tbnrm  wurde  nickt 
lange  darauf  genomman  Ein  AnshU  dar  Be- 
lagerten war  Tergebeas.  In  aineni  wAthandan  An- 
laufe wurde  die  vVestmauer  -erstürmt.  Aber  als  ' 
sie  oben  waren,  sahen  die  Belagerer  zu  ihrer 
VarwundaruDg,  dals  sie  noch  eine  Mauer  vor  sicii 
Imltem  —  Houaiafaou  hatte  sie  inzwisohen  aufiESli* 
ran  lassen  -ju  und  noch  drey  Tage  und  drey  Nftchto 
schlug  sich  der  tapfere  Mann  unermüdlich,  ohne  zu 
weichen.  Der  König  hatte  indeis,  sobald  er  die  ^ 
feindlichen  Banner  auf  der  Mauer  wehen  sah» 
dta  besten  Truppen  genommen ,  und  sidi  an  ihre 
Spitze  gaaläUt»  durchzuschlagen»  oder  we- 

nigstens, die  Wafibn  in  der  Hand»  unterzugehen. 
Die  Wachsamkeit  derFeinde  aber  liefs  es  nicht  zu. 
Jetzt  vertheilte  er  die  Pferde,  die  er  noch  be^ais» 
unter  seine  Truppen»  die  schon  lange  keine  or»' 
danllieha  Nahrung  hatten;  denn  es  herrschte  dio 
gräUichste  Hungatsnotfi  in  der  Stadt*  Nachdem 
alles  Leder  von  Sätteln,  Stiefeln^  Trommeln  u.  s. 
w.  verzehrt  war  9  hatte  man  sich  an  den  Alten^ 
Schwachen»  und  Verwundeten  vergriffen,  und  die 
Soldaten  mischten  Menschen  -»  und  Thierknochan 
mit  getrockneten  Krilutem,  sich  daraus  eine  Suppe 
zu  bereitan»  während  das  die  Belagerer  mit  lau* 
ten  Festlichkeiten  den  Neujahrstag  begingen. 
Moung-koung  durch  die  Gefangenen  von  dem 
alandan  Zustande  der  Stadt  unterrichtet,  beschlols 
ainan  Sturm.  Wahrend  einea  dicken  Nebels  griff 
.  er  ÜB  Stadt  an  der  Westseite  in  aller  Stille  ,an. 
Der  Angriff  dauerte  vom  Morgen  bis  an  den  Abend« 
Er  scho£s  vier  Breschen,  verlor  aber  viele  Men- 
schen» und  konnte  nicht  auunZdela  konunan»  Abw 


1}  De  MaiUa  p.202*  GaubUp.82» 
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mdk     d«r  Sfadt  wmn  dBe  bMtM  OffieWre  und 

Soldaten  unigekon]inen,ein|Paar  halberhungerte  Men- 
schen war  alles«  waa  die  Aiauei:  noch  vertheidigte« 

Da  an  Rettung  nicht  zu  denken  wart  versam* 

melte  Ning-kia-sse  die  Nacht  darauf  seine  Crolüen, 
und  entsagte  zu  Gunsten  von  Tching-lin  (Mo-ty), 
Bruder  von  Wen-jren  Fessa  t  auf  den  umgestürzten 
Thron ;  der  Konig  war  sehr  beleibt »  vielleicht 
dab  dieser  noch  entwischen  und  das  GeacSileoIit 
fortsetzen  konnte«  Aber  schon  den  andern  Mor- 
gen, während  man  in  der  Stadt  noch  mit  den  Gerenio- 
nien  der  Eiiisetzung  des  neuen  Koniges  beschäf- 
tigt wart  stürmten  die  vereinten  Alongolen  und 
Soung  die  Stadt  von  der  Südseite,  wahrend  Monng- 
kdung  und  Tatchar  dordi  das  Westthor  eindrangen* 
Ning-kia-8se ,  der  sah»  dals  alles  verloren  war» 
erhing  sich»  und  gleich  darauf  wurde  das  Haus, 
seinem  Befehle  gemäüs,  in  Brand  gesteckt.  Hou- 
•iehou»  der^den  eindringenden  feindlichen  Feldherr  * 
ten  entgegengeeilt  war^  kämpfte  noch  wie  ein. 
LSwe*  Jetzt  aber  war  weiterer  Widerstand  un- 
nütz. Als  er  daher  das  traurige  Ende  seines  Her. 
ren  erfahren  hatte,  stürzte  er  sich  in  den  Jou-hu  ; 
die  Befehlshaber,  die  mit  ihm  waren,  und  500 
der  entschlossensten  Soldaten  folgten  seinem  Bey*  < 
spiele.  Tehing-*lin  sammelte  die  Asche  seines  Ko- 
niges undliefs  sie  beerdigen, —  Tatchar  und Moung* 
küung  theiltea  sich  spater  in  die  traurigen  Ue- 
berreste  —  er  selbst  kam  in  einem  Tumulte  um 
Die  Dynastie  der  Kin  katte  ein  End^,  nechdem' 
sie  unter  9  Regenten  an  120  Jahre  (1115-1234) 
gewährt  hatte  , 


1)  De  Maiita  p.  206»    Gaabii  p.  88«   Vtadeloa  272; 
Abulgasi  p.  47*  ist  vielfach  ungenau« 

2)  Eigentlich  nicht  volle  120  Jahre,  da  Ning-kia'-^se  vom 

'    ^    '  N2 
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W«ileK  wir  nocli  eine»  Augenblick  t  uns  dm 
Zustand  de»  4Uiofaes»  dem»  Untergang  Wir  «o 
eben  g^hildert,  beben^  w.;vergcgeiiwartigen. 

Zunädist  der  Umfang  des  Relclies.  Wälirend 
die  Kbitans  eigentlich  aus  den  Ländern  zwiscben 
dem  Nön-Flnsse  und  dem  Yn-Gebirgei  nko  dem 
Gräiizlande  der  Mandscburey  und  Mongoley  bev- 
vorgingen,  waren  die  Ursitze  der  Ja-tchi  östlicher, 
nördlich  von  Corea »  etwa  zwischen  dem  Non  und 
Soungeri  und  dem  langen  Weilsen  Gebirge ;  die 
.  wilden  JTu-tcbi  abert  die  eigentlichen  Gründer  des 
Reiches  der  Kin»  nahmen  bloCi  den  nordosüicben 
Theil  des  Amur  ein  Wir  haben  die  Ausbreitung 
derselben  erzUhlt,  auch  die  Ausdehnung  ihrer 
Herrschaft  l^urz vor  Agoutha  (ilOO)  angegeben^)» 
Aber  die  Namen  sind  zu  unbekannt»  oder  es  er- 
forderte doch  Cur  unsem  Zweck  viel  zu  weitlänftige 
Untersuchungen,  um  jene  Namen  in  uns  bekannte 
der  heutigen  G  eographie  zu  ubersetzen.  Genug, 
bis  Agoutha  nahmen  sie  wohl  kaum  das  heutige 
Hing-king  (Ghirin)  ein.  Nachdem  aber  Agoutha 
die  engen  Schranken  zerbrochen »  dehnte  sich  sein 
Reich  bald  weithin  aus«  Indeb  hatte  die  Macht 
der  Kin  immer  etwas  kometenartiges*  Der  eigent- 
liche Kern  ihrer  Macht  war  nicht  sehr  ausgedehnt, 
fiioDs  in  Leao-toung  und  später  im  nördlichen  China, 
WO  m»  der  Sonne  der  chinesischen  Kraft  ziigekehit 
waren  f  war  ibre  Starke.  Hier  hatten  sie  eine 
Macht,  die.  errangen^  und  später  ihnen  wieder  ab- 


Jahre 1134  nur  9  Ta^  zukommen.  Die  Chinesen, 
die  den  Anfang  des  Reiches  erst  von  Agoulha*s  zwei- 
ter ProclamaUon  (1117)  anrechnen,  zählen  nur  iiS 
Jahrö.  •  S.  Visdelo^n  p.  2;  3. 

i)  S.  obeu  f.  lOö»      2)  S.  oben  p.  ii.4t  . 
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gerungen  werden  mibie»  Utr  WWe'  fiftber  auch 
UmH  und  fitste  Begransmig;  da»  andm  war  mehr 
dar.  Sohwaif»  ein  loeketaa,  kmaa  Wesari»  'obna  ei-  ' 

gentlicbe  Starke  und  Halt ,  ein  blofses  Anhängsel 
deä  Kents.  Man  kann  daher  hier  kaum  eine  fo<;fo 
Gränza  anheben ,  wir  hören  auob  wader  von  der 
Erobemng  dessalban»  «nacii  iron  dar  W#gnahtti% 
Ala .  dar  Kam  ihrar  Maaht  da  warfdifolgta 
dar  Sahweif ,  wie  Ton  salbst  nach ,  und  als  das 
neue  Gestirn  der  Mongolen  aufgegangen,  und  d<Mi 
Mittelpunkt  ihrer  Kraft  überwältigt  und  an  sich  ge- 
aagaii  hatte,  verschwand  dar  Soliivatf,  wil»  er  ent- 
atandab-war,  wiadar  von- salbst  >).  Man  giebt  die 
Audafamittg  ibras  ^aiabas  im*  Oslan  bis  Tnm^lmi 
gaa.  weiften  Gebirge  oder  gar  bis  zum  ostlichen 
Ocean  an  9  im  Norden  setzt  man  sie  bis  an  das 
tling-ngan  Gebirge»  im  Westen  etwa  bis  zu  ei- 
ner IMb,  die  von  dar  Sädspitza  das  ^Baikal-Seaa  . 
ausgeht^  ako  fibar  die  ganze  MandMbnraj^d  Mbn» 
golay«  Es  mag  sayn ,  dafii  die  Volker  bis*  dabin 
ihnen  eine  Art  Tribut  zollten  ;  aber  wer  die  No- 
madenvölker im  Westen  und  die  Jäger-  und  Fi- 
aobervölker  des  Ostens  kennt»  und  weifs,  wie 
wenig  die  Herr^abait  dar  Chinaseil  neeb  jetzt  dn 
nu  badentte  bat ,  wird  aiab  ton  Ibrar  Herrsobaft 
liber  diese  Länder  keinen  zu  grofsen  Begriff  machen. 
Von  scharfabgetheilten  Gränzen  kann  eigentlich  nur 
da  die  Rede  seyn,  wo  ein  ausgebildetes,  mächtiges 
Reiab  siob  selbst  und  dem  andein  eine  feste  Sobranke  • 
aatad;  bier  verlor  sieb  ihre  aobwaabe  Henraabail 
wie  lUe  Nebel  des  Haargestimes !  Aber  sehr  bestimet 
.  und  zu  Zeiten  sehr  verschieden  war  die  Gränze  und 
•  Ausdehnung  ihres  Reiches  im  Sudan,  gegen  China  hm* 


1)  Klaproili  (ab.20;  aber  Tabl.p.  91  »elzl  er  ab  Giän/c 
nördlich  und  nordwestlich  den  Amur,  Kerinilun,  Toula, 
und  Oi'khon.  Mau  sieht  er  nimmls  iiicht'50  genau. 
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Als  Agoutha  zuerst  das  Reich  der  Khitans  zu 
bekriegen  begann ,  mubte  ihm  daran  liegen  9  di« 
Cbiaefe»  sa  Ftmmim  sa  liabtn»  er  trat  4ahw 
dm  Seiing  im  Vortrage  vou- 1123  ^)  di«  MiBle« 

BeaitzuBgen  der  Khitan  in  China»  namentlich  den 
Hof  von  Yen  (Yen-king)  nebst  6  davon  abhängi« 
(  gen  Beaurken  im  heutigen  Pe-tchy-ly»  kurz  alle% 
was  die  ipfttfltrM  Tain  (Ueou  Tsin)  den  KhitaDB 
äberksaen  bitten»  ab »  btob  die  Stidte  Yng-iAaeii 
Ping-toheo«  und  Lonan-tcheou  mit  ihren  Depen* 
denzen  blieben  den  Kin»  so  dals  sie  vom  eigent- 
lichen China  so  gut  als  Nichts  besaCsen;  in  Leao* 
töong  war  damals  der  Sits  ihrer  Macht»  Aber  so 
f)l1*ipi»ji  euipli  Ottkimili  wart  ao  ktanti  man  doob 
letii^T^ttmefaenf  dab  ein  eroberndes  Volk  da,  wo  ea 

anfing«  nicht  aufhören  wurde.    Wir  haben  die  reis- 
senden Fortschritte  der  Kin^),  wie  sie  die  ganze 
Provinz  Yen  wegnahmen,  und  selbst  über  den  Ho^ 
ang-ho  vorrückten»  erzählt;  wir  haben  gesebeai 
wie  sie  In  He»nan»  ChUn-toung  und  Gfaen-si  ei»« 
drangeil»,  selbst  bis  Ktimg-si  hin,  dafs  der  Kaiser 
ans  Ruberste  Ende  von  Tche-kiang  fliehen  mufste, 
und  wie  sie  zuletzt  sogar  bey  Hoang-tcheou  und 
Ma-kia  über  den  Kiang  setzten»  wie  dann  aber 
(1129)  die  Chinesen  sich  nnfiEnften»  und  ihre  tapfaii: 
ren  Führer  ihnen  ^zuletnt  wieder  Raum  ebgewati^ 
nen,  und  wie  im  Frieden  von  1138  Oukimäisj 
Nachfolger  Hola  sogar  Ho-nan   und  Chen-si  wie-^ 
der  aufgab,   so   dais   der  Hoaog-ho  südlich4|#. 
attmlich  das  alte  Bette  — und  westlich  Gritfin ! 
wnvde  ^>    Das  war  indefs  mehr  als  sie  eigeotlieii 
nothig  gehabt  bitten;  diö  Obmacht  der  Chinesen 

1)  S.  oben  p.i26.  vgl.  de  MaUla  T.  VIJL  pr408.  ^ 

2)  S.  oben  p.i32  sg.      3)  S"*  oben  p.143.,  de  MnBa 
T.Vill.  p.ö24. 
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batta  das  sieht  erzwungen«  Haum  war  daher  ein 
Aüftisterwechaal  •iogefreteii,  so  brach  auoh  alabali 
^rKritgwMdar  «OS.  WasdU^Ktefr^rwUlagabg»- 
tf«tM  hatttn»  kMHtm  ai«  leicht  wtedat  simwili 

inen,  aber  viel  melir  zu  gewinnen,  hinderte  sie 
der  tapiere  Widerstand  der  ehinesischen  Heerfüh- 
rer; würden  sie  doch  dat  kaum  behwptet  haben, 
lAtf  nicht  FriMleiüli^b«  md .  £iibMMkl  CbM*a 
Sohuls  Yo-fei  ao  aehtodKob  gemordet  So  on.^ 
weiterte  sich  im  Tractate  von  1141  die  Harrsobaft 
der  Kin  bis  zum  Hoai-Flusse»  und  die  Bezirke 
Tang  und  Teng  wurden  ntheilt»  ao  dais  g^uis 
Qiaa-touogt  Fo-tohj-lji  Gbao-aii  mA  Ho-MOb 
nobst  ^km  griUaton  .TIimIo  wo  Ct—  A  ood  Kkng- 
Mn ,  woU  ein  Drittel  von  ganz  China  9  jetzt  deo 
Kin  (gehörten  Das  war  aber  auch  die  grolste 
Ausdehnung,  die  das  Reich  der  Kin  erlangte. 
TikoiuMU  raaete  zwar  nooh  einmal  bia  an  den 
Kiang,  aberdlaa  hatte  koioo  Folge  aein  friedr 
liober  Nachfolger  Oolo  aodkto  bot  doo  olüo  Baaitap 
atand  zu  behaupten,  was  er  auch  durch  den  Verw 
trag  von  1 165  erlangte:  derHoai-ho  blieb  GrÄnze 
im  Frieden  erschlaffte  die  Kraft  der  Krieger«  Doch 
zeigten  aie  aiob  unter  Ouloa  Naobtolger  oqch  Üb- 
hig  dieses  alten  Beaitzatan4  g^gan  Ubino  zo  ▼''S^ 
fbeidigen,  and  der  Vertrag  von  1207  beatatigte  ihnen 
denselben  Ganz  anders  aber  war  die  Gefahr, 
die  von  Norden  drohete.  Der  Kriegsfunke  wurde 
bald  zur  verbeerenden  Flamme,  ala  die  Mongolen 
vordrangen.  Um  die  Fktige  dea  Vegela  wurde 
nicht  geatntten»  aie  drangen  gleich  mnl  dan  Laib 

'  ■    k 

1)  S.  oben  p.l46»  Tgl*  de  Maiila  T.  VHL  1^648  ^ 
Viadeloa 

2)  S.  oben  p.  151  sq.      3)  S.  oben  p.löo.  vgL  de  Maüa 
P«  594.      4)  Obtu  p.  167*  v|^.  de  Mailla  p.  6ö7> 
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vor.  Wir  haben  die  scbnellen  Fortscbritte  der 
Mongolen  seit  121I  einzeln  erzäblt,  wir  baten 
gegeben  V  wie  die  KbHnni  sieb  iMrMe^' nttf «  waä 
Miiet'  dein  Beyatande  *'der»  Mmigolen  'ttnebbAngig 

macbten.  Nachdem  so  auch  Leao-toung  verloren 
•war,  beschränkte  sieb  ihr  Reich  bald  blofs  auf 
das  nordhche  China «  und  auch  hier  schrumpfte 
ihNi^filaebt  immer  niebr  ein.  Scbon  im  Jabre  1214 
mbteite  sie  ihre  ReUdisne  t  Verst  Hoei^ing  fout 
ifflp -Lande'  der  wilden  Ju-tchi,  dann»  als  ihre  Maebt 
sieb  nach  Süden  ausdehnte,  seit  1153  Yen-ki  ng, 
nach  Hen-leang  verlegen,  und  bald  hatten  sie  fast 
bloüs  Hb-nan  noch  Ihr  Beginnen ^  was  sie  }ni 
Nötdte«  verloren^  ins  Säden  den  Serung  wieder  ab^ 
«»gewinnen,  snUug  gänvMb-  febl.  Ejs  wlibrte  s«m 
noch  ziemlich  lange»  bis  1234  der  gäniliohe  Unter- 
gang ihres  Reiches  erfolgte,  da  aber  keine  Friedens- 
Btätide  eintraten,  die  ihre  Herrschaft  festsetzten,  so 
lassen  eiefa»  lie^r  dem  Wogen  des  KriegdglÜckes»  di^ 
gidh  immer  mebr  verengenden  Ciranxen  niebt  wni- 
ter  oiflMrin  angeben.  I>t%  Geschichte  des  Falles  ihres 
Aeiches  ist  erzählt  worden* 

Pie  f^erhältnüse  zu  den  Nachbarreichen  erge- 
Ken  sieb  eigentlieb  scbon  Von  selbst.   Zunldist  im 

Süden  ist  China ,  damals  unter  der  Dynastie  Soang 
vereinigt.  Wir  haben  gesehen,  wie  es  erst  Bun- 
desgenosse der  Ktn  war,  und  sich  mit  ihnen  ver- 
einigte, den  alten  Elrbfeind,  die  Khitans  ,(  'za  ver- 
nicbten«,  Die  Pf'Qtinz.Yen  war  sein 'iTben  an  der 
Beute.  ' ^  Wenn  es' den  Kin  eine  Geldsumme  dafür 
geben  »  und  jSlhrlicb  *  eine  Quantität  Reis  liefern 


1)  S.  otoi  P.174.  Klaproib  *tab.  21  setzt  um  1226  die 
GrSnse  ihres  Reiches  vom  alten  Bette  des  Hoang-ho 
nBrdtieb*  bis  unten  an  d^i  Kiang  (ao^)  siidlieh.  Ich 
weils  moht|  worauf  diese  klstere  Angabe  beruht. 
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muütey  so  war  das  blob  eine  Art  YonElrtatz  fdr  dto 
-  terlomen  Ehkfinfte ,  die  Auslieferung  der  Uek^ 
ttitfer  aber  war  eine  Hobe  Fol^  des  FreundsobeftsfW»  - 

hSlnisses  zwischen  **dem  e^rolspn  Kaiser  der  Soimg" 
und  ''dem  «^rofsen  Kaiser  der  Kin  '.  Aber  ganz  anders 
gestalteten  sieb  die  VerblUtirisse»  ab  unter  Agoti- 
tbas  Nachfolger  ^er  Krieg  «wiaoben  beydeu-  Hei« 
idieh  ausbraeb »  liieht  nur,  daRi  die  Kf n  'den  SMmg 
ganze  Provinzen  wecrnahiiien,  wollten  sie  sie  auch 
gSnzlich  von  sich  ahJicMiiri^r  luachen.  Kaum  hatten 
sie  daher  den  chinesi^hen  Kaiser  gelangen  bekom* 
men,  so  setzte  Oufciinai 'eWien  neuen-  uue  elMt 
gilUs  andern  Familie,  den  Tehang-pang-tcbangv 
auf  den  Thron«  der  voll  ihnen  gänzlich  abhängig 
seyn  sollte.  Das  mifslansr  zwar  anfangs.  Denn 
wir  haben  gesehen,  wie  dieser  weni«;  «enei^t,  die 

^  unsichere  Herrschaft'  zu  besitzen,  sich  akbaid  Kao^ 
tsoung,  .dem  neuen  Kaiser  der  Soung,  unlerwarfi 
Ab  indeft  auch  dieser  vott  ihnen  Aber  den  *Klvng 
'getrieben,  an  das  Hufserste  Ende  von  Tche-kiang  flie- 
hen mufste,  setzten  sie  (1139)  ®inen  neuen  Ge- 
genkaiser, den  Lieou-ju  ein,  und  schickten  ihm  Pa- 
tent und  Siegel  Dieser  behauptete  sieh  «wh 
ehiii  Zeitlarig.  Er  beaäb  Ho--naa  und  Ghenst,  wo* 
ftfip  er  den  Kih  Tribut  zahlen  mubte  s),  und  konnte 
ein  Heer  von  '300»000  Mann  aufstellen ;  seine 
Hauptstadt  war  Täi-ming-fou,  später  Fien-leang» 
Aber  wir  wissen  schon,  wie  sie  naeh  OukimAis 
Tode;  felis  seine  Wahl  ihren  Erwartungen  nieht  ml- 
sprach*, 'dito  System  gänzlich  aufgaben,  und  ihn 

•  erst  seinem  Schicksale  überlieFsen  (1136)>  bald  dar^ 
nuf  (1137)  ftber  ihn  gar  absiuztanj  und  gefangen 


1)  De  Maiüa  T.  VIII.  p.393  vgl.  P.  406. 
i>)  De  MailJa  T.VIIl.  p.497. 
3}  De  MaiUa  T.  Vill. 
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in'  die  T^rlarey  abführten  ^\  Der  Friede  von 
1138  b^alMOinte  über  das  Verhaltnlis  Chinas  zu 
den  Kin  nichts.  D«F  Brief,  worin  Uola  Ho-n{||| 
«ad  Gbrn-ii  abtrat,  lautirte  blofe:  %Mtl^^ 
groteii  Kaisars  der  Kin  an  die  f^ölter  fHm  Jßäng^ 
nan,  sie  zu  benachrichtigen,  dab  er  einwillige, 
'  ,  dafs  die  Provinzen  von  Ho-nan  und  Chen-si  mit 
dem  Staate  vereinigt  aeyen ,  zu  dem  sie  gehöre 
Ilm''. »  ain  in  China  unecbörter  Stil !  Der  Frieda 
TOR  1141  inaclite  die  Soung,  aulser  dem  Gehiati^ 
Verluste,  den  Kin  ztnspflichtig ;  sie  mubten.jfthrli^ 
250jO0O  Leang  Silber  und  ebenso  viel  Stück  Seiden- 
sseuge  liefern.  Die  Unterwerfungsarte  war  in  den 
aeiuntthlipfaBten  Ausdrücken  abgaiabt.  ''Weil  £wr. 
Majeatftt  ~  lieibt  aa  darin  ~  durch  eine  beepiifdLarf 
WoUthat  mir  die  ProviazaDt.  wo  ich  wohn^  labt^ 
will  ich,  dafs  meine  Kinder  und  Nachkommen  in 
dar  Folge  der  Jahrhunderte  sich  für  ihre  Unt^r- 
thaAan  ac kennen,  und  alle  Jahre  zu  ihrem  Geburta* 
taga  und  zu  Neujahr  ein  Herr  von  diesem  Hofe  zur 
Beglückwflnichungjiingeseliickt  warda''  ^)*.«Indalf 
bestand  in  diesam  Tribute  doch  eigentlich  die  ganze 
Unterthänigkeit  der  Chinesen*  Später  freylich 
(ll58)  wollte  Tikounäi  die  Soung  sich  im  eigent« 
Uobsten  Sinne  unterwerfen,  «ber  wir  haben* schon 
das  Fehlachlagan  s^iaar  Pläne  gasabai^  Der  Vei^ 
trag  mit  seinem  Nachfolger  Oulo  (ll65)  milderta 
das  VerhUltnifs  sogar  dabin,  dafs  der  Kaiser  von 
China  den  Kin-kaiser  nur  wie  ein  Neffe  den  Oheim 
obren  sollte  ^) ,  auch  IQOiOOQ  Tael  Eclass  bekamt 
«4  dia  zu  ihm  üba^e|;angen  waren^  nicht  auaaEik- 

,  •   

1)  De  Maiila  T.  VIII.  p.  518.  vgL  522.   Visddou  p.  254- 

2)  De  Maiila  T.VIII-  p.526  sqq. 

3)  S.  die  Acte  b.  de  MaiHa  p.ö42.  vgl.  Vi^deloa  p.258* 

4)  De  Maiila  p.594.  wie  adion  Kin-tsoung  1126.  & 
Visdelou  p.254»  / 
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liefern  braucbte»  obwohl  dieser  kleine  Gewinn 
1206  auch  wieder  verloren  ging.  Als  indefs  die 
Kin  bald  darauf  von  den  Mon<iolen  so  .sehr  2e- 
scLwächt  worden  waren,  bezahlten  die  Chinesen 
seit  1214  den  Tribut  nicht  weiter,  und  vergebens 
war  das  Beginnen  der  Kin,  das  alte  Verhaltnils 
wieder  herzustellen 

Wir  erwähnen  nur  kurz  der  Verhaltnisse  zu 
Corea  im  Osten  und  zu  dem  Reiche  Ilia  im  Säd- 
Westen. 

Ein  Theil  der  Ju-tchi ,  wissen  wir ,  war  früher 
Corea  unterworfen  gewesen,  aber  schon  1014  nah* 
men  die  Coreaner  ihre  Hülfe  in  Anspnich 
dann  hörten  die  Verbindungen  aber  wieder  ganz 
auf,  bis  um  1114)  da  die  Ju-tchi  indels  mächtig 
geworden  waren,  die  Coreaner  ihre  Freundschaft 
suchten  3),  und  auch  erlangten.  Das  hinderte  in« 
defs  die  Kin  nicht,  ihnen  (1117)  die  Stadt  Pao- 
tcheou  wegzunehmen.  Sp&ter  lesen  wir  noch,  dafs 
die  Coreaner  ihnen,  z«  B«  1126»  Tribut  schick- 
ten indeCs  darf  man  an  weitere  AbhSlngigkeil 
sonst  nicht  denken.  Wir  sahen  vielmehr,  wie  der 
gerechte  Oulo  einen  Statthalter  in  Corea ,  der  von 
seinem  Herrn  abfallen,  und  sich  den  Kin  (1175) 
unterwerfen  wollte,  nicht  annahm,  sondern  ihn 
gefangen  dem  Könige  von  Corea  zuschickte  ^). 

Im  Süd-Westen  von  den  Kin  war  noch  das 
Reich  Hia ,  das  eine  nicht  unbetr&chtliche  Ländeiv 
strecke  in  Ho-nan^  Ho-si  und  Ho-ouei  einnahm 


1)  S.  oben  p.l70  sq.      2)  De  Maüla  T.VUI.  p.l20. 

3)  De  Maiila  T.  Vlll.  p.  366  sq. 

4)  Visdelou  p.  254.      5)  De  Mailla  VIII.  p.  602. 
6)  S.  de  Mailia  T.IX.  p.  126  »q. 


'^^^  MüQd&obure/. 

Die  Könige  erklärten  sich  bald  fSf ,  bald  gegen 
ike  SouAgt  Leao  od^  Kia,  wie  sie  es  ihrem  In« 
temse  geivd»'  jgwMb  MhtMii  /  "«aUten  aaeb 
wohl  Tribut,  ohie^^  dab '  4i)»s  aottdC'  weitö^eti 
Folgen  gewesen  wäre.  Als!  die  Km"  zuerst  um 
sich  zu  greifen  anfingen,  suchten  sie  ihrer  Ueber- 
macht  Einhalt  zu  thun^  und  ^  stellten  ein  bedetH  ^ 
tmides  Heer  (1122)  ihnen  entgegen.  Als  sie  aber 
gescUi^en  -i'fvafefb,;:  besannen  -sm^  sicli  bald  eines 
Anderem  f  und  tratp^  mit  den  Kjn  in  Verbindung, 
Um  sie  zu  vermögen,  den  Leaoluinig  nicht  aufzu- 
nehmen 9  traten  diese  ihnen  das  ganze  Land  der 
'fol^^und  von  Yen-tcboung  abi.  zogei^  jedoob  sp'ä- 
life^  ab  jeM  Uir '.V«c8pne(Am -|Mi44  Uur 
Wort  wieder  sur^k  Sie  blieben  daeb  aber 
eigentlich  unabhängig  und  im  F^feden  neben  den  KiA 
bestehen,  und  wir  haben  gesehen,  wie  der  gerechte 
Oulo  keine  Zerstückelung  ihres  Lande>  wollte,  die 
"«r*  leiebt  (1170)  hätte  benutzen  kömea  Sp«^ 
tar,  ab  sie  vergebbeb  von  dM  Kin  gegen  die  Mon^ 
golen  Hülfe  verlangt  hatten,  setzten  sie  sich  mit 
diesen,  und  bekriegten  die  Kin  3);  1226  kam  aber 
docb  der  Friede  wieder  zu  Stande  Es  erlag 

tendas  BeicbHia  der  AJaddt  der  Mongolen  noch 
vor  den  Kin« 

.... 
Weit  weniger  deutlich,  ab  diese .  äulsern ,  sind 
die  inner  II  FerhaUnisse  zu  den  unterworfenen 
Völkern.  Agoutha  war  im  Ganzen  milde  gegen 
die  Unterworfenen  'wldnrend  muthig^r  Wider* 
elalid  becwungen»  und  was -  sieb  durdiaus  hart«» 
jfftcklg  widefaelsKte«  woU  ob9^  Gnade  ausgerottet 


1)  Vi5Jclou  p.233.  de  Mailla  T.VIIT.  c1.4f5.'  ' 

2)  De  Mailla  VI  IL  p.  596-    S.  obeu  p.  i5o. 

3)  Oben  p.  i6G.  not.  2-      4)  V  leddou  p.269- 
ö)  V  isddüu  p.242.  243*  246. 
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wurde.  Die  einmal  Uaterworfouen  scbeineu  zieuft» 
lioii  Uice  wik%  V«r£i«aiig  uad  RtgiwiBg  beliikm 
n  babea»  blob  dab  «e  einrcdlirl  wurda»,  Maniif 

Schäften  stellen  und  Abgaben  zahlen  mulkten;  00 
blieb  üuch  den  Anführern  und  Statthaltern »  die 
sicii   ei^ftben»    meist    ihr    Oberbelebl«  Seliial 
in  einer  gewissen  Unabhängigkeit- mäMen  sich  di# 
•imzeln«!  Honie»  erhallen  Jhaben  1  die  Mongolen 
stehen  immer  fast  für  eioh  da,  «nd  kriegen  auf 
eigene  Hand,   auch  noch  ohe  J'chingis-khan  den 
Xribut  verweigerte;  Talajis  Sohn,  obwol  Ju-tchi, 
kann  mit    seiner  Horde   sich  zu  den  AIong«|«n 
adUagen,  und  eeibst  die  überwuadMen  Khitani 
kör«n  wir  noeli  später  für  aich  Krieg  CBliren 
Man  .würde  sich  also  schwerlich  einen  richtifien 
Begriff  machen ,   wenn  man  sich  das  Ganze  als 
wie  uniforme  Masse  unter  einer  gleichartigen  Re» 
gienmg  duehte.    Es  aoheint  xvmv  nicht  an  VersoK 
chen  gefehlt  za  haben »  die  heterogenen  Maasen 
zu  amalgamiren ,  denn  Agoutha  schon  lieb  zum 
Bejspiel  (1123)   tlie   reicbsten   Familien  und  dio 
geschicktesten  Arbeiter    aus    der   Stadt  Tchang— 
chlng-kiun  und  dem  Hofe  der  Mitte  in  das  Land 
der  Jtt*tchi  reraetzen       Hole  verpflanzte  1140 
Colonien  von  Ju-^tchi»  Khifans  und  Hy  nach  Ho^ 
nan,  es  besser  zu  behaupten^  nachdem  sclion  Ou- 
kioiai  1124   den  Chinesen  unter  seiner  BotmiU'sig- 
keit  bey  Todesstrafe  die  tartariscbe  Kleidung  an- 
Eulegen»  und  aioh  das  Haupt  zu  acheeren,  gehe!«* 
fiete  hatte  >)»  auch  naoh  Leao-tenng  wollte  nodh 
Tchoung-hei   1210  eine  Masse  Ju-tchi  ziehen» 


1)  De  Mailla  T«  VIU  p«  562* 

2)  Visdelou  p.250;  vgl.  de  Mailla  T.  VIII,  p.469  auch 

die  JjL'wohn'^r  vuü  llaii-lclicou. 

3)  De  Mailla  T.  VUL  p.63fr  V£l.  46& 
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tidi  die  Provinx  zu  sicbern  >)•  Aber  wenn  aacli 
in  der  TarleTtfjr  einige  Städte  evstandeo,  die,  wi# 
unter  dem  Mendflolmren  Monkdeii  u«  a.»  ein  AbMd 

chinesischer  Civilisation  wurden  t  so  waren  doch 
diese  Versuche  viel  zu  einzeln,  als  dafs  sie  ein« 
Homogenität  hätten  hervorbringen  können.  Wäh- 
lend daher  in  den  eigentlich  chinesischen  Theilen 
allea  chinestsoh  blieb ,  regierten  sieh  die  einzelnen 
unterworfenen  Horden  wohl  jede  ziemlich  nach 
Ihrer  Weise«  Denn  wenn  es  heifst,  dafs  A^outha, 
nach  der  Einnahme  des  Osthofes  (lllö)»  ciie  Ge- 
eetze  der  Leao  abschaffte  so  scheint  das  mehr 
mf  die  KrieMvetCsasiing  und  die  Eintheilung  zum 
Behufe  der  Conscrijption  und  Steuervertheilung  zu 
gehen« 

Die  perjassuiig  und  Regierung  der  Ju-tchi 
selbst  mag  früher  sehr  einfach  gewesen  seyn.  Hor- 
denanfiihrer  standen  an  ihrer  Öpitzet  deren  Ansehn 
nicht  grols  gewesen  zu  seyn  adbeint«  Die  Alten  ^) 
Iiatten  auch  nodk  aptter  Ansehn  und  Einfiuls. 
Wir  haben  aber  gesehen,  wie  Agouthas  Vorfah- 
ren die  verschiedenen  kleiqen  Hordenanfuhrer  a\l- 
niählig  alle  unter  sich  brachten,  und  wie  sie  sich 
zum  Oberhaupte  (Tsie-tou-sse)  machten*  Zuersl 
lirdiiete  Agputha '  xiemlich  alles  allein,  als  aber 
später  seine  E4H>berungen  sich  so  sebr  ausdehnten, 
konnte  einer  nicht  alles  bestreiten ,  und  es  traten 
daher  für  die  verschiedenen  Geschäftszweige  ver- 
^hiedene  Behörden  ein, ,  die  sich  später  noch, 
niehr  ausbildeten»  Agouthas  Eintbeilung  in  Ab- 
theilungen  von  Funfzigen,  Hunderten  und  Tansen* 
den  ^)  war  wohl  hlois  militairisch.     Aber  später 


i)  Gaubil  p.  i^.       2)  Visdelou  p.240.  vgl.  251. 

3)  S.  oben   p.  110.    de  Maiila    T.  Vllf.  p.  559  «•  »• 

4)  Die  Befehlshaber  hielseu  Ponl/en»  Meotike  und  Mon« 
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finden  wir  aine  ganze  Ueibe  von  Aemteni  tmd 
\¥ütdm9  okam  ihr  Wmh  vaA  ikm  BtdMhuig 
nüMr  g«Mtt  bttttimi&M  m  konnM  >).     Dt  «ber 

der  Hof  fast  immer  im  eigentlichen  China  sich  auf- 
liielts  China  auch  immer  das IMuster  liir  diese  iWiche 
wmvj  so  ist  es  kein  Wunder,  daiii«  nachdem  Agoa- 
th«  «icb  1115  ran  Kaiser  (Uoang-ti)  erklirt  liati«, 
jUe  miisg«bild«tM  ebinemobeB  unricbtungen  dort 
ihren  Platz  behaupteten,  und  die  Ju~tchi^sich  dar^ 
in  fügten»  Schon  H21  lief«  Agoutha  hey  der 
b^innahmo  des  Hofes  der  Mitte  sich  die  Ceremo- 
niakleider,  musikalischen  Instrumente,  Karten  9  BuU 
ober  und  RoUen  der  Kbitans  eebtokeii  twd  be- 
f*fal  (1123)  gesdiickte  Leute  aufzosiicbeii  ^  tind  sie 
zu  gebrauchen,  Oukiaia^  3)  aber  war  die  eigent- 
liche Einrichtung  aufbehalten,  obwohl  sie  Tum 
Xbeil  erst  unter  spätem  Begenten  völlig  zu  Stande 

gan.  S.de  Maiila  T.  VIII.  p.372  u.  675.  Visdelou  n. 
235. 

J.)  Wir  wollen  doch  die  vorzü/^licbsien  J^:^amtenj}anien 
herschreiben.  Der  allgemeine  Nnrne  für  IkauUcr,  Of- 
ficier  ist:  Pou-Jri-h'e.  Den  ercSteu  Rang  iiat  nun  der 
^gan-'pari  {  i  Amböu^  Poulllle,  Grofs-fiparmcr  ;  (Irrn- 
nächst  kouiiut  der  Kone-loun  Poulcilie  (iiüuruu  beiist 
mandch*  noch  Ruicli)  etwa  erster  Minister.  (De  Maiila 
T.  Vlil.  p.411.  vt^l.  p.504.  Visdcluij  p.037).  Visde- 
lou  hat  noch  den  Ibu-Poukilie :  Tou  ist  cliin.  IU^>i{Jenz. 
Den  zweiten  Rang  nehmen  ein  die  Huulnu  Poukilie, 
Don  drittea  die  Y^lai  Pou^kilie,  Ainai  Poukilie 
liiefseii  die  Statthalter  der  Städte,  Tse  Pouhilie  die, 
Obersten  der  Wahrsager  aus  Loosen  u.  s.  w.  Kieou- 
taian^-weriy  GräuzlH^fehlshaber,  und  Y-li-hin  (Yrghin), 
Garnisonshefehlshaber  in  den  tartarischen  Horden,  sei-  ' 
leii  von  den  Khitans  herstammen.  Uiou-li  hiefsen 
die  liordenrichtcr,  Ou-lou-kou  die  Gartenaufseber  u. 

w.  Ordos  (Ouo-li-to)  nannte  man  die  Tribunale, 
die  jedem  dieser  ikamten  &ur  Seite  standeu.  Visdelon 
p.  290. 

2>  Visdelou  p*  249«     3}  Viidelou  j^Ji^l* 

* 
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kam.  Es  würde  nicht  schwer  seyn,  diö  sUmmtli* 
«hen  chin^i^chen  Staat6«innchtui}g«a»I>ey  den  Km 
nachzuweisen«  ialls  iina.  dif»  Quellen  volktändlg  zu 
Gebute  slttoden»  Wir  erwftluiea  nur  «inz^lnert 
die  gerade  vorkommen:  das  Tribunal  det  Prinzent 
sieben  Grade  von  Mandarinen  ein  Miniisteriuiii 
der  Gebräuche  (Ly-pou),  das  Tribunal  der  Opfert 
eine  kaiserliche  Ak«Mlemie  Censoren,  Vorstel- 
lungen ^)  ^«  dergLf  alles  ehineaifich«  Einrichtun* 
gen.  Sen  li51  g^  ^  Auch  ßin  sogentnntes  kai- 
serliches Collegium  (Koue-tse-kien)  Die  Achtung 
und  das  Aiisehn  der  Kuniginn  Mutter  konnte  hei- 
misch seyn »  aber  die  Art ,  wie-  Hala ,  Tikounait  ^ 
Madakou  u.  a.  ihren  Vater^  Grofsvater  u.  s.  vr. 
ehrien ,  inden,  aio  sie  noch  nach  ihrem  Tode  adeln, 
und  zu  Kaisern  erheben^)»  ist  ganz  eihinesiach«  Nicht 
nur  fähren  daher  die  Kaiser,  aufser  den  Ju-tchi~ 
Namen  auch  chinesische,  sie  bekommen  auch»  wie 
diese,  nach  dem  Tode  chinesische  Ehrennamen, 
iE.  B.  Agoutba  heiüst  Thai-tsou»  der  grobe  Ahn; 
Tikounai  Fey-ty,  der  abgesetzte  Kaiser»  oderChou* 
jin  »  plebis  boöio.  Auch  ihre  Regierungsjahre  haben, 
wie  dort»  besondere  Namen,  So  nennt  Agoutha 
die  Jahre  1117  Thiaurfou,  coelo  adjuti»  als 
Ning-kia-^sse  zuletzt  (232)  noch  Frieden  zu  be- 
kommen scheint t  nennt  er  die  Jahre  Thian-blng» 
coelo  promoti  u.  s.  w.  Die  Astronomie  und  das 
Calenderwesen  ist  in  China  ge wisser maafsen  Staats- 
angelegenheit. Seit  1137  hatten  die  Kindie  Astro- 
nomie Thai-ming-ly  ^)  und  lieou-yu  mnlste  ela 


1)  De  Maiila  T.  VIII.  p.  550  u.  p.  564 

2)  Visdeioa  p.  274.        3)  De  Mailla  IX.  p.  49.  u.  Pag. 
70  sq.       .4)  De  Maiiia  T.  VIIL  IX.  p.  430. 

5)  &  de  Mailla  T,  VIIL  p.^i6.  Vi^deloo  264. 

U.  8.  W. 

6)  8.  de  Mailla  T.VHI.  p.521.  rgH,  IX.  GattbÜ. 

^  *  • 
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xiMspfltolrtig  den  Kinkalender  annahatü  >).  Müt^ 
MO  liattM  aie  ÜDger«  '/lait  »kAt»  «•  oimlrlM  iSm 
alten  an«  *  den  vorigen  D^naattan^  abar  1157  Itabr 

Tikonnäi  welche  nut  seinem  Namen  acUagen  uml 
die  aUea  auliser  Uuilaui  setzen  .  » 

Die  Erbfolge  .<?tand  iru  lleiclie  der  Kin  so  wa« 
nig  als  in  China  fest.  Wie  w  ir  sahen,  lolgt  durch* 
aua  nici^t  der  Sohn  dem  Vater»  aondern  die  Be««, 
atimmung  des  Herrschers  unter  dem  Beyratha  seiner 
Groisen ,  ordnet  die  Thronfolge  an ;  es  scheint  das 
fast  zweckmäfsiger,  wir  haben  aber  doch  gesehen» 
wie  es  öfters  zu  Eni[)orungen ,  Aufständen  u«  s.  w.' 
Anlafs  gab.  Dieser  Beyrath  der  Groisen  wurdo 
von  guten  Regenten  immer  in  Anspruch  genommen, 
nur  Tyrannen ,  wie  TikounAi »  setzten  sich  dariiber 
weg»  Doch  schützte  die  Höhe  der  Stellung  selbst 
nicht  vor  kui  perlichen  Züchtigungen.  Agoutha 
läLst  i»einen  ersten  Gonerälen  die  ßcistonade  gehenj^ 
um  gar  nicht  bedeutender  Ur&achen  willen  ^J|,  ^De* 

Jrradationjst  eine  lindere  Strafe;  Rebellen  wjerdeO' 
ast  immer  hingerichtet »  denn  selten  fanden  sicV 
Männer 9  die,  wie  Agoutha»  ihnen  kühn  ent* 
gegentvaten,  und  grofsherzig,  wie  er,  sie  straften: 
*4hr  wollt  gegen  mich  aufstehen  ?  Zu  einer  so  g^c^. 
fsen  Unternehmung  braucht  ihr  Pferde  und  WaC-' 
fan»  Wohlan  ich  gebe  sie  euch!  Aber  kommt 
einer  von  euch  zum  zweiten  Male  in  meine  Ge- 
walt, so  hat  er  keine  Gnade  zu  hoffen.  Wollt 
ihr  indefs  in  meinem  Dienste  bleiben»  so  lasse  ich. 
keinen  Verdacht  auf  euch  haitea^*  f  )• 


p.  87.  v;^1.  über  diede  Gaubil  Hiit«    de  rAltronom« 

Ciiinoise  h.  Souciet» 

1)  De  Mailla  T.  VIII.  p.  407. 

2)  De  Mailla  T.  VllL  p.  566. 

3)  Visdc  lou  p.240.  267.  de  Mailla  IX#  p.  197. 
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Ifire  Religion  .war  i'/  wie  bey  den-  K^itans  9  die 
diinMdote^  Der  :lbimt)  Xipfert  dein  Himmel  und 
der:*tEHIetuiijk'deni'and#irD/G«iMegii;  Genrodbnlitolir 
den  fünften  de»'*fihiffeii>>Mc»net8,  dtn  .  icrnfsehnten^ 

des  siebenten  und  (len  neunten  des  noonte«  Mo-^ 
nats  betet  er  zum  Himmel,  und  schiefst  Fieile  auf 
yi^eiden  'ab  ,  was  wir  auch  bey  den  Kliitans  fan- 
dfe*i\?  ji.,  Äüfeprdeni  opferte  er  auch  bey  bf  sondern* 
GelegenWteh  V  z/S.  den  Frieden Ar^^  Chi- 
liesen  zeigt  Madahdu  durch  Opfer  -  dem  %[iininel» 
derprde,  dem  Gotte  des  Getraides  und  seinen 
Ahnen  an,  und  bittet  um  Beystand,  ehe  sein  Heer 

fegen  sie  aufzieht  ^).  .  Oukimäi  zeigt  Himmel  un4 
tfSe  ' seine  Gelangun^  zum  Throne  aa>  lind  als' 
er  den  Lejrbkönig^  und  "später  den  chinesischen  Kair  ^ 
ser  gefangen  bekommen  hat,  meldet  er  es  nicht 
fiur  seinem  Ahn  in  dessen  Miao,  sondern  stellt  auch 
diesem  äen  chinesischen  Kaiser  in  schlechten  Klei- 
dern''in  s^^^^^  ihm  auch,, 
*  wie  er  •&enMbei>.'zuni  IJerzoge  der  Xhorbeit  ernannt 
habe  3  y;  Da  afle  K'aiser,'  auch  deren  Vorfahren 
nicht  geherrscht  hatten,  nach  ihrer  Thronbestei- 
gung ihren  Ahnen  Tempel  und  zwar  in  allen  den 
Terschiedeiien  Hauptstädten  errichten  liefsen,  ge- 
sclui^'es'  wo|^I,  i^aüs  die  Tempel  nicht  g;leich  fertig 
Ware'n/*'bis  dahin  würden  dann  die  Tatein  dersel- 
ben in  anderen  Götzentempeln  aufgestellt  *).  Doch 
wir  übergehen  solche  ßnzelheiten,  deren  wir 
n'^bK  mehrere  bemerken  könnten ,  um  noch  emige 
lillgemeii^eire  Bemerkungen  hinzuzufügen^  die  in  das 
Wesen  des  chmeiBlschen  Cultua  einen  Blick  thun 

I 

«  ■ 

1)  Visdelou  p.2a7*  2)  Visdelou  p.266. 

3)  Visclelou  p.  252*  ftßS*  lU  265  sq*        de  Maiila  T. 
VUl.  p,468. 

4)  Visdclou  p.254. 
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lassen ,  da,  die  jCffoU^tc.  ißt  SM      -dazu  geiradt 

E«st«iif.  Wir  liiib«il|B[QMlieii^  wieAgautha  bejm 
Beginne  seiner  Unterneiiunincr  dem  Hininiel  und 
der  lüde,  vor&^e^lt  !Ji»:  >YA^  die  Ltaa  im  Uitordnim^ 

SraUien  seyeo»  imd  wie  er  «•  mt'iciiügeii  musae^ 
e  «Me  UalemelHiiiiBf  nim  geliogt>« «  der 
Himmel,  der  ikn  begünstigt;  dfn  Leaekonig  bat 
er  verlassen ,  weil  er  von  seinem  W  ege  widi.. 
Wir  sehen  hier:,  die  cbinesisclie  üeiigion  i&t,  wie 
mmi  «agt,  eine  moralUoite  ReUgien»  Das  Gl^o|^ 
iwd  UngUiok  dea  fiinzeliMmi  wie  fßnzw  ,Staaleiii 
iel  7  np^^tfireiidige  Folge  ^  ib*^* '  BMMraKioheii  Befre»^ 
gens.  "Wer  des  liiaiof^ls  Gesetz  befolgt,  sagt 
]Meng-tS|eu  ^)  zieht  sich  viel  Glück  zu,  wie  um» 
gekehrt  Unglück".  ,.i>a  i?t  dann  auqh  der  He  ich« 
iieetand  .  und  V^fgang  .F4dgB  ihres  .Betragens  odee 
vielmebr  .des  Betra9»a8.,der  Hervsober»  -^r  Hiifi* 
mel  giebt  und  ninipiil  die  Herfeebafi,  je  nachdeqf 
der  Fürst  sich  hält«  Der  Kroheier  ist  sein  Boie, 
und  des  Reiches  Verlast  seine  Strafe.  Der  Leao- 
könig^|la|;  sich  VQ|p..recbte;i  Weg^  eulferot  sagt 
Agoetfatt  Himoiel  .und  Erde  Tbabea  glei^f  Abr 
■»«giinS  gegea  Um.  *     .  .       .  # 

Die  zweite  Bemerkung  ist  nur  eine  Fortsetzung 
der  ersten.  Micdit  nur  der  Heiche  Erhebung  oder 
Fall  f  sondern  auch  die  Ereignisse  der  pf^^bcbei^ 
Welt  setzt  der  Chirtese  mit  der  Regierungsvreise 
e«lnes  Kaisers  in  Verbindung.  Wenn  also  aehal- 
tende  Dürre  oder  etwa  Erdbeben  ,  Uoherschwem- 
muog  u,  .dergl.  seinem  Volke  Verderben  bringt. 


i)  Visdelou  p.  233.  2)  Mcng-Ueu  IL  p.  7. 
3)  Visdelou  p.  242* 
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Aciiii  bt^s  der  «Kaiser,  der  gefeUC  hat;  er  schürte 
sieh  ein»  «r  mub  Rede  bezeugen-  und ^iMcll*'lie«> 
sem,  um  des  Hioimeta  Zorn  abzuwenden*   So^  als 

unter  Madakou  zu  t^6irsftlri«detten^ Malen  ahhaltende 
Diine  die  Felder  verwüstet,  zieht  der  Kaiser  sich 
zurück  i  klagt  sich  an /  und  fcMrdert  alle  Welt  auf, 
äm  aiiifei»^^ «Fehler  zn  säg^ii;  >r'  beschränkt  sein« 
Telbl Mrt  ^ie*'Mnsick  8ciwisi|^^  vermitidtM  sef^ 
i^eÄ  Marst^H'5 '  #rlelcbtoH^''die  TtÄiite  /  verringert 
die  Ab^il^ti»  und  iafi»t  untersuchen,  oh  nicht  etwa 
^er  «ngere^t  verurtheilt  sey  u.  dergl.  Ein  Aka- 
rfeÄiKef  findet' 'Endlich  vier  Uiwirdnungen  iti  der 
^rivHilhirig»  die  -die  Dßrre'  Vert^  'hi 
ll^«äailin^rifir  tegnet  '«^»dti^  Jettt'bitten 
die  Minister  den  Kaiser  doch  zu  seiner  gewohnten 
Weise?  zurückzukehren/  'Aber  in  den  Provinzen 
herrscht  noch  Dürre.  Sollten  die  Minister  und 
fta1thiAtei>  nicht  Schuld  seyn  7  ^le  sind  natariich 
glei^ 'ifiiereit;  sieh- selber 'anzuhlä^n;  durch  ihre 
Verseh^ii  müsse  »  die  Dürrii  'hefbeygeführt  seyn; 
Doch  ttern.  Nur  der  Kaiset  kann  zu  dem  Himmet 
in  so  nahej:  Beziehung  stehen« '  Also  setzt  er  seine 
Bitlse  fort,  üfeid  erst  als  aligeiheia  Regen  eintritt» 
Jst '^et'Cttfriedtorund  kehrt-^u  seiner  alten  Lebens«  , 
weise  zurück.  Wir  haben  diese  Erzählung  e^i 
was  umständlich  wiedergegeben,  weil  sie  gerade 
obige  Grundansicht  recht  deutlich  zu  Tage  legt» 
und  einen  hellen  Blick  in  die  religiöse  Ansicht  d^ 
Chinesen  thun  lälst« 


Diese  Geschichte  giebt  uns  aber  auch  noQ^.ztf 
einer  dritten  Bemerkung  Stpff.     Wir  habjjn.qbjeii 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

i)  Visdelou  p.  265.  266«»    Achnlich  Kao-tsoung  hey  ei-^ 
nem  Erdbeben  S.  de  Mailla  T.  Vllf.  p.  518.  vgl.  auch 
du  Halde  T.  III.  p.4l  «q«    Timkomkys  Heise  11/ 
f*2i5  u.  «.  W.  • '  . 
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betnerkt  dals  der  chinesische  Cultus  aus  zwei' 
HaupteleuieiUea  bastdbie»  -  die  auf  den  er&tei| 
i(^nbliok  ela  gänzlicli  vec^f^lliedene  Bilmitheile  er» 
scb^ineo»  dem  Ojfrnato  -difls  .Hinmitb»,  der  Erd«| 
Berfp,  Fliim  i|iid  andecer  Natorkrtftei  und  dem 
Ahnendien^ste  der  Vorfahren.  Hier  zeigt  sich  nun 
ein  Zusamiaeiihang  zwischen  beydeu.  \\  t^nn  t,  R. 
Kegen  mangelt «  werden  erit  in  der  nürdlicbeA 
^i^rstadt  .Gelitbde.  md  QpCer  den  GeUtern  der 
fuaf  fjauptberge  imd  den* der  fünf  nmder  bedeu- 
tenden ßej  ":e  dargrebracht ,  ebenso  den  vier  Rlee- 
reu  ^)  und  den  vier  Flüssen ,  die  gleichsam  die 
Intendanz  der  Gewl^s^r  hfiben;  der  Tag  dai^u  wird 
vorher  durchs  Loos  bestiniiDt«  Regnet  es  da  na 
^iiinej»/elebfHi  Tagei»,  iMcbli  eo  billigen  pie  den 
Geistern  des  AckerUindee,  und  der  Saaten  6^Uihd# 
und  (i{ifer  dar.  ILlft  auch  das  nicht,  so  wenden 
sie  nach  neuen  sieben  lagen  an  die  Ahnen 

de«  Kaisera*  Ist  ftUes  vergeblich»  gehts  wie- 
flef:  von  Torne  as»  Natürlicb  eadUcb  mufs  ßegea 
kommen»  so  dab  st^. zi||l^t«t  iouaer.rDlank  fipfiini 

können.  An  den  Himnie^^  wendet  msA  sich  erstt 
nachdem  man  dreymi^  vergebens  die  Götter  der 
Berge  und  Flusse,  des  beides  und  der  Saaten« 
so  wie  die  Ahnen  des  Kaisers,  angegangen  hat. 
Dies  ist  die  eigienllich  chinesische  Ordnung  ^)  der 
Opf^r  §  und  unter  Madakpu»  in  jenen  Jahren  der 
Dürre,  ist  mehrmals  Anlafs  gewesen,  the^k?  Üpler 
darzubringen,  wenn  auch  die  Fremdlinge  ihre 
Folge  vieJleicht  nicht  immer  so  genau  beobachtet 
haben.    Wir  sehen  biep  ^ber  deutUch»  wie  di» 

1)  Oben  p.  103.  ,  '  ^ 

2)  Die  alte  niyilii^clic  Geographie  denkt  stcb Cbina TOOT 
vier  iMd'itij  (sse  liai)  umgeben,    Ein  Ausdruck  für 
China  iöt  dajliei  bse  liai  ubi  nouy,  w^«  iijfliCi:  der  vier 
Meere  liegt.  6)  \  i^Ucio^  p.273t 
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Ahnen  der  Kaiser  selbst  ih  di^  Rooriening  der  phy- 
sischen Welt  neben  den  Geistern  der  Berge»  Fiüsse 
Ii«  8*  ir,-«-v  ob  durch  VcrsteUttngeii,  die' sie  dein 
Herrn  des  Himmeb  (Ghang-ty)  machen»  oder 
durch  thätige  Mitwirknng,  tht'  nicht  deutKch  — • 
einwirken^  und  die  Meinung,  die  die  Missionare 
aufzubringen  gesucht  haben,  daCs  an  eine  religiös^ 
Yerefarudg  <br  Ahnen  in  China  nicht  gedacht 
w^rde  i  sondern  dals  es  blofs  eine  Fortsetzung  der 
Ehrfurcht  sre^^en  die  Elfern  audh  nach  dem  Toda 

sey,  ist,  was  die  ursprun<^liche  Bedeutung  wenig- 
s^-^ns  betrifft,  sicherlich  ^cuiz  lalsch*     Wie  wenig 
^    pafät  Obiges  allein  schon  dazu  1 

Aber  noch  eins  mab  sfnffällen  t  und  giebt  uns 
,  «ti  einer  neuen "BemMcung  Ahlaüi.-         ist  hiet 

offenbar  eine  Steigerung-  bey  den  successiven 
Opfern,  und  da  steht  des  Kaisers  Ahn  —  nach 
unserer  Vorstellung  ein  schwacher  Menschengeist 
^  Mreit  Uber  den  Geistern  der  Hauptberge  und 
FUssOf  so  -rnftehtigen  WelM^n,  sollte  man  meinen. 
Nicht  so  denkt  aber  der  Chinese.  Wir  konnten 
schon  oben  bemerken»  wie  der  Kaiser >  oder  Uim« 


i)  So  1»  B.  Noel  II.  p.  216  U.S.  w.  Ich  will  hier  iSochdas 
Buch  anführen^  das ,  wenn/anch  in  der  Tendenz  ganz« 
fich  verfehlt,  doch  das  reichhaltigste  und  schätzbarste 
llaleriai  über  die  ei^eatliohe  chinesische  Religion  und 

.  Moi*»^  mdbt  ihrer  Philosophen ,  enthält,  so  unbekannt 

;  CS  auch  ist. .  Der  TolUtänclige  Tilei  ist :  Fr.  iVoeZ  Phiioio-* 
phia  Sinica^  tribus  tractatibus,  primo  Coguitionem  Primt 
£ntis»  secundo^  Cerejiionids  erga  detauctos,  teiiio 
EthiGam,  juxta  Sinarum  meutern»  complectens«  Pragae. 
1711. 3*  B.  in  4to«  Vgl.DeStnensium  ritibus  poiiticisacta* 
Paris  b.  Pepie  170a8»  Es  ist  freyliph  sehr  selCsn.  We^ 
der  Bayer  iioch  Butfinger  konnten  es  sich  Versdiaf^ 

«  fen.  ludessen  hatte  nm  solche  Bueher  sich  doch  Win«' 
dischmann  kämmefti  solten,  wenn  er  äber  chinesische 
Philosophie  schrd3>en  wollte* 


Digitized  by  Google 


4 


■ 

melssohn  (Thian-ts<?u),    ©;ewi<f<JorTnaNoii   die  Spitze' 
ist  und  der  Abieitc^r  und  Mittli^r  zvvisciien  deur 
Himmel*  und  dm  Votke  lU  mten^  4e|iii  'D(lrr* 
Sjrdbeb«iiiiiid  andere  Neturpfaaenomen^  ateiieii  im  Be^ 
Ziehung  blofs  zu  seiner  Per^n' and  Regierungsweisew* 
,  Er  ist  also,    nach  ihren  Vor>telhiii£^pii   ein  gan^ 
anderes    Wesen,    als  der  gewöhnliche  Mensch. 
So  erklärt  tioii  wie  auch  nacli  dem  Tode  dei 
Kaisers  Ahn  %veit  über  den  Gelstern  der  gröütmm 
Berge  und  Fidsse  gestellt  ist,  und  noch,  nach  mo 
Tor  ,  nlx'r  sein  Volk  waltend,   ihm  zu  Zeiten  det 
Diirre  lu         verleihet,  luul  das  Unglück  wendet* 
während  das  hohe  weifse   Gebige  ihm  nur  tür 
einen  König  (wang)»  und 'der  Kuen-toang  kiang 
Mo£»  einem  Heraoge  (koung)  gletek  galt.  Doofi 
wir  mdssen  die  Sni^he-^rst  erzählen.     Es  soll  un- 
aere  letzte  Beiuerkung  seyn. 

Wir  wissen»  da&  da«  lange  weiise  Gebirge  die 
eigentlichen  Berge  der  Ueimath  und  der  Ursits 

der  Ju-tchi  sind ;  sie  sind  in  ihren  An^en  die 
Sehnt/wehr  des  Meiches,  sie  her£[en  die  Oih  IIc?)  liuer 
heimischen  Stromü  un  d  ihre  dicken  Haine  eituUea 
den  Anvvohner  -mit  £hrfurcht;  kein  Wnnfier,  data  er 
ihnenVerehrung  zoHte»  wie  denn  noch  der  Mandschure 
zu  ihnen  wallfahrtet  und  ihnen  opfert  *Oulo 
heschlofs  daher  auch  es  zu  ehren,  und  erklärte 
es  1172  z\im  Könige,  der  das  Reich  erhoben, 
und  Wunder  verrichtet  hat  (Hing-koue  ling  yng 
Wang)«'  Die  Wunder,  die  der  Kuen-töung  kiang 
geihan  bat,  haben  wir  schon  erzahlt;  'er  leiteto 
Agoutlias  Heer,  wie  Jeliovah  die  Jud(?n,  trockenen 
Fufses  gleich  zu  Atilm^e  st  in  er  Unternehmung 
bindurchu    Auch  er  mulkte  geehrt  iverd^n,  und 


i)  S.  Klaproth  VovA^e  a  ia  mouiague  bkacheMeoi.  r^l. 
i  TAdie  'k\L  ^»g*  i^üö  &<|*  '       ^  ^ 
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Die  MudMluitejr. 

Oulo  erklärte  ihn  daher  zum  Herzoge,  der  das  Beicli 
(|rbob«at  und.  dem  iieiilgen  entsprochen  hat  (Hing« 
koue,  yag  chipg  kouag)»    Yisdelou  M  giebt  beyjda 
B«te]it»9  wie  er  es  neoot»  und  der  Mimeeftr  scaa- 
dalisirl  »eh  naturlich  darüber,  dub  6ia  Kai^eir  neue^ 
Götter,  \vie  er  sagt,  mache,   sie  wie  Untertbanen 
behandelnd  und  wie  mit  diesen  hey  einer  Ernennung 
Terfahrend.  Allein  da«  heilst  offenbar  die  Ansicht  vei> 
kehren. '  Von  einer  Ernennung  oder  einem.  Machen 
Ktun  Goüei  ist  gar  nicht  die  Rede;  er  will  ihr» 
Verdieiiste  um  das  Reich  nur  anerkennen  und  eh- 
.  ren.    Und  wenn  einmal  eine  Religion  den  unterge-  ~ 
prdoetenNaturkrä[ten  eine  Mitwirksamkeit  beylegt, 
wie  A9lUe  dcmn  der  Ju-tcbi  nicht  die  hehren,  schützen!» 
'   4en' Berge,  seiner  Ueimath«  den  heimisohen  Straoit 
der  ihn  so  sichtbar  begünstigte^  feyem?    Und  dcK*h 
.    niufs  jedi;  Ftjyer  eine   Forai  haben,  nothwendig 
auch  die  religiöse;    wie  viel  nieJir  in  China,  wo 
alles   festen  Regeln  des  Ceremomels  unterworfen 
ist  ?    Dais  nun  der  Chinese  nach  irdischen  Verhält- 
nissen die  himmlischen  benennti  ist  ellgewöhnlieh* 
Wie  soll  der  Mensch  auch  anders  stammeln  ?  Kaiser 
ist  allein  der  Herr  des  Himmels.     Das  niVchste 
also   nach  dem  Kaiser y  König ,  sind  für  die  Ju~  - 
tnhi  die  heiligen  Rerge   ihrer  Heiinath,  wie  den 
Xcheon  früher  die  von  Ki-yang;  der  Kueo-toupg*- 
hiang  folgt  dann  als  Herzog  in  der  Hierarchie 
der  Geister,    Andere  ist  s  schon  wenn  TiLouaäi  den 
Hrigel  Leao-cbe-khang    zum   wundervollen  erhö- 
renden Könige  (Ling.yng  wang)  (1 153)  erklärt  ^J, 
blofs  weil  die  Loose  in  seinem  Tempel  ihm  den 
Thron  verspracht«   Doch  genug  davon !    Zu  einer 
vollständigen  Ent%vickelung  des  Systems  der^chine- 
pichen  Religion  ist  hier  nicht  der  .Ort. 


'    1)  Visdelo«  p.  27  jk  2)  Yisdelou  p.2o$.  vgl.  p» 

265.  272.  ,  .  . 
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Ihr  Wunder-  und.  uderer  Aberglaube»  wie 
«ie  Loose  befragen,  me  eie,  das  Uebel  abzuwen* 
dettt  Pfeile  ebfioliiebee^  md  mich  auf  Weiden  achte- 
laen^  m  dem  Feuec  auf  den  Laaseupttzeii  eine 

gunstige  VüL'bedeutung  äeliqa  u.  a»  w.»  i^i  ächoa 
erwälmt 

Die  Ju-«tchi  ebrten  Confueius  \mi  seine  Nueb* 
konmeB  wie  der  beste  GiUneae,  UoU  ai«  maeite 
den  Koung-«nn-faiif  Gitifuoiiti  Naohkommen  in  der 

49  Generütion,  zum  Iiii-ben  si^ines  iiuuses  mit  i\mn 
'J'itel  Herzog,  Fortselzer  des  iieiligen  (Yen  ohing 
kouQg)»  und  opferte  ihm  in  allen  Städten  hatte 
er  sebien  Mino.  In  «einer  Geburtsatadt  liets  Ma- 
dakou  ihm  einen  neuen  Tempel  ^errichten,  und 
schickte  dem  Haupte  der  Familie  (1195)  alle  zu 
den  0|^fern  nöthigen  Ceremonie-Kleider  und  niusl- 
kalijichen  ini>truniente  Indeb  hielten  die  Tao* 
aae  und  buddhistischen  Priester  (Ho-chang),  die 
vom  Cttitua  ihrer  Götter  lebten«  ihre  Tempel  im- 
mer weit  besser  9  und  verwandten  weit  mebr  Sorg- 
falt darauf.  l\\  dan  ei«zeallicliea  chiaesischeii  Thei- 
ien  des  Reiches  muiste  der  Pomp  ihrer  Cerenionieu 
naturlich  den  Haufen  jnebr  fesseln,  als  der  ein» 
fache  heimische  GiltuSf  und  jene  Seoten  wueher^ . 
ten  daher,  imuier  SchmarotserpBanxeft  gleiehf  aber 
deu  eigentlichen  Ju-tciii  &<igtey  wie  von  jeher  den 


1)  VgL  Vlsdclou  p.  234.  248.       2)  Visdclou  p.  257  sq. 
Vgl.  de  Maiila      VIU.  p.637. 

3)  Yisdeiüu  p.  2G5.  Wenn  der  Kaiser  heym  Koel  I.  e.' 
II»  p.  sagt:  Nos  lioiioraimis  Conruciuiü  laiiKjuaiii 
nostiuin  inagistrum  uaice  ad  exiiiiit-udam  ei  dehitaiti 
gratitudintuj ,  ralione  docliinae,  quaui  uobis  reiirjuit« 
Coram  Tabellis  ncc  honor  nee  Felicitas  pelilur ,  so 
könnte  (Uian  eher  ehvas  Waliirs  seyn,  «hwolil  ich 
es  aucli  nocii  nicht  vei  hürgt^ri  iiiöchle,  dals  die  Opferu» 
a.  w.blols  Lhieubezeugungea  uud  Dauksaguugeuseyeu. 
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pstasiati sehen  Jägervolkem  9 .  dir  einiiaGiiere  iiliine- 
'  aiseh»  Gultiis  bey  Weitem  mehr  zu,  ak  der  v«fw 
wirrt»  Aberglaabe  rdtc  Inder;  darin  g&nslick  vefC- 

schieden  Vom  Westtartsren  oder  Mongolen !  Die 
listificn  Flaffen  brachten  zwarüakimäi  gleich  beyni 
Antritte  seiner  Hegierung  Knochen  von  ihrem  Fa, 
er  gab  aber  nichts  darauf  und  aüch  OulOy  in  sei« 
ner  J^ugend  ein  eifriger  Verehrer  dteserBecten,  kam 
flp&ter  davon  snrdck :  <<Wer  gltlckllch  seyn  will, 

Sa^t  er,  nmls  den  Himmel  niiiun)  ehren.  Wenn 
der  erhcil>ei)e  Himmel  den  Herrscher  so  hoch  über 
seine  Unterthanen  stellt,  so  is^t,  dais  er  sie  mit 
Weisheit  regiere.  Wenn  er  sie  in  Wabrhett  liebt» 
und  mit  Gute  behandelt  9  dann  kann  das  Glöck 
ihnen  nicht  fehlen  Das  ist  altchlnesische  Re« 

lio[ion  und  Pieo^entenweisheil !  —  Dafs  sie  auch  den 
£ründer  der  6chrift  durch  Tempel  und  Opfer  ehr- 
ten ^)»  ist  wie  in  China»  ' 

Dies  fnhrt  uas^atif  ibte*  Schrift.  Da  eie  zuerst 
weder  Charaktere  Batten,  -  noch  etwas  von  Bdchern 
wufsten,  miifsten  sie  sich  Schreiber  und  Dollmet« 
scher  halten,  die  ihnen  die  Briefe»  die  sie  beka* 
men,- übersetzten,  und  ihre  eigenen  abfafsten.  Das 
Iiatte  natürlich  viele  Ungelegenheiten;  deshalb  trug 
Agoutha  schon  dem  Ouye,  Moulianboo^uad  Kon-, 
chiii  auf,  eine  eigenthnmliche  Schrift  für  sein  Volk 
zu  erfinden.  Sie  Ik  {sen  sich  von  den  Leao  und 
.Chinesen ,  deren  sie  viele  unter  sich  hatten ,  Bü- 
cher geben,  studierten  sie». und  in  kurzem  warea 
sie  im  Stande»  nach  deren  Muster  eine  eigen» 
Schrift  zu  veranstalten.  Sie  legten  die  chinesischen/ 
Charactere,  die  Kidi-tseu  heiisen,  zum  Grundci 


i)  Visdclou  p,252.     2).  De  MaiUa  T.  VDI.  p.  604 
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Die  iViandscliure/*  ^  itit&^ 

und  bildeten  ihre  Schrift  daraus»  aui  eben  die  Weis^ 
wie  die  Khitans  die  ihrige  ane  der  chinesischen 
Sehrift»  die  Ly»  heiGif»  gebildet  hatten.    In  der 

Folge  erfanden  sie  noch  eine  kleinere ,  mehr  cur^  . 
sive  Schritt  für    den    orowulinlichen  Gebrauch 
Die  Ju-tchi  Schrift  war  otienbar  der  Khitan-SchriU 
ftfanltch}  nur  da£i  bej  ihr  eine  andere  Form  von 
ühlnesisehen  Gharacteren  zum  Grunde  lag.  *  Dafii  - 
es  wohl  keine  Bttchstabenscfarift ,  sondern  ein  Syl- 
labarium  war»  ist  sciion  bemerkt  worden 

Die  Kin  hatten  eine  Art  Litteratur.  Selbst- 
stftndigkeit  darf  man  freylich  nicht  ervrarten ,  son^ 
dern,  wie  die  mandschurisebe ,  bestand  sie  ziem- 
lich lediglich  ia  Uehersetziin<ren  (chinesischer  Werlio. 
Besonders  entstanden  diose ,  als  unter  Onlu  liicj 
Nation  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  frieden 
bekam.  So  lie£i  er  1173  die  classisehen  Schriften 
der  Chinesen  und  die  schönsten  Zuge  aus  der  Gre^  ' 
schichte  der  chinesischen  Kaiser  in  seifle  Mutter^ 
sprache  übersetzen.  fm  J  iliio  1i76  bot  Pouohan 
Tsevouan  dem  Könige  der  Kin  die  Ju-tchi-Uebex> 


1)  De  Mailla  T.  Vtlf.  p.31)()  Gauhil  p.87.  Visde- 
lou  p.  241.  vgl.  2Go,  be^undei  s  llemusat  Keclierclies  I. 
p.  75  sq.    Ich  niufs  aber  etwas  von  ihm  a!)\vt  itlitu. 

2)  S.  ohen  p.  Die  Angahe,  dafs  die  Khitaii  -  und 
Ju-lcJii-Sclu  ift  aus  mehr  als  tausend  Zeiclirn  bestan- 
den habe,  beweiset  freylich  allein  noch  uiciU  ^egeu 
eine  Buchstabeuscbrift,  da  th*e  Chinesen  aueli  mjr  fler 
iiiuagüliscben  Schrift  sagen,  dafs  sie  tausend,  und  voti 
der  ni:!}i(l.schurischen,  dafs  sie  1347  Zcirluii  bafie  (do 
Maiiia  T.  IX.  p.  311),  was  doch  nur  Bucfistabeuvei'- 
bindiinr^en  sind.  Aber  »  iiiü  dt  rarlige  Schrilt  war  die 
dei-  Kiiilan  und  Ju-tclu  scliwn  licb;  eine  solche  kotnilo 
wohl  aus  dei-  syriscli-ouigum  is  lieti  Biu  fistabcnscfn  ift, 

-  aber  schwerlich  aus  der  chiaeüsthen  Bilder-  und 
beaichrifi  bcrvoigehen* 
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Setzung  der  vorzüglichsteu  Stellen  aus  der  Gb«« 
sciiichte  der  westlichen  Han  an^  die  er  danu  her? 
MlBgeben  iiefs.  Dreitisig  bis  vierzig  junge  Leute  wuj^- 
dea  ausgewäUl,  denen  Ouenti  Hantita  den  Sinn  fisr 
alten  Bücher  erklären^  die  Regeln  der  Foest^  aue» 
legen,  utid  die  er  im  Stjle  Üben  nttifate  ')«  Des 
liaiserlichen  Collegiums,  worin  junge  Leute  unter- 
iricbtet  wurden^  ist  schon  gedacht.  Auch  Tchu-hit 
4e|i  bekannten  und  berühmten  Aua^egm:  der  clasii- 
achen  Schriften  der  Chinesen,  de^  damals  lebtet 
wollten  sie  ehren  Die  Ju-tchi  in  China*  warea 
überhaupt  zu  der  Zeit  schon  so  sehr  Chinesen  ge- 
worden, dafs  sie  von  Jugend  aui  fast  nichts  als 
chinesische  Sitte»  Sprache  und  Litteratur  lernten« 
und  Qulo  sie  erinnern  mufste,  die  heimische  Weiset 
Sprache  und  Sthrift  doch  nicht  zu  versüumen  —  2« 
Jeriien  '^).  Es  war  daher  auch  nur  g^nz  in  der  Ord- 
nung ,  wenn  der  Kaiser ,  wie  in  China ,  stets  zwei 
Historiker  zur  Seite  hatte  ,  seine  Thaten  unU  He- 
den aufzuzeichnen.  '  Von  ihrer  Parthejlichkeit 
braucht  man  insofern  nichts  zu  besorgen  >  als  der 
Kaiser  von  dem»  was  sie  schreiben,  nichts  zu  sehen* 
bekommt ,  ohwohl  der  Einflufs  eines  Despoten  aut 
ihre  Wahl  sich  unter  Tikounäi  zeigte.  Wie  viel 
aber  dem  Chinesen  von  jeher  daran  jagt  dafs  das 
Andenken  des  Geschehenen  treu  und  .vollständig 
autbewahrt  würde»  erbellet  daraus,  dab  sie  ur-  * 
f priinglich  wenigstens  bey  der  geheimsten  Berathun- 
geu  des  Kaisers  zugegen  seyu  sollten  ^  daüs  ihnen 
ja  nichts  entginge  ^)« 


1)  De  Mailla  T.  VIII.  p.602.  603.  614.  vgU  537. 

2)  S.  de  MaiUa  T.VIIL  p.624. 

3)  Da  Mailla  T.  VIII.  p.602.      •      \  ' 

4)  S.Visdeiottp.  263.  Die.Geschichte  jeder  D3'naslie  kommt 
bekanntlich  officiel  erst  nach  ihrem  Abfange  heraus. 
So  ist  denn  auch  die  chinesische  Gescbichte  del:  fjn 
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Wir  übergehen  die  Gemäblde,  dieMadekoti  Ter- 
fSsrligen  lieb»  die  ätetuen  der  Kaiser  und  die  Denk* 
niler  mit  Inednriften,  die  vm  Onlo  errichtet  wur- 
den und  einige  andere  Werke,  die  unter  ihnen 
ati^etiihrt  wurden,  als  den  Canal ,  dtMi  sie  zwischen 
Toung-tcheou  und  Kin-keou  graben  liel'sen  uttii 
emttbnen  nur  ttooh  mit  einem  Worte  der  Sprache 
der  Ju-telii.  * 

Bey  den  KLilans  felilu»  uns  an  hinreichen- 
den Sprachproben  inid  es  blieb  zweifelhaltt  ob 
sie  wirklicb  zu  den  Tungusen  gehörten ;  Klapioth 
nennt  sie  einmal  einen  mot^lisolp-tungusiflchea 
St^mm..  Von  den  Ju-^tcbi  aber  können  wir  et 
mit  Slcberheit  sagen^  dafs  sie  Stammverwandte  der 
Mandschuren  und  Sprachgenossen  der  Tungnsen 
waren.  Gaubil  behauptete  zw^r  das  Gegentheil^ 
aber  Visdelou  ^)  erkannte  io  einem  Verzeicbniaan 
von  84  Ju-tcbi- Wörtern »  das  binter  der  Gescbicbl» 
der  Kin  steht^  bej  mangelhafter  Kemitniis  dea 


I 


ßin-sie)  erst  unter  den  Mongolen  (1343  fgg.)  ver- 
lt.  Es  sind  A6  Hefte.  Als  Haoptaibsiter  daran  nennt 
roanTho-Tho  und  Ngfoa-Yang-sieou.  S.  Gaubil  p. 
vgl.  des  Hauterayes  zum  de  Mailla  T.IX.  p.  601. 

Eine  mandschui  isclie  Heherselzung  wurde  untei  der 
Leitung  des  Arn  hau  Cliifc  1644  veratistallet  Sie  ist 
aber  aus  300  Banden  liistorischpr  Akttustücke  erwei- 
tert. Mau  sielit  au  hislüriscliem  JVlateiiale  fehlt  es 
nicht!  In  Berlin  ist  sie.  Klaprolh  (JalsL  p*33 
hat  den  Anfang  drucken  lassen. 

Auch  die  Geschichte  der  Sonng  von  denselben  Ver- 
las sern  muU  über  die  Kin  V^ieles  enthalten. 
1)  S.  A  isdelou  pag. 251.  263.   2)DeMaiIla  T.IX.  p.o79» 

3)  S.  doch  ein  Paar  Wörter,  bey  KJaproth  Asia  Po- 
iygl-  P*294.  rgL  R^musat  Reclu  L  p«  i46*  not.  y^« 
p.  220. 

4)  Gaabii  Visdelou  p.266.  290. 
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Mandscliuriscbeii ,  doch  gleich  30  tnandüchuiische 
Wörter^  und  theilte  sie  mit;  Abel-Reirmsat  ')  be- 
slätigt  eSf  und  Klaproth  der  dai»  ganze  Ver- 
aeicbiiifs  gegeben ,  weiset  47  4iUvon  im  Mandcluu- 
^iscfaen  nedL  .  Dem  doch  iinnii^  .nioht  «nbetrUdte .  ? 
Uche  Rest  mag  denn  Atilafs  gewesen  seyn,  wenn 
auch  die  Puissen  ^)  die  Sprache  der  Dutcheri  (Ju^ 
tchi)  verschieden  von  der  tungusischen  nennen«  * 

Nach  dem  Sturze  des  Reiches  der  Kin  ist  von 
den  .ln-tchi  und  überhaupt  den  Bewohnern  der 
östlichen  Tartarey  lange  wenig  oder  gar  nicht  die* 
Räde.  Sie  fielen  mit  dem  nördlichen  China  den' 
Alöngolen  anh.eim>'  die  nicht  lange  darauf  (1280) 
aiich  das  öbrige  China  unter  sich  brachten.  Die 
in  den  chinesischen  Landen  festsafsen  ,  amalganiir-^ 
tcn  sich  mit  den  eigentlichen  Chinesen;  einzelne 
kommen  auch  noch  später  unter  den  Mongole^  als 
Heerführer  Vor  die  eigentlichen  Jü-tchi  in  der 
Ti^rtarey  aber  sind  ein  eben  so' armes,  uncultivirtes 
Fischer-  und  Jagervolkchen  wieder,  wie  zuvor« 
Als  solche  erscheinen  die  200  Ju-tchi,  die  1^93 
Kuhla i-khan  Fische  aus  ihrem  Lande  darbringen« 
DerFischfang  War  dieser  ihre  einzige  Beschäftigung, 
und  Kublai^khan,  der3ie  g'  iig  aufnahfii,  lieb  ihnen 
Land  anweisen,;  gab  ihnen  Ochsen  und  Ackerge- 
räthe,  und  ermunterte  sie  zum  Ackerbaue  5). 
Wenn  man  sich  dessen  erinnert ,  was  wir  oben 
bemerkten »  dafs  die  Kraft  des  mächtigen  Reiches 
der  Kin  eigentlich  in  den  zu  .  ihiM'  üJiergegange- 


1)  Remusat  Recherch  I.  p.149  sqq.  Der  Ä|9)endt]|,  der 
das  ganze  VerzeichniCs  aus  <«der  Geschichte  der  Sprachen** 
(Tseu-hio>lien)  gehen  »ollte,  i«t  noch  nicht  ei*8chiesen, 

!?)  Klapi  oih  Asia  Folyglot.  p.292-294ß  * 

3)  Miiiler  1.  c.  p.302.  S.  oben  p.64« 

4)  De  Maiila  T.  IX.  p.  390.  Gaubil  p.  133.  260. 

5)  De  Maiila  T.IX«  |»«45$. 
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neu  Chinefieii'  mul  aTidem  Völkern  bf^sfand ,  indem 
die  «igenüiolion  Ju-tclü  kaum  meiir  «lg  den  Na« 
w.mk\uuA  «iftige  Anführer  daw  Jiergaben,  und'daJii 
von.  »ir  der  Gidtur,  dt#  wir  ipäter  in  Qima  bey 
ilinen  finden y  wenig  oder  moKts  auf  die  eigentli« 
chen  Bewohner  der Maiidscburey  uberging»  su  wird 
dieses  nichl  Wunder  nehmen.  —  Leao-touag  hmtXm 
wohl  «igene  Fürsten  aits  ittm  Künigntanime  der 
KJiitaii^,  die  den  Moagoleh  .bIob  Tribut  zahlten  <}« 

Die  Mongolen  behaupteten  China  nicht  lange; 
doch  blieb  die  östliche  Tartarey,  auch  ab  sie  1368 
duroh  die  Rfing  von  dort  Tertrieben  wurden,  ihren 
Nachfolgelm,  den  nördliehm  Youan,  noch  eine 
Zeitlang,  indem  die  Ming  sieh  ziiiiHrhst  aut  China 
beschränken  umlsten  *) ;  spUter  aber  vertrieben 
diese  die  Mongolen  auch  von  dort,  so  dafs  See» 
XV  n.  XVI.  ihre  Herrschaft  bis  an  das  Yin-Ge» 
birge  nndden  Soungari,  Leao-^toiing  einbegriffen 
sich  erstreckte.  Als  nSmlich  die  Mongolen  voa 
den  Chinesen  in  ihrem  ei«:enen  Lande  verfolt't. 
sich  in  die  Östliche  Tartarey  retten  tnufsten  ,  setz« 
ten  die  Chinesen  auch  da  ihnen  nach  Die  Ju- 
tcbi»  die  ihnen  eine  FreystMte  gewfthrt  hatten, 
mifsten  bey  den  Chinesen  um  Frieden  bitten,  und 
trieben  seitdem  durch  Leao-toung  eine  Art  Han-  . 
del  mit  China «  indem  sie  ihnen  Gin-seng,  Biber— t 
Fuchs -und  Zobelfelle  zuführten.  Duroh.  diesen 
Handel  bereichert^  breiteten  sie  sich  dann  sehr  aus» 
vermehrten  eich,  und  brideteti  spSter  mehrere  kleine 
Reiche  ,  die  sich  dann  u  echselseitig  bekriegtCll| 
und  so  zusammenschmolzen 


i)  De  Mailla  T.  IX.  459-  vgl.  p.  546.  2)  Vgl.  Kiap- 
roth  tab.  23. 

a)  Vgl.  Klaproth  tab.  24-  25.   De  Mailla  T.X.  p.50  sq. 

94.  sqq.        4)  Du  Halde  IV.  18. 
5)  Des  Haulei'.  z.  de  MailJa  T.X«  p.  341.  a.  Martini  p.25* 
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>fittgreiflicb  sind  die  NacKrichten  der  Chinesen,^ 
die  Dur-  einzeln  mit  ihnen  in  Berührung  jftand#iiy> 
ub^r  tote  sebr.  liickenlMifl«  •  Sie  waren  naoh  ilmen 
später  In  drey  Horden  getbetlt»  die  sicli  wechtel- 

seitig  befehdeten.    Die  oestUchen  oder  wilden  Ju-^ 
tchi  wohnten   osllioh  von  Leao-toung,    gegen  das 
JVIeer  hin;  sie  sohlten  China  keinen  Tribut,,  beun«« 
rubigten  aber  auch  ihre  Grenzen  nicht,  sondent 
vertrieben  friedlich  ihre  Waaren  auf  einem  Markte* 
der*ost1ich  von  Käi-youen  gehalten  wurde.  Die 
Chinesen    nannten    ihr   Land  Kien-tcheou.  Jim^ 
heyden  andern  Horden  nahmen  das  Land  zwischen, 
den  £BgpässenPe-koan  und  Nan~koan  ein»  und 
fä£ictm  von  diesen  den  Namen.    Die  Ju-ichi  von: 
Pe-koan  oder  die  nördlichen,  hatten  einen  Ort 
iai  Lande  von  Tchin-pe-koan,  wohin  sie  handel- 
ten,' und  wo  sie  ihren  J^ihut  ablieferten;  die  von 
Nan-'kiHdn  hielten  ihre  .Märkte    im  Gebiete  von 
Kouang-cbun-koan.     Im  Jabre  1430  zerfielen  die 
Ju'^cfai  von^^an-koan  mit  den  wilden  Ju-tchi,  und. 
nahmen  ihnen  einen  Theil  ihres  Landes  Mreg*  Dtea 
machte    sie    so  ubermüthig,  dafs  sie   unter  On—   >  , 
tsoung  (1506- j^21)»    den  Tribut  zn  zahlen  sich 
weigerten,  und  erst  unter  Cbi-tsoung  (1521-1566),  j 
ihr  Uäuptlipg  Quang^ili  ihn  wieder .  xu  schicken 
sich  entschlofs.  ,  .Der  Ueberbringer  desselben. er* 
hielt  fnr  seinen  Herrn  eineri  reichen  «güldenen  Gur-  ; 
tel  und  andere  kostbare  Sachen ,  die  diesem  ein  ' 
groü»es  Ansehn  bey  seinen  Landsleuten  gaben.  Auf 
dieses  Ansehn  seines  Neffen  sich  stutzend  hatte 
Ouang-tai^s  Oheim  bey  einem  Streite  eine^  der  > 
Oberbefehlshaber  von  Nangkia  und  Tchingkia^  den 
Häuptern  der  Ju-tchi  von  Pe-koan,  getödtet  Sei- 
nen Tod   zu  rächen ,   hob  diese  Horde  den  J'ri*. 
but,  den  OuangtUi  an  den  Hof  schicken  wölke» 
.auf»  und  nahm  dreizehn  von  den  Forts,  die  er 
angelegt  hatte ,  so  dab  ihm  nur  noch  ftinf  bliebeiu  < 
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Onatig-^f  Ai^s  dritter  Sohn ,  tler  mit  ieinem  Sltesten 

Bruder  Hoiirliau  in  hestandigeiii  Zwiste  lehte,  und 
ZU  Tchin-kia  enlHohen  war,  hatte  diesen  eigent- 
lich zum  Kriege  gegen  seinen  Vater  aufgereizt« 
Da  Hourhan  von  einem  iuÜBersl  zornigem  Tempe« 
vamente,  den  Ouang-siuen  aus  seiner  eigenen  Fa- 
milie tödtete,  machte  sich  dessen  Sohn  Hat^li,  ihn 
zu  rächen,  eine  Partliey,  uIjciTkI  Oudn^  tii  und 
Hourhan,  machte  sie  zu  Gefangenen,  und  schickte 
sie  zu  den  Ju-tchi  von  Pe-koan«  Doch  der  cbi* 
tierische  Befehlshaber  kam  Ouang-tai  znr  Hnfe, 
griff  die  Ju-*tchl  TOn  Pe-koan  itn,  todtete  ihnen 
1030  Mann,  und  eroberte  ihr  1  tipfernes  Siegel; 
Ouang-tai ,  der  in  der  Gefangenschaft  vor  Gram 
Igestorben  war,  wurde  von  ihnen  auf  das  Ehren- 
vollste beerdigt.  HattU  wollte  sich  den  Xu-tohi 
von  Pe-lioan  nicht  untenvetfen»  und  zu  den  Kan^ 
fcoan  getrauete  er  sich  aiich  nicht,  er  suchte  sich 
elso  eine  unabhängige  Herrschaft  rxi  erkHmpCen» 
brachte  einige  tausend  muthiger  Leute  zusammeUf 
und  wollte  siph  der  Stadt  von  Chin-jrang-tchia 
liem&chtigen»  aber  der  eine  Hanfe,  an  dessen  Spitze 
mr  sich  stellte,  wurde  von  den  Chinesen  geschla« 
gen  und  er  selbst  getödtet,  und  auch  der  an- 
dere Haufe  wurde  zerstreuet;  3222  Wann  waren 
zusammen  genommen  umgekommen.  Während 
tdes  litten  auch  die  Fe-koan  eine  voHige  Niederlage^ 
3Da  sie  ntmlich,  verbunden  mit  Penoutchi,  der 
von  den  Nan-koan  zu  ihnen  äber£fe;ian£[en  war, 
diese  mit  mehr  als  10,000 R^titer  angreifen  wollten, 
wurdet)  sie ,  unter  dem  ßey stände  der  Chinesen 
vondenNan-koan,  ohnerachtet  ihres  tapferen  Wider>» 
Standes,  glnzlich  geschlagen  t  und  jNaog^kta  und 
Tchin-^kia  nebst  ihren  SSmen,  so  wie  auch  Fe* 
noutchi,  blieben  selbst  in  der  Schlacht  ^)» 

1)  De  Maiila  T.  X.  p.a42  «q«l^ 
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Doch  die  Chinesen  benutzten  diese  Zwietracht 
nicht ,  oder  fachten  sie  wohl  gar  an.  Li-tching- 
leang,  der  Statthalter  von  Leao-toung,  ging  viel- 
mehr 1588  an  die  Gränzen  derPe-koän  undNanr- 
koan,  und  lud  die  Häuptlinge  von  beyden  ein, 
mit  ihm   über  die  Mittel  überein   zu  kommen, 
wie  er  ihnen  einen  festen  und  dauerhaften  Frieden 
verschaffen  könne.    Nachdem  er  sie  herrlich  he- 
wirthet  hatte,  stellte  er  ihnen  vor,  wie  es  ihr  ei- 
genes Interesse  sey,   friedlich  unter  einander  und 
mit  China  ^u  leben ,  dfis  sonst  die  Mürkte ,  wo  sie 
ihr  Pelzwerk  und  ihren  Gin-seng 
ten,  aufhöbe,  während  sie  durch  ihre  ewigen  Krie- 
gen sich  nur  selbst  aufrieben,    ^kr  rieth  ihnen  alao^ 
sich  vielmehr  friedlich  über  die  Gränzen  ihres Lanr 
des  ÄU  vergleichen.     Ihr  I-and  sey  früher  in  Qog 
Distrikte  getheilt  gewesen,  von  denen  700  unter 
Ouang-täi  von  den  Nan-konn  besessen  wordem 
Seyen,   299  aber  den   Pe-koan  gehört  hatten. 
Durch  Eroberung  hätten  diese  jetzt  die  meistott 
im  Besitze  j  sie  sollten  jetzt  auch  nicht  alle  her- 
aufgehen, aber  doch  eine  Art  Gleichgewicht  unter 
sich  einfilhren,  indem  die  Pe-koan  499  bekieUeot 
und  die  übrigen  500  den  Nan-koan  uberlassen  wur- 
den.   Des  Krieges  müde ,  gingen  beyde  Pariheyen 
gerne  darauf  ein,   dem   chinesischen  General  iür 
seine  freundliche  Vermittelung  dankend  Den 
Frieden  zu  befestigen,  schlössen  die  Häupter  bald 
darauf  (J  541)  Wechselheirathen  unttir  sioh»  undt 
obwohl  Hourhans  Sohn   Tai-chang   wegen  seiner 
Wildheit  und  Grausamkeit  später  zu  Klcige^>  An- 
lal^  gab,  rächten  Tchin-kia  und  Nang-kias  Söhne, 
als  er  vom  Haupte  der  Hoi^e  Pasba  umgebracht 
wurde,  ihn  docfe,  tödteten  seinen  Mörder,  upd 


1)  De  Maflla  p.d45.  34% 
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fcbiekteii  dtem  Kopf  den  chinetisolim  Grtnzbo- 
feUalüilMr.    Der  duBmaolit  Hof  gtb ,  da  TtU 

chang  nur  einen  unmündigen  Sohn  hinterlasspn 
hatte,  und  zu  hesor«;en  stand ^  dafs  seine  Mutter, 
•me  fe-koan,   ihre  Familie  vor  ihrem  Sohne  be» 

£iiitigen  möchtet  ihr  30  Quertieref  end  ernannte 
n  Moiikoupolo  «am  Regenten  der  Nen-4(oen) 
der  hüclierfreuet  darüber,  einen  reichen  Tribut 
YOn  seltenen  Sachen  nach  China  schickte. 

Indefs  waren  nicht  alle  Chineaen  ao  gerechti 
eW  Li-teUng-leang*   Namentlioh  wurden  die  Han- 
delaleute  der  Ju-*tchi  in  Leao-toung  von  den  M aoth* 
beamten  vielfach  hart  bedrückt;  besonders  zeich- 
nete sich  derEunucheKao-hoäi,  der  ihuH  eine  Stelle 
bey  der  Douane  in  Leao-toung  bekleidete,  darin 
aua»     Er  nahm  den  tartnriaclien  Kaufleuten  ikre 
beeten ' Ffetde  weg,  sehlug  sie,  wie  anoh  ihre  an» 
dem  Waaren,  nach  Gntdänken  an,  ohne  sich  um 
die  Taxe   zu   kümmern,   und  wollte    sich  dann 
auch  gar  als  Krieger  gehend  machen,  .indem  ef 
an  der  Spitse  tob  Trappen  das  Land  durchzog« 
Die  Sokiatienf  seiner  vi^en  PlaotcereTen  mikle« 
empörten  sich,  die  Tartaren  aber  brachte  er  so  auf, 
dai^sich  l()00  zehn  ihrer  Hüuptpr  vereinigten,  und 
mit  50iOOOMann  die  Gränze  vonLeao-toung  bedro* 
heten*    Die  Chinesen  trugen  zwar  I6II  mehrere 
Vortheäe  über  sie  davon        aber  diese  Placke« 
rejen  der  chinesischen  Grttnxbeamten  waren  doch 
der  erste  Anlaüs  mit  zu  den  Kriegen,  die  später  die 
Unterwerfung  von  ganz  China  unter  die  Alandschu* 
ran  zi|r  Folge  hatte»  das  sie  bis  beute  noeb  be* 
•Etzen«' 

Da  wir  hier  zuerst  der  Mandschuren  erwähnen, 

so  ist  es  nothig;  ihren  Zusammenhang  mit  den 
übrigen  tungusiaci^en  Stämmen  naohznweisfnt  und 

i)  De  MaiUa  T.X.  p.d96  «q* 
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Ibre  erste  Gesi^chte  zu  erzähl  ei».  Der  Urs}>riiBg 
dar  Mandscbtiren  bt  nicht  ganz  deutlich.  De  Maiila 
aagt,  dab  sie  von  derselben  Raoa  ab  die  Jtt<~tclift 
von  Nan-koan  seyen ,  und  ißb  die  Familie ,  die 
jetzt  den  Thron  einnimmt,  von  Ouang-tai>  deui 
Häuptlinge  derselben,  dessen  wir  schon  erwähnt 
haben»  herstamme  ^)«  DieMandschu  selbst  erkennen 
sich  ftir  AbkÖRiittUnge  der  wilden  Ju-tchi  an  und 
ihre  Sprache  beweiset  ihre  Verwandschallt  mit  dem 
tun sehen  Dic\leclen  überhaupt  und  dem  der  Ju— 
tchi.  ins  Besondere.  Wir  können  für  die  Uehei> 
einstimmung  mit  /Jenen  nur  auf  Klaproths  ^)  Zu« 
sainmensteUnng,.  und  fik  die  Var^andschatt  mit 
dieser  nur  auf  unsere  obige  Bernerkung  über  Um 
Sprache  dei-  Ju-tchi  uns  beziehen.  Wir  bemer- 
ken nur  noch  ,  dafs,  wenn  nicht  alle  Wörter  sich 
dort  finden»  es  zum  Iheil  daher  kommt,  dais^au« 
Isar  diesem  tungusischen  Urelemente  noch  ein  mon* 
golisches  Element  sich  im  jetzigen  Mandschurin 
sehen  findet»  d4e  törkischen»  tübetanischen  und 
wenigen  indischen  Wörter  nicht  zu  rechnen  ;  vohl 
den  chinesischen»  die  sie  später  aufgenommen  hal- 
ben» wird  «inten  nach  die  Rede  aeyn« 


1)  De  Mdiila  T.  X.  p.  406.  Tgl.  Vifidek)u  p,260  cl.  288- 

al)er  auch  Rcmu^al  1.  p.  If). 

2)  Ainior.  zum  Eloge  de  Moutden  p.322.     Gaubil  p.87. 

3)  Klaproth  Cat.  p.  72-89-  A^ia  polygl.  tab.XXXXll  sq^ 

4)  Remusat  Recheix:h.  T.  l.  p.  ^tigt  dies  ^egen  Ger- 
billoii  b.  du  Halde  T.IV  .  p.  80,  und  d als  diese  Wörter 
nicht  eiwa  beyd(ii  Idioiueu  geiuein  sind,  erhellet  dar- 
aus, tials  vieie  dieser  Wörter  im  mongolischen  ihre 
Wurzel  und  Ableitung  haben,  vvälueiid  s^ie  im  Mand- 
schurischen ganz  isolnt  und  ohne  Aii^ilonie  stehen.  Z, 
B«  steht  im  inandth.  doui  bedchen,  Viereck,  ganz  iso- 
Jirl,  denn  vier  heifst  im  mandch.  duin  (dygin),  wäh- 
rend das  moijgül.  dorbailsjn,  Viereck,  von  der  \\  urzel 
dgrbanf  vier,  sich  einfach  und  liaiürÜch  ableitet* 
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Dan  Umprang  imhI  dte  ente  Aotbreitiiiig  Am 
FflrslenltaHaes  dar  Mandseburen  erzBhlM  wir  bter 

am  Besten  so,  wie  sie  eine  (lesf  hifjJite  der  IV Fand-  , 
»ehuren»  die  Geschichte  der  öj»tiichea  bluiu^  ( i'oung 
Iioa  lou)  ^)  giebt.  Man  wird  aebeBf  too  wi«^  kle»- 
»ea  Anfitngen  die  Familie  9  die  jetst  ganz  Cliiiiat 
die  Mandflehitrey,  dieMbngoley,  TQbet,  die  kleine 
Biiciiarey  und  die  Djongarey  beherrscht,  ausging. 
Wir  kssen  die  wundergläubige  illrzllhlung  und  die 
(iberaaliwengliche  Sprache  das  Oitens ,  die  sich  im 
imseser  Motaüiarbait  nielrt  zo  Abel  aetneluBeM^ 

Unsere  Vorfahren  —  heifst  es  da  —  s?nmmen 
vom  levngen  weilseu  Gebirge.  —  Befruchtende 
Winde  und  erfrischende  Lüfte»  die  herrliche  BAane 
und  wimderthtttige  ArzpeypSanzen  aller  Art  her* 
vorbringen,  herrsche»  aaf  diesen  Gebtr^n ; 'auch 
Menschen  von  höherer  Art,  ist  es  geeignet,  zu  eiv 
v^eugen.  Oestlich  davon  liegt  ein  aruleres^ Gebirge 
l^kuri,  und  an  seinem  Fuise  der  See  ßulchurik 
An  diesem  See  wehnte  Ter  Alters  eine  heilige 
JiHigfrau.  Als  sie  eines  Tages  sidb  badetet  nahete 
sich  ihr  im  Fluge  eine  heilige  Elster,  und  liefs 
aus  ihrem  Schnabel  eine  rothe  Frucht  in  ihren 
Seholift  fallen«  Die  Jungfrau  als  die  f  rucht ,  wurde 
schwanger  und  gebar  einen  Sohn  »  der  gleich  hejr 

^  Diste  Geschicble  der  Mandachnren,  in  14  Ueuien  Bau« 
den,  txistirt  nur  in  Bisa.  Klaprotb  halte  aia  vom  Ba-* 
ron  Schilliog  von  Canatadt,  uiitf  tbeilt  daraus  den 
Anfang  mit  t  Sur  rorigioe  deaMaotcbeoux*  Mem.  rtflatif. 
k  rAaie  T.I.  p.  442-45*.  Gatalog  p.62  aqq.  ent* 
bUi  dieaelbe  Brsähhing,  aber  mit  manebto  Abwei- 
chungen im  Einzelnen  ^  wir  wissen  nicht ,  liegt  eine 
andere  Quelle  sum  Grunde,  oder  iat'a  Uugenauigkeit 
dea  Ueberaetzera.  Vielleicht  folgt  er  hier  dem  Dcha« 
hon  g6sat  toung  dehi  aoutcbounga  weilekhe  pitkbe  d*  i. 
Buch  vom  Ursprünge  der  acht  Banner  a«  a«  mandcb« 
rnss.  ii^>.  von  ^Leontiew.  Petei-ahnrg  1784.  16  B. 
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seiner  Giebort  reden  koonte»  nnd  dureh  seine  scJboM 
Gesteh  wie  doreh  setnea  darcUriiiniiden  Vec^ 
'  stand  alsbald  seine  himmlisdke  Abkunft  knnd  gab« 

EineSüiüine  vomiiiaunel  verkündete:  "der Himmel 
bat  ihn  erzeugt,  dais  er  Frieden  unter  den  unru« 
bigen  Gescblecbtem  stiften  möge ;  er  soll  Aisbiit 
GiorOy  mit  dem  Beynamen  Bolchuri  Yongeben  bM* 
(sen*\  Nadtdem  seine  Malter  in  die  eisige  Gtettn 
(des  Todes)  getreten  war,  bestieg  er  einen  Na« 
eben  und  fuhr  den  Strom  abwärts.  Nachdem  er 
eine  Zeitlang  geschifft  hatte,  stieg  er  aus,  undaetzte 
steh  auf  das  Gras  zwischen  den  Weiden;  dies  war 
gerad#  der  Ort,  wo  din  Levte  der  Gegend  Wae- 
sfef  zu  schöpfen  pflegten.  Es  lebten  dort  aber 
drey  Geschlechter  (lian  bala),  von  denen  jedes  das 
andere  beherrschen  wollte  9  und  die  deisbalb  ia 
steteni  Streite  watend  Als  er  so  dort  saCs,  kaan 
gerade  ein  Mann  ans  einem  dBeser  GrescUeehter  aai 
das  Ufer,  Wasser  zu  schöpfen,  und  erblickte  den 
Jöngling,  den  er  nicht  ohne  Verwunderung  an- 
schauen konnte«  Bjs  eilte  alsbald  zurück  und  er^ 
zählte  seinen  Genossen  von  dem  jgese^peten  Mamio« 
Sie  kamen  herzof  und  fragten  den  wundervollen  Jfing* 
lin^  um  sein  Geschlecht  und  seinen  Namen.  **Ich 
bin",  erwiederte  er,  ^'Aishin  Gioro,  mit  dem  Zu- 
namen fittlcbttci  Yongchon,  und  bin  vom  Himmel 
gekommen ,  euren  Hader  m  schliebten*  •  Sie  lioi^ 
,  ten  ibn  mit  Verwunderung  an,  und  sagten  untei> 
einander:  '^dieser  Mann  ist  ohne  Zweifel  vom  Him- 
mel erzeugt**.  Sie  nahmen  ihn  dann  bey  der  Handy 
führten  ihn  in  ihre  Wohnung,  und  kamen  übereiiit 
ihn  zu  ihrem  Oberhaupte  (Gurun  ni  heile)  zu  ain- 
chen ,  nnd  so  den  Streit  zu  schlichten« 

Er  lieis  sich  darauf  im  Flecken  Odoli '} ,  m 


ij  Im  Oepartem«  f.  Sagbaiyan-oula,  etwa  100  fr*  M* 
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der  £bene  Omoboi ,  östlich  vom  langen  weifimi 
Gebirge»  nieder.  Er  nannte  seine  Untertbanen 
Mandschn«  Die  Mandschuren  nennen  ihn  jetzt 
Gorokingga  mafa  (chin. .  Youan-tsou)  den  entfern- 
testen Vorfahr, 

I 

Seine  Nachkommen  herrschten  einige  Zeit  hin* 
durch  über  das  Volk;  bey  einem  Aufrühre  aber 

würde  seine  ganze  Familie  bis  auf  einen  jungen  Men- 
schen Fan-tchha-l;ln  ausgerottet.  Dieser  (loh  in 
eine  wüste  Gegend«  seine  Verfolger  erreichten 
ihn  Kwar »  aber  eine  Elster »  die  sich  auf  sein 
Haupt  setztet  machtet  dab  sie  ihn  fClr  einep  ver- 
dorreten  Baumstamm  lansahen»  und  so  konnte  er 
sich  retten,  und  das  Geschlecht  foitsetzen.  Noch 
heutiges  Tages  ehren  daher  die  Mandscluireu  die 
Clstern,  und  leyem  alljährlich  ein  groüses  Fest  an 
dem  Ortet  wo  er  so  wunderbar  gerettet  wurde« 
Nach  einigen  Generationen  rftchte  dann  ein  Nach- 
komme von  ihm  die  Familie  t  und  herrschte  wie- 
der über  sein  Volk  in  Odoli.  Dies  war  der  ' 
Vorfahr  (Lou  tsou).  Sein  Ehrenname  im  Saale 
der  Vorfahren '  bt  Deribukhe  mafa  da  khuangdit 
d«  i.  der  stiftende  Vorfahr,  der  ursprfingliche»  er- 
habene Kaiser«  Er  hatte  einen  hellen  Verstand, 
und  unterwarf  sich  das  ganze  Land  au£  (?)  1500 
Ly  im  Westen  von  Odoli  mit  Khoulan  khada  und 
Khetou  ala.  Ihm  folgte  sein  Sohn«  der  fünfte  Vor- 
fahr^)« Dieser  hatte  sechs  Sohne»  deren  jeder  ei- 
nen Ort  anlegte.  Dechikou  wohnte  in  Giourtchai 
X^outchen  bauete  Akha  kholoi  Sotchaugga  Kholo 


nördlich  von  der  coreänischen"  Gianze.  Anilul  zum 
Elog.  de  Mouküeu  p.327  u.  a.  ilcmusat  Rech.  I. 
p.  14  sq. 

I)  Anders  KIsproth  p.445- 
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gachan ;  der  vierte  Sobn,  Servierte  Vorfahr  (ssetsou) 
hatte  seinen  Sitz   in  Khetou-ala ,   Boulanga ,  der 
fiiofle,  wohnte  in  Niiuala,  Boochi»  der  lftzte«im 
Dchanggia.     Sid  heiben  die  sechs  Oberhi^üptav 
(Ningouidai  Beile)  und  haben  t  wie  die  Mandschu- 
ren sagen,   ihren  Ruhm   anf  den  höchsten  Gipfel 
gebracht,  obwohl  ihre  ganze  Herrschaft  sich  nur 
äber  ein  Paar  elende  Neslert  die^  höchstens  mit  ei« 
^gen  Palisaden  umgehen  waren »  und  von  denett 
das  nttofaste  nur  fünf,  das  entfernteste  nicht  über 
20  Ly   ^OM    der  Hauptstadt  Khetou-ala  entfernt 
war  ,  erstreckt  haben  mag.     Von  seineu  fünf  Söh- 
nei|  folgte  der  vierte  als  dritter  Vorfahr,  (San-tsou)* 
Von  seiner  zweiten  Frau  hatte  dieser  den  Noukha- 
tchi  (Thai-ttou),  den -zi^eiten  Vorfahr «  der  1559 
geboren  wurde.     Dieser    legte  den  eigentlichen 
Grund  zu  der  Macht  der  IMaudscluiren,    Die  Rland- 
schuren  sagen ,  er  hatte  das  Auge  von  einem  Dra* 
chen  und  die  Stime  von 'einem  PhoenixO  t  eine 
hohe  Statur»  grobe  Obren«  und  eine  starke »  voll- 
tönende Stimme»   wie  eine  grofse  Glocke.  ^  Im 
zehnten  Jahre  verlor  er  seine  Mutter»  aber  die 
andere  Frau  seines  Vaters  übernahm  die  Sorge 
lieiner  Erziehung«     Im  neunzehnten  Jahre  setzte 
er  sieh  besonders.     Er  griff  ein  Paar  Unruhestif- 
ter  an»  und  unterwarf  sich  alle  Stämme  ösdicb 
von  den  fünf  Bergen  und  westlich  vom  Flusse  Souk- 
soukhoUf  in  einem  Umfange  von  200  Ly*  Diese 
Eirobening  machte  ihn  sehr  mächtig;  1583  gi'iff  w 
schon  den  cbinesischiBn  Gräozbefehlshsber  (Nikanr 
wailan)  an»   und' nieihm   ihm  die  Stadt  Touloun 
tching  ab.    Im  Jahre  l601  unterwarfen  sich  meh- 
rere mandschurische  Stamniesältesten  und.  Fürsten» 
wodurch  seine  Macht  sehr  zunahm.  .   £r  theilt^ 
sein  Volk  nun  in  Compagnien  (Niourous)  von  300 
Mann«  unter  einem  H&optlinge  (Edchen),  liber 
zehn  iVIann  war  wieder  eiu  Aufsehet»  der  wachea 


I 


♦ 
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muttte,  daii  daaNöÜiige  sum  Kriege  unil  zur  Jagd 
in  gutem  Stande  sey,  denn  nicht  Uab  zum  Krieget 
eendern  aueh  zu  groben  Treibjagden  wurden  wim 

verwendet.  Siebenzehn  Stämme  *)  werden  genannt» 
die  ihm  9  als  er  zu  Yendeii  residirte,  unterworfen 
waren;  mit  ihrer  Hülfe  machte  er  bald  auch  noch 
acht  und  vierzig  ^)  andereren  sich  abhftngig.  Aua 
der  Vereinigung  aller  dieser  Stimme  ging  dann 
die  mandschurische  Nation  hervor. 

Weilen  wir  noch  einetii  Augenblick  bey  dieser 
Erzählung  vom  Ursprünge  des  Herrscherhauses  der 

Mandschu.  Man  sieht,  der  Anfang  ist  wie  l>ey  so 
vielen  Staatengründern  und  Religionstiftern  in  Fa- 
beln gehüllt;  man  wird  indela  darüber  den  histori« 
sehen  Kern  nicht  übersehen.  Den  Ursprung  des 
Herrscherhauses  setzt  die  Sage  an  das  lange  weibo 
Gebirge.     Auch  Kien-loung  ^)  leitet  sein  Volk 


£^  Es  kann  nützlicli  seyii ,  wenn  wir  die  Namen  her- 
setzen: Der  Aiman  vom  l  lusse  Souksoukliou,  Sargou, 
Giaraoukilou,  Dclian  ,  der  vom  l^lusse  VV^angghia,  El- 
»  min  Dcliakoumuu,  Sakda ,  Souaii ,  der  vom  Flusse 
Donggo,  Yarkou,  Andai  ki,  dieStannne  Wedzi,  Warka 
und  Khourkha,  alle  diey  am  ösüichen  Mfiexe,  endlich 
Fiou  und  Sakhaltcha. 

i)  Die  Namen  sind:  Dchongia,  Mardoun,  Ongolo,  An- 
tou  Goualgia,  Khounekhe,  Dchetchen,  Tomoklio, 
Dcbangisy  Bai-d^,  Dchäifian,  Doungia,  Olkhou,  Doung, 
Dchottcheri,  der  Stamm  Neyen  am  langen  weifseu 
Gebirge,  Fodokho,  Sibe,  Antchoulakou  ,  Kliada,  Oula, 
Yckbe  und  fConifay  letalere  Vier  im  Königreiclie  Klioü- 
loiin,  pchang,  Akiran,  Khesikbe ,  Omoklio  soio,  Fe- 
nekbe,  Khouye,  Namdoulou,  Souifoun  ningouta,  Ni- 
matcha  I  Ourgoutchen ,  Mouren,  Dchakouta,  Oussouit 
Yaran^  Sirin  >  Ekhe  kooren,  Gounaka  kouren,  der 
Stamm  vom  Sang[balien ,  vom  Oussouri ,  Noro,  Sirak- 
hin,  Gouallclia  khingan,  Khountcboiin,  Kouala  und  die 
Nation,  die  Hunde  hält«   S*  iÜaproÜi  f.  67* 

3)  Eloge  de  Moukdeu  p*l3* 
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aus  der  Umgegend  dieses  Gebirges»  östlich  vom 
Kiienr-toung  kiang  und  vom  Ya-lou  'Flusseil  her, 
was  auch  das  Vaterland  der  Ju^tchi  Doch 

kann  man  nicht  sagen ,  dafs  die  Mandscliulierrscher 
aus  der  Königsfarnilie  der  Kin  stammten  Als 
den  ersten  Sitz  ihrer  Herrschaft  nennt  man  Odoii, 
^n  der  Ebene  Omoliolr '  Es  liegt  dieses  in  der 
Provinz  SangKalien  oula,  etwa  iOO  fr«  Meilen  von 
der  coreanischen  Gränze  ^).  Ks  waren  drey  Ge- 
schlechter (ilan  hala),  zu  denen  er  kam,  und  die 
er  nach  langem  Streite  eigentlich  zu  einem  Volke 
•vereinigte«  Noch  die  Missionäre  ^)  sprechen  von 
den  Dan  hala  als  einem  Stamme  von  Mandschu* 
ren,  die  Charten  setzen  ihn  aber  etwas  südlicher 
unterhalb  dem  Amur,  etwa  wo  der  Souno^ari 
mündet,  und  später  sollen  sie  noch  südlicher 
nach  Ningouta  hin  gezogen  seyn.  Da  der  Name 
Mai;dschu  ^)  neu  ist»  so  ist  es  begreiflich » «wenn 


i)  Rdmusat  Lp.  146*  Er  stützt  sich  blofs  auf  den  Zunamen 
Aishill,  golden  im  Mandschurischen,  was  auch  der  der 
,  königlichen  Familie  der  Ju-tclii  gewesen  sey»  Indefs  der 
Familien-  oder  eigentlich  Stammesname  der  Ju-tchi 
war  Wen-yen  (Oiian-nian) 5  golden  (Kin)  hie;fe  bloCs 
die  Dynastie.  ,  (8.  Visüelou  p.  236)  >  lind  Thai-tsonng 
von  der  Dynastie  der  Mandschu  sagt  bey  de  Mai'lla 
T.X.  p.  450  ausdrücklich^  ^'dafs  er  nicht  von  der 
Ra^e  der  Kin  scy".  .   .  .  • 

i)  Amiot  zum  Eloo^e  de  Moukden  p.327«  «• 

3)  Du  Halde  T.  IV.  p.  16.  ^  " 

4)  Woher  der  Name  Mandschu  ist  nicht  kl^r»  Langics 
unsinnige  Ableitung  von  Maha  l'choud  verdient  keine 
Widerlegung.   Klaproths  Ableitung  (Catal.  p.  64)  vom 

y  chin.  Man-tch^ou ,  plena  insula,  liefse  sich  gegen  Rd«- 
musat^s  Einwendungen  (Rdch,  I.  p.  19.)  dadurch  ver*-  • 
theldigen,   dafs  Odoli  wirklich  eine  Art  Insel  oder 
Halbinsel  war  (Du  üalde  IV.  p.ld)*   Mir  will  indefa 
eine  Ableitung  aus  dem  chin.  immer  noch  nicht  recht 
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der  Ursprung  und  die  Geschichte  derselben  sich 
niabti  aioher  traditionell  «nknäpfen  VkbL  NoiA 
schwieriger  ist  die  Zeitbettimmung  dieser  Bege- 
henheit.  Remusat  ^)  setzt  Aishin  Giuro's  Ge- 
laiigung  zur  Herrschait  ud)  j520-  Ich  wage  keine 
Bestimmung»  da  die  unbestimmten  Angaben  **naoh 
mehrecen  Uenerationen'*  keine  zülaisen. 

Man  kann  sich  den  Anfang  ihrer  Herrschaft 
kaum  klein  genug  denken;  und  man  oiuEs  sich  durch 
die  pomphaften  Namen  nur  nicht  täuachen  lasaen« 
Die  St&dtet  die  sie  eriuiuen  oder  erobern  ^  aind* 
kleine  elende  Weiler,  ihre  ganze  Herrschaft  gehtf 
kaum  über  ein  Paar  Meilen  hinaus,  selbst  die  sie- 
benzehn und  acht  und  vierzig  Stämme,  die  Thäi- 
tseu  aich  unterwirft ,  sind  nichts  als  die  Bewohner 
von  einigen  erbftrmUchen  Dörfern»  von  denen  man 
dio  Namen  noch  zum  Theil  auf  d^Anvillea  Char- 
ten findet.  Ils  ist  bey  dieser  Unbedfeutendheit  ih- 
res ersten  Auftretens  daher  kein  Wunder,  wenn 
weder  ihr  Zusammenhang  und  Verh^ltni£s  mit  den 
Ju-tcht  recht  klar  ist»  noch  die  Geschichte  ihret 
allmihligen  Ausbreitung  TollatKndig  vor  uns  liegt, 
oder  wenn  die  vcrschiedeuen  Nachrichteu  etwas 
Widersprechendes  haben. 

Die  Missionäre,  namentlich  der  P.  Martini 
engen ».  daCs  die  Niu-ehe  (Ju-tehi)  erst  «ua  aieben 

cialenchten »  ea  mübte  denn  Aishin  Gicro  ein  Ciii- 
nese  gewesen  seyn.  ^ 

l)  Rdmusat  Rdch.  I.  p.  !?• 

2X  M.  Martini  de  hello  Tartai  ico  p.  2r>.  27.  29.  Es  ist 
hier  der  Ort  die  Quellen  der  Geschichte  ehr  Erobe^ 
rung  Chinas  durch  die  Mandsciut .  so  weit  sir  zu- 
gänglich sind,  zu  nennen.  Die  v\s\v  Sielle  virdieneri 
immer  die  Chinesen  weiche  die  ü^^cbicUte  der  Dyna* 
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Horden  besUnden  hätten,  die  um  16OO  in  ein  Reieb 
suisammeoflouen«   Da  «le  sa  selir  nftcklig  gewor- 


Atie  Mtng  beschrieben  haben»  Drey,  namltoh  des 
Kou--yntg-tai,  Examinators  in  Tche-kiatig/  Geschieht« 
der  Dyu*  Ming,  ^Miag  sse  ki  fise  pen  nio)  hevausg« 
von  Fou-y-tche,  erstem  Minister  vom. Kaiser  Cfatta^ 
tdn*;  2>  des  Dr.  und  Statlbaitei's  von  Nan-yäng-fou 
in  Honan  Tchu-tsing-yen :  Vollständige  Folge  der 
Dyii.  Ming  (TouDg-kian  Ming  ki  tsuen  -tsai),  (gelit  bis 
i659.)  lierausg.  vom- Minister  Tchang-yu  1697t  u'kI 
3)  (^les  Tchmsng'f&-kmg  Anaaiea  der  Dynastie  Ming 
(Ming  ky  pieu  nian),  herausgegeben  1709,  hat  de 
Mailla  T.  sclion  hjenulzt.  Noch  drey  andere  Ge- 
schichten der  Ming  nennt  Klaproth  CataL  p*49*  Seit- 
dem ist  die  officieUe  Geschichte  der  Ming  unter  Auf- 
sieht  des  Staatsminister  und  ¥nYSken  2\1iang-thing-yu  ' 
±742  erschienen,  220  Bücher  in  100  Hu.  (gebt  bis 
1644)*  Sie  ist  in  Berhn.  S.  klaproth  CaUlog.  p.48 
Diese  verdienen  begreiflich  immer  die  erste  SteIIe>  ob- 
wohl sie  vorzüglich  nur  die  Kriege  der  Mandscbu  nüit 
China  beröcksicbtigen. 

Die  mandschurische  GescJuchte :  Das  Buch  vom 
Ursprünge  der  acht  Banner  (Dcliakou  gosai  toung 
dclii  soutchounga  weilekhe  pitkhe)  kenne  ich  nur  aus 
Anführungen.  Leontiew  soll  es  russisch  übersetzt  ha- 
ben. Fete^sb.  1784*  IG  V  ok  8*i  wie  sohou  oben  be- 
merkt. , 

Nächstdem  vei^dienen  die  Missionaire^  die  damals 
in  Chine  waren  ,  Erwähnung.  Zunächst  gehört  hier- 
ber.:'Jlf*  Martini  Historie  de  hello  Tartarico,  AmsteL 
IGM*  12*  u«  sonst;  auch  .vielfach  iibei  setzt.  Er  war 
mitten. auf  dem Kriegsschanplatze  (Martini  p.  109*  119* 
126  sqq).  Als  er  hörte,  dafs  die  Mandschn  kämen, 
schrieb  er  an  seine  Thäre:  Bie  babitat  ex  magno  Ori- 
ente divinae  legis  doctor,  stellte  seine  mathematischen 
Inst]  umente  undseine europäischen  Bücher  auf  die  Diele^ 
und  die  Tartaren  thaten  ihm  nichts;  freyÜch  liels  er 
sich  auch  gleich  geduldig  von  ihnen  scheeren.  Er 
geht  bis  1651*  —  Tortsetzungen  von  ihm  bilden  Gres- 
Ion  und  Rougemoot.  ^ 
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dMifl»):M9  IifttiM  die  chiMatfldianGrtazbefiriilshabef^ 
BemgaiM  begendt  m#  n  Imchritalm  gMichtt  dih 

Adrim  Grsnlon  Jesuiten  Hiateire  de  ki  €iiine  sowh 
la  doiniualion  des  Tartarea,  de|>ui8  1G51-1669.  Paris  \ 
1671-       konnte  ich  leider,   da  es  auf  der  reichen« 
^öllinger  Bibliothek  fehlt,  niclrt  tmizen. 

Franois<:i  de  Ro//grmonf  Histoiia  Tartarico -Si- 
jiica  nov«.  Lovanii  1673.  8.  geht  von  1660-1668- 
1\  1.  Luüiält  die  Begeben l>eiten  des  Südens,  1\  2.  die 
<ks  Nordens,  P.  ,3.  Missionbbej  ichle. 

Pierre  Joseph  d'Orleana  Misloire  des  dtux  Cou- 
-fiueiaiis  Tartares,  qui  ont  sid)jugue  la  Cliine.  l*ans 
16K*<.  8.  f<jlgt-  un  Leben  vou  Clma-tchi  gdüz  dtai  i\ 
Maitmi,    in   dfiii   von  Kliaiig-hi,  Gre&Iuij  und  Hou- 
geQioiit-    ijluCs  rill  Paar  Male  (/..  B,  p.-53.  71.),  be- , 
^  ^    niit/tf   er  ia  Cliüii-tchi's  Leben  Briefe  vom  P.  Adam 
Schall,   wie   im  Leben  von  Khaiig-Iiy   eini^re  Male 
iirieie  von  P.  V'ej  l>iebl  ,    die  damals  in  Cinna  warea* 
'  Er  selbst  schrieb  nicbl  als  Augenzeuge. 

Juan  de  Pcilafoxy  Mendo^alAisUma  de  la  coiKjuisla 
y  de  la  ('hiria  por  ti  "l'arlaro.    Paris  1670.  8,  fucU  Iranz, 
Paris  {(uO,  ,s.    Amst.  1723.  12-  engl.    Lond.  i67l-  8« 
5üTnif'1>   in   Mexico  -nach  Ikriciileu,  die  er   über  die 
i^lnÜpiiiiieti  von  China  bekam. 

Die  beyden  lel/atrn  sincI  nur  iiileiessant,  KU  sehen, 
wie  neljen  den  nii<-luernen  (  Inneren ,  die  alles  im  natijr* 
lieben  Zuöainmenliange  dfi'  JJnit:^  ,uillas5t_'ii ,  und  ixk 
♦^iner  einfachen  Sprache  erzählen,  dirscihe  Geschichte 
von  dem  besciirankten  cbristlichen  Pi  it  sicr  —  der  Kaiser 
der  Ming  z.  B.  ist  blofs  u  Mglijcklicli,  vv  eii  er  die  christ* 
liclien  Pfaß'en  foitjagt  (dX)il<ans  p.lO.)  —  aufgefafst, 
und  vom  Spauiei'  in  seinem  grandio.stn,  hohlen  Born- 
!>aste  (S.  z.  B.  PaUfox  p.20.  23-  26.  u.  a.  i.J  erzählt 
^  /  wild. 

Voyen  de  Brunem  Hisloire  de  la  couquele  de  la 
Chine  pai  les  l'artares  Manclieuux.  Lyon  1754. 
2  Vol.  12.  ist  blufs  ein  v^ollstandiger  Auszug  der  Er- 
zählung von  Cfn'nas  ['roherung  durch  die  Mandscbu 
aus  dem  de  JMailla,  der,  damals  norfi  unedirt,  hand- 
achvif'licli  in  Lyon   lag.  —  ,  Unbc'deuleudti  .sind: 

'Alex,  de  RJiodefi  Divers  Voyaiies  k  la  Chine  et 
antres  royaunie«  de  TOrient  (1616  l6«>i}  Paus  1666*  4« 
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bey  aher  Bechuckuogen  aller  Art  sicherlaubl*  Niciit 
nur  dab UmKm&eate  vielbch  bedrückt  worden  aejen» 
liWeii  sie  auch  aus  Politik  den  Ja-tchikönig  ge- 
hindert, seine  Tochter  einem  andern  %artarischeii 
Könige  zur  Frau  zu  geben,  und  endlich  den  Kö- 
nig aelbst  hinterlistiger  Weise  gebogen  und  treu- 
los getodtet,  und  dies  sey  eben  der  Anlals  zum 
Kriege  mit  China  gevresen.  Denn  eben  Jieaen 
seinen  Vater  zu  rächen ,  habe  der  Sohn  eine  Ar- 
mee aufgebracht  und  $ey  in  Leao-toung  eingefalleu. 

Auf  diese   oder  afaidiehe  Thatsachen  wei- 
sen auch  die  Klage-  nnd  Beschwerde  -  Briefe, 

die  der  Herrseher  der  Mandschu  dem  Kaiser  voa 
«China  schreibt  hin,  obwohl  sie  die  Sache  im  £inzel- 
vielfach  anders  daistellen,  nnd  Geschichten  andeu- 
ten, die  wir,  wenigstens  im  Znsammenlnnge,  nicht 
so  recht  wissen.  **Im  zehnten  Jahre  Ton  Onan-K 
(1582)»  schreibt  Thai-tsoung  lieCsen  die  Chine- 
sen ohne  Grund  zwei  von  meinen  Ahnen  sterben 
Im  Jahre  19  (l59i)  verbanden  sich  die  Tartaren 
Yehe  nnd  Hatai  mit  den  Mongolen^  nns  den  Krieg 
zu  bringen,  nnd  China  unterstutzte  sie.  Sechs 
Jahre  darauf  (Jo97)  erklärte  Hatäi  uns  wiederum 
den  Kriege  und  ihr  verliefet  uns.  Doch  der  Him- 
mel g^b  uns  Sieg.     Da  nahmt  ihr  die  Parthey 


und  (Jerome  d'Angelis?)  Histoire  de  ce ,  qui  s'est 
passä  aux  loyauraes  Je  !a  Chine  et  du  Japan  ,  Iii  ee 
des  letti-es  Pentes  aa  lf»19-lG21.  traduite  ile  TI fallen 
cn  Frankels  par  le  P.  Pierre  Moria  Paus  lG24.  4* 
U.  Histoire  de  ce,  qui  sVst  pass^  u.  s.  w.  (ehen  so)  — 
en  1621  et  1622  trad.  de  Tltalieii  en  Franyois  par 
^  B.  de  MachaulU  Paris  i627.  6«  u*  s.  w« 

1)  DeMsiOaT.X  p.4d5. 

2)  Von  der  Ennordang  des  Königs ,  wie  Biirtioi  sagt, 
weils  er  nichts. 
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Ton  Haiai  und  zwangt  und  die  GeCuigeneD, 
die  wir  gemeclil  liellenf  wieder  luerausztigebeii; 
doch  ^att  m  Hatai  wieder*  suzuftelleii ^  gabt 

ihr  sie  Y6-hc  Er  erzählt  dann  wie  die  Rlan- 
dschu  dennoch  immer  hn  Frieden  zu  leben  ge- 
sucht, und  deüshalb  in  Jahre  36  (j608)  einen  ' 
GränzTertrag  gefeblosten  h&tten.  Aber  aobon  im 
Jahre  41  (l6l3)  wftren  die  Cbineaen  mit  bewaU- 
neter  Macht  wieder  einc^efallen ,  und  hHlten  die 
Tochter  von  \e-he,  die  liueni  Könige  bestimmt 
war,  genommen  und  den  Mongolen  gegeben  i); 
•ndlieh  «eyen  ihre  Truppen  liber  dreybig  hj  in 
ihr  Land  eingedrangen  f  und  hlltten  ihren  Gin-eeng 
und  ihre  Saaten  verwüstet,  und  zuletzt  noch  hät- 
ten sie  im  Jaiire  42  (lßJ4)  Yehe  eifersuchtig  ge- 
B^chtf  und  ihnen  viele  Üränkungen  zugezogen« 
In  einem  andern  Briefe  sagt  er»  die  Mandschuren  h&t» 
ten  fniher  mit  Yehe  ^)  nur  ein  Reioh  gebildet^ 
seiner  Familie  aber  zu  sohaden ,  hätten  die  Chi- 
iieseii  es  in  zwei  Theile  getheilt,  und  Ye^lie 
den  besten  gegeben.  Wir  wissen  von  diesen  Ge- 
oehicbtent  die  doch  den  ersten  Keim  zu  den  Krie* 
gen  mit  den  Chinesen  enthalten,  eo  gut  als  nichta; 
wissen  wir  doch  nicht  einmal  recht,  wer  dieser 
Hatai  und  Yehe  eigentlich  sind.  Wir  haben  oben 
oinea  Hatäi  und  dessen  Befehdungen  der  Pe-koan 
•Hrihnt ;  dieter  konnte  es  aeyn ,  wonn  ea-  niokt  f 
fciobe,  dab  er  acbon  1583  in  einem  Treffen  ge« 
blieben  sey  3).  Yehe  mufs  der  Häuptling  ei- 
nes kleinen  Stammes  oder  Gaues  gewesen  seyn; 
wir  &aden  ein  Yehe  unter  den  Gauen,  die  Thai» 


£)  Mai  tini  sng» :  sie  hatten  den' Ju-tchi  gcliindei  t ,  seine 
Tochter  einein  andern  Tartaren  zu  vermabieo*       »  \ 

2)  De  Maiila  T.  X.  p.  444. 

S)  9.  oben  p.  226*  vgL  de  MaiUa  T.  X.  p.  342» 
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4 

tsou  nebst  mehreren  andern  als  Houifiif  Oula, 

Es  bleiben  uns  noch  die  Nacfiriebttn  der  Chi- 
nesen zu  vergleichen,  Sie  erzählen  wie  unter 
Ghi-tsoung  mehrere  Forts  gegen  sie  erbauet  seyen» 
wahrscheinlich  ihren  häufigen  Einfällen  zu  wehren. 
Im  Jahre  19  Ton  Ouan-ly  (1698)  hattett  die 
Chinesen  ihnen  einige  hy  Lande's  abgetreten  und 
auf  einem  Berge  einen  Stein  mit  der  Abtretungs- 
kunde errichtet;  im  Jahre  30  (l602)  wären  noch 
Tartaren  in  Litt^iat  Fo-pie,  Liei-pao  u«  s*  w»  gewesen» 
und  hfttten  das  Land  bebanet.  Damals  seyen  zum  er- 
sten Male  die  Mandarinen  gekomipenf  ihr  Land  zu 
besuchen,  welche  Neuerung  ihnen  aber  sehr  mifs[al- 
len  habe.  Sie  dafür  zu  zuchtigen  —  eigentlich 
wohl  ihre  Ausbreitung  zu  hindern  hätten  dann 
die  Chinesen  sie  in  -daa  Innere  von  Leao^nng 
versetzen  und  dort  yerCheilen  wollen  t  und  hätten 
deshalb  Soldaten  abgeschickt,  die  alle  ihre  Hliu- 
ser  niedergebrannt  und  ihre  Geräthe  zerbrochen 
hätten >  jedoch  mit  dem  Versprechen»  ihnen  neue 
Jiäuser  zu  geben.  Das  Volk  aber  habe  Ton  sei* 
Ben  alten  Wohnsitzen  nicht  lassen  wollen,  und  so 
sey  es,  da  es  mitten  im  härtesten  Winter  gewe- 
sen, wp  alles  mit  Schnee  und  Eis  bedeckt  war, 
jin  das  grölste  Elend  gerathen,  und  die  Meisten 
aeyen  vor  Hunger  und  Frost  umgekommen,  sot 
dab  sie  nur  wenige  Alte  und  Schwache  nebst  den 
Weibern  und  Kindern  in  das  Innere  der  Provinz 
hatten  abführen  können.  Da  sich  dieses  im  Jahre 
33  (1605)  wiederholte ,  hatten  sie  endlich  die  Waf- 
fen ergri^en ,  und>o  sey  der  Krieg  ausgebrochen» 
der  fSr  China  von  so  grofsen  Folgen  war. 


1)  De  ^iaüia  T.X. 
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Nacbdem  so  der  Krieg  mit  China  einmal  be* 
gönnen ,  wird  wenigstena  dm^e  Seile  iJirer  AiifbreU 
Umg  Iieller. 

Zunftelist  erstfinnten   sie  Foa-chun  den 

Marktplatz  der  he) den  Nationen;  ein  chtnesischec 
Feldherr  trieb  sie  zwar  bald  darauf  zurück^  abec 
als  dann  ein  Corps  von  10»000  Kentern  ihnen  zur 
HiU£e  kam  9  eoblngen  m  ihn  ganzlidi«  Versehene 
sdhrieb  ihr  H&uptling  gleich  darauf  an  den  naiser, 
er  wolle  die  ^Vaffen  niederlegen  ,  wenn  man  ihra 
Beschwerden   abstelle,    die  Chinesen  antworteten 
ihm  nicht  einmal ;  so  drangen  sie  denn  in  Leao-* 
toung  ein»  und  belagerten  Tsing-ho.     Sie  hatten 
zu  thun.   Von  Morgena  6  Uhr  bb  Mittags  2  Uhr 
währte  der  Kampf,  die  Gräben  waren  mit  l'odten 
angefüllt,   und  doch   wäre  es   kaum  genomnien, 
wenn   aie  nicht   drinnen  Einverständnisse  gehabt 
hätten*     Au  6  WO  Vertheidiger  waren  gehlieben» 
inehi:al8 10>000 Einwohner  lie&en  sie  über  die  KJinge 
springen«  und  verwüsteten  nun  von  Sun— tcha  ho  bis 
Kou-chan  alles  ijiit  Feuer  und  Schwerdt,  kelirlen 
hierauf  zwar  n^oh  Jliause  zurück  ^  j»  kamen  dann  aber 


1}  De  Mailla  T.  X.  p.  408-  f^mz  anders  e-rzalilt  den 
*  Anfang  des  Kiieges  aber  MaiUui  p.  y9*  Repenfe  niu- 
rura  luagiium  [wol  die  r.iJli-sadtii  von  Ledo-touiigJ 
snperat,  per  frigore  coutreluiu  Iluvium  [Leaoj  copia« 
iiidiK  (Mis  ,  et  eoileni  impctii  ingenlem  urt)em  Caiyuen, 
alii  Tiixuu  [J  ou-cbnnVJ  dirmit  ,  Tailariae  vicinissi- 
raam,  invndit  ac  capiL  auoo  l6l6.  ÜieEiunahine  vou 
Kai-yiien  setzt  de  Maill^^  p.4l2  «'5t  1G19« 

2)  Vgl.  Mai  tiiii  p.29  sq. 

3)  Marüni  p.  3f-34  lafsl  ihn  I^eao-yaiig,  die  Hauptatndt 
von  Leao-touug,  im  Slurme  ncliincn  ,  (wol  ein  irr- 
tljum  für  Tsiiig-Iiü) ,  bis  PcLin^  vordiingen,  und  sich 
zum  cbin.  Kaiser  erklären,  alles  1618.  Kr  scheint  da 
einen  spätem  Zug  mit  diesem  zu  verwechsela,  Duch 
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noch  in  demselben  Jahre  (I6I8)  wieder,  und  he* 
DiAchtigten  sich  Ngan-pao*s.  Die  Chinesen  hatten 
indeb  beschlossen  sie  gänzlich  auszurotten^  und  im-* 
eben  j6lO  mit  einer  Armee  von  lOaOOOMann 

die  sie  in  vier  Corps  theilten,  gegen  sie  auf.  Aber 
das  erste   Corps,  dessen  Führer  den  Sieg  allein 
davon  tragen  woUte ,   ging  zu  voreilig  über  den 
Yun-ho  9  fiel  in  einen  Hinterhalt,  und  wurde  zu« 
earomengehauen*    Das  zweite  Corps  wurde  von^'ib» 
nen  überfallen,  und  da  es  zu  einzeln  stand,  ebenfalls- 
besiegt.    Das  dritte  Corps  war  ia  ihr  Land  einge- 
drungen» nahm  auch  10  bis  12  Forts  weg,  aber  jetzt 
kamen  die  Soldaten  der  Mandschu,  die  die  Panzer 
und  ganze  Bekleidung  der  besiegten  Chinesen  ange- 
than  hatten,  tauschten  sie  erst  so,  und  fielen  dann 
über  sie  her;  blofs  das  vierte  Corps  rettete  sich. 
Ueber  310  Officiere ,  45jOOO  Soklaten  hatten  die 
Chinesen  verloren,  die  vielen  Watfen  nebst  dem 
Gepäcke  nicht  zu  redmen. .    Die  Mandschu  dran- 
gen nun  wieder  bis  Ngan-pao  vor,  zogen  sieb  bej 
der  Herannäherung  eines  chinesischen  Corps  zwar 
BUgenblickVich  zurück,  waren  aber  gleich  wieder 
mit  10>000  Heulern  da,  und  nahmen  Kai-youen  im 
Sturme »  während  die  Mongolen  mit  3O9OOO  Reu- 
tern Tcbin-si-pao  belagerten» 

Es  fehlt  uns  eigentlich  noch  an  genaueren  Nach- 
richten über  die  Ausbreitung  der  Mandschu  in  der 
Tartarey,  die  ihnen  doch  die  Streitkräfte  gehen 
uiuTsteD.  Einige  mandschurische  Stämme  t  dieXluii- 


vgU  de  Mailla  p.4f3.  b.  Er  nahm  1616  <3eu  Kaiser- 
titel an,  aber  ukIiI  von  Chiiid.  Visdtlou  p. 280. 
S)  Martini  p.37.  bat  gar  600,000  Chinesen  und  12,000 
Coreaner.  Er  lafst  sie  auch  wieder  nach  Pe-ki ng 
vordringen!  Hat  er  etwa  die  Hauptstadt  von  Leao- 
touog  init  der  von  China  verwechselt  ? 
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tsou  sich  unterworfen  hatte,    haben  wir  genannt. 
Hier  erdcheiat  auch  ein  gubfses  niongolks^  lies  II i'ilf». 
beer.      Wir  wissea  bloik  aus  einem  Brieie  voii 
Tiiai-tsouDg  >)f  dab  mehrere*  Heerftihrer  der  Nü* 
man  Kalke,  und  Tchingia-khan  tob  den  fSnf  Depar» 
tements,  also  von  bedeutenden  Horden,  — aber  wohl 
erst  später  —  sich  ihnen  unterworfen  hatten,  und  die 
■Mingolischen  Prinzen  von  Üortchiu,  i'uuchlauhaa 
tt*     ihre  Truppen  mit  ihnen  vereinigt  hatten»  zum 
Theil  hatten  sie  aie  daxu  Hwh  gezwungen.  Sa 
lälst   es  üich  eikiären  wie  sie  bald  Herren  des 
ganzen  Landes  von  Käi-jouen  ,   Tie-ling,  Yun- 
häOf   Lie-kiet  Kie-tching  und  Fou-ohua  waren^ 
und  da  ihnen  die  Gränzen  von  Girea  ofTen  sta»> 
den»  auch  an  die  Eroberung  dieses  Königreicbea 
denken  konnten        Einige  £in(Ule,  die  aie  im  fol- 
genden Jahre  machten,    waren  ohne  Bedeutung, 
aber   l621    nahmen    sie   Fan-.Cang.      Die  Bela- 
gerten hatten  einen  Ausfall  gemacht^    aber  sie 
waren  geschlagen udn  die  Chinesen»  die  sich 
den  Mandschu  unterworfen  hatten,  drangen  nun 
peleniele  mit  ihnen  in  die  Stadt  ein;  was  sich  wi- 
dersetzte, wurde  niedergehauen  3),  Alshald  standen 
die  Mandachu  vorder  Hauptstadt  der  Provinz,  Leao- 
yang;  ein  Corps das  ihnen  entgegengehen  sollte, 
wurde  geschlagen,  und  bald  öffnete  Vemth  ^) 
ihnen  die  Thore«    Was  die  Waffen  trug,  mufste 
sterben ,  die  Chinesen  in   der  Stadt  scheren  sich 
4aa  Haar,  legten  tartarische  Üieider  an,  und  ocd- 
aeten  sich  unter  ihre  Fahnen, 


.  f 


±)  De  MaitU  T.X.  p.462.  vgl.  p.4fiO. 

2)  De  Maiüa  p.  412  «q.  Ueber  ibre  verscfaiadeneo  Bm* 
fälle  In  Coiea.  S.  de  MaiUa  p.4d9. 

3)  D«  MaiUa  p.4l6. 

4)  S.  Martini  p.44%    Nach  ihm  ist  dtca  aber  die  «weite 
Einnahme.   Des  Hamerayes  cum  de  MaiUa  p.4l7  * 
das  nicht  gesehen*        ^  , 
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'  *  Die  katholischen  Missionare  rerfehlen  nicht 
dte  Niederlagen  der  Ming  als  eine  Strafe  des 
Himmels  darzustellen,  weil  der  Kaiser  die  katho« 
lischen  Missionttre  fortgeschiekt  hatte  ß}.  Die  Ghi- 
^nesen  wissen  die  natürlichen  Gciinde  besser,  die 
sie  liinilerlen,  alle  ihre  Macht  den  Mandschu  entge- 

genziisetzen.  Inden  Provinzen  Sse-tchhouen,  Koiiei- 
tcheou  und  Yun-nan  nämlich  9  lebten  und  leben 
zum  l^eil  noch  eine  Menge  den  Chinesen  ganz  frem* 
der  St&mmei  die  zwar  in  einer  Art  Abhäncriaf^eit 
von  ihnen  schon  lang^  waren,  ihnen  Tribut  zah- 
len ,  Tnippencontiilgente  stellen  und  dem  Kaiser 
huldigen,  inv  Uebrigen  aber  in  ihren  innernr  Ein*  ' 
richtungen  fast  ganz  autonotnisch  sind,  wie  sie  denn 
auch  in  Gharacter,  Sprächet  Sitten  u.  s.  w.  gänz- 
licb  von  den  Chinesen  abweich)»n,  und  sich  weit 
mehr  den  Indern  und  Hindochinesen  nUhern  . 
Diese  waren  nun  auch  damals  wieder  aufgestanden,  und '  - 
inachten  eben  den  Ming  so  viel  zu  schaffen^  dafs 
,  sie  ihre  Kraft  bey  Weitem  nicht  ganz  gegen  die 
Mandsehu  verwenden  konnten.  fjs  ist  hier  nicht 
der  Ort,  in  diese  Kämpfe  einzugehen.  Wir  wol- 
len nur  erinnern,  dafs,  obwohl  eine  neue  Pentbe- 
silea,  Tsin-leang,  die  auch  nach  Leao-^toung  Hüifs* 
truppen  sandte,  mit  ihren  Schaaren  den  Chinesen 
zu  Hülfe  eilte,  doch  der  Kampf  mit  ihnen  die 
•  ganzen  Jahre  l621  und  l622  erst  in  Sse-tchhouen, 
dann  in  Kouei-tcheou  fortdauerte  3) ,  clafs  dann 
auch  in  Chan-tonng  Auistäude  ausbrachen,  und 
als  diese  Ixaum  gestillt  waren ,  alsbald  wieder  dort 
lind  in  Yun-nan  die  kaum  gedämpfte  Flamme 


1)  Martini  p.36.  d'Orleans.  p.20.  Boyip  b.  Thevenot. 

pao. 

9)  S,  Grosier.  Desciipt.  de  la  Chine  T.L  2i4  sq«  2di. 

'  3)  S,  de  Maiila  p.  420.  432.  Martini  p.  40.  ' 

« 
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dkft  Aafnihr^s  von  Neuem  aufloderte ,  uiicl  bia  1625 
Iiin  forlbrannte«  Es  war  daher  genügt  dafii  die  Chine- 
sen die  Mandschu  nur  eben  binderten^  nicht  weiter  um 
«ich  zu  greifen.  Nach  Martini  trug  Älao-^ven- 
loung  aoi  meisten  dazu  hey ,  der  mit  einer  ffOm 
den  Flotte  aich  an  der  Mündung  dea  Ya-lou  auC- 
gestellt  hatte.  ' 

Im  Jahre  i6'25  starb  der  Künig  Thai-tsou«  und 
•8  folgte  sein  Sohn  Thai-tsoung.  Die  erste  Zeit  seiner 

Begienmg  ^^ing  mit  FriedensanerbiefuiiL;^u  hin»  die 
aber  keinen  li^ifolg  hatten.  Da  tu'  von  China  gar 
keiner  Antwoi  L  gewürdigt  war J  ^  griff  er  l62Ö  ^^»0 
Städte  Kin-tcheoUf  Hiun-chan  und  Kao-kiao  an» 
und  zerstörte  sie^*  so  wie  auch  i3  Burgen  und  2i 
Wachth&user 'aus  dem  Grunde');  dann  hielt  er 
einen  Augenblick  ein,  zu  sehen ,  ob  sein  Friedens- 
anlratr  nicht  angenommen  würde,  als  er  aber  um- 
sonst  gewartethatte»  begann  er  iß*29  den  Krieg  aufs 
Neue«  Er  versammelte  alle  Horden-hHupter ,  traf* 
eine  neue  Eintheilung  seiner  Truppen,  und  führte 
eine  neue  Kriegsordnung  ein*  'Es  Sollte  nicht  al- 
les mehr  mit  F  euer  und  Schwerdt  verheert  wer- 
den, sondern  er  befahl  namentlich  die  Wehrlosen 
zu  schonen  t  und  nichts  unniitz  zu  verwüsten 
Dann  gings^  vorwärts.  -D^r  Befehlshaber  von  Han- 
eul^tchouan^ ,   der  ihnen  entgegen  gegangen  .war» 


Jt)  Marlini  p.49.  Er  spricht  nocli  von  einem  Angiille 
der  neuen  Hauptstadt  von  Leao-toung,  Ningy  veu,  der 
abgeschlagen  wurde,  und  von  einem  AngriHe  der 
Insel  Thaoyven  (1625),  von  dem  ich  sonst  nichts  finde» 
Auch  von  einem  sehr  blotigeu  Kriege  in  Corea  ist  die 
Red^  p.  öO-öd*  * 

2)  De  Maiüa  3)  De  MaiUa  f.4A2* 
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Wörde  ge8cli1a|eii ,  «ein  Nachfolger  ging  "zu  flbnen 
^ber;   so  anen  der  Befehlsbaber  von  Rlii-yeou— 

kouang.  Der  Statthalter  von  Tsun-hoa»  derdieStadt 
nicht  halten  konnte,  gab  sich*  den  Tod,  und  die  Stadt 
mr  ihre.  .Immer  bot  Thai-tsoung  noch  Frieden 
an,  obwohl  er  schon  in  seinen  Manifesten  erinnerte« 
dals  auch  die  Leao  und  Kin  von  kleinen  An&ngen 
ausgegangen  seyen,  man  solle  ihn  nicht  verachten» 
'Bis  20  hy  von  Pe-king  war  er  jetzt  vorgedrun- 
gen und  schlug  sein  Lager  bey  einem  Lusthause 
derMing  aut  Er  bemächtigte  sich  Leang-*hiang's» 
•und  opferte  auf  den  Gräbern,  von  Thai-tsou  und 
Chi-tsoung  aus  der  Dynastie  der  Kin;  dann  nJh 
herte  er  sich  der  Stadt  noch  mehr,  nahm  Young- 
ping  ein  (i630)>  kehrte  aber  doch,  nach  einem  ver- 

E »blichen  Angriffe  auf  Chan-hai-koan ,  nach  den 
eaoflttCi  9  und  von  da  nach  Chin-yang  (Moukden) 
zurück,  nachdem  er  Mol«  in  den  festen  Platzen 
einige  Banner  zurückgelassen  hatte.  Im  folgenden 
Jahre  (l63l}  machte  er  zunächst  mehrere  Ein- 
richtungen im  Innern ,  und  ordnete  seinen  Staat 

Enz  apt  ohinesisdie  Weise,  dann  setzte. er  seine 
oberungen  fort.  Ein  Corps  von  40»000  Mann 
Chinesen  das  Ta-ling-ho  zur  Hülfe  kam^  wurde 
geschlagen;  die  Chinesen  zogen  sich  zurück,  aber 
er  erreichte  sie  noch  einmal,  und  vernichtete  fast 
.eilet,  die  er  nicht  gefangen  bekam.  Unter  diesen 
war  der  Oberbefehlshaber  selbst  mit  33  seiner 
vornehmsten  Officiere,  die  alle  vor  ihm  das  Knie 
beii^^ten,  und  unter  ihm  Dienste  nahmen.  Nicht 
lange  darauf  ging  auch  Tsou-ta-cheou,  der  BefehU- 
haber  der  Stadt,  den  er  schon  lange  zu  gewinnen 
gesucht  hatte ,  zu  ihm  iiber^  und  bald  wulste  die» 
•er  durch  List  auch  Kin-tcheou  ihm  zu  überlie- 


i)  Martini  p.  58 
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ferjQ       dann  kehrte  Tiaat-Uouiig  nacii  Cbiu-yatig 

4 

V 

Indeb  die  Chioeeent  die  Tn-lUig^liQ  hatten 

SQr  Hölfe  eilen  sollen,  und  die  sich  empört  luit« 

ten  und  Chan-tsoung  verwüsteten «  hielten  ihren 
Kaiser  achon  in  Athem ,  und  aU  dieae  Rebelten 
sich  gar  nicht  mehr  halten  konnten  t  warfen  aie 
aioli  den  Mandachu  in  die  Anne  (1633)«  Dieae 
hatten  ursprünglich  eigentlich  gar  nicht  die  AKtiehl 
gehabt 9  sich  je  zu  Herren  von  China  zu  machen; 
die  V  erzweiflung t  aioh  unterdrückt  zu  sehen»  hatte 
ihnen  die  Waffen  in  die  Hände  gegeben»  aber 
allmtthlig  stiegen  mit  ihren  Siegen  und  Ecobenin- 
gen  aueh  ihre  Hoffnungen  und  Wünaohe,  Thai-taoung 
hatte  dem  Kaiser  wieder  Friedensanhüge  ojeniachtt 
als  auch  diese  wie  früher  ohne  Krfolg  waren,  «mU- 
wari  er  einen  neuen  Plan»  ging  westlich  über  den 
Leao  und  fiel  so  durch  die  Mongoley«  die  ihm  vei^ 
hundet  war,  in  China  ein*  Nach  Martini  ^)  hfttte 
der  Statthalter  von  Leao-toung,  Yuen  (Yuen-tsoung- 
hoan?)  sich  v  on  den  Tartaren  bestechen  lassen,  und 
mit  ihnen  den  Vertrag  gemacht»  in  Leau-toung  ruhig 
zu  seyn,  und  dafür  auf  diesem  andern  Weg«  in  China 
einzufallen,  freylich  auoh  nachher  die  Strafe  aeU 
nes  Verrathes  erlitten.  Wie  dem  auch  sey,  ge- 
nug Thai-tsounp;  fiel  von  Nordon  her  in  China  ein. 
Er  hatte  sein  Heer  iu  drey  Truppe  getheiit^  und 
wShrend  der  eine  den  Befehl  bekamt  duroh  den 
Engpafa  von  Tou-ehe-keou  bis  Kiu-yourig  einzn- 
dringen,  mu&te  der  zweite  durch  Loung-men-keou 
und  der  dritte  durch  l'e-rhin-pao  westlich  von 
Tai<-toung  vorrücken«    Kr  seihst  drang  nach  Suen- 


1)  8.  de  Mailia  p.454  2)  De  MaiUa  p.4$5  sqc[*l 
3)  Mtti  liiii 

« 


Digitized  by  Google 


« 

248  Manddchurey. 

boa  fou  und  Pao-ngan  vor,  schlug  mehrere  Scham-, 
ren  der  Chinesen,  und  nahm  mehrere  Ölädte  zwei« 
ten  und  drittea  Ranges  ein ,  das  Land»  was  er  docb 
nicht  behalten  konnte»  mit  Feuer  und  Schwerdt  ^ 
verwüstend.  Hier  war  es,  wo  Tbai-tsoung  im 
folgenden  Jahre  (|()34)  auf  dringendes  Bitten 
der  Mandschu  und  Mongolen  den  Titel  eines  Kai-- 
sevs'von  China  annahm  Am  elften  des  dritten 
Monats  n&mlich  zog  er  in  einenT  groJsen  Aufzuge 
'  an  den  zur  Feyerlichkeit  bestimmten  Ort,  opferte 
d<*nitIjainH'],  und  nahm  ilarcuii  den  Kaisertitel  an,  in- 
dem er  seiner  Dynastie  den  Namen  Thai  Thsing 
d.  t.  der  Groisen  und  Reinen  gab»  und  denNamea 
seiner  Regterungsjahre  Tien*t80ung  in  Tsoung  te  ^) 
umänderte.  Er  liefs-  jetzt  seinen  Ahnen  einen 
INIkh)  enicLteii,  und  gab  ihnen,  wie  das  in  China 
üblich,  bis  zur  sechsten  Generation  hinauf  Ehren- 
titel, beförderte  auch  eine  Menge  Mandschu,  Mon- 
golen und  Chinesen»  die  ihi^  unterstützt  hatten» 
zuTärsten  ersten»  zweiten  und  dritten  Ranges, 
Ind^fs  obschon  sie  dieses  Jabr  (j635)  hindurcb 
noch  eine  Menge  Streifzüge  in  der  Unigegend  von 
Fe-king,  nach  Chan-toung^  ja  bis  nach  Kiang-nan 
hinein  machten »  auch  mit  reicher  Beute  beladen 
zurückkehrten  ,  so  hatte  doch  diese  ganze  Unter- 
liehmung  keine  weiteren  Folgen;  sie  kehrten  nach 
Leao-toung  zuriick ,  und  da  auch  ihr  König  bald 
darauf  (l636)  starb  ,  wurden  sie  wahrscheinlich  an 
Chinas  Eroberung  gar  nicht  weiter  gedacht  habeo9 

*  * 

D  De  Maiila  p.469* 

2)  Martini  p.60«  begeht  einen  lacherlichen  Irrtham^  in- 
dem er  den  neuen  Namen  seiner  Regierungsjabre  for 
einen  neuen  Kaiser  nimmt :  Eodem  anno  moritur  Ter* 
tarns  Rex  Thienzungu«,  cmfiliu9  successit  Zungteual 
Er  schildert  sogar  den  Uharacter  dieses  Ksisei^  Zungtens 
weiiläuftig  p.  61  sq.  1 1  und  viele  schiieben  das  nach. 
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wenn  nicht  ein  chinesischer  Feldherr  sie  gegen 
•inen  Aufruhrer,  der  «ioli  4er  Uerrsdiiatt  heinilcii* 
tjgt  hatte,  zur  Hülfe  gerufen  h&ttei  Erst  als« die* 
eer  die  Dyneatiö  der  Min^  <];e9ldrzt  hatte,  und  m% 

mm  als  ilnltstruppen  von  Ou-san-kouei  eindran^eu, 
fafsten  sie  Fosto,  und  setzten  sich  danu  alixukh- 
lig  in  den  Be&itz  von  ganz  China« 

Wir  haben  schon  fniher  der  AufsCSnde  in  Sse^ 
tebhouen  u«  s«  w.  gedacht.    Jetzt  waren  neue  hin* 

xn^ekoinmen ,  die  das  Heich  erscLuUtTten,  £ine 
Uungersiiatü «  die  durch  die  Verwuiitungen  von 
ungehenren  Heuschreckeitschwärmen  veraalafst»  be» 
eondera  in  Chen^i  und  Chan-toung  grobe  Verhee- 
rungen anrichtete,  dann  aber  auch  die  Erpressung 
^en  lies  Kaisers  orzeu<;teM  eine  ^rolse  Anzahl 
ijnzulriedeiier ;  baUl  rülteleii  Me  bich  zubaninien, 
und  nicht  lange  ,  so  waren  die  sämmt liehen  Uau* 
fen  unter  zwei  Anführern  vereinigt.  Dies  waren 
Tchang-hien-tohoung  und  Ly-tse-tobing  Der 
erstere  trieb  mehr  in  Hou-kouang  und  Sse-tchhouen 
fifiin  Wesen;  der  andere  melir  im  Norden,  in  Chen- 
ai  und  Hu~nan.  Wir  haben  hier  nur  von  diesem 
■u  sprechen,  da  er  zunitehst  den  Sturz  der  Ming 
iieibeyföhrte,  doch  können  wir  auch  da  ntohl  in 
slie  Einzelheiten  des  uns  fremden  Kampfes  weit- 
läuftig  eingehen,  obwohl  dadurch  erst  die  dama- 
lige Zerrüttung  Chinas  anschaulich,  und  die  Mög- 
lichkeit der  Eroberung  durch  die  Mandschu  recht 
•inleuchtend  ,wird«'  Xy-tse-tohing,  hatte  schon 
mehrere  Unternehmungen  in  Sse^tcbhouen',  Chen-si 
lind  sonst  gemacht  (l636~l6lO)f  zum  Theil  mit 
wechselndem  Glücke,  da  brach  er  1041»  nach-  ' 
dem  er  die  Reste  der  geschlagenen  Arinaa  voa 


1)  Mdi  iiui  p«  7i«        2)  Bsy  Mailiui  Licuugsiu« 
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,  Tcbang-IriM4dhottng  an  Bich  gez^M  kalte  ^  mit 

500,000  Mann  in  Ho-nan  ein*  Kai-foung  fou,  die 
Hauptstadt,  war  hier  der  wichtigste  Punct.  Ver« 
fpbwa  hatte  er  sie  schon  lange  belagert»  ohner« 
achtet  die  gTiGdichste  Hungersaoth  in  der  Stadt 
wflthete  »  hielt  sie  aioh  dennoeh ;  da  gab  aie  ein  Feld- 
herr, der  ihr  zur  Hülfe  eilen  wollte,  in  die  Hände 
des  Feindes.  Er  halte  den  unglücklichen  Einfall» 
die  Dämme  des  Hoang-ho  zu  durchstechen.  Statt 
den  Belageren!  zu  schaden  f  die  sieh  au£  die  HilU 
gel  znröokzogen,  setzte  er  die  ganze  grofse  Stadt 
unter  Wasser,  die  nun  eine  leichte  Beute  des  Fein« 
des  wurde;  200*000  Menschen  fanden  in  den  Wel- 
len ihr  Grab  (1642).  So  Meister  einer  der  gröSa- 
fen  Stftdte  des  damaligen  Chinas  wurde  li-tse- 
tehing  auch  bald  Herr  vom  ganzen  Übrigen  He- 
nau ,  und  Chen-si  folgte  nach.  Si-nganfou ,  die 
mlichtige  Hauptstadt,  wurde  genommen,  bald  dar« 
auf  auch  Yu-lin,  .  JNing-hoa  und  viele  andere 
Städte.  Im  Besitze  ven  mehr  als  einem  Drit- 
tel des  ganzen  Reiehes,  glaubte  er  sieh  zuai  Kai- 
ser erklären  zu  können,  und  gab  seiner  Dynastie 
den  Namen  Ta  Chun  (l64v3).  Es  blieb  nun  nur 
noch  das  Uebrige  zu  unterwerfen»  ISIit  einem 
Heere  von  40a>000  Mann  zu  Fuise  und  600>000 
Mftnn  zu  Pferde  zog  er  durch  Ghan-f^i  gegen  Fe« 
läng.  Dei^  Vieekönig  von  Chan~d  zog  sich  zu- 
rück ,  die  Städte  öffneten  ihm  leicht  die  Thore, 
vergebens  dafs  der  erste  Minister  der  Ming  Alles 
aufbot,  er  hatte  kein  Geld»  seine  Truppen  nur  zu 
bezahlen»  So  machte  er  denn  reissende  Fortschritte» 
blefs  Tai-yonen  fiel  erst  nach  tapferem  Widerstande« 
Sucn-lioa  fou  %vurde  genommen,  in  Ku-young- 
koan  floh  der  VicekÖnig  davon,  ein  paar  Unterbe- 
felilshaber  nnterwarien  sich,  und  nicht  lange  ao 
stand  Li-^tse«-*tching  vor  Pe-king.  Man  hatte  die 
Armee»  die  an  der  Grinie  der  ManAiolnirey  stand» 
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hetbeyrufeii  wollen,  8i%  war  «bvr  zu  ferne.  Sein 
trmer  Minister  rteth  dm  Kaiser»  nadi  fbiHkiiig 
KU  (;ehen ;  er  war  m  nnechliiMig.     So  nmbto  mt 

denn  dort  sein  Geschick  eriVillen.  Ein  Heer  von 
450»000  Mann  in  der  Stadt  schien  zwar  noch  ei» 
nen  Stiitzponct  zu  gewähren»  aber  die  eine  Halfter 
dta  dem  Feinde  entgegengeediiekt  wurde«  ging 
alsbald  %n  ihm  «Iber,  und  m  der  Stadt  entstand 
eine  allgemeine  Verwirmng,  so  dafs,  als  ein  Eu- 
nuche  dem  Feiode  die  Thore  ulinete»  dem  Kaiser 
nichts  übrig  blieb,  als,  nachdem  er  seine  Tooh- 
ter,  wie  er  meinte,  umgebracht  hatte,  sich  zu  ef^ 
hängen  <)•  Lt-tse-tehing  drang  nun  in  Pe-king 
«»•^(1444^  ""d  glaubte  sich  jetzt  leicht  auch  zum 
Herrn  des  übrigen  Reiches  machen  zu  können. 

So  hatte  es  indeCst  der  Himmel  nicht  beschlos» 
sen.     Als  er  eben  seine  Beute  sicher  zu  haben 

vermeinte,  trat  ein  Mann  ihm  in  den  Weg,  und 
bewirkte,  dais  wenigstens  ihm  sein  Raub  nicht 
blieb.  Ou-san-kouei  befehligte  an  der  Gränze  ge-> 
gen  die  Mandschuren.  Kaum  hatte  er  das  trau- 
rige E^de  seines  Herren  erfahren,  so  fabte  er 
den  Entschlüis,  ihn  an  den  Rebellen  zu  rächen, 
und  beging  den  freylich  unüberlegten  Streich,  die 
Mandschu  zur  Hülfe  zu  rufen.  Mit  Freuden  er* 
griffen  diese  die  schone  Gelegenheit,  in  China 
einzudrin'ion.  Hatten  sie  auch  au^^enblicklich  nur 
7000  IMtiiiii  ^)  ii^i  ^^^^  Beinen,  so  war  dies  fürs 
Erste  doch  etwas,  und  bald  boten  sie  Alles  auf^ 
sie  zu  verstärken» 

1)  Vgl.  rie  Maiila  p.  470-493  ,  Martini  p.  69-92. 

2)  Marlmi  p.  90  läf.sf  sie  gir  ich  mit  80,000  Mann  kom- 
men, Nach  ilim  miisscn  die  C'hinesrn  auch  sofort 
sich    tartniisrh    kleiden   und    dn^«  Liaar  vcA'Schueideni 

den  ¥eiad  zu,  tauscheo*  Jkaum  glaubii«bZ 
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Vergebens  waren  alle  Anerbielungen  Li-ise- 
telungs;  auch  die  Vorsteliuugeii  seines,  Vater«,  dec 
in  des  fiebellen  Gewalt  war^  machten;  auf  Oi»-san- 
kouei  keinen  Eindraok»  Des  Vatedandls  Ruf 
schien  dem  Sohne  über  den  Willen  des  Vatere  zu  ge- 
hen Durch  Chan-hai-koan  drang  er  also  in  China 
ein.  Fast  nni  der  abschlägigen  Antwort  auf  seine 
Anträge  zngleioh  erfuhr  Li-tse-tching  die  Nieder- 
lage eines  seiner  Armeeoorps.  Doch  das  war  nicht 
die  Uauptarmee*  Mit dteser-^mehr als  60,000  Mann 

—  a02  I^i-t*^e-tchinof  selbst  ihm  ento^eoren.    Lr  war 
Ou-san-kouei  an  Zahl  weit  überlegen,  aber  ein  wü- 
thender  Anfall  von  diesem  brachte  ihm  eine  völlige 
fiiederlage  bey;  die  7000  Tartaren ,  die  im  Au« 
genbltoke  der  E^tscfaetdiuig  zu  ihm  stteCsen,  hat- 
ten den  Sieg  vollendet ,  kaum  dafs  Li-tse- tcbing  mit  . 
einigen    tausend  iieutern    sicli   nach  Young-ping 
jretten   konnte,  30)000  von  seinen  Leuten  waren 
geblieben«     Bald  hatte  er  zwar  wieder  eine  neue 
Armee  auf  den  Beinen»  aber  auch  die  wurde  ge- 
schlagen, und  20*000  Mann  blieben.    Dafs  er  jetzt 
Ou-san-kouei's  Vater  in  der  Wutb  uinbringen  liefs, 
entflammte  diesen  nur  noch  mehr,  und  der  Tyrann 
eHd)lafste  alsbald  vor  seiner  Rache.    Wie  von  Furien 
gepeitspht,  raffte  er  schneU  alle  Schätze  zusam- 
men 9  und  floh  aus  Pe-king«    Ueber  lOO  Ly  weit 
reichte   der  Zug  der  Wagen  mit  den  geraubtea 
Schätzen  aus  Chinas  Hauptstadt.     Doch  Ou-saii— 
kouei  hielt  weder  die  Wichtigkeit  der  Stadt,  noch 
'der  Beichthum  de^r  Beute  auL     Kaum  hatte  der 
Brand  des  Pallastes»  den  der  Tyrann  zuletzt  npcb 

•-  •  ^ 

\  

I)  8*  den  Brief  von  On-san'^konei  an '  seben  Tater  htif 
de  Mailla  p.  495.  Martini  p.94  ^^i*  Nach  A.  Schau 
b.  Orkans  p.  49-63*  billigte  indefs  der  Vater  des  Sohnes 
Benehmen* 
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lictta  anstecken  lassen»  ihm  dem  ÜJizug  des  Fein« 
des  angezeigt»  eo  eilte  mt  sebnell»  wie  der  Käche^  ' 
ihm  niieh«  und  lOiOOO  Mann,  die   den  Raul» 

geleitend,  ihm  auf  dem  Wege  auCstielsen,  fielen 
den  Manen  seines  Vaters  zum  Ojjfer.  liin  selbst 
erreichte  er  indeis  nicht;  es  galt  noch  einen  kampl* 

Seohzigtausend  Alandachiaren  und  Mengpleii  mt<- 
ten  Ott<^n<-kottei  inzwiaehen  verstSrkt;  aber  aoeh 

Li-tse-tching  hatte  in  dem  übervölkerten  CJiinu 
bald  wieder  ein  Heer  von  200,(300  SUeiteru  zu 
seinem  Befehle.  Bald  stieiken  die  beyd^n  Heere 
aufeinander.  Einen  ganzen  Tag  über  dauerte  di* 
mörderische  Schladit  Aber  unerachtet  der  grola- 
ten  Tapferkeit  von  seiner  Seite,  die  auch  seine 
Truppen  befeuerte,  konnte  er  den  Sieg  doch  nicht 
sein  nennen.  AuehOu-san-kouei  konnte  sich  zwar 
dessen  nicht  rühmen,  jeder  behauptete  sein  Feld,  und 
das  Dunkel  der  Nacht  hatte  nur  dem  unentwdiie- 
denen  Kampfe  ein  Ende  gemacht;  aber  als  am 
andern  Morgen  der  Kampf  wipdeb  beginnen  sollte, 
fürchtete  Li-tse-tching ,  der  an  40^000  Mann  ver- 
loren hatte,  doch  g&nzlioh  zu  unterliegen,  und 
lieb  seine  Truppen  auseinander  geben,  mit  dem 
Befehle,  sich  in  Ghan-si  wieder  zu  sammeln,  wo« 
bin  er  auch  selbst  sich  zurück^LOg 

Pöcking  und  die  Provinz  des  Hofes  war  ao 
wenigstens  von  Rebellen  befreyet«  Ou'^san-kouei 

dachte  daher  jetzt  daran,  zunächst  die  Tartaren,  deren 

Anwesenheit  ihiu  seihst  Besorgnisse  erregen  mochte, 
TT  o  r»  ' 

nach  Hause  zu  schicken,  um  dann  den  nächsteu 
Sprölslittg  der  Ming  auf  den  Thron  zu  erheben« 


i)  De  Mailla     43^-601.    Martini  p«  96-99*  Visdelou 
p.  280. 
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Er  bot  ihnen  also  Gold,  Silber,  SeidenstoiTe  u,  s.  w. 
spir  Belolinung  ihrer  Dienste  an.     Aber  das  war 
nicht  ihre  Meinung.     ^*Die  RabeUen,  «teilten  sia 
vOTf  eeyen  ja  noch  keineswegs  vemichtetf  li-tse^ 
tchins  seihst  lebe  noch;  sie  wollten  ihm  also  ihre 
Hülfe  nicht  entziehen,  sondern  während   er  die 
Rebellen  gänzlich  zu  Paaren  triebe ,  wollten  sie 
Cihan*<toung  beruhigen,  und  die  Ruhe  in  Pe-king 
aufrecht  ballen'*.     Was  soUte  er  machen  ?  sie  bat« 
ten  die  Uebermacht;   er  mn&te  also  gute  Miene 
zum  bösen  Spiele  annehmen,  und  sich  den  Flau  ge-' 
fallen  lassen.     Während  er  also  gegen  Li-tse- 
tching.zogt  gingen  sie  nach  Fe-king.  Ueberall 
wurden  sie  als  Befreyer  begrubt  i  die  Mandarinen 
der  Hauptstadt  kamen  ihnen  in  Geremoniekleidcr 
entgegen,  liefsen  ihnen  alle  Arten  von  Erfrischungen 
im  Ueberflusse  reichet^»   und  führten  sie  wie  im 
Triumphe  in  die.  Stadt.      Aber  bald  sollte  dies» 
Freude  sich  in  Traner  wandeln.   Denn  kaum  hat^ 
ten  die  Mandschu  einen  Fufs  in  Pe-king  gesetzt, 
so  bemächtigten  sie  sich  der  Thore,  und  setztea 
(1644)  einen  Sprofs  ihrer  Königsfamilie  auf  Ghin^  e 
erledigten  Thron 

■  ■ 

'  Wir  wissen«  dals  ihr  König  Tbai-tsoung  seit 
8  Jahren  gestorben  war  Der  Thron  war  seit- 
dem erledigt,  indem  die  Bruder  des  Könlos  eiue 
Art  Regentschaftsrath  bildeten,  wo  jeder  nach  sei- 
nem Range'  Platz ^  nahm.  Jetzt  aber  glaubten  sie 
den  Augenblick  nutzen  m  mäesen,  und  riefen  dee- 
halb  einen  Neffen  von  ThAi-tsoung  (Chun-tchi)  zu 
ihrem  Könige  und  zugleich  zum  Kaiser  von. China 


1)  De  MaiUa  p.  5OI  sqq. 

2)  Unrichtig  also  Martini  p.  98;  Zungleus  Tartarorum 
reXf   dum  ex  Leao-*toung  ^inas  ingreditur,  moritur«  . 
Auch  Visdelou  p.       u.  Rougeiu.  p.  3.  j>ind  im  In  tbuuie. 
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Der  junge  Prinz  war  erst  iieben,  nach 
•ndem  gar  erst  aecba  Jakr*  alt»  ttbar  «ine*  glückltoke 
Fii3r8iognoiiiie  und  ein  Geist  t  der  weit  ü^r  sein 

Alter  gingf  gewannen  ihm  die  Herzen  der  Chine- 
sen nicht  weniger  als  der  iartaren.  Der  Krnst 
und  die  Zuversicht  mit  der  er  am  ersten  des  £ünf« 
ten  Monats  den  Tliron  bestieg,  die  HuMigungen 
der  Groben  empfing,  und  der  Ton  und  die  Art,  mit 
der  er  die  Piedc,  die  für  diesen  1  all  verlalst  wur- 
den war,  hielt,  ei regten  die  schönsten  h^warluu- 
gen.  Aber  mehr  als  seme  persönlichen  Anlagen»  die 
doch  vunftcbstsicb  erst  entwickeln  mubten»  thaten  filr 
ilin  und  für  die  Gründung  der  Macht  der  Mandschuren 
in  China  seine  vier  Oheime,  die  den  Ania wdng  d.  i. 
Vaterkonig  —  mit  diesem  Namen  ehrte  er  ihn  — aa 
ihrer  Spitze,  für  ihn  bis  zu  seiner  Mündigkeit  die  Re- 

Sierung  führten.  Diesem  groben  Manne  verdankt 
as  Volk  eigentlicbdie  Gründung  siener  Herrschaft  in 
China*  Denn  ert  eben  so  grob  im  Cahinette  als  im 
Felde,  war  eigentlich  die  Seele  aller  ihrer  Unterneh- 
mungen     undi  ihn  aiuis  man  als  den  Urbeber  aller 


1)  DeMaillap.503  —  Marl.  p.  102.  Hougem.  p.4»  u.  Vis- 
deloup.  o,qo.  nemu  u  ihn  den  (zweiten)  Sohn  von  Thai* 
tsoung.  Al)er  wenn  er  erst  7  (al.  6)  Jahre  aJt  war,  als  er 
jetzt  zur  Kegiernng  knm ,  kann  er  nicht  gut  der 
Solln  von  Thai-isoung  gewesen  seyn,  der  schon  acht 
Jahre  voriier  slai  b. 

2)  Auch  in  kleinen  Zügen  zeigt  sich  der  Charakter  des 
Mannes  und  seiner  Zeil.  Wir  liehen  deshalb  eine  Anec- 
doLe  aus,  die  Visdelou  (p.202)  aufl)evrahrt  hat  Er 
hatte  in  seinem  Cahinette  zehn  iWzellanvasen  von  be- 
sonders hohem  Werthe.  Einer  seiner  Officiere  zerbrach 
aus  Unvorsichtigkeit  eine  derselben,  und  da  der  Fürst 
viel  darauf  gab,  setzte  er  im  Zorne  Todesstrafe  darauf 
falls  einer  wieder  eine  zerbräche.  Da  er  seilie  Dro- 
hungen zu  halten  pflegte,  so  gerietli  alles  in  Angst 
Seine  Frau,  die  diese  Eingebung  des  AngenbKckes,  die 
einem  Menschenleben  so  gefihrltch  werden  konnte,  hdch- 
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ibrer  Siege  und  als  die  Quelle  aller  der  weisen 
Bfaasregeli(>  die  zur  Be£esttguog  Uiror  Hemebaü 
ioviel  beytrugen »  «aselieit« 

'  Zunächst  war  Li-tse-tch!ng  iminer  noch  nicht 
gänzlich  vernichtet.  Wir  haben  gesehen,,  wie  Ou* 
san-konei  den  Auftrag  erhalten  hatte ,   gegen  ihn 

zu  ziehen.  Seinen  Verdrufs  iloch  etwas  zu  mil- 
dern» hatten  die  Mandschuren  ihm  Chen-si  überlas- 
sen »  und  ihn  zum  Fürsten»  den  Beruhiger  des 
Westens  (Ping-si- wang)  ernannt*  Aber  unzufrie- 
den mit  dem  Ausgange  der  Dinge  in  China»  hatte' 
er  sich  in  seine  Statthalterschaft  zurucksezoseiu 
ohne  eben  etwas  gegen  den  ßebellen  zu  unternek« 


lieh  raifsbilligle,  wufste  sich  zu  helfen.  Nicht  lauge, 
so  mufsle  man  ihr  eine  diesej' \  ascii  bringen,  und  wie 
durch  Zufall  liefs  sie  sie  zur  Eide  fallen.  Sie  halte 
abhald  ihrem  Manne  das  Unglück  anzeigen  lassen, 
doch  ohne  den  Thater  zu  nennen  ,  und  als  er  nun 
den  Verhrecher  vor  sich  bringen  hiefs,  erschien  sie, 
die  Hände  auf  den  Rücken  gchuuden,  wie  eine,  die 
zum  Tode  geführt  werden  suli.  Man  kann  sich  seine 
Verwunderung  denken.  Augenhhcklich  befahl  er  sie 
zu  entfesseln.  Aber  nein.  *^VV"er  Gesetze  giebt,  mufs 
sie  auch  üben,  erwiederte  sie  ihn],  oder  sind  die  Ge- 
setze ein  Spielball  in  der  Hand  dei-  Mächfigen?*'  Ver- 

febens  suchte  er  sich  zu  helfen.     Sje  steiite  ihm  da» 
Jnüberlegte  seiner  That  vor:    ''Willst  du  das  Gesetz 
vollziehen,  was  wird  man  von  dir  äageti ,  dafs  du  um 
einer  Vase  willen  ein  Menschenleben  aufopferst.  Es 
nicht  vollziehen?  so  übertrilst  du  deine  Gesetze  zu- 
erst selbst!  Es  aulheben?  Welcher  ünbestandl  Kurz 
.  wozu  du  dich  auch  ejiLschh'elsen  magst,  ist  es  nicht 
..unwürdig  eines  Mannes,  der  das  Weltall  regieren  will?" 
'  Indefs  der  Ama-wang  land  doch  ein  Auskunftmittel ; 
er  liefs  sich  nämlich  alle  \  aseu ,  die  noch  da  waren 
bringen  —  und  iici  brach  4»ie  aiie  scibil ,  und  half  «icli 
,  60  schai*£siuuig. 
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Bieii*    Schon  schöpfte  Li-tse-tching  HolBToung,  und  ^ 
nachte  UuD  AnerUetungen«   Aber  dieaar  Mahnung 
bedurft»  ea  mu^  am  Oo-aaii*koii»i  su  tinwrn»  dab 
der  Morder  aeiaea  Fdraten  und  Vateri  noch  nicht 
gänzlich  vernichtet  sey,  und  ihn  auiü  Neue  wieder 
gegen   denselben    ins    Feld    zu    rufen«  Li-tae- 
tfibing  halte  aicb  nach  seinen  firuhera  Niederlagen» 
wie  wir  bemerkten»  naoh  Ghan*ai»  und  von  da  aptt* 
tar  nach  HoHian  zurückgezogen,  jettt  aber  war  er 
Ou-san-hoLiei  nach  Chen-si  entgegengegangen,  Aher 
das  Glück  war  von  ihm  gewichen ,  er  verlor  die 
Schlacht  und  an  40>0()0Mattny  und  mulate  in  atai^eti 
TagemUraeben  nach  Chang-tcheoa  und  von  da  nach 
Hornau  und  Hou-houang  flOchten.    Und  auch  da 
sollte  er  nicht  lange  Ruhe  haben.     Ou-sau  i.uuel 
ordnete  nur  eben  seine  Sachen  in  Clien-si ,  dana 
eilte  er  ihm  imch  Ho-nan  und  Hou-kouang  naob^ 
und  der  Rebell  mubte  alabaUl  wieder  vor  ihm  fliehen. 
Vergebene  hoffte  er  noch  Tchang-hien»tohoung  zu 
finden^  und  sich  mit  ihm  zu  vereinigen ;  aein  Stern 
neigte  sich.    Er  mufste  sich  zuletzt  in  den  G^ir- 
gen  verbergen;  bald  fehlte  es  ihm  da  an  Unter» 
halt  I  und  da  aeine  Truppen  ihn  schon  zu  verlassen 
•nfingen^  mulate  er  aua  aeinem»  Hinterhalte  lier- 
vorkommen.    Aber  daa  Heer,  dab  er  noch  zn- 
sammengebracht  hatte,   wurde  an  der  Gränze  von 
Uou-kouang  und  Sse-tchhouen  geschlagen;  kaum 
daCs  er  mit  einem  kleinen  Haufen  sich  in  daa  Ge* 
Inrge  Lo-fcoung  retten  konnte.   Ala  er  dann  durch 
Hunger  auch  aus  dteoem  SeUupfwinkel  herausgetrie- 
ben,  einst  in  einem  Dorfe  Lebensmittel  suchen 
wollte »  nahmen  die  Bauern »  die  auf  den  Schall 
dov  Tiommdin  aioh  versammelt  hatten »  ihn  gefaa*  « 
gBUf  und  aehnitten  ihm  den  Kopf  ab«   Sie  wubten 
iiiolit  einmal^  dab  er  ea  war,  aber  als  sie  aeiuan 
Kopf  dem  chtneaiacheu  Belehlshaber  brachten  1  ei> 
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kannte  dieser  ihn  für  den   von  Li-tse-tchlng 
Vergebens  suchte  sein  Sohn  darnach  an  seine  Stelle 
9u  tretsiif  die  Trup|>en  zeritreueteo  sieht  und  die' 
Revolution,  die  deaMtog  denXbron  gekostet  hatte^ 
war  zu  Ende.  . 

Voa  dieser  Seite  waren  die  Mandscbnren  jetzt 
sicher»  es  fehlte  ^indels  noch  viel»  dais  sie  im 
rulitgett  Besitze  von  ganz  China  gewesen  w&rea. 
Sie  hatten  jetzt  Cben-si  9  Chan-^si »  Pe^-tchy-ly  und 

Qian-toiiiig ;  das  Uclirige  blieb  ihnen  noch  zu  eia- 
bern.  Ein  «rolses  Heer  aus  Tartaren  und  Chine- 
sen aus  den  Provinzen  von  Fe-tohy-ly»  Chan— 
toung  und  Gkan-si  bestehend»  vmrde  ausgerüstet» 
^en  Süden  zu  unterwerfen.  Aber  was  ihnen  mehr» 
als  d\(i  Güvvalt  der  Wafi'en  \xrfn()ülitö,  wd^  ihnen 
die  Herzen  der  Bevvohner  unterwarf,  das  war  ilir 
kluges  Benehmen,  mit  dem  sie  sich  ganz  in  das 
chinesische  Wesen  fügten»  und  die  Weisheit  und 
Milde»  mit  der  sie  die  UnterworEenen  behandelten. 
China  wechselte  seinen  Herren»  aber  nicht  seine 
Kegicrnng  und  seine  sonstigen  Einrichtungen.  Al- 
les blieb  bestehen»  wie  es  vvar>  und  selbst  die 
einzelnen  Beamten ,  die  sich  nur  unterwarfen^  blie« 
ben  in  Ehren  und  Aemtern^  und  wurden  nach  Wfir» 
den  selbst,  hoher  befordert»  und  da  auch  die  dii- 
nesischen  Soltlateu  den  Heeren  einverleibt  blieben, 
und  die  Officiere,  die  sich  auszeichneten»  höher 
befördert  wurden»  und  man  ihnen  selbst  Comman-. 
do*s  nicht  versagte»  so  Vergafsen  beyde^  dieBeannb- 
tnng  wie  das  Heer  bald»  da(s  sie  einem  fi^mden 
1^  ursteil  dienteni  Indem  dieser  den  fremden  Ein- 
richtungen sich  hingab »  hatte  China  ihn  gewisseruia- 


i)  De  Maflla  p,507  ^50i!).    Martini  p.i06  wobie  noch 
nicht)  was  aus  ihm  i^eworden  war.  . 
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ben  adoptirt.    Die  Strengfi,  welche  die  RJUndscliu 

S^gen  die  Widecqpenstigea  brauchten,  die  ohne 
aade  au^eiottet  inuDdeiit  Uwt  dum  d«»  Uebfige  i). 

Zunächst  machten  den  Mandschuren  noch  die 
SprifiAliDge  der  Faniilie  der  Aling  zu  scliail'ea» 
Der  genae  Säden  gehorchte  damabi  den  Friasea 


vea  Fön,  etaem  Uvenkei  von  Chiii-4BOQag.  SebaUl 

nämlicli  der  Tod  des  letzten  Kaisers  der  Ming, 
des  Hoai-tsoung,  bekannt  worden  war,  hatten  sich 
die  Mandarinen  der  büdresidenz  (Nan-king)  ver« 
•anuneltf  ttod  de  neu' seine  Söhne  alle  umgebraciit 
glaubte,  diesen. als  den  nttehstbereehtigsten  auf  den 
Thron  erhoben  Aber  dieser  schwadhe  Fürst, 
der  dem  Vergnügen  gUnzlich  ergeben  war,  eig- 
nete sich  wenig,  dem  lioifnuiigsvolien,  tactarischen 
Prinzen  die  Wage  zu  halten»  Um  seine  Groben 
und  seine  Befehlshaber  zu  gewinnen «  hatte  er  im 
Anfange  seiner  Regierung  ihnen  eine  Menge  Titel 
und  Aemter  \  ei  litlien,  und  suchte  jeUt  beyni  Au<5- 
bruche  des  Krieges  auch  dio  Chinesen  im  Dienste 
der  Mandschu  und  die  Tartaren  selbst  dadurch  ZU 
verlocken*  Der  Ama-wang  erwiederte  dieae  seine 
Versuche  dagegen  mit  einem  andern,  den  ersten 
Minister  des  Südkaisers  Sse-ko-fa  zu  sich  licrüher- 
zuziehen  und  zu  gewinnen.  Er  erimitTte  daran, 
wie  die  Mandsohu»  einen  Rebellen  zu  züchtigen, 
nach  China  gekommep  seyen^  wie  sie  nicht  di* 
Ming  vom  Throne  zu  störzen  gesucht,  sen- 
ilem sie  gestürzt  gefunden  hätten.     Noch  wioi* 


1)  De  Msilh  p.510'  Martini  fkiOT  aq.  •  ^ 

2)  Houng'houng  war  der  Name  der  Jahre  seiner  Re« 
.  gierung,  dshei»  bey  Martini  p.  109  Hangqnangns.  Bey 

de  Maüla  p.  506  ist  sein  Name  Oii^tm^tchang^Ui 
bej  Kldproth  Cat.  p.3l.  Ibu-wang, 
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mele  das  Reich  von  Rebelkn,  Sem  schwacher 
Fürst  sej  %venig  geeignet«  dem  Reiciie  Bitfae  und 
Frtacltn  wieder  zu  geben.  Dagegen  babe  -  der 
tartarisclie  Prinz  nidit  durch  die  öewalt  der  Waf- 
fen j  ßonilern  dnrch  Weisheit  und  Milde  die  Her- 

'aendes  Nordens  gewonneti.     Zwei  Sonnen  könne 
es  am  Uinunel  nicht  gehen.  solle  sich  also 

vorseliettv  der  Kiang  bilde  keine  unäbersteigUcii« 
Gr&nze«  eonst  möge  es  ibai  wie  in  der  Fab«l  ge- 
ben ^  wo  während  der  eine  Mensch  mit  dem 
andern  um  den  Besitz  der  Fische  stritt,  der  Rauh- 
vogel kamt  und  beyden  die  Beute  abnahm  In. 

'  dessen  gewann  er  den  Sse^ko*^  nicht.  Eine  Thei-  - 
lung  °)  gefiel  ibm  nu^U  Die  Mandschurei! 
wollten  nicht ,  wie  die  Khitan  oder  Kin  mit  ei- 
nem The ile  sich  ahFuiden  lassen ,  ' sie  wollten  das 
Gianse«  So  mulste  denn  das  Schwerdt  entscheiden.  ' 
An  der  Spitze  der  Truppen  von  Nan-king  stan« 
den  zwar  ein  Paar  Männer,  die  nicht  ohne  Talent 
waren  y  der  sehen  genannte  Sse-ko-fa  und  Kao-kie» 
aber  sie  fanden  keine  Unterstützung.  Der  Fürst 
lebte  ganz  seinen  Vergnügungen  ergehen^  die 
Grofsen  ihrem  Privatinteresse ,  keinen  rührte  des  . 
Vaterlandes  Wohlfahrt;  eo  konnten  die  Tartarea 
in!t  leichter  Mähe  vordringen«  Aber  dazu  kamen 
bald  noch  Partheyungen  im  Innern»  Wir  haben 
erwähnt»  dafs,  als  man  den  Prinzen  von  Fou  au( 
den  Thron  erhöh»  man  voraussetzte,  dafs  die  Kin-' 
der  von'  Hoai-*tso»ng,  die  tonst  das  nächste  Recht 
auf  den  Thron  hatten ,  alle  durch  die  Hand  dos 
Rebellen  umgekommen  scyen«  Jetzt  aber »  da  eben 
der  Krieg  mit  den  Mandschuren  ausbrach,  fand 
sieh  f  dals  der  Kronprinz  gerottet  sej  und  in  Tohe« 


i)  De  Mailla  p.  612-516.      2)  Nacli  Martini  p.  109  sq. 
macbie  der  Kaiser  von  Naa^jQug  deu  Voisehiag  dazu« 
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kiang  noch  lebe.  Man  liels  iiin  zwar  nach  fHur 
kiui&oinnien,  erklärte  ihn  für  untergeeebobeo»  und 
etedcte  Um  ine  Gefilogiiiiii ,  aber  diee  ▼eie^ioi- 
merte  die  Sache  itnr»  und  mehrere  Grobe,  Feldher- 
ren, Suulialtcr  u.  s.  vv»  erklärtet!  sich  jetzt  zu  seinen 
Gunsten,  und  hielten  den  Prinzen  von  kau  forUa 
für  einen  Usurpator  t  den  zu  ualeialfilzeiiy  «UUI 
•ich  Btta  ein  Gewieie«  madkle 

Den  Mandschuren  konnten  diese  ZerwArfnisea 

am  Siidhofe  nicht  lange  unheliannt  bleiben,  sie  be- 
schleunigten also  nur  ihren  Marsch  gegen  Na ii-k mg, 
Soui-tcheou  in  Ho-nan  wurde  im  Sturme  genom- 
men.  Den  22sten  des  zweiten  Monats  (1645) 
setzten  sie  über  den  HoAi-*bo«  und  während  mi^n  in 
Nan^king  mit  Berathungen  über  den  Plan  der 
Vertheidigung  die  Zeit  hinbrachte,  hatten  sie  schon 
das  Land  südlich  vom  Uoäi-he  eingenoninien» 
drangen  über  den  Hoang-ho  vor^  ,  und  nahmen 
die  Städte  Hoäi-»ngan  und  Kao-yeou-^tcheotf  mit 
ihren  D^pendenzen  weg.  Sse»ko-fa  hatte  nicliC 
helfen  gekonnt.  Den  Uebergang  über  den  Hoai 
ihnen  zu  wehren,  hatte  er  zu  wenige  Truppen 
gehabt;  denn  unerachtet  seiner  dringendsten  Vor» 
Stellungen  liels  ihn  der  Hot  ohne  Hülfe.  Er 
wollte  sie  dann  wenigstens  hindern »  über  den  Ho* 
aiig-ho  zu  gehen,  und  bot  daher,  was  er  mir  von  Bau- 
ern und  sonstigem  Volke  auftrc  ihon  konnte,  auf, 
und  stellte  es  am  Südufer  des  Flusses  in  Schlacht* 
Ordnung.  ,  Aber  der  blobe  Schein  der  Menge 
der  Streitkräfte  war  wenig  geeignet  ^  die  Mand» 
sehn  zu  schrecken ;  sie  hatten  den  Heldenmuth 
dieses  zusammengerafiFten ,  chinesischen  Gesindels 
schon  öfter  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt» 


1)  De  Mailia  p.  5^624« 
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tmd  wie  Sptwviir  dem  Winde  zerstoben  die  !ni- 
tomm^Tigetrieheiiett  Haufen.  -   Mit  BlttxessclineUa 
setzten  sie  ihnen  denn  nacb,'  kaum  dab  Sse-ko-fa 
selbst  sich  mit  wenigen  Leuten  nach  Yang-tcheoii 
tMten  konnte.    Die  Stadt  wurde  sofort  oinnr^sehlos- 
senv   und  da  er  nur  wenige  Mannschaft  bey  sich 
hatte ,  konnte*  er  «tdh  nicht  lange  Iialten,     In  der 
Verzweiflung  gaber  sich  den  Tod ,  und  bald  verkiin* 
deten  die  angesteckte ii  Lu Lernen,  die  die  Tartaren 
auf  den  Wällen  der  Stadt  hoch  in  dieHuliP  enipor- 
Iiahen  mufsten,  den  Bewnlmern  von  Nan-king  den  . 
Fall  der  Stadt  und  die  Nähe  der  Feinde,  die  aucii 
flicht'  lange  darauf  an  die  Mündung  des  Klang  vor- 
drangen,    und    von    da    Detachements  aussand« 
ten>   die  Plätze   den  Flufs  hinauf  einzunehmen. 
Noch   besafsen    die    Chinesen    zwar     eine  be- 
deutende Flotte,  die  dem  Feinde  den  Uebergang 
dber  den  FluEs  htttti»  streitig  machen  können,  aber 
sie  ging 5  ohne  ein  TreflFen  zu  liefern,  davon,  und 
suchte  vlas  weite  Meer,  worauf  die  Tartaren  Tching- 
kiang  einnahmen.  Während  so  die  Wogen  des  Krie- 
ges  fast  an  seine  Behausung  beranto.se ten,  schweigt« 
der  Kaiser  von  Nan-king  in  seinen  Gelüsten ,  un- 
Isundig  aller  der  Dinge,  die  sieh  fast  uin  ihn  herum 
TBUtrugen ;  mnfste  man  doch  warten,  bis  um  Rlit- 
ternacht    die   Nebel  der    Trunkenheit    sich  ver- 
S^ogen  hatten,  um  ihm  nur  die  Nachricht,  dais  die 
'iFeinde  naheten,  beybringen  zu  könnend  Dann 


i)  Bey  Martini  p.  112  Zuus  Colaus.    Nach  ihm  wehrte 
er  sich  lange,  und  hatte  ingeas  miütum  praesidium. 

^2}  Anders  Martini  p.  Nach  ihm  wehrte  sicli  der 

BefehL-.habcr  tler  t'lolle  lloangchoaiig  auf  das  Tapfer- 
ste, aber  ein  üiiterbefehlshabcr  Thiciius,  der  von  den 
Tartaren  bestochen  war,  tödlLtü  ihn  mit  einem  ricilc, 
flüh  dauu,  und  ri£b  diti  andtin  mit  iorl. 
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aber  gemtb  er  in  aolcb#  Furdfat,'  d«b  «p  in  ftt 
Imt  Eile  auf  der  Stelle  '  mil  wenigen  Begleitern 
eus  der  Stadt  davon  floh.  Das  Volk  erhrarh  iHe 
Gefltngnisse ,  führte  clon  geiün^on  *^c*liai(pnen 
Kronprinzen  heraus 9  und  hegriitfite  iLin  als  Küiserb 
indem  es  ihm  sein  wansenjr  cnrief.  Aber  diese 
zehntausend' Jahre  waten  von  sehr  kuisrer  Dauer 
4ies  geschah  den  zehnten  das  fiinften  Monats,  und 
den  fünfzehnten  de.^selhen  IMüiiafs  erschienen  schon 
die  Alandschu  vor  der  Stadt,  unU  Tchay-tr  hi-Ioung« 
einer  der  Groben»  uberlieferte  ihnen  alshald  die 
•SohlcIsBel  desselben.  Kr  wurde  zur  Belohnung 
zum  Grafen,  der  das  Reich  benilii;;^  (Fing  koue 
l.oun^)  ernannt,  und  tlie  uhri*ren  Beuniteii  Miellen 
alle  in  At^mlern  nnd  Würden;  tleni  itaisei*  aber» 
den  die  Chinesen  selbst  ab  einen  Usurpator  jet«t 
betrachteten  9  wurde  von  ihnen  nachgesetzt.  Jai-^ 
pifig-fouy  wohin  er  sieh  retten  wollte,  verweigerte 
ihm  die  Aufnahme,  und  er  hatte  nur  noch  wi»nige 
Bc£;1oiter,  als  er  Voii—liou-hlea  gentim»,  Klit^n 
wollte  er  hier  sicli  eiaschilien»  da  ereilten  ihn 
seine  Verfolger*  'An  Kettong  war  nicht  weiter  zu 
denken,  sofafete  ihn  denn  einerseinerBegleiter»  und 
mit  den  Worten :  •^Prinz ,  retten  wir  uns  vor  der 
Schmach^  durch  die  Üand  verrnrrhtcr  Rebellen,  um- 
zukommen'' zog  er  ihn  mit  sich  in  die  Wogen  des 
Kiang  hinab«  .  Der  Fluls  verschlang  sie  beyde  ^  )• 

INoch  waren  keylicli  iiiclit  ailo  llülliiiingeu  der 


1)  Nach  Martini  p.  115  strangulirten  ihn  die  Tarlaren^ 
die  ihn  im  Keiiier  fanden« 

2)  De  Mailla  p. 525-530.    Ganz  niidcrs  erzählt  srin  Ende 
Martini  p.  515.    Nack  ihm  jnaclitc  .sicli  th-r  Voi  iaiher 

'    'rhienuö  auf  der  i  lucht  an  ihn,  iK^hni  iim  r^elaugen,  • 
und  überlieferte  ilin  im  Jnni  1045  den  MantKi  hu,  die  ^ 
üiu  uacb  re-kiug  üchicklen,  uud  dort  strangulu  teu. 
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JViing  mit  ihm  zu  Grunde  gegangen.  Denn  von 
der  Familie  ibxec  Kaiser  lebten  noch  mehrtm 
Gliedert  und  wie»  wenn  der  Stamm  el^ehauen  wird, 
wuehcea  aus  dem  Shippen  nooh  eine  Meng»  Reiser. 
Der  nächste,  den  der  Wunsch  der  Grolsen  und 
des  Volkes  auf  den  Thron  berief,  war  Lou~nga% 
der  in  Hang-tcheou,  der  Hauptstadt  von  Tehe« 
iMang,  seine  Residenz  hatte»  Er  war  ein  ialuger 
und  beliebter  ^bntt»«  dem  es  oueii  an  Hfilfamittebi 
nicht  fehlte,  da  die  relohen  Provinzen  des  Sudens 
ihm  noch  alle  zu  Gebote  standen.  Aber  zu  schneii 
kam  das  Wetter  tiber  ihn,  er  konnte  nur  für  das 
Wohl  seines  Volkes  sich  —  dem  Tode  weäen. 
Naohdem  nftmlich  Nan-k'wp  einmal  von  den  Hand- 
sohu  eingenommen  war,  drangen  sie  unaufhaltsam 
gen  Süden  vor.  Tchang-tcheou,  Sou-tcheou  und 
Kleinere  andere  Städte  in  Kiang-nan  fielen  ihnea 
frejwillig  zu,  und  Kiang-fou  und  Hou-tcheou-io«  • 
mulsten  sich  unter  ihr  Joch  beugen*  Dann  «^in^ 
es  gegen  Hang-toheoui  Aber  der  Prinz  von  Lout 
ngan  wollte  nicht,  dab  das  Volk  um  seinetwillen 
KU  Grunde  ginge ;  konnte  er  die  Stadt  doch  nicht 
lange  halten !  Hochherzigerschien  er  also,  sobald 
er  die  Stadt  vom  Feinde  umschlossen  sab,  und 
bot  sich  ihm  als  Opfer  dar,  wenn  er  nur  sein 
Yolb  verschonen  wolle.  Nachdem  er  die  Zusiche- 
runc;  erhalten  hatte,  ergah  er  sich  ihnen,  und  die 
er^te  Handlung  ihrer  Herrschaft ,  die  sie  in.  der 
Stadt  Übten,  war,  dais  sie  ihn  sterben  Uelsen;  sie 
glaubten  einen  so  nahen  Ablcommling  der  Ming 
nicht  leben  lassen  zu  dutfen.  Seine  Minister, 
schämten  sich,  ihn  zu  überleben  ,  und  gabeu  sicJi 
selber  den  Tod 
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Anch  jetzt  noch  blieben  indefs  mehrere  Vrim 
aen  Abrigt  die  dae  Qresokleelit  der  Mios  fiecteetaem 
konnten ,  und  der  gense  Sfidotten  von  GUmi  etead 

ihnen  noch  zu  Gebote.     Aber  statt  mit  vereinten 
Kräften  dem  gemeinsamen  Feinde  entgegenzugehen« 
,tind  dann  in  Frieden  üb^v  den  Besitz  sich  zu  vev* 

{leiobent  strebte  jeder  ehrgeizig  nadi  der  AUeia- 
eri'sobaft'  and  bekriegte  den  anderen,  eo  dalk  ibea 
Kräfte  sich  theilten ,  sie  sich  wechselseitig  einan- 
der auFriel)en,  und  zuletzt  alle^  einer  nacb  dem 
andeirnt  der  fremden  Gewalt  miterlagen.  ' 

Zaniehst  stritten  der  Prina  von  Lea  and  der 
Prina  Ton  Tang  ^)  um  die  Hetrsebaft  anter  sieh 
und  mit  den  Mandschuren.  Der  Prinz  von  Loa 
hatte  seinen  Sitz  in  Tche-kiang.     Der  Prinz  von 

  o 

Tang  hatte  seine  Hauptmacht  in  Fou-kien»  und 
aiiC  seiner  Seite  stand  damals  Tditng-tcbi-louag 
'mit  seiner  Flotte  i  'der  von  einem  'nnbedouteadea  ^ 

Seerftnber  und  Kaufmsnne  sich  zu  einer  der  wich« 
tigsten  Personen  des  Reiches  emporgehoben  hatte» 
Doch  die  Schicksale  dieses  Mannes  sind  zu  wunp 
derbar  und  fast  romanhaft »  und  sein  EÜngreifea  ia 
die  folgenden  Begebenheiten  ist  zu  wiontig,  als 
dab  wir  nicht  versucht  seyn  sollten,  einen  Auge»» 
blick  den  Gan^r  der  Begebenheiten  zu  unterbre« 
ohen,  und  episodisch  bey  ihm  zu  verweilen,  wenn 
as  aueheine  kleine  Abschweifung  von  aaeenn  Haupt- 
^  thema  geben  sollte«    Die  Na<&iehten  der  Ghino- 


i)  Er  gab  seinen  Jahren  den  Namen  Loung-wou  (de 
Maüla  p.  534.  falsch  Loung-hou)^  daher  er  bey  Marlini 
p.  i^Lungvus  htilil,  übvvofjl  es  mit  seiner  Erklai  ung 
des  Namens :  quüd  dl acüiieai  beili^erum  sunat  uielitaistj 
denn  ca  wird .  das  Loung  nicht  mit  dem  Cbarakler 
Drachen  (CI.  sondern  njit  eineru  andern  Chaiak-  ^ 

ter  für  Luuug  ^e^chiiebeu«    6u  jedoch  auch  Uouge* 
mout  p«i9«  ^  ^ 


« 


« 
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«en  oind  Christen  tiber  seine  frühem  Schicksale 
aiofat  ganz  übereinatimiaeiiiL  '  Wir  Jiftben  ei- 
AiigiiiibUok  asgMUlideHiv  wem  wie  vocsuglicJbi 
folgen  modhleii^  da- er  mit  diesen  xu  thiut  liattcs 
und  wie  sie  sagen,  auch  Christ  war,  sie  ihn  also 
wohl  kennen  konnten ;  indefs  geben  wir  doch  dea 
Chmeseti' den  Vorzug  t  bemerken  nu£  die  voj>. 
Mhmsten  xAbweicmogw  wn  diesen  in  .einer  Abh 
«Mrkung. 

..  .■-      ..    *  ■ 

Nach  den  Chinesen  war  Tching-tchi-loung  der 
Sehn  eines  Wächters  des  königliphen  Schlitzes  in 
Siiten-tcheou,  also  von  armen  Eltern,  zeichnete  sieh 
aber  imh  -durch eine. angenehme  Physiognomie  und 
durch  ein  lebhattes  Aeubere  aus  Herange- 


1)  >  De  Meilla  p.533  sq.  Martini  p.l32  sqq.  Orleans 
|>.94  sqq.  b«onders.aber  Jiongemont  p*'9  sqq. 

2)  Nach  den  Missionären  war  er  ein  aiajer  Ttufel  aus 
Chin-tcheou  in  Foii-lciaii ,  und  diente  in  Mac^o  den 

.  ' Portugiesen ,  nach  Mai  liiii  auch  in  i  üi  iiiüsa  den  Jlul- 

.  laiidern  erst  um  Geld.  llongcuiüuL  eizälilt,  dais  er  in 
Macao  auch  gclauft  sey,  und  den  Namen  l^icolaits 
erhallen  habe.    Martini  sng;.  Juchts  davon,  dafs  er  ein 

'    Christ  war,  er  sey  den  Eurupäern  unter  dem  Namen. 

>  Iquon  bekannt  gewesen.  Nach  liougemont  halle  sein 
Fathe  ihm  etwas  Geld  vej  iuachl,  und  der  Handel ,  den 

.  ,jer  damit  angefangen,  habe  sich  bald  5ehr  erweitert« 
Um  sich  dann  gegen  die  Seeräuber  zu  scfifilzeri,  liabe 
er  grofse  Flotten  ausgerüstet,  die  sie  bekriegt,  und 
ilnien  ihre  Schätze  genoiunicn  hätten.  Martini  nennt 
ihn  einfach  einen  Seeräuber.  Sie  kommen  aber  iiber- 
ein,  daLs  er  einen  bedeufcnden  Handel  mit  Japan,  Ma- 
nilla,  Indien  und  den  Europaern  geführt,  oder  eigeiit- 
Jieh  den  Alleinhandel  an  sich  gerissen  habe.  Her  iha 
bald  VM  einem  der  reiclisten  und  mächtigsten  Mänrier 

'  gemacht  habe.     Sein  Kuf  sey  nun  aucli  an  den  i  luf 

'  gedrungen.  Er  sey  vieler  Verbreclien  l»(  -  IiuMif^l  wor- 
den, da  er  aber  zu  mächtig  erachtet  öcy,  liabc  man 


St 
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"PfülMn  vm^ni^  iff  «idi  mit  emmn  ImvUhiumL 
«SeetftubeTf  dernli^Kiiiflafthey^'^Boliaffe- dannls  pln^^ 

derte ,  und  wurde  nach  dessem  Tode  von  seiner 
'JViippe  7ji  Hirpiu  AniVilirer  erwählt     Das  Ansehn 
des  neuen  Führers  vergrofserte  seine  Schaar  hald 
*ao  anaehnliohf  dals  sie  das  Schreckm  der  Meer* 
'vniTde ;  die  uMfimiMidie  Brato  alMr«  di*  er  nMlfte, 
setzte  ihn  in  den  Stand,  bald  eine  grofse  Flotte 
an! /Ji stellen ,  die  nun  nicht  Mols  dc^s  Meer,  ?5on- 
dera  auch  die  Küsten  van  ivouang-toung »  irou- 
kian  und  Tcbe-kiamg  in  seine  Gewalt  gab*  Dill 
Oewaltversuehe  der  Chinesen   gegen  ihn  iraren 
alle  vergeblich  9  und  machten  ihn  nnr  nooh  ver- 
wegener und  iurchi  barer.    Hioung-ouen-tsan,  VI- 
t  cekÖnig  von  Fou-kien ,   fand  endlich  das  Mittet, 
ihn  unschädlich  zu  machen.     Er  setzte  sich  mit 
«ihm  in  Verbindung,  Keb  seiner  Flotte  die  Lebens- 
nnttel»  die  ne  bedurfte,  undr  die-  sie  'sonet  deeh 
nur  mit  Gewalt  nahm,   gutwillig  ziiLomnion  ,  und 
behandelte  ihn  mit  der  Achtung,  die  seinen  gro- 
üsen  Talenten  zukam,  flöfste  ihm  aber  auch  Ver- 
achtung gegen  das  ehrlose  Gewerb  ein,  das  er 
trieb.     00  erlangte  er  zonftebtt,  dafs  er  seiner 
Provinz    und    den   Schiffen    derselben  durchaus 
keinen  Schaden  mehr  7.uiiigte ,   wufsto  dann  aber 
durch  fortgesetzte  richtige  ßehandlung,  indem  mt 
seine  Verdienste  anerkannte,  und  seinem  £hiq(^ 
fuUe  aohmeiefaeltet  ihn  nicht  nur  ttr  ganz  China 


ein  Auge  zugedrückt,  ihn  in  Dienst  genommen,  und 
aiutt  Admirale  (Archithalassus)  gemacht.  Eben  habe 
er  dem  leUten  Kaiser  der  Ming  aar  iltüfe  eilen  wol- 
len,  und  sey  schon  in  Chan-toung  gewesen,  da  habe 
er  dessen  sclircckliches  Ende  vernommen,  und  nun 
seine  herrschsüchtigen  Pläne  entworfen« 

Da  (las  Folgende  nicht  bedentend  abweicht  1  bre* 
chen  wir  hier  die  Berichte  der  Missionäre  ab^ 
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unscliädlieb  zu  macben ,  sondern  ihn  auch  dem 
VaCeckmde  su  gewinnen»  und  ibn  zu  dei«e»  StulM 
M  »fwbaii.  TcUag-tciii-kNiiig  hfdirte  zu  seiMr 
Pflicht  snrfiek»  und  bekam  eine  Stallet  die  seiner 

Macht  und  seinem  Einflüsse  entsprach.  Seinem 
Handwerke  hatte  er  so  gänzlich  entsagt  ,  dafs,  als 
einer  seiner  .Untergebenen,  damit  wenig  su&riedenf 
die  Riabeiejreii  auf  eigne  Hand  ierCaetzen  wollte^ 
er  selbst  gegen  ibn  zog,  und  dem  Handel  von  Chine 
den  Frieden  wiedergab  ,  den  er  so  lange  entbehrt 
hatte«  Als  er  nun  noch  einen  andern  Corsaren,  der 
die  Kiisten  wieder  beunruhigen  wollte,  bald  damuC 
,  in  einer  Seeacblaobt  besiegt  hatte»  'iiekam  er 
turlicb  zur  Belobmag  immer  höhere  Stellen»  wih« 
rend  seine  unermefslichen  Reichthunier  und  die  Er- 
gebenheit seiner  Leute  ihn  schon  zu  einem  der  mäch- 
tigsten Männer  in  China  machten.  Unter  diesen 
'UoMtänden  braohen  die  Burgerkriege  im  lanetn 
Chinas  auSf  die  den  EinEnU  der  MendeAn  zur 
Folge  hatten;  kein  Wunder»  dals  er  einer  der 
gesuchtesten  Männer  TOn  allen  Psrfheyen  war« 
Schon .  der  Prinz  von  Fou  hatte  ihn  um 
ibn  an  aein  Intereaae  zu  fesseln,  zur  Würde 
eines  Pe  erhoben,  und  seinem  Sohne  einn 
PrinzeiMnn  seines  Creblutea  zur  Frau  gegeben* 
Aber  solche  Gunst  muüste  seinen  Ehrgeitz 
nur  noch  mehr  reiUen*'  An  der  harhehuno: 
jder  Ming  konnte  ihm  nichts  liegen,  viel- 
mehr durfte  er  erst  dann,  wenn  diese  gSnzlicb  ver- 
nichtet waren,  es  wagen,  an  den  Thron  zo  den- 
ken In  dieser  Ahsiclit  liefs  er  denn  auch,  statt 
dem  Prin/rn  von  Fou  kräftig  beyzustehen,  die 
l'artaren  über  den  Kiang  setzen ,  und  als  sein 
Zweck  erreicht,  nnd  der  Prinz  Ton  Fon  Ternicbtet 
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mr»  wmdto  «r  seia«  Ghiii«!  uad  cmimi  £iii8«ii 
dm  PruiiM  1PM  Tmg^ztt,  dtr  gfmde  iroa  «Heu 
Bewerbefn  mm  wmlgslmi  Ansprfiea»  mf  dt«  Thron 

hatte,  da  er  einem  der  fernsten  Zweige  der  Ko- 
nigsfainille  der  Ming  angehörte.  Er  sah  voraus, 
dftb  man  dem  so  den  Thron  streitig  maolm  wÜwiMf 
und  wahrend  di#  Prmxen  der  Mimg  Mk  §•  weelh 
eebeitig  aufrieben,  daefate  evmTvfiben  «n  Sechen. 
Aber  er  Latte  noch  eine  Absicht  dabej.  Der 
Prinz  von  Tang  hatte  keinen  Sohn^  und  sein  Pian 
war  noDf  er  aDlle  seinen  Sohn  adoptiren,  mid 
Raubte  eo,  dteeem  den  Weg  ua  Urne  bahaen 
n  fc5Qnen  •  * 

Indessen  hatten  die  Mandschu  nach  der  GSn- 
nahme  von  Hang-tcheou  eich  in  drey  Cor[)s  ge- 
theilt ,  und  eines  gegen  Kiang-si ,  das  zweite  ge- 
gen Kiang-nan  beordert,  währeiul  das  dritte  die 
Eroberung  Tche-kiangs  vollenden  sullte.  Die  Ar- 
mee, die  gegen  Kiang-si  geschickt  war»  drang 
mit  den!  gröbten  Erfolge  vor,    die  Hauptstadt 

'  Nan-tchang  wurde  genommen,  Cboui-tdieou  und  - 
Liii-kiang  unter%vnrfen  sich  freywillig,  der  Statt- 
halter vüii  Ouen-ngan  ergab  sich,  und  als  Yuen-" 
tcheou,  das  sich  widersetzte,  erstürmt,  und  die 
Einwohner  alle  niedergemacht  waren«  Mbeten  die 
udem  Sttdte  alle  frejwillig  dM  Tliore.  Der 

'  Feldherr,  den  der  Prinz  von  Tang  zum  Schutze 
der  Provinz  hingesandt  hatte  ,  war  ein  guter  Doc, 
fort  —  er  commentirte  den  Y-*ktng— *  aber^ein  schlech- 

,  ter  Soldat^  das  zweite  Armeeeorps  sehlog  ihn  auf 
d^m  halben  Wege  In  Kiaog-nan»  Auch  daa  dritte 
Armeecorps  kämpfte  erst  mit  Gliick  in  Tche-kiang» 
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afl^  machtigen  T&jen-tapg-klang,  und 

nahm  CaMWi-hiiüg  Ot^'«*^  aU  fiie  hier  den  Uuneseu. 
befahlen ,  das  Haat  auf  lart«jöli» 
schneiden,  da  empörte  diese  .JVkaJiWJgel  die  Utw 
«iMMi  dar  Art,  dafs  es  den  Mandschu  bald  schlimia 
W^trflM  gehaoMnw -wär®.  Was  der  Lnteigang. 
iiim  .Kaiaevs»  was  der  Verlust  mehr  al£  dea  hal- 
ben Reiche«  nidit  vertoQCtt  hÄte,  dw  bewirkte 
_  der  Verlust  ihres  Haar^ !  Wöthend  ataadea 
sie  aller  Orten  auf  und  schwuren,  diese  Schmach 
i^fffjß  Volkea  jSW  röchen.  Wie  zum  laichten  Siege 
zogen  die  '£arlweii««gen  Chao-bii)g,  aber  sie  erfiihren 
bald  die  gewaltige  Kraft  des  Vorurthelltfc  .  ö*^ 
Chinesen  ,  die  sie  zeithet  mir  alseineii  feigenHatH 
fejft  betrachtet  hatten,  kämpften  auf  einmal  als  un- 
«cachrockene  ^  m^t^iige  Münner  für  die  Erhaltung 
~  ihres  Haares.  Die  IVIandschuren  thaten  W un- 
der  der  Tapferkeit  •  aber  mit  eiiier  Art  Wuth  fie- 
len  die  Chinesen  liber  sie  her,  und  das.  Blutbad 
war  gräMich.  Chao-hing  und  das  ganie  Land 
sMüch  vom  Tsian-tan^-kiang  mulsten  die  Mand- 
schuren räumen  9  ja  die  Chinesen  würden  sie  aus 
ganz  Kiang-nan  vertriehen  habei^,  wenn  sie  es  ge- 
wagt hatten,  so  weit  vorzudringen  ^j. 

V  Während  so  Tche-kiang  das  Joch  der  Feinde, 
abschüttelte,  hatte  Tdiüig-tcM-kmng  sich  in  Fou^  ■ 

-        ■:      '     "  '  *  '  V 

1)  Es  ist  eine  der  schönsten  Stadle  in  China.  Sie  liegt 
niilteii  im  süfsen  Wasser,  hat  breite  SLrafscn ,  mit 
Quadern  gepllastert  und  in  der  Mille  von  scbiilbareii 
Canälen  dm  cli zogen  ,  die  mit  Quadern  ausgesetzt  sind. 
Sie  hat  vieic  stemenie  Brücken  und  Triumplibogen, 
auch  die  Häuser  sind  —  was  in  China  selten  —  aus 
Quadersteinen  aulgeiuin  t.  S.  Martini  p.l20  st^. 

2>  De  idaüla  p.S4(h54i-  Marüm  p.i20  sqq- 


üigitized  by  Google 


I 


Die  Jülaadsdiurey.  fff± 

kiu  inimer.nieiir  iettgesetzt»  und  machte  eben  jetzt 
dm  fiani  eemen  Sohn  vom  Prinzm  von  Tang 
•doplitfen  zu  lasteii»   Da  dieser  aber  gttntdkli  aufii» 

lang  nahm  er  dann  auch  an  den  Prinzen  von  Tang 
kein  Interesse  weiter,  und  suchte  sich  mit  dem  Viiu- 
zen  von  Liou  zu  vei^tändigen»  und  seinen  Hercan  zu 
▼emthmi,  während  dieser  gleichzeitig  coie  Ai^ 
mee  gegen  Loa  in  TclM^iang  und  gegn  di«- 
Tartaren  in  Kiang-si  aufstellte  (l646)-  Indels  ei> 
fuhr  er  Tohin-tchi-loungs  Verrath  noch  zeitig  £;enug, 
und  suchte  sidi  nun  mit  dem  Prinzen  von  Luu  zu 
eetzen,  indem  er,  ihre  bejden  Interessen  zu  verei- 
nen» ihnadoptiren  wollte«  Aber  vergebens i  Kr  hatte 
{ruber  einen  Gesandten  des  Prinzen  von  Loa ,  der 
EinverstUndnisse  mit  i  cliing-tchi-loung  hatte  ,  ge- 
fangen setzen  und  liinr'u  Ilten  lassen,  und  jetzt  ver» 
galten  ihm  jene ,  und  holen  über  seine  Gesandten» 
obne  ihre  Anträge  nur  anzukören»  ber^  und  bieolh' 
ten  ne  obne  Gnade  um 

Doch  den  Fürsten  von  Leu  trat  bald  die  IVIacht 
der  Tartaren.  Denn  mit  verstärkter  Macht  kamea 
sie  wieder«  Tching-tebfr-loung»  der  dem  Prinzeir 
Tpn  Lop  mit  seiner  Flotte  zu  HüKe  geeilt  war, 

und  im  Tsien-tang-kiang  l>ey  Hang-tcheou  stand, 
wehrte  ihnen  hier  zwar  den  Ueliergansr,  den  sie 
nach  dreyouiligem,»  vergeblichem  Versuche  aufge- 
ben mu£sten»  aber  nun  zogen  sie  den  Flub  Innau^- 
und  durch  neue  Truppen  verstärkt,  setzten  sie  im 
Departement  von  Yen-tcheou  durch  eine  Fuith, 

.        der  Sommer   war  besoiulers   trocken  —  nnd 

standen  aUbald  vor  Chao-hin^S  der   Residenz  des 
Fürsten  von  Lou.     Die  Stadt  wurde  im  Sturme  « 


1>  Nach  ]{ohap,„ont  p.OQ  hätte  er  ihu  adofürt. 
i)  De  M^üä  p.ö4ö-ö48*  , 
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genoidindn,  und  die  Bewohner  sämmtltch  niederge« 
metzelt,  kaum.dafs  der  Pcunx  voa  Lou  auf  di« 
sei  Tciieott-elian       Nis^-po  gegenüber»  eiitl^in» 
dbnn  iolioii  wollten  seine  eigene  BekhUheber,  eich  ' 
eine  Tbüre  offen r zu  halten,  ihn  dem  Feinde  aus- 
liefern»   Dann  theilten  sie  ihre  Armee.    Ein  Theii 
wurde  gegen  Ktn^hoa  heerdert,  das  nacli  einer 
mlilliigen  Gegenwehr  von  mehreren  Monaten  «n- 
letst  doeh  etiturmt  wurde  ^  nachdem  der  tapfer« 
Vertheidiger  desselben  Tchu^*-sien  sein  Hans  in 
Brand  gesteckt  und  sich  mitten  in  die  Flanuiien 
gestürzt  hatte.    Das  zweite  Corps,  das  gegen  Kin-^ 
tebeou  geschickt  war,  hatte  erst  schwTerige  Wege 
/Sbh  paastren,  dann  traf  es  auf  tapfem  Widerstand^ 
aber  Verrath  eines  Unterbefehlsfaabers  i!iberlief erte 
ihm  doch  zuktzt  die  Sudl.    Das  dritte  Corps,  das 
längs  der  Meeresküste  hinzog,  fand  keinen  Auf- 
enthalt t  aUes  beugte  sich  vor  der  Gewalt  d)»  ' 

Nooh  blieb  den  Mandschu  der  Prinz  von  Tang 

in  Fou-kian  zu  bekämpfen,  Ihre  letzten  Unter- 
nehmungen in  Tche-kiang  Latten  sie  indelis  schon 
an  die  (iränze  nach  Fou-kian  hin  geführt.  Diese 
Gi^z^n  decken  steile,  schroffe  Gebirge  mit 
so  «fihrecklichen  Abgründen»  dafs  eme  Handvoll 
Leute  hingereicht  hätte,  sie  zu  vertheidigen.  Aber 
so  schlecht  war  der  Prinz  von  Tang  bedient,  dafs 
nicht  ein  einziger  Chinese  da  wart  der  die  lartap- 


1)  Als  Martini  fcbrisb»  lebte  er  dort  noch ,  und  durch 
den  .  Aufenthalt  des  Hofes  und  die  vielen  Fliichtlinge, 
die  sich  dahin  gezogen  halten*»  war  aus  der  Insel,  die 
Toldeiti  blols  von  Irmlichen  Fischern  und  einigen 
Akerbanern  bewohnt  gewesen  war»  ein  mächtiges  Reich 
geworden»  dab  sdion  72  StSdte  (civitates)  sahlte»  uud 
eine  starke  Flotte  besab*  filartini  p.  125. 

2)  De  Mailia  p.  ^-651.  Martiui  p.  I25'i29* 
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»  Höh  beym  Herrannahan  der  ÄlaiuLohuren  das^ 
Volk,  und  die  Mandahneti  gab^ti  ifain  kiichts  natln 
Ueher  zweihundert  Unter werfy gm»kto ndea  niit#ti 
dKeiUemoluift  dwT«rtimn'%viir4w' WttMiiMv^iM 

zu  offnen        er  wollte   die  Namea  der  Ver^Btfee^- 
nicbt  wissen  ^  seinen  versammelten  Groüsen  vor» 
u«i  emsagte  4ein  Tlirone,  aii{id€nliiüviiiiii"g%]iobeff^ 
deh  2«  behaiipt^'CM  ihn  abm  eoiitMifi^idlfttMHrtct 
batlmj*  als' P0rvkffiuin4.lK>ffM*  6f  ftuim  'lilNil  Ver-s 
derben  eher  zu  entrinnen»    «Der  Prinz  war  zu  he- 
danern.    Es  fehlte  ihm  nicht  an  guten  Eigenschaf- 
ten, aber  isein.lUirgeitz,  der  *k^  iMHderte,  sieh 
mit  den  «Uarq  >PtttiMn  zu  i^eranige«»  'warSobukl^ 
dabttlim  aia*  Mi  >ltaartge5  Laoa  'TOlÜ^lleU  -^uhiliJr' 
Da  Kan-<tcheou  sichmoeli  hielt, .  dachte  er  dorthin 
sich  zu  retten.    Aber  schon  in  Tchnn-triiaii"'  erfuhr 
er»  daii»   ihm  die  'ijirtarea>  bereiU-.  auf  der  Spür' 
Bisym.    Fmt  ohae.'ßeglettiuig  eiibcr'«riMnizuWaid«' 
naali  Ung^iebMa«?  hMmg^i  t±ui'§iwhmmi^^  "niMli 
eben  glaubte  er  »ich  dort  in  Sicherheit,  da  erreirh* 
ten  ihn  seine  Verfolirer.      Da  er  keifien  andern' 
Ausweg.'Saii«  ^  &tuczite.  er  aicli  lidiieiiiea.  üffUAna«^« 

*  '  l^chin^-tchi-louiiü  s  Abfall  hafte  das  Verderben' 

des  Priozen  wenigstens  sehr. mit  bescUeuoigtt  wena, 

'  •  *       ,  »'        #  "   .  .     ■ li  .  -  •'•J ' •      ♦  •  • 

i^De.MaUU  p.  551-555.  Marlini  p.li9  «qq.  hörte- 
«oa  meinem  TjQiJe  wAhl  4ioch  nicht  .diu|  Rechte...  Jjm« 
Imperator  —  sagt  er  —  uereiictos  a  suis»  inler  om- 
«00  creditur  mansisse^  nnniquaiii  enim  amplius  de  co 
quicquara  auüttum  est*  Bey  Rougement  ist 
Wohl  eine  Verwechstiiing  mit  (fenr  Piriäsai  vöu  Fuu^ 
und  dessen  ülndc« 
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ev  ^ipht  gar  ^scikjWbdi^  TarUcen  bey  der  Eirniabme; 
1(99  £p^-kLän  b^mtfph-  -untcarstützt  hat  Indeb  e» 
MiVt0.*iier(Smk*(^f'$eiM»  \imm^km^mchX:Mmkmmk 

jf^i^g;  vorgeiiiöUl  iMTAren»;  Jtatten  sie  zwar  Fou-*'' 
l^üieou» .  die  HnupUtodt  von  Fou^kian ,  so  wie  aucb 
^M»»^l>ijft>h<ümio(»tng4nommeii ,   .aber..  Tehiagr^ldui^/ 

soUm  dem  ^ttiteiMtiMn;  BafebMmer    doA  '^sia: 

inUchtig,i.^üili  «ifAi  .mit  ibm  in  einen  KanipE  einzut 
lassen^  undrrdrJiatlet^Uiii  daher  zu  gewinnen  gesuciit«f 
DieWy  ^iiar -inoohi  inoiniBr  ^eine  elKgemgen  Piteef*^ 
nvshi  aufgegebMi  Imtle  ^  ibi4  dadrter  **Im  WfüaeciV 
da»  d^  Sliirai<^f^«Übf 'haty  •&ngti«m  die  gr5blen> 
Fis<Jhe'\  war«  Uijf'ttuf  eingegangen.     Indefs  dieses- 
naal  war  er  der  geiangene  Fisch*  ^Denn  wurde  er^ 
auch  von  Lhnea  99üih  Konige  ernannt,  mA  mit  dem 
TiDal  des^Fci^enttiftoi«  im  ^üde»  (Piii|  »an  wang)« 
gey^rtf  eiAielr  ailch,  wenigftlm^dett  Wiarten  nach» 

Fou-kian  und  Kouaiig-toung,   kürz  alle«  was  sein 
jE^hrgeitz  nur  wünschte,  so  war  das  doch  nur  eia 
falsobas»  täuschendes  GUtoh«      Denn  als  er  nicht 
lange  daM(uC.,dfmi;tartariieken  BeUdskaber  setao^ 
Axjitwarian^  maeken  wollte^-nidimdieaerih^  anf^mga^ 
zwar  auf  das  Ehrenvolbte  auf^  behielt  ihn  dann; 
aber  zurück»  und  führte  ihn  nach  Pa-hing,  wo 
er  später    sogar    gefangieb-  'gnaetzt  und  hing#»' 
rkbtetvi«^P|^^.-.  Yerge^na  ymtM  die  Flotte  im 
Hafen  von  F•^-tcheou  .auf  seine  Riickkunft;  seii%. 
Sühii  konnte  sich  nur  durch  Verwüstung  der  chi- 
nesischen Küsten  an  den  Mandschuren  zu  rächen  ')«^ 
Freylioh  erstand  ihnen  in  ihm  einer  der  grauaamp 
ateu'  und  liiRrtnä^kigsten  Feinde  j  den  sie  nur  au 


i),  De  Maiila  p.  655  «q.  p.  Ö58  «34. .  AblUiii  p.  132-136. 
fioü^emojit  p.  23.  26-34.  ,     •     •  . 
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bditapfpn  geUkt  Üb«»  iri^  trir  «piMr  Moli 

Zimädbst  blieben  den  Afandsdiuren  meh  mh* 

rero  Praetendenten  aus  der  Familie  der  Ming  zu 
bfikriegeri,  lu  Kouaiig-toung  war  nämlich  nacJi 
dem  'J'ode  des  Fria^n  von  Tang  nach  Ij^gprem 
Hinundherschwanken  ein  Bruder  deaaelben^  der 
•icb  zur  See  ans  Fon-kian  gerettet  liatte»  .iuHK 
jetzt  gerade  dort  ein  A^yl  suchte,  zum  Kaiser 
ausgerufen  ^)  %vorden.  Indefs  der  machte  dea 
Mandschuren  eben  nicht  zu  aohaffen.  Denn  wäh* 
rend  dies  in  Kouang-totnag  gegchali»  liatte  der  £hr- 
'  geiz  in  Kouang-si  ihm  alsbald  einen  Nebenbuhlep 
eriveckt,  ihm  das  Feld  streitig  zu  machen.  Die« 
war  ein  anderer  Prinz  der  Ming,  Young-ming,  ^ 
ein  Urenkel  von  Chin-tsoung,  gewohnlich  der 
Prinz  von  Kouei  genanet..^)i  und  statt  mit  verein^ 
ten  Krftften  gegen  die  Fremdlinge  zu  kimpfen, 
zogen  sie  gegeneinander,  und  lieferten  sich  eine 
blutige  SnhlaoJit,   die  dem  Prinzen  von  Kouei  die  • 

Oberhand  lieis^  iüc  den  «icii  jetzt  iast.giuiz  Iieuan|t1 
toung  erklärte 

i 

Dieser  hatte  nun  seine  Sache  mit  den  Tartarea. '  « 
durchzufechten,  die  iiiclu  so  leicht  zu  besiegen 
waren.  Schon  nahete  Li-tching-toung,  ein  Chinese, 
der  zu  der  Mandschuren  übergegangen  war^  m^t; 
einer  bedeutenden  Armee«*  Kouang-tcheou  war, 
bald  genommen,  von  da  zog  einrTheil  seiner  Ar- 
mee gegen  Nan-tchao,  der  andere  bedeutendere 
gegen  Qiao-kingt  wo  der  Prinz  von  KoijieA  sieb 

"Er  nannte  seine  Regierung  jähre  Youn|-lie  daher /«fij^- 
Ileus  bey  Martini  u.  a.  Prinz  von  Kouei  war  eigent- 
lich sein  Vater;  er  war  Prinz  von  Yoang-miogt 

2)  De  MaiUa  p.560-d62* 
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m(faMt((  «iC'iifeliliMniy'  ikih^  dieser  nach  Oa-^tcheon 
(1646)  I  und  aach  dieses  ^ieb  er  baUI*'4m  Sliefr«^ 
und  den  Feinden,  zur  Beute,  und  eilte  naph  Kouei— 

Hn,  dierHanp{ Stadt  von  Kouang-si  ,  Li-trhing- 
toung  aber  ihm  nach ;  sein  Ueer  wurde  geschlagen« 

AXet^  yne  ijn  ^forchtbaten  Wettern  oft  der  re* 

feiisehirRngereHiäiihel  auf  eiiinial  sich  aufklärt,  und 
ie  Sprine  ihr  mildes,  erquickendes  Lirht  ausstrahlt, 
und  die' Gewitterwolken ,  wenn  auch  nuif  auf  Au- 
genbUcl(e»  Terschwinden,  so  leuchtete  auch  den 
Ming,  naf£h  so* yiel  Wetterschlägen,  noch,  einmal  die 
Sonne  d'es  SiegesT' und  der  HoiBTnung.  Mehrere  Vor- 
theile,  die  der  Prinz  von  Kouei  fet7,t  davon  trug,  zu 
denen  dann  noch  andere  günstige  Umstände  hinzu- 
kamen ,  iiefsen  die  Ming  noch  einmal  aufathmen» 
und  eine  Art  cKinesisches  Reich»  Wenigstens  im 
Sfiden»  liQitli  einige  3alk^;beateheik/  "  ' 


>  •  * •«  t 


Zuerst  scldut;  eine  Truppenabtheilung  ,  die 
K^uei-lin  zur  Hülfe  kam,  obwohl  bloDs  mit  Säbelte 
1>eWaffn^,  die  Tiirtaren,  und  ein  Ausfall  der  Be« 
lagerten  :brachte  dann  den  Feinden  eine 'so  grofse 
^Niederlage  bey,  dab,  nachdem  sie  nochnials  ge- 
schlagen waren,  sie  nicht  wieder  vor  Kouel-lia 
^ -erscheinen  wagten.  Die  Tartaren^  ,  gar  nicht, 
gewöl&ntV  solche  Verluste  zu  leiden,  mufsten 
liii^e  fteue  Armee  ausheben.  Eine  tTnternehniung 
des  Prinzen  von  Kouei  gegen  Kouang-tcheon  miCs- 
lang  zwar,  es  entstand  auch  ein  Aulstand  in  Lieou- 
tqheou,  aber  dieser  legte  sich  bald,  und  die  Tar- 
tiiren  Würden  wieder  1)esiegt,  -so  dab  der  Prinx 
von  Kouei  nach'  Kouei-lin  zürAckkehren  konnte. 
Im  ^gMdeii  Jake  (l64d)  glaubten  die  Feinde 


i)  Vgl  Mai  tini  ^j.  131. 
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Verluste 'fon  l!^»000  Mann  •zuHÄckgesohUgen ,  und 
als  nun  noch  Li-tching-toun^  in  Konang-tmm»  und 
]iin-tchtfi^hoan    in  Kiang^-si    zu  ihm  übergingenf 

aohie^  mm  Gluok  •ioii  ♦  nüch'  hndtonitnA  milirtn  ^ 

'  '      ■  '  \       '  • 

.  .\Kiqi7]^cliui--ligiin  ym  ejn  Cldn^so»  dw.^a  .^t^ 

Manclscliiiren  übergegangen,  uml  zum  Lohne  zun 
Oherbereblshaber  der  Truppen  (  I'i-tou)  in  Kiang-»i 
erhoben  worden  "war,  da  aber  der  Oberaufseher  delr 
Truppen  ihm  reind  war»  und  erhesorgtc,  duböh  dessen 
IntQigueniiQiotoßlatz  zii  rneUerw»-^!!«  er'«ntdes» 
•en  Fteond « .4mm  ^ein»  SmII»  rvcigedladkt^war,  und^ 

dann  den  Oberauiseh(  r  -  )  selbst  unibrinf^jen  Ussen; 
■jetzt  aber  bangte  ihm  doch  vor  den  1^  ulj^en  ,  und,* 
um  sioh.'Zii  .decken,  ergritt  er  idals  ha  kb  die  Parthey  de« 
Prinzen,  von.  tiouei,  und  Mg^Ua  Stibdle  ioKiang-sii 
nufser  Kim^tclidou  mi|..]i6rober.  Li-tclring>^ouhg/ 

der  den  Mandschuren  ganz  Kouang-toung  erobert 
hatte,  glaubte  srch  für  so  gi^ofee  Dienste  nicht  ge^ 
riug  bel<j^nt>  und  ging  deshalb  zum  Prinzem  von* 
Kouei  über;  4ie  Nichtbezahhmg^der  Xroppettibu&te« 
blois  den  Vorwand  hergeben«.'*  Kaohdem^- er  ^ den: 
Statthalter  (Tsoung-^luu)  hatte  umbringen  lassen, 
$el  die  gi^z^.  Provinz  mit:  ihm  dem  Prinzen  zu. 

*D«zu  kam^mn  iieek  ^ai»' AisTstand  zn  Chinaten* 

des  Prinzen  in  Fou-kian«     Ein  üoaze  (Uo-chang) 

r  L.i_iM.-iiT^iiiri  

i}  BfaHini  p.  146  nennt  ihn  t^alus  jiraefeetuf^  und  aagV 
seine  Habsucht  habe  sie  entzweiet. 

2)  Nach  Martini  hatte"  der  praefsctos  wegen  eittd^  Aenlto- 
rang  de«  Kinns»  die  chtneiische  Kleidung  sey  doch 
hesser»  als  die  tertarische»  diesen  terktogt*  lener;  der  dies 
erfabran»  habe  ihn  in  seinem  PaUasle  überfaUen,  und 
födtet»  find  dm*mif  die  PMhey  der  Tartaren  vttUß^ 
sen.  Den  Ly- tcbing-toaug  nemit ^Martini  Uhuzw* 


«tao4  9^  läUj;  Sfatze,  und  machte  sich  zum  Aiei« 
ctwr  .sfo.  mdufpM  Slidton ,  während  Tehin^-toiii^ 
|oto^^  SdHi  die  gime  lÜM«  rteh  unleimtif  ^% 

fo  da£|  ^tzt  ganz  Aouang-^onngt  Fou-kbin,  Tche« 
kiang ,  Kiang-si,  ja  zuoi  Theil  auch  Hou-kouang 
^em  Prinzen  voa  Kottdi  huldigten.  Und  ala  oh 
das, Glück  nicht  nur  seinen  Waffen  Sieg»  seinem 
Reiche  Aufdehnnng«  sondern  auch  sein.em.  Stamme 
Daiäeir  vefleihen  wöUte,  Wurde  ihm'  nüch  ein  Sohn 
und  Erbe  geboren^).  ''ll'i^rV ^7^^ 

Doeh  mit  4®0  Geschickes  Mächten^    > , 

Ist  kein  ewger  Bünden  flechten — sagt  der  Dichter. 

Diese  hellen  Aussichten  verschwanden  baldt  und 
dar  .Horizont  verdonkelte  sich  wieder«  2ittnftchsl 
wurde  der  Aubtand  in  Fon-kian  unterdrückt«  So- 
bald die  IMandschu  n&mlicb  nur  von  der  Empö- 
rung gehört  bitten,  schickten  sie  sogleich  Verstär- . 
kung  au&i^e-jking  hint  and  da  der  Bonze  die  Pässe 
nioht  gewahrt  hattet  drangen  sia  ohne  Widerstand 
wr^  .wid  sohlossen  ihn  bald  in'Kien^ning  etn« 
Er  wehrte  sich  zwar  tapfer  liber  drey  Monate,  aber 
als  die  Mandschuren  dann  Verstärkung  aus  Fe— 
hing  bekamen,  wurde  die  Stadt  erstürmt 9  und 
mit.  Feuer  und  Sehwetdt  verwüstet;  der  Bonze  war 
im  Kampfe  gefallao«  •  Fast  von  seilest  fielen  den 
Siegern  nun  die  andern  Städte  wieder  zu ,  da  es 
jnlzt  den  Auiruhreirn  an  einem  Haupte  tehlte^  und 


1)  De  Mailla  p.  520-573.  Martini  p.  l40  nennt  den  Prie- 
•  ster  in  Fou-kian  J^angua. 

2)  Er  wurde  von  den  Missionaren  Constantinus  getauft, 
.man  kann  leicht  denken,  in  der  Erwartung,  clafs  er 
,  für  Cliina  ein  zweiler  Conslaiilin  werden  sollte.  Des 

Prinzen  von  Kouei  Frau  war  näinlicli  Chrislinn,  und 
schi(>kle  die  bekainile  Ge^audUchail  uacU  üom  au  den 
Fabfit,  S.  Mai  tiui  p«  138«  ^ 
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Kin-tchifi-hoan  in  Kiang-6i  war  nieht  glucklt« 
«her.  Eff  schlug  zwai^  ein  Palir  Mal^  Mffi«  Ttirtaren^ 
idmMii»  Siek 'Aher.  didllrob  «iiitV  '^''-Br<m4^ 

tcheou»  und  als  die  l'artaren  darauf,  von  Pe-King 
aus  verstärkt,  Mit  einem  Heere  von  j 50)000 Manti 
heranzogen  t  beging  «r  gar  die  UttTOraiohtigkeili 
•iflii.in  Na^tolfi»ig  fiMtkUeMn  li^iiir  FmI 
mirett.Ae  Werke  d#r  JBekigerciir  scImmi  yoUendeti 
unddiinn  blieb  ihm- nicht»  librig,  tiU  dera  Hun«;ertode 
2u  erliegen.  Doch  vieiieicht  konnte  er  sich  noch 
dtfpchaohlagenl  -Vjc  :.te^iicbte  e»^  und  heyoah« 
«»wttr«<er  ee|ion  gf geltet  j  Äi-fieler  b^oi  Uebevgeiigf 
liber  Vinm  Fldb^  tdtteMlbA-  ttiMk  ertrank.  IK# 
.  Stadt  wurde  am  idritlen  Tage  darauf  erstitmit  ^)«  \ 

.  ,  •  -        ■  ...  !■  » 

Auf  ganz  iypiKdi«.Wfiie  k»iB:Li-tdifaig-teitiig 
im»  war-  enl..M(ltii  Ku-tchton.  gesogein 
haHa  nek  doreh  4ie  ^«ripreehiMigen  des  Befehls« 

hahers,  zu  ihm  überzugehen ,  erst  hinhalten ,  dann 
gar  in  die  Stadt  hineinlocken  lassen ^  wo  dann  die 
Tartaren  über  ihn  berSelen.     Er;  iialf..aich  zwar» 

indessen  hatte  sein  Heer  doch  sehr.dabe'y  gelitten, 
und  seine  Soldaten  murriBnd  und  niifsver^nu£:t,  Fin* 
gen  Aa.^uszureilsen,  so  diU!s  er,  iU>€h  ehe  er  nacli 
Sin^foung  ham^  aohM  .dioHU{lo  ariateLwie  ver« 

  -      i  •  t 

i\  De.BiaiUa  p.673  «qq.   Mailiui  p.i4l  sq. 

2)  De  Maiila  p.  574-5.78.  Marlini  149-153.  AU  dieser 
schrieb,  ging  noch  das  Gerücht  (Constans  est  fama), 
Kinum  vivum  evasisse,  ac  laütare  in  monlibus  cum  noii 
contemnendis  co^ii^  et  noya^  beuc  fßendi  jün  expec- 
lare   occa^iuue«,  '        '  ' 
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\oi^  l^^il  y  Ann  Ve^gtOk.  erggU;  er  «icb  d^m 
Tranke,  Ein  heftiger  R«^apj  ;^i»  seit ,  ^eliiifi^ 
Tagen  ndum  «nhiMtf  drobete  das  Heer  wegzu* 

'sdiwenMMiu  I  Vimi  nicht  i0|«Kiit£OAim^ii»  selta^en  dki 
Soldaten  sich  in  ÄlarscJi ,  und  zogen  ihn  mit  fort, 
ehe  »ein .Jiauscjir noch  v^r^^gea  \v«r.  Bejrui.Uef 
becgfnge  ^iber  einen  Wal4)|tf<Mi  rils  da nn^  def  Strom 
Olli  wq|a|tb>«iMPIt  M.  ^Kapfc 

3i:eje9  Tn^n  fmd  nsian  ^e^ne«^  L^ich^am 

?  '  Deni  iWMiiM  "Fen-kTfin^9  Mit' *dteteF  r-ieiiier 
iiejrdea  lieaMb'»  FMdlbsrt«^  ".folgte:  bald  4er  imi 

Hou-konang.  Der  Feldherr  döaT'Prinzen  von  Kouei, 
der  dort  befehligte^  konnte  skh  S^^g^ii  die  überle- 
gene Machte  Hill  der  die  Mandschu  sieb  aiit^  Pe^ 
kjag  veratttrhi;  Jmlteii,  nieht  (ilaitoni.  und  wurde 
tedtet.  No^h»  geboreliten  dein  «Priräen  zwaü  einige 
Provinzen»  indefe  die  neuen  MiÄsregeln ,  die  die 
Mandschuren  ergriffen,  sich  diese  Sndprovinzen 
gänzlich  ZU  unterwerfen,  verfehlten  nicht- £inge 
Ihre  Wirkung/  :  ' Doeh  i ehe  jwir  «diese^/neuien  Am 
atalten  «ind  ^ie  lemtew-  9olil<;kadle  deaTiAnbep'^oil 
Kouei  enälMeh«,  ^wird^ea  «weck'fnäfjsig  seyn,  zuvor 
einen  Blick  auf  die  Begebenheiten  im  Norden  wnd 
Westen  von  China  zu  werfen  ^  da.  diese  : nament- 
lich h^y.  deri  Ersfthlans'eod' jenen  TÖwtisges^tet 
werden  mßaMBkm'i-    -  '     -  -i-^'^:*  n.  •  •       *  .  ■  

"  Im  Nords'n  hnlten  die  Mandschuren  zunächst 
em  Paar  bedeutende  jiuf^Uamig.  ^ämglen^  den 
euienin  Chen-si^  den  andern  in  Chansi»  Chen-si 
war  anfangs  nur  augenblicklich  der  Grewall  gewi- 
chen^ und -  die  etitAohenen  Mandarinen  harreten 
nur  eines  günstigen  Momentes,  gQg<^n  die  iartaren 


0  De  Maiila  p.5i76*ä7d  sq*  Mariitii  p.  i48  «4*./ 
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ayi^er  4iifglM^fBbeti>.  Jetzt  (ife4i>)^l>iihl0tt  «ie  den 
gHlpt^en  AmgMiliKek  gekonm^cni»  deam  dM^V^lk 

ATlrug  nur  onwiHtg  die.  Hemcbefk  -der  FrMidlroge» 

und  sie  erhöhen  daher  alsbald  die  I  ahi^e  des  Aul- 
Standes.  Nach  IMartini  waren  esiirsprüiiglicli  di;«y 
s#r$chieden«  jy»|iba.  Der  eine*et|i9ii  unter  einerii 
Afduk^^t^  Hfim,  (H9.?)  f  mit  dieetm  vereiiiigl«  eieb 
dmin  der  zweite,  und  der  dritte  «ckiekle  weni^^ 
ßtens  2()0i)  yidtm  Vei\siäL kmig ,  so  dafs  Hous  haUl 
an  der  äpd^&e  von  25tOOO  (nach  andern  gar  30)0(iO) 
MaoiiT^tand.  E^in  Manifest  verkündijg^il  deni  Volke 
%iH|h^i|* 'EntieUMbfs  4m  Veterl|MMl::«<m:.iler  Flenid« 
beri^cfaeft  zn  kefreyen.  Im  Schrecken  tot'  de«i 
r>^amen  der  IVIandschu  hatten  sich  zuerst  alle  Städte 
ihnen  Frey  willig,  unterworfen  ,  und  da  sie  ihrem 
^j^teme  geiaäi«9  demnach  nickt,  mir  aUe.cbine«lt 
iwfkeii .  Bemtea  a  ikren  Stellen  t  .sondern  miob.  dte^ 
ohineeuchett  Besatzfmgen  en  jede«  Otte  gelalae» 
hatten  —  blol's  die  Hauptstadt  Si-ngan  foo  bekam 
einen  ta|*tar^ß}\en  Ijeteiüshdher  nat  3000  Maua 
^««j^tzung^  rr:  .so  öffneten  difse  Städte  ietat 

den,  Kebellen^  ^li#a)d  die/Iboret  .und  fielen  jJuseil 
Xiiua4sletttnn.zii  ;...UoCi  die  Hauptstadt  hielt,  siefc^ 

obwohl  der  tarlarische  BefehLsliaber  schon  vor  dem 
Angenblichü  zitterte,  wo  sie  liberihnund  seine  kleine, 
ÖcbfKii?  kerfall^^  wurden.  BQti%n  über  Boten  wur- 
den,» yon  ibm.  aaeb  Pe-king  geacUoktf  eber  wiei 
leiebt  konnte  die  Hülfe  zu  spät  kommen  I  Allein 
konnte  er  sich  nicht  lange  halten;  so  falste  er  nun 
den  schrecklichen  Entschlui^s,  sämmtliche  Einwoh- 
mc  der  ganzen,  gro£sen  Stadt  zu  erwürgen»  kaumdala 
4er  Viee-könig  ibn  noob  davon  abbrti^n  konnte«. 
Alle  moglicben  Skiberheitmaebregeln  wurden  in- 

delii  genommen.  Sanuntliche  Einwohner  niuisten 
das  Haar  ganz  auf  tartarische  Weise  verschneiden, 
nlie  Waffen  niubten  ausgeliefeit  werden ,  kein  bao« 
wobner  ^durCte-  die  Mauer  beeteigen^  keine  zwei 
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aii£  der  Straine  zuaammen  spreclieiiv'^«!  den  ^HlHK 
M»  duift«  Naditr^kein  Liobt  *brmiH»i  •  und 

mehr  lA  einer  belagerMi  feinfflieh 
einbten  Stadt  verordnet  zu  werdea  pflegt.  Schon 
naheten  aber  auch  die  Insurgenten  der  Stadt,  die 
ihre  Zahl  noch  furchtbarer  zu  machen »  ihre  Trap- 

Kinit  dein  ao^oraffton  Banemvolke  iremehrt 
en,  und  r  die  ganze  grobe  Stadt  iron  drey  Mei- 
len (leucas)   im  Umfange  mit  300,000  Wann  um- 
lagerten.    Noch  vertrauete  der  Tartar  zwar  der 
J.*ap£erkett  teaiier  kleinen  Schaar»  dem  ungeord» 
Mteii^i  zusiinntengeraSiten  .üanfen  gegenüber»  aber 
ab  eitt  Corps  vün  1000  Mann,  dab  er  zu«  Ver- 
suche gegen  sie  ausgeschickt  hatte,  das  aber  ge- 
rade auf  die  Eiite  ihrer  Truppen  gestoben  war,  < 
eine  Niederlage  erlitten  hatte,  kam 'er  schon  auf 
selam  barbarischen  ^Entwurf  wieder  zurück,  ab 
noch  einmal  der  -  Vicekonig  das  Verderben  ron 
der  Stadt   abzuwenden  wuliite.    Jetzt  freylich  be- 
durfte es  1  iiatsachen ,  um  ihn  von  der  Treue  der 
Bevvohner  zu  uberzeugen»    Man  gab  daher  5000 
fiiiiwalmem,  die  schon  gedient  hatten »  Waffeü, 
und  der  Muth  und  der  Eifer,  deu'  ste  bey  ehiem^ 
Ausfalle  bewiesen^  liefs  ihn  dann  seinen  schreck-, 
liehen  Plan  gänzlich  aufgeben.    Aber  auch  für  die 
ganze  Revolution  wurde  diese  Maabregel  entsehei« 
dend.    Die  Insurgenten  wagten  zwar  noch  einen' 
Sturm,  da  sie  aber  die  Unterstilfteung^    die  sie 
nach  dem  Vor^^^ange  anderer  Städte  erwartet  hat- 
ten, bey  den  Einwohnern  nicht  fanden,  fitigen  sie 
an  dem  Erfolge  ihres  Unternehmens  an  zu  ver- 
zWeifeln,  und  als  dann  nodi  roh  Pe-king  eia^ 
H&'Ibheer  von  20>000  Mann ,  das  sidl  durch  -Trup- 
pen aus  Chau-toung   und   Ho-nan  noch   bis  auf 
50)000  Mann  verstärkte,  der  Stadt  bald  darauf  zur 
Hülfe  kam ,  brauchte  es  sich  nur  zu  zeigen ,  und  es 
zerstoben  die  ungeordneten  Haufeti  furchtsam  aus- 
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Mrfam-Scidto  vntftrwarfaii  rieh  elmi  ao  ablkiieH» 

ak  sie  sich  empört  Iiattea,    Der  Aulätand  war  zu 
Ende')» 

Abar  kramffw  diMr  Anfhihr  in  ChaiMi  ge* 
dlmpfe}  m  brach  imofc  in  demaalbtii  Jahre  (1619) 
in  Cäau-si  ein  ^1 11  J stand  aus,  der  viel  bedeutender 
war  9  und  durch  die  Verbindung  mit  den  Alongo« 
len  noch  gefäbrltcher  hätte  werden  können.  Die 
ZogeUotigkeil  einiger  Mandaehnren  Teranlafirte  ihn. 
Ala  ttämlM^'  -eih  Oheim  dea  Keiaeva,  der  Fa«-wang, 

£ur  deu  jungen  Fürsten  um  eine  mongolische  Prin- 
tzeaain  zur  Frau  anzuhalten,  mit  einer  Gesandschatt 
durch  Chan-si  in  die  Mongolej  reisete ,   kam*  et  ' 
niteh  duaoh  'Xhal-toung,  und  hielt  aieh  hier  meh- 
,  »ere  Tage  lang  auf.   Dfe  Weiber  von  Tbei-taung 

sollen  sehr  schon  seyn,  und  da  sie  auch  den  Be- 
gleitern des  Gesandten  gefallen  mochten ,  liefseu 
sie  aioh  ea  «haygehea ,  mehrere  von  ihnen  zu  ver* 
föhven,  und  andern  gar  GeMralt  anzuthun.  '  '  Aber 
dieaer  <Jebermnth  dbeMieg  alle-  GtHnzen ,  aW  die 
Tochter  einer  der  angesehensten  Familien  der 
Stadt,  eben  wälirend  sie  im  Hochzeitszuffe  in  das 
Haus  ihrea  Verlobten  gefuhrt  werden^soHte,  mit  roher 
"Gewalt  von  ihnen  {Iberfallen  wurde,  Ifatürlieh  eht« . 
aland  dardber  eine  aUgemMne-Enlrfiatung.  Verge- 
hens beschwerte  sich  indessen  der  Statthalter  Kiang- 
tsäi  darüber  beym  Gesandten;  der  behandelte  die 
Saehe  als  einen  Spals,  und  ala  jener  bald  darauf 
aiaii  aelbat  sn  ihm  begab,  erlangte  er  aben  an  we^ 
. ,  aig  aine  Oem^gdiuung  |  ja  aacA  andern  *wudi  «r 


1)  De  Maina  T.XI.  p*d-8«  Bfarttni  p.  156-161.  Quid 
poat  Kaec  de  Hoo  actum«  hacteuus  i^uolum  ettf  et 
nihil  da  eo  audilnm,  aagt  letalerer. 
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sogar  z^In  glaste  Jii^|^g6woii«ii.  Dsu  hie&Oelia 
die; Flamme  giefsen.     Wn.tben^  ab  dl>i:.jtepf0ittl 
S(ihm^]i;,.4mMÜieili;4er  S»ii»ttol4Bi<,4M  gtaitv^iid. 
ruft  iille  Bewohner  zur  Raehe  an  den  Barbmea 
auf,  nnd  wie  bey  ilei^  siciliaiüschen  Vesper  sind 
in  einem  Nu  die  ^^erhalHeii,  iFr^mdli^ge  alle  er- 
mordet, kaum  daAj.^er  ^nzige  Qe«||d*t 
emea(i .  S^i^fte  an  di^r  .Mfliiftr,lii#fiMasM»  %  <iinA volim 
Sattel  uv^rZaum  auf  ..eia^m ,  PEarde ,  das  sich 
glücklicher  Weise  bot,  Pe^-feing  gewinnen  konnte. 
Der  Schritt  war  eiiiiiial  göschebea.    'Jetzt  blieb  dem 
Statthalter  nichts»  al^        iftl^tand'  aU^B^em  zu 
iqaoiieiif  :  j;»  Mimit<M%%4^«^  41«  B^lni«r':aofv 
^.5.  Joch  4er  verhafeten  Fremdlinge  -  abzxischöt- 
tejln,.    «Ganz  CUau-si  stand  bald  auf  seiner  Seite^^ 
und  aucb  viele  aus  Ghen-sl  (ielen  ihm  zii^  was» 
a^i:    noch    wichtig^ft ,  ^war,    eit    whS^  V  imm 

:t9hi  angehalten  hatte,   2«  gewinnen,  sich  mit  ibnr 
zu   v^^birulen;    denn  abg|^|iehea  davon,    daß»  diea: 
einer  der  inctcluigsten  Hänplliage  unter  den  MMgo« 
leAwar^),  würden  . iVloi^galeni,  die  einem no^^ 

taut- 

inachteaf    «ohwerMch  ^geg^ii  ihre  Landsleute  ge- 
dient haben,'  auch.  Mtt<en  die  Mandsehuren  selbst 
fast  alle  ibie  Pferde,,^  die  ihnen  ihre* Hanptstärke^ 
gaben  >  aus  der  Moi^gQ%^  . -Die  ÄJahdMJnim»,. 

wokl 

einsajhen,  Mfea  dahfic.^pM^  5so  fiirdersamst  zu 
thun,..a)$  auf  alla  Weise  diese  Verbindung  zu  zer- 
reilsen,  und  sich  tiueii  alten  und  ßQ  %vjchti<'en 
Bundesgejios^eu  zu  erhaltei^»  .  Sie  imten  dealmlb 
glicht  sobald  davon  gehört »  so  schickten  sie  auf  ei- 

 » 


<)  Bey  Marlmi  heibt  er  Köüii^  von  Tau-vu. 
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n— i'  äidfein  WegB  wieder  ehie  Gesandtschaft  n 
ihn  eh ,  hielten  um  seine  Teehiei'  fiür  ihren  KSeig 
an,  und  wnfsten  aiif)h  durch  reich«  Geschenke  es 
dahin  bringen,  clafs  er  wenigstens  neutral  blieb. 
Indels  war  auch  so  King-tsai ,  der  bereits  eine 
Arme*  'Ton  IOO9OOO  Mann  hatte»  nnd  sidk  mm 
FAcetett  «ten  Han  nnd  WiedärheietefHere  4ee  Rei^ 

cfcee  hatte  erklllren  lassen,  noch  immer  furchtbar 
«^enncr.  Eine  grofse  Arniop  ,  dio  sie  J^egen  ihn 
abschickten,  wulste  er  durch  eine  List  zu  besie- 
gen. Din  Haub^er  des  Feindes  ntailich  kennenit 
wübte-  er  ^ine  Menge  KeneafNi  eo  su  meekiren» 
daCs  sie  wie  Proviant—  oder  Fourage- Wagen  , 
aussahen.  Als  er  nun  anscheinend  vor  dem  Feinde 
fliehend»  die  Wagen  scheinbar  im  Stiche  lassen 
■lufite^  Men  sie»  wie  erwiartet,  «her  let^ere»  ek 
eine  gute  Beute»  her»  waren  aber  boee  getftueehr^  nie 
die  Feuergeschik^e  ihre  Veirwffetungen  «nter  ihnen 
anzurichten  auün^en.  IVian  kann  Jeicht  erachten» 
da{s  der  Fürst  von  Uan  die  Verwirroiigt  die  bejr 
dieser  Crelegenheit  xmtet  ihnen  entefmd  1  zu  nu* 
tscen  wiifat»;  er  fiel  '#i»er  sie  her»  'mid  inecfelgte 
sie  über  20  Ly  weit,  dafs  an  15)000  Mann  blie- 
ben, und  die  <ianze,  ^loise  Armee  sich  zerstreuet©. 
Eine  zweites  dop^^lt  so  stariies  lieer  sollte  den 
Schaden  wieder  gut  machen  r  •bei«  ein  kfilmer  An- 
griff des  Prinsrn  vbn  He»  irereltelte  euch  dieee 
Hoffnung,  und  nachdem  an  20^000  Mann  geblle. 
ben  waren,  flohen  die  andern  davon.  Solche  Ver- 
luste kannten,  je  ungewohnter  sie  waren»  die  Man- 
dschuren** m  Pe-king.  woiil  in  Soiirecken  setsenl 
Der  Prin«  von  Han  hatte  hereüs'ein  Heer  von 
140,000  Reutern  und  40,000  Mann  Fulsvolk  zu 
seinem  Gebote.  Iis  galt  jetzt  die  Erhaltung  der 
kaum  gegründeten  Herrschaft  Der  Ama^wnng 
beschlob  daher  selbst  gegen,  den  Faiod  zu  zie- 
hen» entweder  im  rühmlichen  Kampfe  sa  fallen» 
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oder  dag  ßeich  zu  retten.  Aus  allen  aöht  Ban* 
nem  ymn4i^n  die  beMea  Splil^tea»  über  IQOfOOG 
Sbmif  jniageliobeii ,  dfe  beiiMfcbwtra  PcovinzM 
nabtea  eben  ea  viele,  etellefeif .  und  die  'taipCertlem 

und  erfahrensten  Ofilciere  wurden  erwUlilt,  sie  zo 
befehligen.     Der  Prinz  von  Han  hoffte  besonders 
a|i£  dfi|:XJeber|^ag  der  cbinesucbeo  1  ruppen  untes 
den  liewUebmB  t  «uid  wiitttekte  ein  Hanpttgeffag^ 
Der-  Am«-wang  aber  •  betete  sieh  weidich  vor  ei- 
ner all«^enieinen,  entscheidenden  Schlacht^  die  die 
ganze  Herrschaft  der  Mandschuren  gefährden  konnte, 
und  wartete,  ob  nicht  etwa  der  fetad  sich  eine  Unvoj>» 
eiabtigbeit  zuSebuldea  kominea  bmea  wu'rde^.  die^  Um 
auf  euMnal  ia  ieine  Gewalt  gttbe.  Zwei  Monate  etan» 
den  so  die  heydeu  Heere  schon  einander  gegenüber, 
jener  die  Schlacht   suchend,   dieser   wie  Fabius 
Cunctator»  sie  meidend,  da  meinte  der  Prinz  von 
Hao^  FuBoht  mÜMe  den  Ave-^ftüng  dieSoUaofat  mei* 
den  laisen«  nnd  er  könne  wobl  in  Tbair4onng  eei« 
'    nen  Truppen  einige  Tage  Ruhe   gönnen  die 
Feinde  würden  ihn  nicht  anzu«rreifen  wachen.  Das 
aber  halte  der  Ama-wang  eben  nur  gewollt.  Den 
F^ind  einmal  eingesobkxaen ,  glaubte  er  den  Ant- 
stand  inift  einem  Seblage  dilnipfen  nu  können»  In  al» 
1er  Eile  bot  er  daher  die  starke  Bevölkerung  der  Nach- 
barschaft auf,  und  schlofs  die  ganze,  gfrofse  Stadt 
auinäcb&t  mit  einem  breiien  und  tiefen  Graben  voa 
mehr  als  iOOhy  (deoem  leueae)  im  Umfange  ein« 
Dnrebdie  grölst»t  unevmfldeleste  Tätigkeit  war  in 
dreyen  Tagen  der  Graben  fertig,  und  wurde  dann 
später  mit  Wachthäusein  ringsum  versehen.  Der 
Prinz  von  Uan  sab  jetzt  das  Uabedacbte  seiner 


l)  Anders  Martini:  Kiangus  a  Tartaris  [Mongolibus]  de- 
sertus ,  ut  rebus  suis  melius  providerety  ad  l'bai-tulig 
ui'bem  regrtssiis  est. 

*  I 
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Thatf '  sich  in  eine  Falle  begeben ,  oder  doch 
baym  Hefftni^^li^  der  Feind«  sie  nicht  gleioh  wi»* 
dßv  v^rlMsen  fßu  Iiabtüt  ein«  liideb  lieber  woUt« 
er  doch  im  KampEe  mnÄig  Uleiif  nie  elendigUcb 

dem  Hungertode  erliegen.  Sein  Entschlufs  war 
also. bald  gelabt.  Der  Gral)en  ouifste  genommen 
frejoden.  Mit  der  Fnihe  des  Morgens  braoii  en 
nnn».  .Vier  Stwdm  wMbrtn  der  Uniige  KMiaf »  da 
war  das  Ziel  erreicht,  und  eben  «oUte-  er  die  reind* 
weiter  verfolgen,  als  er  —  fiel.  Er  hatte  sich  zu 
weit  vorgewagt«  und  wollte  sich  jetzt  eben  mit^seineu 
Truppen  wieder  vereinigen  da  enak  er»  vom  tödu 
IjoliiMi  FCeile  durchbohrt  und  verlor .  anrieh  Sieg 
und  Leben«  Seine  bettfirseten  Truppen  ergriffen 
die  Flucht  oder  ergaben  sich  den  Tartaren ,  die 
eie  ,mit  offenen  Armen  aufnahmen 9  froh,  einen  so. 
gefährlichen  Au&uhr  so  schnell  gedämpft  w  eehen« 
&0&  Thairlnung»  die  Wiege,  des Autenndift  wnsi»^ 
geplündert 

Der  Norden  war  so  wieder  unterworfen»  ab^ 
der  .jyeaim  md.  Süden  war  noch  unbesiegt»  Hirn 
lOm^ftHt  ttoeh  der  f  rinn  von  Koufi  in  fionang-ai 
iMüd  Kottiang-temig ;  dort  wflthelen  Tehang-faien- 

tohoung  und  seine  Anhänger  in  Sse-tchhoueni  Yun- 

mm  .uiä  Kouei-tcbeou. 

Wir  fcabon  den  Tehang-MmPrUAmmg  bereite 

oben  erwähnt  Er  war  es  bekanntlich«  der  mit 
Li-tse-tching  durch  seinen  Aufstand  zuerst  zu  dem 
Sturm  der  Ming »  und  eoont  .wenigrtens  nilteliMU? 


1)  Martini  sagt  blöfs:  Fortiter  pugnando  sagitta  transfi- 
IXUS  corrüit  et  cum  eo  spes  tota  Sinarum. 

2)  De  Maitta  p.9-l6.   Martini  p.l6l-l74»   Naob  die* 
senä  plünderten  sie  auch  Pao-tclieou. 

3>  Qttf»  p^m  Tglp  de  Mailia  T«X.  pb470  <^ 
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zur  Einfuhrung  der  Aland^cfauren  in  China  heyge^ 
tragen  hatte.    Nach  mehreren-  VtMnMuäm^ik  \9d 
Chen^ai«  Ho^tin  Und  HiM'4t(num 
▼OÄ  wo  er  (1640)  geschlagert  *Mehf  wlP^chhoueii' 
fluchten  mulste,  wohin  er  aber  doch  nachher  wie- 
der vorgedrungen  war,  alles  mit  Feuer  undSchweirdt 
IMIrwüaten^,  warerl644  wiedernaclifite-tchfaiiMiilr 
gegangen  ,        älUä  hia  atif  die' Haü[^t^dt  ÜBhiiig^ 
tMi  «ich  TOr  ihm  ##ugle.    Ber  Vk$€lc6nig  vertheK/ 
digte  diese  tapfer.    Als  er  aber ,  durch  einen  PfeiF 
getroffen ,  gebliebeti  war  9  fiel  auch  sie ,  und  seit^ 
dem -nahm  er  'dian  Titel  eines  Kehigt  des  W^eof 
(Si--wang>  am » '  un\l''  behenschle  dieae^*  Gkgfitiii§i^ 
Es  war  eiiNn' dter  a6lieu£diekten--üngehlilm*^  die' 

die  Erde  wohl  je  gesehen  hat.    In  China  ist  liber- 
haupt  alles  colossal.      Wie  die  weite  Fläche  des 
Landes  mit  der  Unzahl  seiner  Beivohner  -^g^rgeaP 
dM.  winzige,  Meiner  fahrieebenlan^  nnä  selbst  gegen^ 
Rom  absticht»  und  wie  eile  seine  Werbe,  Aie  grofen^ 
Mauer,   die  grolsen  Canäle ,  die  Gärten,  ich  will 
nicht  sagen,  den  Gharacter  des  Gt^olsartigen ,  doch 
aber  dßn  des  -Colossal en  an  sich  tragen,  so  aucia 
•eine  Tyraniien;*  •  Die  Unthalen'-  eines  Mei^  InnA- 
Galigula  sind  K'aaiisi spiele  gegen«^*Sebiittdlhaien 
dieses  Scheusals.     Ueher  32>000  Gekehrte  lie£s  er* 
auf  einmal,   unter  dem  Angeben,   £xamina  und' 
Promotionen  mit  ihnen  vornehmen  zu  wollen  ^  ver* 
suDittehi,  'und  dann  alte  als  vadUtam  Sdbiber  nnf 
einmal— «•niedeiiiaiien.'  Ebi  Btaze  in  der  Haope* 
Stadt  hatte  von  ihm  unehrerbietig  gesprochen ,  als- 
bald liels  er  nicht  nur  sUmmtliche  ßonzen  daselbst^ 
sondern  auch  alle  in  der  ganzen  Provinx»  an  25>000 
Menschen,  samint  und  sonders  umbringen.  .  Man 
sieht  bey  dieser  lind  ähnlichen  Qrausamkeiten  nicht 
einmal  einen  Plan   oder  Zweck,  wie  etwa  bevm 
Morde  der  Gelehrten ,  sondern  er  hatte ,  man  kann 
nicht  anders  sagen  ^  als  solche  Anfalle  von  Watb^ 
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wo  die  geringe  iieleiiUguy|[  4kn  plotzlicin  bo  au^/ 
Imafcte »  dafe  er  nicht  mi»  gt|M  den  ^iuiidig^« 
seliMtit  ioadcm  gegen  «Uel»,  wea  nur  nüt  ihm  in 

irgend  einer  Beziehung  zosambenhing ,  aul  d^i» 
Schrecklichste  wuthete;  der  leiseste  Widerstaad 
steigerte  daim^dieäe  Wuth  nur  noch  mehr*  Se 
wollte  er  einst  eine«  Soldaten«  der  sich  di^t^ch  eein« 
Tefiferkeit  besondert  auszeichnetet  belohnen«  hatto 
aber  gerade  nichts  zurHand,  alsseiaen  Giirtei.  Dur 
Soldat  rnüi hte  etwas  Besseres  erwartet  haiion,  uml 
hielt  sich  darüber  auL  f^iciit  nur  er,  sonderiil 
das  ganze  Regiment  wurden  das  Opfer  1.  -  Aber 
einen  iurditbaren'  Chai;acter  nahm  dieao  seine  Ra«i 
serey  an,  wenn  sie  mit  seinen  Plänen  in  ViiMa- 
dung  trat,  und  erst  einen  allgemeinen  Zweck  hatte.  * 
Die  Mandschuren  hatten  sich  l646  Chen~si*iKbei 
müchtiglf  und  rüsteten  sich «.  ihn  zu  bekriegen^ 
£iner  seiner  Befehlahabor  Iieou«>tsia-tohoung  sollt« 
sich  nun  in  Han-tchoung-fou ,  den  Schlüssel  von 
Chen-si,  werfen,  naliui  den  Pluiz  aucii  ein,  über- 
lieierte  ihn  aber  den  Tartaren,  und  ging  selbst  zu 
ihnen  über*^  Dafs  der  Tyrann  wüthete^  läist  sieb 
^denken»  "^aber.  dala  er  so  wulhet»,  wird  nrnT 
kaum  glauben.  Sein  Heer,  das  in  Chen-si  einfiel, 
bestand  aus  i  80,000  Mann  ;  40,000  Manu  waren  da- 
von zum  Feinde  übergegan<;eu.  Kaum  war.eu  nun  dx6^ 
Uebrigen  unverrichteter  Sache  wieder  zurüokge* 
kommen,  erzUhltMartuu,  so  liels  er  sie  alle  ~  a« 
140)000  Mann  envürgen ,  und  schiekle  ^dann  die 
HHute  mit  Stroh  ausgestopft  —  den. Kopf  hatte  er 
daran  gelassen  — >  um  das  Schrecken  v^r  seiner 
Grausamkeit  allgemein  xid  verbreiten,  in  jedet 
GebiirtsstadU  Aber  das  \w  nyob  nichts.  Es  galt 
Cüina's  Thron  sich  zu  erobern,  delsbalb  mulste  er 
den  Riichen  sicL  gedeckt  haben,  ^  Er  beschlols  ^ 
daher,  alle  haowohuer  der  ganzen,  greisen  Provinz 
See-tobhoueii  ~  ein  Land,  gröüser  ab  Franjireieb  — 
die  e^  nickt  gerade  brauchte»  auszurotten.  Mit 
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\hr' Hauptstadt  sollte  der  Anfang  geaiacIit  werden* 
Staimtliehe  Einwohner  der  ganzen  ^  groben  Stadt 
~  Martini  sagt  ait'600i000  *^  wurden  mit  Kot» 

ten  belastet ,  zum  Tode  gefuhrt.  Das  Gewinsel 
der  Kinder,  das  Gehetile  der  Weiber  kann  man 
denken!  Selbst  die  Uerzen  roher  Soldaten  konnte 
es  rttiiren;  sie  warfen  sich  dem  Tyrannen  zu  Fü* 
6en  und  baten  ffir  die  Unglückliclieii.  •  Einen 
Augenblick  Sühten  das  Tigerherz  erweicht;  aber 
es  war>  wie  wenn  Eisen  erweicht  ,  um  desto  har- 
ter sich  zu  stählen.  Durch  den  Widerstand, 
wenn  auch  nur  der  Bitte  wie  tn  neuer -Wuth  ent- 
flammt, hiefs  er  sunftehst  das  Corps  >  das  Kir  sie 
gebeten  hatte,  vorrficken,  umzingelte  es  dann, 
und  indem  er  selbst  die  Reihen  durchritt,  und  die 
Henker  zum  blutigen  Handwerk  ermunierte,  liefs 
er  sie  alle  niederhauen.  Das  Schicksal  der  Stadt 
kann  man  ermessen.  Die  Wasser  desKiang  rothete 
das  Blut  der  schenfslich  Gemordeten,  und  ebenso 
wiithete  er  ge^^en  die  libiM^^en  Städte.  Furcht  und 
Entsetzen  ergriff  die  Bewohner,  sie  flohen  den 

Seliehten  Boden  des  Vaterlandes,,  oder  ergriffon 
ie  Waffen,  ihr  Leben  wenigstens  theuer  zu  er- 
kaufen* '  Aber  auch  das  half  den  Unglüekliclieii 
wenig ;  ohne  geschickte  AniuLrer  an  ihrer  Spitze, 
unterlagen  bald  alle.  Die  bliihend&te  Gegend 
lyurde  von  dem  Scheusale  in  die  schrecklichsto 
Einöde  verwandelt.  *  Denn  so  weit  ging  die  rasende 
Wuth  des  Tyrannen,  dab  er  nicht  etnmäl  die 
Thiere  verschonte,  Pferde,  Ochsen,  Scbaafe,  al- 
les wurde  erwürgt.  Ja  selbst  das  Leblose  wurde 
nicht  verschont*  Die  ^&ume  wurden  mit  StumpC 
und  Stiel  ausgerottet  t  Pallttste,  Htaser,  AfMienif 
alles  wurde  von  Grund  aus  zerstört ,  kein  Stein 
sollte  auf  dem  andern  bleiben.  "Bis  aut  dea  Na- 
men —  machte  er  selbst  bekannt  —  will  ich  die 
Provinz  vertilgen^  um  meine  Rache  zu  verewigen. 


A«f  «wig  ioU  0B  eiM  Wilit#  hleibefi*  lä  einem 
eligeineiiiein  Brande 'teil  die  Ftanne  verzehreiit 

was  nur  ihr  Raub  werden  kann''.     Su  i,dh  uuin  doni? 
bald  weiter  nichts  als  Trüiuuipr  und  A&cheniiauieia^ 
un4  obwohl  die  Kaiseir  «ich  später  eile  Aläiie  gaben, 
fie  ProTinz  wieder  zu  bevölkern  i    weren  doch 
naob  80  Jahren  nooh  (überall  die  Sporen  dieter 
schrecklichen  Verheerungen  zu  sehen.     Und  doch 
%var  das  Maas  seiner  Scheuseligkeiteu  noch  nicht 
volll    Seine  eigenen  Soldaten  und  er  selbst  niub- 
ten  das  Liebste  was  sie  halten  ~  ihre  Weiber 
sammtltch  opfern  i  damit  sie,  aller  Bande  ledig  und 
lofs ,  einzig  seinen  ehrgoitzigen  Absichten  iröhnen 
konnten.    Sse-tchhouen  war  schon  eine  Wuste^  aU 
les  was  es  an  Gutern  und  Schätzen  hatte,  war 
▼emichtet»  damit  ne  nichts  hinter  sich  sehend»  blo& 
Torwttrts  sich  alles  zu  erobern  hatten^    Ein  Band 
war  nochj,   was  sie  fesseln  und  hindern  konnte« 
auch  das  niufsle  zerrissen  werde Also  erhielten 
bey  Todesstraie  alle  seine  Soldaten  wie  Olhciere 
Befehl,    ihre  sammtlichen  Weiber  unmenschlich 
geknebelt,  auf  einen  (^entliehen  Platz  hinauszu- 
führen ,  284  seiner  Kebsweiber    eröffneten  den 
Zug;  ein  Zeichen  von  ihm,  und  alle  —  iiian  sagt,    /  * 
über  4Q0»00O  Weiber  —  waren  der  Caprice  des 
Tyrannen  geopfert.    Jetzt  war  ihm  wohl  zu  Muthe* 
Ein  allgemeines  Freudenfest  folgte  der  grafslich» 
sten  Metzeley;  denn  nun  sah  er  schon  im  Geiste 
die  Fremdlinge  vertrieben,  und   sich  im  Besitze 
des  unermeisUchen  Reiches  mit  allen  seiueu  Schätze n, 
Man  mufs  staunen  und  kann  es  kaum  begreifen^ 
wie  Menschte  sich  so  etwas  bieten   lassen  und 
selbst  dazu  mitwirken  konnten.      Ist^s  nicht,  als 
ob  ein  BaslIisiieMblicli   mit  seinem  Zauber  die  er* 
«^starrende  Krait  dt^s  Schreckens  über  sie  üble  ? ' 

Ittdeis  was  war  der  Erfolg  solcher  schreokli- 
ehen  Anstalten?  Man  hat  'Aleleore  gesehen»  die 
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in  forchCbarer  Grobe  die  scbreckHclisten  Ver&edl* 
fiingen  Idrobeten  9  aber  in  «riiiem  Nti ,  wie  Seifeti*' 

blasen ,  yerschwaiulen.  So  ganz  erfolg-  und  spur- 
los g^i^g  einein  Augenblicke  seine  Unternieli- 
fDiing«  tast  noch  ehe  sie  begonnen,  zu  Knde«  £r 
wolUe  In  Ghen^si  eindringen »  nnd  Han-tcfaoung*« 
sich  bemftc&tigen.  Aber  die  Feinde  waren  ihm 
schon  KnvorgekoniuuMi ,  indem  ihr  Voilrab  sich 
hineiogeworfen  hatte.  Jetzt  dachte  er  seinen  Sol- 
daten einige  Ruhe  zu  gönnen ,  da  er  das  Gros  der 
feindlichen  Armee  noch  'ferne  wtilste«  Auf  einmal 
beifst  esy  die-Fetnde  Icommen.  Er  wtlt  es  niebt 
g1anl>en,  nnd  wie  er  steht  und  gehl  ,  eill  er,  sich 
seihst  von  der  Wahrheit  zu  lihei zeugen,  ohne 
Helm  und  Panzer  aus  seinem  Zelte,  bloüs  mit  ei- 
ner Lafaze-  bewaffnet  t  zu  Pferde  voraus.  Der 
Vortrab  det*  Feinde  hatte  sieb  wirklieb  aufgemacbt. 
Voraus  zogen,  wie  dies  hey  den  Tartaren  Sitte, 
fünf  bis  sechs  der  geschicktesten  Bogenschützen  zu 
Pferde«  Unter  diesen  wer  Lieou-tsing-tchoung, 
ddi  von  ihm  zu  den  Feinden  (ibergegangen  war* 
Kaum  erbliehte  dieser  ihn«  so  zeizt  er  ihm  einen 
seiner  Begleiter.  Dieser  zielt,  tri  fit,  und  noch  ehe 
an  eine  Schlacht  getlaclit  wird  ,  ist  das  Ungeheiier 
nicht  mehr«  Bestürzung  bemächtigt  »cb  seiner 
Schaaren,  nach  dem  Verluste  des  Führers.  Einige 
seiner  Unterbefehlshaber  retteten  sich  mit  einem 
Theile  der  Truppen  nach  \ua-nan;  die  meisten 
streckten  die  Waffen,  und  Sse-tchhouen  war  als* 
bald,  unterworfen;  die  wenigen  Einwohner»  d!ß 
noch  da  waren  ,  begrufsten  die  Tartarm  freudig 
als  Retter  >).   Doch  der  Fuhrer  der  Tartaren  sollte 


i)  De  Mailla  p.  16-28.     Martini  p.  183-202.     Er  hatte  , 
die  Berichte  der  beyden  Missionaire  F.  Lud«  Bullius 
(Buglio>  und  Gabriel  de  MagaiUans  (p.  138),  die  beyde 
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traurig  enden!     Er  hatte  auf  dem  langen,   |}«#  ^ 
a»itw«rliolieo    Marsche    viele    Mamaeluiit  verlo- 
UuBL^  uttd   ward«   deshalb   von   Minam  Bmdtrt 
dem  Ama^wang,  der  Nachlasfigkeit  bMcholdigt. 

In  der  Entrüstung  wutf  er  ilim  unwillig  seinen  tar- 
tarischen  Hut  vor  die  FuTse.  \Lt  sollte  nun  ia 
dafs  GefängniDfy-  d«s  fitr  die  haiserliohen  PrinzM 
beslimail  ist»  gesetzt  werden ;  da  daa  noch  keinem 
tartariecben  Prinzen  be^jegnet  war»  erhing  er  sich 
^eber  in  aeioem  TalUate 

Der  Westen  war  somit  auch  besiegt ;  blois  der « 
Siiden  blieb  noch  zu  bel^ripgen.    Da  dieProvinzitt 
Fou-kian ,  Rouang-si  nnd  Kouang-toung  eich  noch 

immer  den  Tartaren  nicht  unterwerfen,  wollten,  so  . 
glaubtü    der    Aiiia-wang    vielleicht    leichter  y.uni 
Xiele  zu  kommen  ^   wenn  er  jeder  der  drey  Pro- 
vinzen einen  blois  von  den  Mandschuren  ahliUii.  ^ 
gigen  Chinesen  zum  Fürsten  gäbe »  der  die  Ein- 
künfte seiner  Provinz  auf  seinen  Hofhalt  und  auf 
die  Verlheidigung  versvcnde,    wUlirend  sie  durch 
wechselseitige  Unterstützung  sich  aufrecht  erhalten 
sollten;  da  sie  ihr  Gluck  einzig  den  Mandschuren  zu 
verdanken  hätten»  meinte  er»  wfirde  ihr  eigenes  ' 
Interesse  sie  immer  in  Abhaii:;):4Keit  von  ihnen 
erhalten.     Er    waliUe    dazu  deu  Koung^yeou-te» 
einen  Nachkommen  des  Koung-t^u  (Coniucius) 


damals  in  S.se-lch}iouen  bey  diesen  HegebeMlitilen  zu- 
gegen waren.    Vgl.  *^ucli  ünglio's  Leben  dta  P.  Ma- 
|»aillans    hinter  Magaillan's  ISuuvelle  Relation    do   la  , 
Chine,  tracT.  du  porlug.  Paris  IGöÖ.  4«  p. 
Martini  p.  203- 
2)  Die  Nu cb kommen  des  Koung-taeu  (Confucius)  leben 
iiorb  in  China,  und  sind  von  den  verschiedenen  Dy- 
iiabüen  zu  Grircn,  Königen  u.  s,  w.  ei  hoben  woiden, 
'  S.  die  geneaiügi^c  be 'J'afel  seiner  Familie  binU  i  AaiioU 

Leben  von  Couiu(au&.  M^«  coucero.  la  Chiue  T.  XII. 
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den  Jüng'^tchoung-niing  und  Cbang-ko-^bi,  die  aU# 
dr^y  zuerst  mitza  Tiiäi-tsoTing  ubergegangM  wa« 
VW»  ehrt«  ile  m\V  dem  Titel  vaa  Königen,  und 
Beriihf^em  des  Südens  und  seliickte  me  (1649) 
in  ßegieiiüiig  einer  groüsen  Armee  gegen  denFrin- 
zen  Ton  Kouiai. 

"  ^Der  Prinz  Koung-yeou-te   Äog  durch  Hou- 

liouan^  fielen  Konansr-si,  und  hatte  einen  Theil  sei- 
nes  Heeres  bey  Heng-tcheou  einschiffen  lassen, 
sieh  nach  Pao-king  fou  zii  begeben »  während  der 
andere  Theil  zu  ^ande  nach  Yang-tcheou  fou  ge- 
fien  soUte.  "  Ihm  gi  genuber  standen  die  Generile 
iTsao-tnhi-kien  und  Ma-tsiii-tchoung.  In  zwei  Mtt- 
tijgen  Sohlachten  wurden  sie  (jfi50)  geschlagen, 
f\rey  OherofTiciere  hatten  aus  Rache,  weil  der 
Prinz  von  Konei  fünf  ihrer  Verwandten/  auf  den 
V  erdacht  eines  Verratbes,  eingesteckt  hatte,  gleich 
aiifangs  die  Flucht  ergriffen,  ein  anderer  Feldherr 
hatte  sich,  zurHulfe  zu  kommen,  geweigert./  Kouei- 
lin  war  so  bloi's  gegeben;  taät  ohne  Widerstand 
zogen  die  Feinde  ein.  Der  geschickte  Kiu-«he— 
sse  und  d,ev  Obergeneral  Tchang-tonng-tchang  ka« 
nieu  hier  um.  Der  Prinz  wollte  sie  gerne  reiten, 
aber  sie  verachteten  den  Nachkommen  des  Confu. 
Ollis,  der  seinem  Ahn  so  wenig  nachiebe,  und  da 
sie  weder  sich  auE  tartarische  Weise  Terschneiden 
tn  lassen,  noch  Mönche  (Ho-chäng)  zu  werden, 
bewogen  werden  konnten ,  mufst^n  sie  sterben 

Die  beyden  andern   Prinzen  ^)  hatten  indeb 

Kiang-si  beruhigt,    und  waren  la  Kouang-^touog 


1)  Der  eine  bekam  den  Titel  Ting  nan  Wang,  der  andere 
hicfh  Vinn  „an  wang,  der  dritte  Tsiog  nan  wang. 

2)  V%\.  Martini  p.  211. 

3)  Marlini  p.  174.  erzählt  nocli  eine  EpisucJe.  Dpv  eitic 
'   der  Prinzen  ,  Kengus,  halte  iuChau-toung  eine  Menge 
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MgadMingen.  Nao-Jiiouiig  und  1  diao^-idhaou  im^ 
tM  die  Olfictitra»  dia  bb  vtrlbaidigm  ioUleni  v«ar* 
latten.    Soludaa  sie  dann  bis.  vor  Kouang  tobamt 

der  Hauptstadt,  keinen  Widerstand.  Dui^e  aber, 
von  der  Flotte  von  Tchiu^-ttljin^-kouiig »  dem 
SoJina  vQu  Tciiin-tohi-loung ^  unterstutzt,  vartbai* 
digla  aich  aolit  Moaala  Innduroh  auf  daalapfaiata» 
lud  wsluscIiainUch  Jbittaa  sia  die  Balaganmg  ganx 
aufgeben  müssen,  wenn  nicht  durch  Venalh  /  liietzl 
noch  ihnen  die  l'hore  geuiinet  wUren«  Durah  den 
langan  Widerstaad  arbittarii  Jiaisen  die  X^üfen 
flie  ganze  Befiatznag  dbav  dia  Klinge  springen; 
die  Stadt  wurde  zebn  Tage  liindurdi  geplfiridertt 
%vobey  an  d(lü»000  Menschen  umgekoninien  seyn 
sollen  Die  liai4>tsUdt  einmalgenommen,  blieb 
wenig  mehr  zu  erobern ;  alles  beugte  sidf  unter 
ihre  Uenachaft*.  ... 

■ 

Der  Prinz  von  Kouei  war ,  sobald  er  die  An- 
kunft der  Tartaren  hörte ,  aus  Cihan-kingf  seiner 
fleaidenZf  geflohen*  Er  war  in  •Ou*tchaott »  ala 
er  die  Naohcicht  ven  der  Einaalnne  Ton  Kouang- 

tcheou  erhielt.  Erschreckt  iioh  er  von  da  nach 
.Tsien-tcheou ,  wor^int  Ou-tcheou  von  einem  Ver- 
•T&ther  alsbald  den  l'  einden  überliefert  wurde«  Aa 
S!nde  des  Jahres  kam  er  naeh  Nan-uing  foOf  aber 
wohin  sollte  er  sich  wenden?  In  Kenaag-^i  war 
alles  in  der  Gewalt  der  Feinde.     Er  wollte  nach 


j 

Tartaren,  die  dort  Ackerhau  treiben  soliien ,  auf  ilire 
Bitlei  aber  ebne  kaiserlicht  Ei  laubnifs,  als  Soldaten 
mit  genommen.  Da  er  dem  Ikfilile,  sie  zurückzu- \ 
schicken  nicht  gehorchte,  sollte  der  Statthalter  vou 
Nan-king  ilin  lebendig  oder  todt  naeh  Pe-king  liefern« 
Dem  Tode  konnte  er  nicht  entgehen  ,  so  eihing  er 
sich  lieber  selbst,  und  seiu  Suim  bekam  uon  seine 
Steile.  '      2)  Vgl  Mailipi  p.  176 
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Kotiflrtg^totifig,^  äb^r>ucll  das  war  irt  ihren  Hän* 
dM.     In  Yun-tian  waren  noclT  ein  Paar  Feldher* 

rtH  von  Tchan-hien-tchüiing  ,   die  sieh  seine  Un- 
terthanen  nannten;    er    tiauete    aber  nicht,  und 
flöh  (1651)  daher  lieber  inach  lonquin  oder  Pegu, 
die'  Chinesen  ' j^ng^rt ,  Mi^ti-koue ,  im  Königreiche 
H^'^A'V-:'  de^^ri*  KSillg  Ötn  edetmlilhig  -  aufnahm. 
Hier  feTieh  -er  daun  sieben  Jahre,  immer  in  der 
Hoffnung,  das  Erbe  seiner  Vater  noch  wieder  zu 
erlangen  ^      Nach  dieser  Zeit  hatte  sicli  inKouei— 
IMih^ou  Wieder  eine  Parthey  zn  seinen  Gunsten  ge* 
Mldet;  ein  Hee^  Wlilr  auf  die  Beiiie  gebracht /und 
der  Vice-künio^  selbst   gewonnen  worden  (l657)» 
Sö  günstige  Aussichten  wollte  er  nicht  ungenutzt 
Torbeygehen  lassen.    Aües,  was  er  noch  an  Gelde 
urid'^andern  Kostbarkeiten  «hatte,  wurde  angewandt^ 
ein  kleines  G>rps  von  tausend  Mann  aufzustellen; 
mit   diesem   sollte  es  dann  durch  Yun-nan  nach 
'Kouei-tcheou  jrehen.      Ynn~nan  stand  damals  un» 
-fm-  Ou-3an-kouei,  und  auch  Kcmei-tcheou  gehörte 
<2tt  seinem  Gebiete.    Diese  FrovinE  wollte  er  niebc 
•ebrbüliien.    Soiield  er  also  nur  vou  dem  Plane  den 
•Prinzen  von  Kouei  gehört  hatte ,  Uuerte  er  ihm 
euf,  und  üas  Giiink  begfinstigte  ihn  augenscheinlich; 
w  nahm  ihn»  ohne  nur  einmal  das  Sdbwerdt  gezo* 
'giifr  zu  h^benyoeamfait  «einer  kleinen  Sdxaar»  als» 
'indd  gefans^eik  «•  <  Die  meisten  Soldaten  gaben  steh 
Äelbst  den  Tod,  der  Prinz  von  Kouei  aber  wurde 
nebst  seinem  Sohne  von  Oii-san-kouei  erwürgt.  So 
war  der,  der  zuerst  die  i^'amilie  der  Ming  auf  den 
Throil  zu  Erhalten,  die  Mandschuren  herbey  gerufen 
'Ilfatte^  derjenige,  der  sie  des  letzten  Sproüslinges  derset 


p  De  Mailla  p.  28-36,  Marl inl  (p. i58)  wufsle  iiodi  nicht, 
'  was  aus  dmi  Pi  i  i/ru  von  Konei  geworden;  doch  vgh 

p.  210.     Ander«  Roiigeuiont  p.  171-185. 
2)  De  Mailla  p.46  s<(. 
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bM  •BlMigt»;  denn  atit  dieser  Zeit  «Und  ktin« 
Prmz  der  Mmg  wieder  auf»  der  ihnen  die  Herr^ 

Schaft  streitisT  semacbt  hätte.  Kouei-tcbeoti  unter- 
warf  sich  bald  wieder,  und  da  auch  J'chang- 
bien-tchoungs  Feldherren  in  Yun-nan  ihre  Unter* 
weebng  eeken  früher  -eingetcjuchf  hellen»  so  war 
jetzt  (äina  zum  ersten  Male  ganz  unter  die  Hens 
Schaft  dieser  Fremdlinge  gebracht  Bedenken 
wir  alle  die  blutigen  Kämpie,  die  es  kostete,  bis 
sie  dahin  gelangten  9  so  mögen  wir  wohl  mit  dem 
Dichter  eagen : 

Tantae  niQlis  erat ,  IVIandschuram  condere  gentem ! 

Jetzt  nachdem  sein  grofses  Werk  vollbracht 
war  (i65l)f  «tadi  auch  der  Ama-wang.  Wir 
haben  schon  im  Anfange  bemerkt,  data  seinem  um- 
fassenden Geiste  die  Mandschuren  die  Begründung 
ihrer  Herrschaft  in  China  eigentlich  zu  danken  har 
ben.     Von  seiner  Kriegserfahrenheit   und  seinen 
weisen  BhtwdrCen  haben  wir  jetzt  Proben  gese- 
hen.    Gerechtigkeit,  Weisheit  und  Milde  zeich- 
neten ihn  gleicherweise  aus.      Man  tadelt  seinen 
Khr^eitz  und  seine  Herrschsucht,  er  habe  sich  so 
sehr  der  Herrschaft  bemächtigt  gehabt«  dafs  nichts 
im  Bathe  ohne  seine  Genehmigung  und  Erlaubnib 
geschehen  sey.    Je  nun  ^^Ungleichheit  ist  die  Na> 
tur  der  Dinge''  sagt  schon  I\Jeng-tseu.    Wer  wird 
es  der  stolzen  Kiche  verdenken ,    wenn  sie  sicl^ 
liber  das  Krüppelholz  neben  ihr  erhebt?  Indefs 
«traf  sein  Andenken  dafür  spftter  die  grölste  Schmach» 
SeinGrab  wurde  setnesSchmuckes  beraubt  und  schind- 
lieh  entweihet  ,  sein  Leichnam  herausgerissen,  von 


« « 


i)  Auch  Corea  war  ihnen  zinspflichtig,  obwohl  die  Co- 
rcaner  sich  enipörlen  ^  als  sie  ihr  Haar  tai  lariscb  ver- 
schneiden äollien.   Martini  p.  XöO* 
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*j|«r  irohta  HftBd  der  Barbaren  mit  Ruthen  gestii« 
eben,  und  ihm  dann  der  Kopf  abgesehmtteii,  k»rz^ 
er  wurde  mit  aller  Schmach,  die  den  Verbrecher  zu 
tcetien  püegt,  gehrandmarkt  Die  im  Leben  vor 
der^Kraft  seines  Geistes  sich  hatten  beugen  müs- 
sen« WiiÜBten  so  äich  an  «einem  Leichname  zu  räeheo ! 

Nach  seinem  Tode  wollte  ^iin  Bruder  Ton  ihm 

seine  Stelle  e iimeliiii an ,  und  sich  ein  gleiches  An- 
sehn anmafsen.  Aber  die  Grofsen  widersetzten 
sithf  viBid  erklärten  Chuu-tchi  liir  müiulig« 

'  V  .  .  .  ' 

t)er  junge  Kaiser*  machte  zunächst  mehrere  . 
guie  Einrichtungen  im  Innern.    Er  verdoppelte  die 

Stellen  in  den  sechs  TribuiiUlen,  dafs  eine  gleiche 
Zi|hl,  von  Tartaren  und  Chinesen  dazu  gelangen 
koimte«  im  folgenden  Jahre  (062)  Uels  er  die 
gewöhnliohen  Prüfungen  halten,  und  verfahr  mit 
Strenge  gegen  die,  welche  sich  Bestechungen  er- 
laubten, oder  sie  zuliefsen.  Die  Candidaten,  die 
der  Bestechung  beschuldigt  wurden ,  mulsten  sich 
neuen  Prüfungen  unterwerfen,  und  entgingen  nur 
dann  der  Strafe ,  wenn  sie  bestanden ,  sonst  wuiv 
den  sie  mit  ihrer  Familie  in  die  Tartarey  verbannt; 
die  Examinatoren  aber  wurden ,  wenn  sie  sich  hat- 
ten bestechen  lassen,  mit  dem  Tode  bestraft«  Im 
Jahre  l654  europäische  Astronomie 

unter  dem  Namen  Si-^li-sin-fa  durch  den  P.  Adam 
Schall  (chin.  Tang-jo-wang)  eintuhren,  da  die  mu- 
hamedanische,  der  man  sich  zeither  bedient  hatte, 
.falsch  befunden  wor<\en  war      u«  s.  w. 

Die  Provinzen  von  China  waren  nun  zwar  den 
Mandschuren  unterworfen;  dennoch  aber  fehlte  noch 


1)  Marlini  p.206  •'^qq*  vgl«  de  Mailla  p.37. 

2)  l>9  Mailia  p.      sq«  41* 
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yMt  dxd$  diete  zum  ruhigen,  siohernBeütz  desivUiea 
gelangt  tHIveo.  Zunl^eh»!  blieb  gewiüermaljMn  nooli 
das  Aleer  xu  eroberni  das  Tdung-lcbing-^kouiig  > ). 
oder  wie  die  SIur«»p)ler  ihn  Heimen»  Gozin^a  (Que«* 
singus)  beherrschte,  und  von  \vo  ans  er  die  Küsten 
Chinas,  namentlich  Fou-kian  und  Kiaog-s'i  wie» 
derholt  beuwruhigte«  Wir  beben  dieses  Sohnes 
von-  ToIiiii|f^ciu4eiiQg  sclio»  mefarmals  erwibat» 
Seit  sein  Vater  eo  hinterlistig  von  den  Tarteren  ge- 
^  fangen  genoiiuiien  war,  haUe  er  sich  an  die  Spitze 
der  Flotte  ge^delU  #  und  ihnen  schreckUcbe  Raobe 
g(\schworen*  Seine  frühere  IVIilwirkeng  bey  den 
Untemehoiungen  des  Prinzen  toh  Kpuei  liaben 
Vri*  idkon  ersfthlt,  aber  aucb  jetat,  neohdem  die- 
ser nach  '1  Oll  quin  geflohen  war,  gab  er  seinen  Ra- 
l^eplan  nicht  auf,  und  überfiel  und  plünderte  fort« 
gesetzt  die  ohinesisckea  Küsten»  lux  Jahre  1653 
landete  er  bey  Uia*nien  (finouy}  in  Fou-kia% 
eeblug  die. Tartaren,  nahm  Hili-4obin,  des  er  be- 
festigte, und  solziü  diG  Bezirke  Tchang-tcheou  und 
Siuen-tcheou  in  Contribution  ^  indem  er  alle  klei- 
neren Stildte  (hien)  und  Flecken  (plünderte,  und 
die  Beute  anC  seine  Scbiffe  J>raehte«  Indeis  dax^ 
Über  Tersftomte  er  der  Stadt  Tohang-teheou  die 
Utilfe,  die  ihr  die  l  ai Urea  schickten,  abzuschneiden, 
und  so  konnie  er  nicht  nur  nicht  weiter  vordringen, 
eondem  er  luuiste  auch,  um  nur  nicht  abgeschnit* 
ten  zu  werden,  aUbald  eilig  auf  die  Schilfe  ztt- 
ruckflieben,  und  auch  Hai-tcbin,  das  von  den  Tai^* 
taren  erstürmt  wurde,  ging  wieder  verloren. 

Im  Jahre  1655  landete  er  aufs  Neue  in  Fou- 
kian,  im  Bezirke  von  Siuen->tcheou ,  und  drang 


i)  De  Maüla  p.39-ä3*  Marlini  p«2i2«q*  besonders  Rou«- 
gemont  p.  nur  ist  dieser  au  dcdaniatoriscb* 
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von  da  nacb  Hing-hoa  vor.     Die  meisten  kleine« 
Stiblte  und  Flecken  wurden  auagebeuteit ».  an 
die  grobem,  die  .tarUriacbe  Be^tzungen  bsMan^ 
wiigte  er  sioh  indecien' nicht«   Ueberhaupt  war  das 

Heer,  das  die  Tartaren  in  Fou-kian  hielten,  zu 
Stark,   als  das  er  hier  etwas  Bedeutendes  hätte 
unternehmen  können;   er  faiste  daher  1 656  den 
nati ,  aicb  Ktang-nair e'  zu  bem&ditigeii        Sein . 
etster  Versuefa  ging  gegen  die -heei  Teoun^^^ning« 
an  der  Miindung  des  Kiang  (33**  N,  B.);  hie  war 
leicht  erobert,   und  diente  ihm  mm  zum  Waffeii-^ 
platze,    und    zum  Orte,    wo  er    seine  Maga- 
zine anlegen  konnte.    Im  folgenden  JßhtB  (l66X>  ^) 
nabifi  er  dann  Toun^tefaeou,  bemttofatigte  «ich  last 
aller  kleinern  Städte  südlich  in  den  Bezirken  I  chang- 
tcheou  und  Tchin-kiang,  und  stie«;  dann  mit  einer 
Flotte  von  htmdert  Segeln  den  Fluis  hinauf,  Kieog-«- 
liing  (Nan-king)  zu  erobern.    Der  Statthalter  war ' 
>iuF  eine  Belagerung  gar  nicht  gefabt ,  und  de .  die 
Besatzung  nur  6000  Mann   betrug,  unter  welchen 
Iblofs  500  eigenlliolier  Tartaren  gfwespn  seyn  sol- 
len^  und  er  den  hiinwohnern  auch  nicht  recht  trauen 
Iconnte ,  so  faftte  er  schon  den  edhreckltcben.  Eint* 
stftlüfs ,  sftmmtliche  waffenfähige  Mannschaft  ster- 
ben  /AI   lassen  ,    und   nur   die  feste  Vorstellung 
des    V  ice  -  köniss     konnte    iliu     davon  abbrin- 
gen«      Alle  die  zu  der  Le'it  in  der  Stadt  gewe- 
sen sind,  kommen  darin  ubereih,  dais,  wennTcifing« 
töhin^-koung  die  Stadt  damals  gle(oh  motbig  an- 
gegriÜea  hatte,    sie  in  seine  Gewalt  gekomrtien 
sejn  würde,  aber  er  l^offte  zu  viel  aui  den  Bej- 


1)  S.  Jacquemiii  Btsclir.  der  Jnse!  Tsoung-ming.  liCltr. 
edif.  T.XL  p.234-iJ95,  oder  Nouw.  Ed,  P.XVIU- 
p.  179 -224. 

2)  8ü  de  Mailla  1.  c. ;  Roni^rmont  p.  42»  setzt  die  Beiage- 
jrung  von  JSan-üug  er  öl  i669* 


Digitized  by  Googl 


I 


Du  MaAd«ehurejr«  ^1 

üsnd  der  Eihwolmet»  «nd  M§.  duräher  die  loliöot 
Gelegenheit  vorbeygehen.   Der  tarterisobe  Befehle* 

haber,  der  ihn  so  iinthlltig  sah,  wagte  nun  bald  dar- 
auf sogar  einen  Ausiall.  Dieser  nulslang  E%vart 
aber  als  der  Eetad^  in  der  iioiiuung,  die  Stadt 
aiMXuhangertt »  .einen  Sturai  wiederum  veriebob» 
A*beriiel  der  tarterische  Anführer  #  als  aie  draufeen 
eben  J  ching-tching-koiin«:js  Geburtstag  auf  das  Aus- 
gelassenste gefeyert  hatten,  und  nun  vom  Trünke 
berauscht»  im  tiefsten  Schlafe  d<i  lagen,  sie  um 
Mitternacht  mit  seiner  ganzen  Macht»  tödtete  ih« 
Ben  an  3000  Mann »  und  notbigte  die  andern »  sich  ^ 
eiligst  einzuschiilen  (l657)« 

Die  Mandschu  sahen  jetzt»  dafs»  wenn  sie  ihn 
ToUig  besiegen  %voUten,  sie  ihn  in  seinem  eigenen 
EIcemente»  zur  See»  angreifen  mCibten»  und  rftstetea 
dedielb  eine  Flotte  gegen  ihn  «aus.  An  der  Küste 
von  Fou-kian  liaiu  es  (l659)  ^-^vischen  beyden  zum 
Treiien,  da  den  iartaren  indefs  die  Uebung  zur 
$ee  (ehlte,  behielt  er  donh  die  überhand»  nal^n 
ihnen  eine  Menge  Schilfe  ab»  und  kehrte  mit 
4000  Gefangenen  und  reicher  Beute  beladen»  auf 
'eine  der  Inseln  zurück,  wohin  er  sich  zuruckzu- 
sieben  pflegte«  iUr  schuiit  hier,  uui  sein  Rache« 
gefübl  auszulassen»  den  unglücklichen  Gefangenen 
Nasen  und  Ohren  ab»  und  setzte  sie  dann  an  Chi» 
nas  K'öste  aus;  doch  den  Hof  nlhrte  der  schreek* 
liehe  Anblick  dieser  Unglücklichen  wenig,  warum 
hatten  sie  sich  fangen  lassen;  man  lieis  sie  sterben, 
ui\d  war  froh,  als  rching-tching-koung  China  we- 
nigstens eine  Zeitlang  in  Rlibe  lieCi.  um  er.nttm« 
lieh  sah ,  dafs  alle  seine  Versuche  fruchtlos  ablte* 
fen  ,  und  ihm  jetzt  auch  das  traurige  Ende  des 
, Prinzen  von  Kouei»  unter  dessen  Namen  er  bisher 
,  noclr  immer  kriegte»  zukam)  hatte  er  seine  Ver« 
'  iVSstungspläne  gegen  China  und  das  ttn9l&te  lieben 
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zarSee  aufgebaiid,  stofr  in  Fonooia^eine  Se«te^  mk* 
ftbÜttiigige  Herraöhaft' zu  grfindm  gesuditt  naob^ 
djem  er  diese  Insel  zu  dem  Ende  den  HoUändera 

nbgenoiiinieu  hatte.  •  . 

Foraiosa,  oder  wie  die  Chinesen  sie  nennen, 
TJifti-wan'),  ist  bekanntlich  eine  nicht  unbetrltoht« 
liehe  Insel  an  der  Südostküste  von  China»  Fou- 
kian  gegenüber  Die  Urbewohner  der  Insel 

nennt  KlaproLli  Malaien ;  viele  Wörter  ihrer  Sprache 
kommen  wenigstens  mit  malaiscben  überein  Die 
Chinesen  hatten  früher  .keine  eigentliche  Nieder*  ^ 
lassung  auf  der  Ins^l«  wenn  auch  einzeln  Einmal 
ein  Seerftuber  da  landete,  und  sie  verheerte*  Von 
Norden  her  hatten  die  Japaner  die  Insel  besucht, 
und  sich  l621  eines  Theiles  derselben  bemächtigt.  - 
•  Die  Holländer  hs^te  ein  Sturm  auf  ihrer  Fahrt 
liach  Japan  zuerst^  auf  diei  Küste  gevi^orfen,  und 
da  sie  das  Land  gut  fanden,  hatten  sie  mit  Be- 
willigung der  Japaner  l634  das  Castell  Zelaiulia 
erbauet,  und  betrachteten  sich  später»  als  die  Ja« 
paner  die  Insel  aufgaben^  als  Herren  derselben, 
obwohl  sie  eigentlich  nur  den  'Westrand  und  die 
Pong-hou  oder  Fischerinseln  ( Pescadores )  ,  die 
zwischen  Foruiosa  und  China  liegen,  inne  hatten« 
Diese  Insel  nun  den  ßothhaaren  (Houng-mao)  — 

1)  Die  Holländer  unterscheiden  inde£s  beyde  S*  Dapper  L 

,  ,    p.  41  a. 

2)  S.  de  Mailla  Beschreibung  der  Insel  Formosa  Lettr.  * 
cdif.  T.XTV.  p.1-70.  N.E.  T.XVIIL  p.4l3-467. 
Klaproth  Description  de  File  de  Formosa.    Mem.  rela- 
tifs  a  TAsie  T.L  p.  321-362.  —    Die  Desciiption  de 
nie  Formosa  par  Georg.  Psalnnmaazaan  Amsleini,  1705. 
8.  ist  bis  auf  die  öchrift,  Sprache  und  das  Vaterunser 

.  .gänzlich  erdichtet,  der  v^abre  Verfasser  ist  B.  ' 

de  Rüdes. 

3)  S.  Kiaproth  Vocabulaire  Formosan  ib.  p,354  sqq. 
aus  dein  Gravins ;  vgU  Asia  Polygl.  p.380.  Adelung 
Mitbrid.  Lp.ö7dsq.  .  * 
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,  so  nenneii  die  Chinesen  die  Uoliänder  ~  abzu« 
Bebnien  und  sich  dort  eiM  eigene  HeRSohaft 
XU  gruadea,  war  der  Plan  von  Tolung-tching- 
kouiig.     Zuerst  bemächtigte  er  sich  der  Fischer« 

inseln,  und  nachdem  er  100  Segel  zur  Vertlieidi- 
gunp  dort  zuriickgeiassen  hatte,  drang  er  mit  der 
übrigen  Flotte  nach.  Formpsa  vor»  und  griff  daa 
Fort  Zelandia  von  der  Land-  und  Seeaeite  an« 
Die  Holländer  hatten  sich  schlecht  vorgesehen,  da 
aie  von  dem  in  sich  zerfallenen  China  her  keines 
Angriffes  sich  gewärtigten;  dennoch  gaben  ihre 
Feuergevrehr^  ihnen  ein  solches  Uebergewiobt  über 
die  weit  zahlreicheren  Feinde,  dab  sie  sich  vier  Mo- 
nate lang  halten  konnten«  Doch  endlich  gelang  es 
demFeindt^,  drey  ihrer  Schiffe  in  Brand  zu  stecken, 
und  da  ihnen  jetzt  nur  noch  eins  bliebt  von  Ba« 


Es  kann  unsere  Absicht  nicht  seyh,  hier  weilläunfg 
die  Eroberung  dieser  Insel  zu  erzählen.  Die  Nach- 
richten der  Chinesen  giebt  de  Maiiia  T.  XL,  nach  den 
lii.slomchen  Memoiren,  die  unter  Kang-hi  darüber«  er- 
eciiienen  »ind»  (S*  2)*  vgL  Lettr.  ädif.  1.  c.  p«44<S'- 
462.  u.  Rougemont  p.  83  sqq.  Ausführlicher  snid  die 
Nachricliten  'der  Hoiiänder.  Das  Hauptwerk  mit  Ao- 
teostückeu  ist :  't  Ferwaerhosde  thrmosa,  of  waerach- 
tig  verhael,  hoedanigh  door  vcrwaeiloosinge  der  Ne-  ^ 
derlanders  in  Oosündien,  het  Eyiant  Formosa,  V«n 
'den  Chinesin  Mandorjn  ende  Zeerover  Coxin|a  over-  « 
rempelt,  vermeestert,  ende  outweldight  is  geworden« 
u*  s.  w*  Amsterdam  1675. 4.  vg.  auch  Candidius  For- 
mosa negllgee  in  der  Collect ion  of  Voyages«  London 
1703*  Voi.'I.  p.  526.  u.  in  dem  Hecueil  des  Voyages,qai 
ont  ^ei  vi  a  r  etabliss,' de  la  Comp,  des  Indes  Oiienta- 
tes  T.X.p. 202-381.  und  (Caron)«  Beschreibung  dreyer 
'  .  mächtiger  Königreiche,  Japan ,  Siam  u.  Corea  elc« 
Nürnberg  if,72.  8.  pag.  68ö-7<Ä.  Ich  bemel*ke  nur 
noch,  dafs  de  Mailla  T.XL  di^  Eroherung  der  Insel 
durch  Tching-tching-kouog  in  das  Jahr  1669  seist  | 
wohl  irrig,  da  alle,  anch  de  Mailla  selbst  in  denLeitr» 
Mi£  das^  Jahr  i^i  angebeuf 
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tavia  aucfa  keine  Hülfe  kam»  capitulirten  sie,  und 
erhielten  freyen  Abzug  mit  ihren  sämmdichen  £f- 
feoten*  Tcfaing-fchiog-koung»  somit  Herr  Tom  gaa- 
xen  'westUohen  Fonnoaa,  bauete  sich  eine  Haupt* 

Stadt,  Ching-tien  fou 5  etwa  wo  jezt  Tai-wan  fou 
ist,  und  noch  zwei  andere  Städte;  seine  liesidenz 
nahm  er  im  -  Fort  Zelandia » .  das  er  Ngan-plng- 
tcUng  namite.  Die  chinesischen  Sitten  nnd  Ein- 
richtungen ,  -  die  nun  von  ihm  ilberan  eingeführt 
wurden ,  gaben  der  Insel  bald  ein  ganz  anderes 
Ansehn.  Er  verwüstete  dann  von  da  aus  noch 
1663  die  Küsten  Chinas  dermaisen»  dals  die  Regen» 
ten»  die  China  damals  vorstanden,  und  die  ihn,  in 
Formosa  nicht  anzogreifen  wagten»  auf  den  schreck« 

iicbeii  Einfall  kamen,  die  ganze  Küste  von  Foii- 
kian,  Tche-klang,  Kiang-nan,  Chan-toung  und  Pe- 
tchy-ly  auf  30  zu  rasiren»  und  die  Einwohner 
ins  Innere  des  Landes  zu  versetzen ,  was  sie  auch 
ausfiihrten  aher  er  überlebte  den  Erwerb  der* 
selben  doch  nicht  lange.  Eben  w  u  dio  Durg  ero- 
bert» und  seine  Herrschaft  so  aut  Foruiosa  lie- 
. gründet,  da  ward  ihm  diQ  trohe  Botschaft,  dals 
seinem  Sohne  ein  Nachkomme  geboren  sey.  lu 
'der  Freude  seines  Herzens  schickt  er  Geld  über 
Geld,  des  Enkels  Geburt  zu  feyern.  Der  arme 
Vater!  denn  niclit  lange,  so  orluhr  er  die  schieek- 
liche  Nachricht,  dafs — seine  eigene  Frau  es  war,  die 
seinenl  Sohne  das  Kind  geboren  hatte.  Beyde  wa-' 
ren  nicht  auf  Formosa»  sondern  lebten  noch  auf 
der  Insel,  die  früher  ihm  zum  Zufluchtsorte  «ledieiit 
hatte.  Der  Vaters  Schmerz,  des  Mannes  Erbitte« 
rung  kann  man  denken  1  Alle  drey  sollten  sie 
sterben»  aber  der  Sohn  entkam«   Durch  List  sudite 


m 

in 

1)  De  BfaiUa  p»a6.  Rougemont  p.69  sqq. 
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er  anscbeinend  that»  als  ob  er  alles  vergeben  und 
vergessen  haho,  mufste  Iieimlicb  einer  sich  in  des 
SoJines  Vectrauen  eioscUelcben »  um  ihn  no  zu  fan* 
gen  und  umzubringen;  aber  auch  dieser T] an  mU^ 
IsDg,  da^r  eben  der  AusCQbrung  schon  nahe  war. 
Ein  Versuch  gegen  Alanilla  schlug  auch  fehl.  Ein- 
mal im  Besitze  von  Formosa  glaubte  er  uamlich 
auch  die  i^hiiippinen  von  sich  abhängig  machen  zu, 
können  t  und  schickte  deshalb  einen  Dominikaner 
dahin»  den  Statthalter  zur  Unterwerfung  aufzufor* 
dem«     Manilla  war  damals  schon  voller  Chinesen, 
von  denen  er  hoffen  mochte,  dals  sie  sich  ihm  an- 
schlieüsen  würden  $  schon  waren  diese  auch  im  Begriffe 
aufzustehen,,  als  die  Entschlossenheit  des  spanischen 
Befehlshabers ,  der  sie  sAmmtlich  Ms  Einschiffung 
nothigte,  nachdem  viele  bereits  umgebracht  waren, 
der  Empörung  noch  zuvorhaai.    Nach  diesen  Vor- 
gängen war  natürlich  an  eine  Unterwerfung  niciit 
mehr  zu  denken«     Doch  als  diese  Nachricht  an« 
kam»  war  er  schon  nicht  menr;  der  Kummer  äber 
seinen  Sohn  mochte  s^in  Ende  beschleunigt  ha« 
ben         Nach  seinem  Tode  folgte  dieser,  der  seinen 
Nachstellungen  glücklich  entgangen  war,  ihm  in 
der  Herrschaft  über  die  Insel,  doch  blieb  sie  n^cht 
lange  bei  seineip  Familie»  wie  wir  imten  sehen 
werden* 

,  Auch  der  Kaiser  Chiin  tclii  war  inilefs  «r^^stor- 
I>en.  Die  letzten  Tage  seines  jungen  Lebens  hatte 
er  noch  grofses  Leid  erfahren.  Er  verliebte  sich 
in  eine  UofdiTme  seiner  Frau.  Die  Dame'  war 
nicht  unempfindlich  filr  seine  Wünsche,  aber  sie 
hatte  schon  einen  Wann,  dem  die  Liebschaft  seiner 
Frau  begreiflich  nicht  recht  war«     Das  konnte 
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iiet  Kaiser  sich  nicht  enthalten ,   ihm  entgelten  tax 
lassen;  er  gab  ihm  zwar  keinen  Uriasbrief,  aber 
er  Wülste  ihn  wegeni  angeblich  scUechter  VerwaU 
türig  seines  Anites  60  zu  cliikaniren»  und  mibhan* 
delte  ihn  zuletzt  bey  einer  solchen  Gelegenheit 
einst    der  Art,  dafs  er  ihm  eine  Ohrfeige  gab, 
was  sich  der  arme  Mann  so  zu  Gemüthe  zog,  dals 
er  cirey  Tage  darauf  ^ starb.    Dem  Kaiser  konnte 
nichts  gelegeiier  kommen»  er  nahm  das  Weib  als- 
bald zu  sich,  und'  erklärte  sie  zur  Kontgmn,  hatte 
Auch  die  Freude,  von  ihr  einen  Sohn  zu  sehen;  doch 
nur  zubald  sollte  '  sich  diese  Freude  in  Trauer 
'wandeln.     Kind  und  Mutter  starben  kurz  darauf» 
und  der  Kaiser  versank  darüber  in  einen  solchen 
Gram,  dafs  er  nicht  zu  trösten  war»  und  man  ihn 
kaum    abhaken   konnte,    Hand    an   sich  selber 
zu  legen.      Alle  Beamten  mufsten   einen  Monat» 
das  ganze  Volk  drey  Tage  um  sie  trauern. 
lieb  ihc^  ein  kostbares^  Leichenbegangnib  bereiten» 
und  dreyfsig  Personen  aus  ihrer  Dienerschafit  mufin 
ten,  nach  einem  barbarischen  Gebrauche,  ihr  in  den 
Tod  folgen.    Der  Leiclinani  wurde  hierauf  in  einen 
•  kostbaren  Sarg  gethan  »   mit  Ferien  und  ILdelstei-« 
nen  bedeckt»  und  dann  auf  einem  Scheiterhaufen» 
der  mit  kostbaren  Seidenstoffen  und  goldenen  und  ' 
silbernen  Sachen  bedeckt  war,  auf  indische  Weise 
verbrannt;    an  2000  Bonzen    mufsten  bey  ihrem 
Begräbnisse  Klagelieder  anstimmen.    Aber  ein  ver- 
derbliches Vermächtniis  war  ihr  religiöser  Einfluls  auE 
ihn.   Den  Bonzen  ganz  ergeben»  hatte  sie  schon 
bey  Lebzeiten' ihm  eine  Zuneigung  zu  diesen  ein- 
geflöfst,   und  jetzt  er^ab  ersieh  ihnen  und  ihrem 
Aberglauben  so  ganz,  dais  er  nicht  nur  eine  Menge 
Leute  aus  seiner  Umgebung  das  Priestergewand 
nehmen  hieb»  und  ihnen  in  seinem  Pallaste  Tem- 
pel errichtete»  «ondem  sich  auoh  selbst  das  Hnupt 
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scbeeren  ,  und  einkleiden  Hefs  Er  lebte  indcfs 
nicht  lange  mehr;  er  starb  aq  den  Blattern,  erat 
24J«br  alt  (l66l)«  Kurz  vor  seinem  Tode  be- 
klagte er  selbst  seine  Febler«  Ebe  die  Leiden» 
Schaft  ihn  verblendete  und  seine  Frau  ibn  in  den 
Aberglauben  der  Buddhisten  verstrickte,  worüber 
er  zum  Tbeil  die  Regierung  vernacblttssigte ,  war 
er  ein  sehr  guter  Regent  Bey  seiner  Bestat- 
tong'wiederbolte  seine  Matter  den  scbrecklicben 
Gebrauch  9  seine  Diener  mit  ihm  in  den  Tod  zu 
senden,  und  namentlich  mufsle  ein  jungefi  hoffnungs- 
voller tartarischer  i^rinz,  der  sein  steter  Begleiter 
im  Leben  gewesen  war ,  ihm  auch  in  den  Tod 
folgen»  Dieser  junge^  lebensfrohe  Mann  hatte  gar 
keine  Lust  dazu»  die  AnbMnglichkeit  an  seinen 
Herrn  soweit  zu  treiben,  aber  sie  schickte  ihm 
eine  Bogensehne ,   und  ihre  Boten  hatten  Befehl» 

Sm  Handreichung  zu  thun»  falls  er  selbst  nicht 
Utk  genug  haben  wiitde  $  die  Hand  an  sich  zu 
legen 

V  * 

Der  Nackfeiger  von  Ckun-^tcki  war  Khäng-hy^* 
wieman  gewohnlickiknnenntY  dessen  Rukm»  obwokl 

eUvas  verklärt,  durch  die  Jesuiten  auch  nach  Eu- 
ropa gedrungen  ist»  Tiefer  oder  dauernder  Friede 


1)  De  Maiila  ist  sehr  kurz.  S.  Couplet  Tabula  Cbronol. 
Moiidi  chiae  Siiiicae,  binler  s.  Confucms.  i*iu  UM  lol. 
p.  100.  d'Orleans  p.  i2Ö  Kou^cniuut  p.  142  sqq. 

2)  Der  P.  Adam  Schall  slaud  mit  ihm  fiir  eifitii  asidti- 
echeu  .Despoleti  auf  einen  ziemlich  vea  trauelcn  1  ufs. 
d'Orleans  pag.  107  sqq.  piebt  mehrere  Proben  davon 
nach  des  Pater  Deiikvvuidigkuileii|  er  pflegte  ihu  nur 
Mafa,  eiirwiirdlger  Vater,  zn  nennen. 

3)  d'Orleans  p.  Iji)  «<]•    Kougcmont  p.  160  sq, 

3)  Um  dies  ein  für  alh  iual  zu    l)euierken ,  Khang-hjT 

Küian-Iau4ig»  UiWi-tchi  »iud,  wie  man  sieht,  ei^cnt- 

,  Vi  . 
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(Khang-by)  ist  der  Name  der  Jalm  seiher  Re^ 
giecung»   und  wenn   es  in  ibx    auch   aicht  aa 


lieh  nicht  Persoucn-Nanicii  ydep  Kaber  von  China» 

süiideni  NaiiiGii  ihm*  Regierungsjahre  (Nian-hao%  und 
deuten  etwa  an ,  was  ihre  Regierung  zu  versprechen 
schien.  Chun-tchi  heifst  glückhche  Jlegierung^  Khaog^ 
hy,  wie  bcintrkt,  dauernder,  fester  Friede,  Khian- 
Iming  Beschülzinig  des  Himmel«  u.  8.  mT«  Oer  eigentU« 
Ohe  chinesische  Pl  i  souenname  dea  jungen Khang-hy  war 
Hiüuan-ye,  blanei  Funke;  aber  diesen  Kbder-Namen 
(Siao-ming),  wie  man  ihn  nennty  ist  bcy  Todesstrafe 
verboten,  zu  nennen,  ja  dies  geht  so  weit»  dab  selbst 
die  Charaktere,  die  diesen  Namen  bezeichneilt  wKhrend 
seiner  Regierung  iu  den  Wöilerbüchernn,  s.nnr  alterirt 
erscheinen,  so  wird  z.B.  in  Khang-hy 's  Tseff-thian  dem 
Cl.  95  etwas  abgcscliuillen  (S.  Reniösat  Gramm-  cbio« 
p/l6).  Man  sieht  also,  wk  miCsbraachen  eigeiillich 
den  Namen  Khang-hy.  In  China  kann  man  nicht  sagen: 
Khang-hy  Hoang-tv,  wie  wir  :  der  Kaiser  Khang-hy, 
vielweniger  noch  ihn  mit  dein  Namen  anreden»  .ob- 
wohl man  sagt:  ich  kam  nach  China  in  dem  öi|d  dem 
Jahre  Khang-hy's,  das  Buch  erschien  in  dem  und  dem 
JaJire  Khian-louug's  u.  s.  w.  Redet  man  nach  eines 
.Tode  etwa  zu  seinem  Sohne  vöra  Kaiser,  so  nennt 
man  ihn  mit  seinem  Todten-  und  Tempel -Namen 
(Chy-hao  u.  Miao-hao);  so  heifst  B.  Chun-tchi, 
Chy-tsou-tchang-hoang-ty;  Chy-tsoa  ist  sein  Tempel- 
name ,  Tchang  ist  sein  Todtenname ,  der  nach  einem 
Beschlüsse  des  Ralhes  ihm  wird,  und  ursprünglich 
Ehren  -  oder  Schimpfname  war,  je  uaclidem  er  es  ver- 
flienl  hatte.  Des  Familiennamen  (Sini^),  des  Eigenna- 
men (Ming)  des  Voniaaien  (Hao)  und  des  Ehrenna- 
men (Piao-te  d.  i.  Tugendzeiger) ,  die  ilinen  \yie  jedem 
Chinesen  noch  zukonnnen ,  erwähne  ich  hier  nicht. 
Ich  hemerke  nur,  dafs  sie  den  Kindernamen  (Siao- 
ming)  ahlegen  ,  wenn  sie  den  Ming  amiehmen,  und 
dafs  es  eben  w  ol  daher,  weil  der  Kindername  oft  etwas 
possirliches  enthält,  nicht  erlaubt  ist,  die  Majeslät 
des  Herrschers  damit  *  zu  benLnnrn.  Klaprolh  Cat. 
p.5-32  gi^'ht  die  Jalucsnamen  (Nian-hao)  und  'lern- 
peioameu  (Miao-hao)  aller  chinesischen  Kaiser  seit  167 
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steine,  liie  man  erst  zur  AuHVihriiu*^  dos  Baiios  notliig 
geliaiit  hatte,  die  aber  jetzt  zu  Iiocli  heiuiidea 
wurden  t  mufslen  herausgerissen  werden,  und  dann 
begann  man  den  Bau  zu  erweitern  so  mub  man 
doch  sagen  ^  consolidirte  und  festigte  sich  das  Reich 
unter  ihm,  und  gonols  im  Innern  während  4;einer 
langen  Herrschaft  von  l662  his  1722  im  Ganzen 
einer  gläcliliohen  Ruhe« 

Kliang-hy  war,  als  er  den  Thron  bestieg,  erst 
acht  Jahr  alt.  Sein  Vater  hatte  von  seiner  ersten 
Geniahlinn  keine  Kinder,  aber  wie  das  in  Chine 
{ibiioh  ist»  hatte  er  mehrere  N^benfrauen  und  von 
diesen  waren  ihm  vier  Kinder  geboren  worden. 
Man  erzfthlt,  Anfs^  als  Chun-tchS  auf  dem  Todten* 
bette  seinen  Nachfolger  bestimmen  wollte,  und 
alle  seine  Söhne  um  ihn  veisanunelt  waren ,  er 
zunächst  ^en  ältesten  gefragt  habe :  ob  er  regie- 
ren wolle*  Dieser  aber  habe  sich  für  die  Last 
xu  sehwach  gefühlt,  und  ebenso  der  zweite.  An« 

ders  der  kleine  Khaiig-hy;  Vater  mir  lals  die  Re- 
gierung, soll  cvi'  gesagt  haben,  und  man  soll  sehen, 
..wie  ich  sie  fuhren  werde«     Der  Vater  willfahrte 


V.  Chr.  mit  dm  chinesischen  Cliaracteren,  nur  hat  er 
statt  der  Tempelnameu  bey  einigen  (kr  lel7Jri  ii  iVling, 
die  keinen  bekommen  haben,  soiuk^  barer  \\  eise  ihre 
Titeloder  Würden,  als  Fon-wang,  Thang-wang,  Kuu* 
Wang  (p.31  s<^l-)  <J.  i.  Komg  von  Von  u.  s.  \v.  gesetzt. 

Die  Mandschuren,  die  eigcnlltch  diese  Nanieii 
nicht  hatten,  haben  sie  von  den  Chinesen  entTionnmn, 
und  übersetzen  sie  gewöhnlich,  a»  B.Khang*byi  man- 
dschurisch Eikiie  taifim 

1)  Vtsdelou  p.  263<  de  Maiila  p.  3S4ß     Anders  Rouge- 
.mont  p.  159*   Nach  ihm  Ikt  der  älteste  atf  den  Augen 
und  halle  die  Blattern  noch  nicht  gehabt 

•    .  .  . 
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dm  KiiabM»  und  ^  Iwt  geseilt,  d«b  er  im  Stande 

war  9  sie  zu.  ütUbreii* 

Da   er  indefs  noch  minderjllhrlg  war^  wurde 
die  Regierung  fürs  Erste  vier  Regenten  uiUer  der 
Ol^ervormuad^chalt  seiner  3lutter  anvertrauet.  D\ese 
verbsiniiteii  zunäplidl:  die  Bonzen  t  verjagten  dann 
alle  die  überflussigen  Eunuchen»  itber  5000»,  und 
gaben  das  weise  Gesetz»  das  die  Eunuchen  unter  den 
Mandschuren  für  immer  von  allen  Aemtern  und 
Wurden  ausschlielst,  und  liefsen  es  zum  ewigen  An- 
denken auf  einer  ehernen  Platte  eingraben*  Diese 
waren  es  auch)  welche  die  Küsten»  um  sie  vor  den 
feinMien  von  Tching-tching-koung  zu  retten,  bis 
auf  20  Lj  rasii-en  liefsen,  wovon  hlofs  Rlacao,  auf 
Verwenden  der  Jesuiten,  verschont  blieb  ;  sie  ver- 
setzten die  Einwohner  zwar  ins  Innere»  aber  da 
yiele  von  ihnen  Fischer  waren »  oder  vom  Handel 
lebten ,  so  kann  man  leicht  denken  ^  dab  diese 
baiLarische  IViaasregel  dennoch  vielen  Tausenden 
höchst  verderblich  wurde,  8o  wirksam  sie  auch  ge» 
gen  den  Feind  war«     Den  Europäern  waren  sie 
gar  nicht  gewogen.    Pater  Adam  Schall  (Tang* 
yo-wang)  wurde  seiner  Stellen  entsetzt  und  mit 
vielen  andern  Jesuiten  gefangen  gehalten ,  und  sie 
wUtcMi    sicher    alle    hingerichtet    worden  (l665)» 
wenn  nicht  ein  Erdbeben  die  Chinesen  erschreckt» 
lind  die  I(aiserinn  Mutter  sich  der  Beklagten  an- 
genommen hatte 

Doch  w&hrte  die  «Herrschafk;  dieser  Regenten 
nicht  lange.  Als  der  Mteste  Sony  [Souy]  (1666) 
gestorben*  war»  übernahm  der  Kaiser»  obwohl  erst 

i)  De  AlaiÜa  p.  (jü.  Couplet  p.  102.  Rougemoiil  p.  309  sq. 
An(Jei\s  Buuvet  p. 9.  u.  Visdeloü  p.284;  nach  ditütii 
liatlL-  er  ilni  blols  gefangen  setzen  lassen,  als  er  die 
jij  U5l  ciili)löfsend  ihui  die  Wunden  zeiglCi  die  er  im 
Diensle  seines  \  alers  erhalleu  halle. 
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ivBynhu  Jahr  '  dt  >  selbst  die  .Zägei  der  Begie*^ 
rung.  Einer  der  Regenten»  Siikama»  gewöhn- 
lich Patourou  koiin«:,  d.  i.  der  wachsame  I  iii  jl,  «^e- 
nannt,  hatte  sich  la^it  ausschlief^lich  der  ganzen 
Herrschaft  bemächtigt  gehabt;  er  soll  anmaßend 
wd  onenftttlicli  habgierig  gewesen  se^n*  £r  wurde 
jetzt  zur  Untersuchung  gezogen,  iiberfiihrt«  und 
zur  grausauisten  Sh  ^te,  samnit  seinen*  di  illen  Sohne 
—  er  war  besonders  schuldig  befunden  —  in 
Stücken  «gehauen  zu  werden»  verurlheilt,  wäh- 
read  seine  anderen  Hindert  mit  Gonfisoatioii  al|er 
ihrer  öuter,  den  Kopf  verlieren  sollten.  Blob  die 
Strafe  des  Vaters  wurde  ia  Krdros^eluug  vom  Kai« 
aar  gemildert» 

Der  Kaiser»  obwohl  orst  fünfzehn  Jahre  alt^  ^ 
zeigte  doch  eine  grofse  Aufmerksamkeit  auf  die  Ge- 
schulte, verbunden  n)it  der  gröfsten  ThHtigkeit,  wo- 
bey  ihn  eine  ungemeine  Wissbegierde  au^^/eli  imete, 
und  obwohl  er  die  Waffenübungen  seines  Volkes 
durchaus  nicht  versäumte,  so  machte  er  doch  aucli 
in  den  Wissenschaften  und  Kjfnsten  bald  bedeu* 
tende  1  ortschritte,  und  er  l)eschninkte  sich  nicht 
auf  die  chinesische  Litteratur_,  sondern  interessirte 
eich  auch  für  die  Europäer  und  deren  Wissen- 
eehaften» 

Wir  haben  bemerkt,  dafs  unter  seinem  Voi^^ ' 
ganger  der  europäischen  Astronomie  vor  der  mu- 
hamedanischen  der  Vorzug  gegeben  wurde«  Nach- 
dem Pater  Adam  Schall  seiner  Stelle  entsetzt 
'war,  'wollte  sein  Nachfolger,  ein  Chinese,  aucK 
dessen  Astronomie  verbannt  wissen,  und  die  neun 
TribunlUe  stimmten  ihm  bey,  da  trat  der  Kaiser 
dazwischen»  Uoi  darüber  urthedenzukonnen,  halte 
er  sich  von  dem  Gegenstande  unterrichten  lassen, 
und  vor  einer  zahlreichen  Versammlung  mubte  nun 
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F 

der  Europäer  P«  Verbiest  (chin.  NaA-bo4i>jin)  tin4 

sein  Gegner  eine  Art  von  Wettstreit  eingehen,  und 
die  Probe  machen,  wessen  Wissenschaft  weiter 
ginge»  Gnoaion  wurde  auf  den  Vorschlag  ded 

Pater  aufgestellt»  und  jeder  mubte  nach  seiner  Me* 
tbode  ber^hnen»  welchen  Punct  der  Schatten  dte 
,  andern  Mittag  erreichen  wurde.  Naturlich  traf 
Verbiest  das  Richtigere,  und  sein  Gegner  stand  in 
seiner  Blölse  beschämt  da.  £s  wurde  jetzt  nicht 
nur  die  europäische  Astronomie  beybehalten ,  son* 
dern  der  Ankläger  verlor  'auch  seine  Stelle,  die 
Verbiest  erhielt ,  und  wurde  an  seinen  Geburts- 
ort veriiannt.  Verbiest  wufste  aufserdeni  diese 
gunstige  Gelegenheit  zu^  nutzen»  das  Andenken 
des  inclefs  verstorbenen  ehemaligen  Praesidenten 
der  Mathematik  P.  Adam  Schall  wieder  zu  Ehren 
zu  bringen»  und  auch  dem  Christenthume  einigen 
Vorschub  zu  thun  (l679) 

Aber  was  von  weit  gröberer  Bedeutung  war« 
die  Unterbai  tu  n  ge  n ,  die  defr  Kaiser  bey  dieser  Ge- 

?  legenheit  mit  Verbiest  vielfach  hatte  ,  hiächieu  dun 
einen  solchen  Geschmack  au  Astronomie  und  Geo- 
Dietrie  bey ,  dab  er  sich  darin  von  dem  Europäer 
linterrichten  zu  lassen  beschlob.  In  Sachen  deir 
Astronomie  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  h>itte 
für  den  lünser  schon  defshalb  ein  besonderes  In- 

Kteresse,  weil  in  China  die  Ereignisse  der  physt- 
achen  Welt,  namentlich  Sonnen  -  und  Mondfinster- 
nisse nach  den  chinesischen  Begriffen  mit  der  Re- 
gierung des  Kaiser  in  der  engsten  Beziehung  ste- 

X  hen,  wie  denn  auch  eine  falsche  Verkündigung  voa 
solchen  Phaenonieneu  mit  dem  J  ode  liestraft  wird. 
Alan  sieht  i^ach  unseren  icühereo  l^rörterungen  ^) 


i)  De  Mailla  p.57  aqq.  d'ÖrIcans  p.l56 
S)  S.  oben  p.211  sqc|. 
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wohl  schon  ein,  wanim  es  m  ihren  Augen  ein  Ma- 
jestllsverbrechen  sejn  mufs.    Das  Studiuni  der  Geo» 
mtrie  aber  achlofs  .  sich  sehr  natürlich  an  dag  der 
Aatronomie  an.    So  lieb  sich  denn  der  Kaiser  nun 
\oii  Verlnest  den  Gebrauch  der  verschiedenen  ma- 
thematischen Instrumente  zeigen  ,   übte  sich  selbst 
bald  imFeldmessen  n.dergl.  Auch  die  Musik  derEu- 
fopHerzog  seine  Aufmerksanikeit  auf  sich.  Er  lieb  sich 
eine  Abhandlung  über  die  europaische  Mueik  in 
das  Chinesische  übersetzen,  libte  sich  auch 9 
schiedene  Instrumente  selbst  zu  spielen»  als  die 
Kriege,  die  plötzlich  von  allen  Seiten*  ausbracheOf 
nnd  noch  einmal  der  Herrsdiaft  der  Mandsdinren 
den  Untergang  zu  drohen  begannen,  obwohl  sie 
am  Ende   nur  zur  festeren  Begriindun«;  derselben 
beitragen   muisten,    ihn    aus    seinen  friedlichen 
Beschäftigungen  (l672)  auf  einmal  aufstörten  >)• 
Im  Sturme  sollte  eich  zuvor  der  geschickte  Pilot 
bewahren,  ehe  w  sich  der  glatten  Flttohe  dcB 
spiegelnden    Meeres   ruhis;  erfreuete. 

Wir  haben  gesehen»  wie  Our-san— kouei  zuerst  dio 
Mandschuren  herbeygerufen  hatte»  und  dafür  von 
ihnen  zum  Konige  des  Westens»  jedoch  nnter  ^Bt 
Oberherrschaft  der  Mandschuren»  erklSrt  worden 
war,  nnd  erst  in  Chen-si,  dann  in  Yuu-uan  seinen 
Sitz  hatte.  Wir  haben  auch  bemerkt»  wie  sie» 
die  Sodprovinzen  leichter  zu  unterwerfen,  sie  meb» ' 
reren  Chinesen  zu  einem  ziemlich  imabhänglgea 
Besitzthume»  blob  unter  ihrer  Oberhoheit,  ilbeiv 
lassen  hatten.  Ou-sau-kouei's  \  cnlienste  waren 
indessen  seitdem  vergessen»  und  da  das  ganze  Reich 
i]inen  soweit  unterworfen  war»  so  halten  sie  jetzt 
sich  auch  'dieser  ubermftchtigen  Vasallen  gerne  ent- 
ledigt» um  das  Ganze  zu  einer  ooncentrirten »  in 


1}  De  Maüla  ]>•  64  &q* 
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sich  homogenen  MacLt  umzuschafTen.     Von  Oa^ 
san-huuei  u piii -^^stens  kann  man  nicht  sagen  ,  dafs 
«r  ursprünglich  eine  jb^mpörung  beabsichtigt  habe» 
obwoU  üiß  andern,  ak  er  aufstand,  sich  allerdings 
dasa  vedeiten  liefsen.     Ou-*^ii-'koaei  hatte  sicli 
bey  seinem  Volke   sehr  beliebt   gemacht/  und 
stand  delshalb  hey  ihm  in  grofsem  Ansehn,  und  da 
er  auch,  ein  bedeutendes  Heer  unterhielt»  und  seine 
Truppen  beständig  libte»   io  ^ mochte   dies  ailea 
dem  Hofe  freylich  Besorgnisse  erregen»  absehe« 
er,  wenn  er  ihn  defshalb  der  Elmpörung  beschäl«* 
digte,  wohl  kaum  den  Schein  der  Wahrheit  für 
eich  hatte«    Der  Kaiser  that  auch,  als  könne  er 
nicht  d^ran  glauben »  nnd  verlangte  delshalb  blofs^ 
dafs  er  am  Hofe  ersehiene »  und  seine.  Huldigung 
darbrttchte,  was  er  noch  nicht  gethan  habe.  Oa-> 
saii-kouei  halte  aber  seinen  Sohn  als  Ge iiisei  am  Hofe, 
wie  das  solche  V'asallenkönige ,  ihre  Treue  zu  ver- 
bürgen ,  gewöhnlich  thun  müssen»    Dieser,  der  die 
Hinterlist  .des  Kaisera  durchschauen  mochte,  warnte 
jetzt  aeinon Vater»  ja  nicht  hinzugehen,  und  er  ent« 
schuldigte  sich  daher  mit  seinem  Alter.    Natürlich  ' 
konnte  der  Verdacht  g^g^n  iha  in  den  Augen  des 
Hofes  dadurch  sich  nur  mehren*     Nochmals  veD* 
auchte  indeJs  der  Kaiser  den  Weg  dcir  Güte»  wie 
er  sagte,  o^erwoU  eigentlich  der  List.  AberOuHUin- 
houei  war  entschlossen.    Als  daher  die  Gesandten 
des  Kaisers  wieder  bey  ihm  erschienen,  nahm  er 
sie  zwar  ehrenvoll  auf,  wart  aber  in  den  bittersten 
Ausdrücken  den  Mandschuren  ihre  Undankbarkeit 
vor,    dab  aie  ihm»  der  sie.  zuerst  in  China 
eingeführt  habe,  jetzt  die  Wenigen  Tage,  die  ihm 
nocJi  zu  leben  übrig  seyen ,   rauben  wollten.  Ob 
sie  etwa  meinten,  dafs  er  ihre  Pläne  nicht  durch- 
schaue?  Er  werde  kommen,  aber, an  der  Spitze 
von  gOiOOO  Mann,  ihnen  zu  lehren,. was  sie  ihm 
scl^iildig  seyen: 
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Das  Loofl  war  geworfen  Das  tartarische 

Kleid  wurde  also  al>gel«gt»  der  Kalender  dec 
Tbsing  prosoribirt^  und  den  von  China  ai»|iängigea 
Käaigreiclien  ein  neuer  geschickt*  Yuih-nan  ^va^ 
•ein  ,  .Kouei-lelieoli  erklärte  eloh  <  alsbald  lür  ihn» 
von  da  drang  er  in  Sse-tchhoua«  ein,  und  nicht  » 
lange  darauf  auch  in  llou-kouang,  und  alle  diese 
Provinzen  eohuUelten  daa  Joch  der  XarUren  Ab 
und  folgten  aeinen  Fahnen. 

Wahrend  er  so  die  raschesten  Fortschritte 
machte,  hatte  sein  Sohn  in  der  Hauptstadt  sellM 
eine  Verschwörung  angezettelt»  die  wenn  sie  nioht 

verrathen  worden  v\  are^  sicher  den  Sturz  der  neuen 
Herrschaft  herbeygeführt  haben  wurde.  Er  wu&>te 
nämlich  die  zahlreichen  chinesischen  Sclaven  zol 
£;ewinnen  ^  indem  er  ihnen  Freyheit  nnd  Verbesse^ 
roag  ihrer  Lage  versprach,  nnd  sein  Plan  war  nun» 
am  Neu  jula^tage  alle  AJandschuren ,  die  ihre  Pflicht 
in  den  Pallast  berief,  zu  ermorden,  und  sich  dann 
der  Person  des  Kaisers  zu  bemftchtigen.  Sehen 
war  alles  zur  AustOhrung  reif»  es  war  die  letztt 
Nacht  des  Jahres  1673»  da  verrieth  ein  Sciaf* 

das  «ijanze  Coinplot  seinem  Herren,  der  es  sufort 
zur  Anzc  i^p  brachte,  und  somit  die  \  urschwürung  vei> 
oitelte.  Ma-tsi»  so  hiei's  dieser  Herr,  hatte  seine  Scla- 
Ten  immer  besonders  gütig  behandelt»  und  jener  hatie 
ßs  darum  jetzt  nicht  übers  Herz  bringen  honneo» 
einen  so  guten  Herrn  ermorden  7u  sehen.  Den 
ganzen  Tat^  hatte  er  schon  mit  sich  gekämpft,  und 
fieinen  Schmerz  mit  sich  herumgetragen;  endlioii 


^)  d'Orlrans  p.  170  sqq.  gieht  aus  Greslon's  handsrhiftii- 
cheni  Ik'i  iclile  das  Manifest  von  Ou-önn-kuuti ;  dar- 
nach UäUv  er  sclioii  lan^e  darauf  gedacht»  die  Maud- 
schüren  aus  Ciiiua  su  veiUx'iben* 
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in  der  einsamen  Stunde  der  Mittemacht,  da  er  sich 
glaubte,  warf  er  sich  seinem  Herren  zu  Fnfsen, 
Mfltand  ihm  sein  verderbliches  Vorhaben,  und  ent- 
deckte das  ganz  Complott.  '  Man  kann  denken» 
dafe  tlie:,er  stehendes  -Fube»  —  die  Gefahr  war 
dringend  —  lum  Kaiser  eilte.  Auf  seinen  Rath 
wurden  sofort  die  Wachen  des  Pallastes  verdop- 
toelt,  noch  in  derselben  Nacht  wurde  Ou-san-kouei*s 
Sohn  samnit  allen  Mitsehuldigen ,  deren  Namen 
mau  nuifste,  eingezogen,  und  er  bald  darauf  sammt 
eini^'en  der  vornehmst ea  Verschwörer  hingerfcifeti 
Die  an4ern  wurden  begnadigt;  der  Kaiser  wollte 
Hiebt  unnuUea  Blutvergieüseo.  .  «  : 

Aber  kaum  dieser  Gefahr  entledigt,  kanien  dem 

Kaiser  jetzt  Boten  iii)er  Boten,  ihm  den  Aufstand 
Ou-«aÄ-kouei's  und  den  Abiall  der  verschiedenen  Pro- 
TOizen  zu  melden.  Er  war  in  einer  Übeln  I^ge  i 
Oenn  nur  hoch  eijaige  solcher  Fortschritte,  und  er 
«luiste  besorgen  ,  den  Feind  vor  den  Thoren  der 
Hauptstadt  erscheinen  zu  sehen«  Und  doch  hatte 
#r  nur  eine  Handvoll  Leute  ihm  entgegenzusetzen, 
«nd  auch  diese  durfte  .  er ,  hey  der  erst  eben  un- 
terdruckten Verschwörung  ^  nicht  abzuschicken  wa* 
^en ,  um  die  Hauptstadt  nicht  ganz  blols  zu  geben. 
Hier  nun  zeigte  xler  junge  Kaiser  die  ganze  Un- 
«rschrockenheit  seines  Geistes ,  die  Umsieht  seines 
Jherechnenden  Scharfsinne^    und  die  uneroiüdete 


1)  De  MalUa  p.67  sq.  —  Bonvet  p.22  sq.  sagt  blol^  dab 
die  Scla^  eil  ihre  tartarischeu  Herren  in  einer  Nacht 
haiLcu  umbringen,  und  die  Stadt  in  Brand  alecken  wol-* 
len$  dafs  Ou-san-kouei's  Sobn  mit  ihnen  in  Verbindung 
gestanden  habe,  sagt  er  nicht.  Nfech  ^Orleans  p.l74  sq. 
wurde  die  Vei  scliwöru ng  durch  aneu  Waftenschmidt, 
bey  dem  Waffen  zu  einem  beslimmten  Tage  beslelit 
waren,  und  dem  das  verdächtig  vorkam,  entdeckt« 
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TMligkait  in  seiom  ▲nstrengimgeiu   Zoritelirt  ba- 

schlois  er  die  Hauptstadt  niclit  tu  verlassen,  um 
sie  nif  lil  den  Zerrüttungen  und  den  Versuchun- 
gen zum  AbüaUe  Preis  zu  geben,  dann  beschrankt« 
0r  sich  —  WM  unter  diMn  Untttoden  offenbcr 
dM  RfttUidhtte  wnr  Bimlebft  gras  «uf  die  Ver»  ^ 
theidigung,  und  rachte  filrs  E^fe  nur  den  roiüsen-i 
den  Fortschritten  Ou-san-kouei  s  Einhalt  zu  thtin. 

.  indem  er  die  l^rovinzen ,  die  noch  nicht  von  ihm 
•bgelnUen  wtrw,  im  (Jeborsame  sii  nrimlten  sioh 

.  bemtUite.  Tag  und  .Nncht  arbeitete  er  unemildlioh 
mit  seinen  Rftthen«  indem  er  bald  Befehle  gab» 
bald  sich  auf  das  Genaueste  von  der  Stelhins  und 
Aiacht  derFeinde  unterrichten  lieis,  und  wuMe  düun  sio 

B schickt  die  Statthalter  der  Provinzen  und  die  B#< 
Ushaber  in  den  bedeutendtten platzen  su  gewin» 
nen  und  an-  sein  Interesse  zu  Cssseln»  dab  —  wai 
schon  ein  greiser  Gewinn  war  sie  ihm  alle  treu 
blieben,  und  . Ou-san-kouei  keine  bedeutenden 
Fortschritte  mehr  maehen  konnte«  Nur  solchu 
Geistesgegenwart  mit  der  weisesten  Umsiobt  im. 
Bunde  vermochte  das  Reich  ku  retten 

Dieser  bedurfte  es  aber  auch;  denn  während 
On>-san*kouei  von  Westen  her  auf  das  Herz  des  , 
Landes  eindrang,   empörten  sieh  auch 'im  SOden 

die  Prinzen  von  Fuu-kian  und  Kouaug-toung ') 
gegen  die  Mandschuren,  der  Prinz  von  For- 
mosa  bedrohete  das  Reich  mit  setner  Flotte«  und 


.  ±)  De  Mailla  p.7a  Bouvet  p.21  sq. 
2)  Von  dem  dritten  zinsf flieh ligen  Fürsten  ist  weiter 
gar  nicht  die  Rede^  Tielmebr  steht  Kouang-si  und 
Kouang-toinig  unter  einem  und  demselben  Fürsten 
(de  Mailla  T.  XI.  P*78)  Wir  bemerkten  oben  ans  Mar « 
tiui,'da£B  der  eine  Kengus  sicfi  erhing»  aber  nach  die- 
sem (p,  175)  iolgte  ihm  sein  Sohn.  Ui  dem  nicht  so? 


3i9  '  Mandäciiurey. 

als  ob  das  Feuer  der  EaapSrung  auf  einmal  dos 
arme  Reich  von  aflleti  Selten  ergreifen  wollte»  stan- 
den auch  im  Norden  die  Älongolen  auf  (1675)* 
Hätten  alle  diese  Feinde  zusammenwirken  kon« 
Mn,  so  tnöcbte  es  dem  Kaiser  dennoch  schlimm 
ergangen  sej^,  '  Während^  aber  dieser  die  Em- 
pörung im  Norden »  noch  ehe  sie  zum  Ausbruche 
kam,  im  Keime  erstickte,  rieben  die  Partheyen 
im  Südon  sich  zum  Theil  selbst  auf,  und  krochen 
dann  zu  Kreutze»  sobald  der  Kaiser  mit  seiner  Ar* 
mee  nur  heranzog,  so  dafs  bald  hlols  Ou-saiwkonei 
allein  noch  zu«^  bekriegen  blieb* 

»  Satcliar  war  einer  der  bedeutensten  Fürsten 
der  Mongolen,  und  stammte  von  der  mächtigeii 
Familie  der  Youen»  die  einst  China  beherrscht 
batte;  keinWunderi  dab^er,  da  er  jetzt  die  Haupt« 
Stadt  von  Truppen  so  entblofst  fand ,  den  Augen- 
hlink  günstig  erachtete,  sich  derselh*  a  zu  hemäch- 
itigen»  um  die  lang  genährte  üotjfaung  seines  Stam- 
mes in  Erfüllung  gehen  zu  lassen»  und  die  Djna« 
stie  der.  Youan  wieder  herzustellen«  Schon  hatto- 
er die  benachbarten  mongolischen  Försten  alle  in 
sein  Interesse  gezogen,  und  sie  waren  liberein  ge- 
kommen, an  der  Spitze  von  100,000  Mann  in  China 
einzufallen,  und  Ort  i^nd  Zeit  der  Zusammenkunft» 
alles  war  schon  verabredet.  Doch  der  Kaiser 
l^tte  Wind  von  der  Sache  bekommen.  Mit  der 
grofsten  Schnelligkeit  versamnielt  er  die  Truppen 
aus  Leao-touiig,  ein  kleines  Corps,  das  er  in  Pe- 
king zusammen  bringt,  rnuüs  sie  verstärken»  und 
ehe  der  Mongole  es  sich  noch  versieht»  oder  auch 
nur  daran  denken  kann»  Truppen  zusammen  zu 
ziehen,  fällt  er  über  seine  kleine  Schaar  her, 
nimmt  ihn  sammt  seiner  ganzen  Familie  gelangen» 
und  die  übrigen  mongolischen  Prinzen  wagen  nun 
Mtürlich.etsditecktt  nichts  zu  unternehmen^  son-: 
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beeikii  sich,   Ihre  UnttrwetfnDg  kuad  za 

thun  I)« 

I 

Den  Prinzen  von  Fou-Uian  soli  der  Kaiser 
Meh  Leao'loong  haben  versetzen  woUent  und  diee  ^ 
dier  Aoleb  seines  AuCrtenides  gewesen  eejm.  De« 
Prinzen  ¥on  Kouang-touno^  soll  sein  S^hn  znm  ' 
Aufstande»  eigentlich  wider  Willen  den  \  aters,  ver- 
leitet haben  Es  ist  offenbar»  da£s  sie  nur  die  Ge- 
legenheit Btttzen  wollten,  der  eine,  wie  es  sich 
•piter  zeigt  t  sich  gUnzUch  unabhängig  su  macheut 
4mv  udero  wenigstens  seine  Blecht  und  sein  Adf 
sehn  zu  t^rwüiteru. 

Der  Fürst  von  Fou«-kian  hatte  schon  grolse  Fost»  * 
•e^itte  gemacht  t  ganz  Kiang-si  war  untar  seine 
Gewalt  gebracht,  und  eine  Armee  too  ISCKCOO 

Mann  stand  zu  seinem  Befehle,  als  er  von  dem 
Oheime  des  Kaisers  mit  einer  weit  «reriniiem 
Macht  biutig  auis  Haupt  geschlagen  wurde.  l>ie 
,  Stadt  Kien^-ehang  wurde  geMmmeo  und  gepliündert» 
Der  Kaiser  soll  ihm  dennoch  Frieden  angeboten 
haben;  aber  vergebens.  Vielmehr  wandte  er  sicli 
an  den  Fürsten  vua  Formosa ,  und  rief  ihn  zur 
Hülfe»  in  Foroiosa  herrschte  damals  Tciiing-kiog-' 
Dai  [Chin] ,  der  Sohn  von  Xohing-trhing-koung  [Co* 
±inga  oderQuesin],  der  jetzt  die  Gelegenheit  gerne 
benutzend,  alsbald  mit  einer  bedeutenden  Flotte  er« 


±)  De  Mailla         «q.   ßouvet  p.23-26« 

2)  So  d'Orieans»  p.  172.  Er  nennt  den  Prinzen  von  Fou- 
kian  Kenvan,  den  Soliu  des  von  Kouang-tonng  Gan^ 
iaeum»  ileyde  Fürsten  waren  Söhne  der  vom  Ama- 
wsng  eingesetsten  Fürsten»  ' 

3)  So  blois  dH)rleaQs  p.  179  sq.  nach  Greslon(&  p.183% 
Er  nennt  den  Oheim  Snmvan ,  nnd  sstik  die  Schlacht 

fr«  Meilen  äbeic  Kien-chang. 
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icIii#Q»#  Aber  .  aUtt  mit  vematen  Kräfte^ 
auf  den  Feind  loscugebent    entzweiten  sie  siel»  , 

alsbald.  Marv  sagt,  dals  der  Prinz  von  Formosa 
als"  iinabhänorigcr  Fürst  den  Vorrang  verlangt  habe, 
und  ilin  nicht  als  König  anerkennen  wollte*  Naoli 
andern  atammte  der  Hab  dea  Prinzen  ron  For» 
mosa  gegen,  den  Fürsten  yon  Fou^kifn  aiich  da« 
her,  weil  der  Vater  von  diesem  an  dem  Tode 
von  Tching-tchi-loung  (Iquoii)^  dem  Groisvater 
des  Prinzen  von  Formo^a ,  mit  Schuld  war  Ge* 
nag  ihr  Zmespalt  ging  bald  so  weit ,  dafs  es  zwi« 
sehen  ihnen  zum  Kriege  kam«  Beyde  Flotten  tra« 
fen  zusammen.  Da  dem  Fürsten  von  Formosa 
aber  die  kriegs<^ewolinteii ,  vielgeiihten  Soldaten 
seines  Vaters  zu  Gebote  standen,  war  er  der  überleg« 
nere,  und  auch  als  der  Prinz  von  Fou-kian  ihn  dj^r- 
nach  noch  zweimal  angriff,  blieb ,^  ohneraehtet 
der  Ueberzahl  seiner  Truppen ,  jenem  doch  des 

Sieg  (l67  '>)»  und  die  Macbt  des  Prinzen  von  Fou- 
kian  wurde  durch  diese  Verluste  so  geschwächt» 
da£s  er,  als  nun  die  Alandschuren  vordrangen  ,  den 
Kampr nicht  wagte  Er  hätte  mit  tausend  bis 
zwolfhundert  Mann  die  beyden  einzigen  Fftsse,  die 
nach  Fou-kian  führen,  wenigstens  wahren  können. 
Aber  so  sehr  hatte  er  beym  Herannahen  der  Feinde 
den  Kopf  verloren»  dals  er  an  Widerstand  gar 
nicht  mehr  dachte.  Einzig  bemüht,  den  Zorn  des 
Feindes  zu  besohwiehtigen ,  legte  er  eiligst  die  tar- 
tarische  Kleidung  wieder  an  und  Itels  sich  das 
Haar  schceren,  und  glaubte  somit  alles  wieder  gut 
gemacht  zu  haben,  jDer  Xhorl  Die 'JQartftren  rück- 


1)  d'Orlesns  p.  187.  *  ' 

2)  Etwas  anders  d'Orleans  p.  187.  Nadi  ihm  verbindet 
er  sich  mit  dem  Kaiser  und  schlagt  uad  verir«;ibi  nun 
dcu  Pi'iuzeu  von  Formosa» 
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ton  zwar  ohne  Widerstand  vor»  und  konnten  es 
nur  gerne  sehen,  wenn  sich  ihnen  alle  Thore 
öffneten,  und  er  seihst  ihnen  Lebensmittel  zuführte, 
aber  wenn  «r  gedacht  hattet  seinen  alten  Stand 
cn  behaupten»  eo  war  er  arg  getinseht»  sie  lie<> 
Isen  ihm  nichts,  als  den  Titel  des  Filrsten»  seine 
Hauptstadt  hekani  eine  tart arische  Besatzung,  nnd 
alle  seine  Truppen  wurden  unter  den  Befehl  des 
tartarischen  Commenclanten  gestellt,  seine  Leibwache 
war  alles»  wns  ihn  blieb  *)«  Als  er  spftter(l681)> 
erbittert  fibusr  diesen  Atisgang  der  Dinge,  seinen 
Unniuth  au  seinen  Unterlhanen  ansliefs,  snlilepplen 
sie  ihn  sammt  seiner  ganzen  Familie  nach  Pe-king» 
wo  er  verurtheilt»  hingerichtet  und  sein  Lelchnaoi 
den  wilden  Thieren  vorgeworfen  wurde«  Fon-kian 
trat  auf  den  Fub  der  librigen  Frcmnzen  zurflck  *}« 

Der  Prinz  von  Kouang-toimg  war  nicht  glück- 
licher« EjC  hatte  sich  an  Ou-san-*kouei  angeschlos- 
sen» in  der.Uoffnung,  an  Macht  und  Ansehn  dnrpli 
ihn  sn  gewinnen.  Indels  dieser  bezeugte  eben 
keine  Lust  durch  Vermehrung  seiner  so  schon  be- 
deutenden  Macht  ibn  etwa  so  zu  hüben,  dafs  er 
später  mit  ihm  in  die  bchranken  treten  und  ihm 
die  -Herrschaft  streitig  »aohen  könnte;  es  schien 
fiber  genug,  wenn  er  ihm  sein  jetziges  Ansehn  lie- 
fse ,  und  er  bestitigte  ihn  deshalb  hlofs  in  seiner 
Stelle.  Wenn  er  Weiter  nichts  \vollle,  so  hrauchte 
er  nicht  erst  allen  den  Anstrengungen  und  Gefahren 
desKrieges  sich  zu  unterziehen,  und  so  suchte  er  sich 
denn  lieber  mit  den  Tartaren  wieder  w  setzen,  rief 
deüshalb  seine  Truppen  von  Ou-san-kouei  zurück, 


1)  De  Mailid  p.  73-75.  p.  76  sq.  Nacli  d'Orleans  p.  168« 
,  hätte  er  auch  den  nicht  ^nnoal  behaUen* 

2)  De  jMaiaa,p.93.  Conpkt  p.l05. 
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vermeW*  bia  belrftchtlicb  9  um  im  FftUe  eines  An» 
griffet  von  seiner  Seite  sich  gehörig  vertbeitligen 

zu  können ,  ns^Irm  dann  die  tartarische  Klei- 
dung wieder  an,  liefs  sich  das  Haar  scheeren, 
und  in  der  seligen  Erwartung ,  dais  dies  sie  vpiUg 
befriedigen  werde,  that  er»  als  ob  nichts  vorge* 
fallen  sey,  ging  dem  tarUrischen  Befehlshaber 
entgegen,  und  führte  dessen  Truppen  (16/6)  selbst 
in  seine  Hauptstadt  ein.  Wie  hatte  er  sich  doch 
verrechnet!  Darum  waren  diese  fürwahr  mit  ei* 
nem  80  grofsen  Heere  nicht  herangezogen.  Sie  he« 
bandelten  ihn  also  zwar  nio|it  als«  Feind  %  Aabmen 
ihm  aber  in  aller  Freundlichkeit  seine  Macht,  und 
liefsen  ihm,  gleich  %vie  dem  Prinzea  von  t'ou-kian, 
bloEsden  Schatten  seines  ehemaligen  Ansehns;  denn 
auch  er  mulste  in  den.  Hauptstädten  von  Kouang-rsi 
und  Kouang-toung  eine  tartarische  Besatzung 
aufnehmen  und  dem  tartarischen  Gimmandanten 
den  Olierbefehl  über  seine  sämmtlichen  Iruppen 
lassen  Sein  Ende  war  zuletzt  auch  noch  ge- 
waltsam. Es  war  168O  ein  Aubtand  unter  den 
Tchangkolao«  welche  die  Berge  an  der  Grtoze 
von  Kouang-si  und  Kouang-rtoung  bewohnten^  aua- 
gebrochen. Elr  sollte  ein  Heer  gegen  sie  schiokeiit 
da  er  aber  nicht  kräftig  genug  dabey  zu  Werke 
ging,  sondern  Winkelzuge  machte y  deuteten  die 
Aiandschuren  ihm  das  als  Ungehorsam,  und  er  be« 
kam  die  seidene  Schnur  geschickt  Der  Bote»  der 
ihm  das  Qeschenk  bringen  sollte^  hatte  seine 
Martsregeln  aui  das  Umsichtigste  genommen,  indem  er, 
den  tartarischen  Befehlshaber  von  seinem  Auitrage 
-benachrichtigend»  diesem  alle  seine  Truppen  hatte 
aufstellen  lassen.  So  blieb  ihm  nichts,  als  sich 
mhig  in  sein  Schicksal  zu  fögeu»  und  sich  gehor- 


1)  De  Maiila  p»75*  77  sqq. 
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m  6fdroiielii«   Orey  lenier  Bräder  und  öber 

hundert  von  seine u  Officieren  inufsten  mit  ihm 
sterben,  seine  i'ihriH<>  Familie  wurde  dann  nacli 
Pe-king  abgeiührt»  und  sein  Land  trat  ia  da«  Ver« 
bUtnib  der  übrigen  Proiruino.  ein 

Ou-san-kouei  hatte  die  Armee,  die  gleich  antan£!« 
inHou-kouang  gegc<i  ihn  aufgestellt  war^  wenigstens 
an  weiteren  Fortschritten  gehindert,  obwohl  sie  aich 
xunftchat  blob  auf  die  Defensive  besobrinken  mufirte« 
Sobald  der  Kaiser  aber  mit  dem  Mongolen  und 
den  Prinzen  im  Süden  ieitig  vvar,  liefs  er  (1677) 
die  Armee 9  die  hier  gebraucht  worden  vvar,  sioii 
mit  jener  vereinigen,  und  alsbald  mufste  Ou-san- 
fcouei  Hou-kouang  aufgeben ,  und  aick  nach  See«* 
tehbonea  zurückziehen«  Aber  auob  bier  fand  er 
die  Unterstützung  lüclit,  wie  vordem.  Indefs  als 
erfahrner  Feldherr  hielt  er  sich  doch  nock 
das  Jahr  über  dort»  aber  im  folgenden  Jahre  gab 
•rt  da  er  den  cbinesiachen  Befeklskabern,  die  unter 
ihm  dienten,  nicht  trauen  konnte,  und  das  feindliche 
Heer  sich  t'ägliah  vergrofserte»  auch  diese  Provinz 


De  Maiila  p.go  tq*-  C6upIet  p.lQjS.  ^  d'Orleans 
i88*!202  ersSnlt  die  einaelneu  Umstände  Tielfacb  anders« 
Hier  ist  es  sein  Sohn  GoDtacom«  Dieser  beh*iegte  nach 
ihm  den  Oa-san-kooei»  und  bekam  dafür  nach  dem  Tode 
des  Vaters  dessen  Stelle»  Spätei*aber  wurde  er  yerlaum« 
det  und  einer  Verschwörung  verdächtigt.  Oa  er  in-* 
dets  noch  eine  starke  Armee  hatte  ^  wagten  sie  sich 
nicht  offen  an  ibn^  soadern  überfielen  ihn  beym  Trünke^ 
nnd  führten  ihn  nach  Cantop«  Vergebeos  suchten  - 
seine  Anhänger  ihn  aus  dem  Gefängnisse  2u  befreyen* 
Einer  eeiher  Anklager  hatte  sich  an  seine  Frau' ver- 
griffen,  war  aber  dafür  trou  seiner  Mutler  umgebracht 
worden«  Diese  Gewalthandlungcii  seiner  Anhänger 
beschleunigten  nur  sein  £nde|  er  erhielt  die  seidene 
Schnur« 
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auf,  und  asog  sieh  Moh  Yiifi*fMiii  zurilelc  (i67M). 

Da  er  sehr  betagt  war  und  die  Beschwerden 
des  Krieges  nicht  fnehr  ertragen  konnte,  Uefa  er 
hier  seinen  Sohn  als  NachColger  anerkennen »  und 
starb  bald  darauf  eines  sanCten  und  ruhigen  Todes 
(1669)-    ^  Gluck  fiSr  ihn ;  denn  sein 

Sohn  sollte  nicht  so  ruhig  enden»  soUteh  doch  iseine 
Gebeine  der  Ruhe  des  Friedhofes  nicht  einmal 
lange  geniefseni  Denn  Jkaum  hatten  die  Tartaren 
seinen  Tod  vernommen t  ^o  brachen  sie»  die  Ge- 
Achiekliohkeit  des  kriegserfahmen  Anfuhrers  nicht 
mehr  fÖrchtend  ,  168O  in  Yiin--nan  ein,  schlugen  di« 
Rebellen  in  drey  Schlachten,  und  zogen  dann  ge- 

{en  die  Hauptstadt,  sie  zu  belagern.  Ou-san- 
otiek's  Sohn,  der  mit  den  besten  seiner  Leute  sich 
in  die  Stadt  surCIckgewgen  hatte,  wehrte  sieh 
zwar  eine  Zeitlang  anSs  Tapferste,  zuletzt  aber 
fürchtete  er  doch ,  in  die  Hände  der  Tartaren  zu 
fallen  und  erhing  sich.  Die  Stadt  wurde  nun  von 
den  Tartaren  genommen,  Ou-san^koueis  ganze 
Familie  von  den  Feinden  hia  auf  den  letzten  Sprof«- 
ling  ausgerottet,  nnd  selbst  Ou-san-kouei's  schhim- 
mernde  Gebeine  entgingen  der  Rache  der  Barbaren 
nicht,  sie  n  tirdenaus  dem  Grabe  Iierausgerissen^  nach 
Pe^king  geschleppt,  dort  zu  Asche  verbrannt  und 
diese  in  alle  Winde  gestreuet^  und  so,  endete  spa^ 
eine  Revolution^  die  so  drohend  begonnen'^); 

*  Nicht  lange  darauf  (l683)  wurde  auch  For- 
nosa  (Thai-wan)  unterworfen«  Tching-king-mai, 
den  wir  haben  in  China  kriegen  sehen ,  der  sieh 
nachdem  aber  zortfck gezogen  hatte,  war  gestorben, 
und  halle  seineoi  Sohne  Tching-ke-^san  die  Herr- 


1)  De  Matnap.92  sq.  Couplet  p.jL04.  d'Orleansp.  l64&q« 

;2üa  sq. 
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« 

Schaft  binterlamn«  Kaum  aber  war  yä\%K  der 
Prinz  von  Fou-kian  besiegt»  und  die  Provinz 
wieder  auf  den  alle»  Ftds  gesetzt«  so  wuble  der 
neue  Vieekonig  Yao  durch  eeino  Proclasiationeiiw 

die  gänzliche  Amnestie  und  KrhaUuncr  in  allen  Wör- 
den versprachen,  viele  altß  Ani^  u»^er  von  Tcbing- 
tcbing-koung  selbst  auf  Forniosa  zu  sieb  herüber 
Igokeai,  und  da  er  aie  freundlioli  behandelte» 
folgten  bald  mehrere  naob.    Bey  dieaer  Desertion 
glaubte  er  denn  die  Eroberung   der  Insel  selbst 
nlclu  schwer,  und  es  wurde  deLshaib.  eine  ho<leu^' 
ieode  Flotte  auageriistety  die  zunächst  die  Fisoher» 
jnseln  angreifen  aoUto«    Von  den  HokUndem  an» 
terstützt»  hielt  sich  die  Besatzung  iKnger»  als  er 
erwartet  hatte.    Diese  Inseln  dann  aber  einmal  un- 
terworfen, gab  wwiAx  der  junge  Fiir.st  alles  verlo* 
xen»  schickte  seine  Unterwertung  an  den  üaiser 
jein»  und  schwur»  ^^dab  das  Licht  der  Sonne  nicht 
reiner  sey»  als  seine  Gefühle  von  Treue  und  Ge- 
horsam*'.   Er  hotite  damit  als  zinspflicbtiger  Fürst 
die  Herrschaft  behalten  zu  können,  aber  er  wurde 
atatt  dessen  nach  Pe-kin^  entboten;  vergebens  bat 
or  wenigstena  in  Fdu^kian  bleiben  zu  dürfen»  das 
flchien  nicht  politisch ;  so  mufate  er  aich  denn  wohl 
•ntschlielsen ,  und  lebte  fortan  in  Pe-king  als  Graf» 
%vozu  ihn  der  Kaiser  ernannt  hatte 

So  %varen  denn  alle  die  verschiedenen  Aufstande» 
die  durch  ihr  Zusammentreffen  fdr  den  Bestand 

des  Reiches  so  gefährlich  werden  zu  wollen  .schie- 
nen» glücklich  gedämpft,  und  die  Herrschaft  der 
Mandschuren  war  erweitert  und  fester  und  einiger 
iir  sich  als  je,  aus 'dem  Kampfe  hervorgegangen, 
Ihre  Macht  erstreckte  sich  jetzt  nicht  nur  fiber 
das  ganze  eigentliche  China,  sondern,  so  weit  über 
solche  Länder  überhaupt  eine  Oberherrschalt  statt 

H  De  Maiila  p.9S-10i.  d'Orleans  p.  205  sqq. 
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findet«  auch  über  die  ganze  iMandscharey  tinci  ei- 
nen groÜBea  Theil  der  Mongoley.  Blolüs  im  N^ord- 
Westen  bestand  noch  ein  nicht  unbeträchtliches 
Reich ,  das  seinen  Einflub  fiber  Tfibet  erstreckte» 
obwohl  der  Dalai-Lama  schon  dem  Kaiser  seine 
Hiildio[im<if^'n  darhrachte,  und  sich  ihm  willig  bc- 
•wie«;.    Dieses  Reich  wurde  jetzt  bekriegt. 

China  an  und  für  sich  ein  ackerbauendes  9  ge- 
werbfleifsiges  Volk,  hat  kein  Interesse  weitanssehende 
Eroberungen  zu  unternehmen,    es  lebt  den  Kun* 
sten  des  Friedens ;  aber  im  Bunde    mit  den  stets 
beweglichen  Vuikern  des  Nordensi  hat  es  sich  oft, 
um  die  Wogen  des  Krieges  von  steh  alizuw&lzen» 
des  Stromes  bemftchtigen  und  ihn  nach  Westen  ab- 
gehen müssen,  und  so  ist  es  gekommen,  dafe  es 
zu  mehreren  INJalen    seiue    Macht    weithin  nach 
Abend  ausgedehnt  hat.    So  unter  den  Han ,  so  un- 
ter den  Thang,  so  auch  jetzt  unter  den  JVlandsohii* 
.Dieses  Volk ,  das  damals  im  NoMnvesten  von 
China  wofahte,  und  eine  nicht  unbedeutende  Macht 
hesals,  war  der  monoroliscliG  Stanuu  der  OelÖ/s  oder 
Eleuten.      Es  l>ildete  fr(?\vissermafsen  den  litiken 
Fh'igel  dieses  zaükeicheu  Reutervolkes,  das  imuier 
auf  den  Beinen^  stets  geneigt  ist,  gegen  den  We^ 
sten  und  Süden  seine  verheerenden  Züge  zu  un- 
ternehmen.   Man  nennt  sie  daher  auch  Soon-gdr  ^) 
(iiiiUe  Hand).  waren   ursprunglioh  mehrere 

einzelne  Uorden ,  die  unter  verwandten  Führern 
standen 9  bis  es  emem  ihrer  kleinen  Häuptlinge 
.jetzt  durch  List  »  Verrath  und  allerley  gute  -und 
schlechte  Mittel  gelun<;en  war,  sich  zunUchst  alle 
die  hicuitiu  iiordca  iu  .seiner  Nachbarschaft  zu  nn- 
tervverten.  Doch  das  sollte  nur  der  Anfang  seyn; 
denn^  bald  gings  nun  gegen  die  Khalkas-JVIonge* 
len,  die   im  -Norden   von  China  wohnten,  um 


1)  Anders  Fallaa  Mong.  Völlt.  J.  p.  36« 
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dann  weiter  iimsichziigreifen  und  die  Bahn  zu  betreten, 
die  TcliingLs-khan  früher  gegangen  war.  Denn  von 
•o  kleinen  Anßlngea  war  auch  die  faroblbare  Macht 
dieses  Eroberers  ansgegangin,  und  alle  die  irerschie» 

denen  iiionorolischea  Stämme  mir  eirunal  unter  Ktnes 
Oberherrschatt  vereinigt,  war  es  schwer«  wenn 
nicht  unmöglich,  ihnen  VVidetstand  zu  [eisten.  Doch 
diesesaial  fanden  sie  diesen  und  wurden  gleiob 
im  AnCnnge  ihrer  Laufbahn  gehemmt.  Denn  di0 
Khalkas,  schon  lange  mit  den  Mand.Nf^iHacii  m 
Verhältnissen,  wandten  sich  an  diese,  und  d«  der 
^  Kaiser  die  Wichtigkeit  der  Sache  einsah ,  nahm 
•r  sich  derselben  ernstlich  an,  und  der  fiHolg  krönt«  • 
seine  Waffen       und  erweiterte  seine  Herrschaft 

'    luu  noch  bedeutend  nach  Westen. 

Unter  der  liegieruiii;  Clmn-^tchi  halten  melirete 
Fürsten  der  Eleuien  sich  China  unterworfen  ^  und 
liebst  dem  Titel  von  Khan,  Patent  und  Siegel  hekom» 
men,  und  man  hatte  ihnen  WeideplStze^  dem  eig- 
nen wesLüch  vom  Hoang-Iio ,  dem  andern  beym 

±)  Wir  erzählen  tfie  Geschichte  dieses  krjegcs  mit 
den  Bleuten  zunäclist  nach  den  Chinesen.  Sie  iüt 
,  sehr  ausführlich  bey  de  Mailla  T.  XL  p.-ic^.  *7^-2\)% 
der  die  hislorischen  Menioires ,  che  untei'  Rliang-hy 
«ntei- dem  Titel :  Tsin  tching  ping  ling  sou  hau  fang  V\o 
erschienen  sind,  dabey  zum  Grunde  gelegt  hat.  Sie  sind 
von  vier  Slaalsminislern  und  siebzii^  Mandarinen,  theils 
aus  dem  Tribunale  derlJaii-lin,  theils  üoctoreii  der  er*  • 
sten  Ol  fluLing  zusammengetragen,  und  in  beydcnSpi  n- 
ciien,  c  liiuesisch  und  niand'^churiscli ,  im  47^»'t?n  Jaln  e 
Khani^-liN  's  ( l  708)in  sciiiemrallaste gedruckt  erschienen  ; 
der  Kaiser  halte  sie  seihst  durchgcselien,  und  eine  Vor- 

•  rede  da^u  verfaist.  Jeder  seiner  Grofscn  bekam  ein 
Exeruplai-,  sollte  es  aher  niclit  andern  milliieilen,  de 

.  Mailla  hatte  sich  aber  doch  eines  zu  verschaffen  ge- 
wufsf*  Aurserdeni  vgl.  Gerbillon  Voyages  en  Tarlarie 
1691-1^598.  b.  du  Halde  T.  IV.  Er  begleitete  den  Kai- 
ser auf  seinen  Zügen.  Von  den  ruaiischen  JN^hrich* 
ten  am  Ende  in  einer  Anmerkunsg» 
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Koke  BOOT  oder  Weftt**Meere  (chin«  Si^-hai)  ange« 
wiesen.     Einige  andcLe  ilordenanfulirer  waren  iü- 
nen  unterworfen  worden.     Unter  dipsen  war  audi 
Hohotsio»   dor  seine  Ueerden  am  AUät  weid^te^ 
und  dessen  Horde  daher  denNameader  nÖrd/icAm 
Bleuten  fahrte«     Von  den  Söhnen  ,    die  er  von 
Terscbiedenen  Weibern  hatte  ,  folgte  ilim  der  Mlte- 
sLe  i'chenke,  ein  jüngerer  Kai  Jan  wollte  sich  zum 
Dalai-iama  begeben t  um  Lama  zu  werden,  doch 
ehe  er  noch  hinkam,  gerieth  er  mit  ein  Paar  an- 
dern Brüdern  in  Streit,  und  als  fleirt  Ältester  Bru* 
der  Tchenke  ihn  defshalb  zu  Rede  sieilte  und  sein 
Bt'tragen  niifsbilligle,  gerieth  er  darüber  so  in  Zorn, 
4a(s  er  ihn  ecscblug*     Natürlich  erregte  das  Auf- 
sehen in  seiner  Horde,  und  auch  der  Dalai^lama 
V<)llte  von  ihm  niehts  wissen,  und  schickte  ihn 
snrOck.    Er  aber,  ein  verschmitzter  Kopf,  that  als 
habe  der  Daiai-lama  ihn  Wunder  wie  aufgenom- 
men ^  und  wufste  von  seiner  angeblichen  Verhin- 
dung  mit  ihm  seiner  Horde  ao  viel  vorzuschivatzeQf 
dala  er  bald  die  Vornehmsten  gewonnen  hatte,  steh 
seiner  beyden  verhafsten  Brdder  entledigte,  sich 
selbst  dann  zum  Häuptlinge  (Taitsohl)  machte,  und 
bald  alle  Horden  im  Nordwesten  von  der  seinicren 
unterworfen  hatte  «).   Dies  war  der  Kaidan  (Gal- 
^an),  der  bej?  den  Russen  unter  dem  Namen  Bauch^ 
tou^khän  bekannt,  Tobinghis-khan  sRolle  %v  i  p  d  e  rholen 
zu  wollen  schien,  und  bald  die  ganze  Tartarey,  ja 
vielleicht  China  selbst,  sich  zu  unterwerfen  drohte. 

Natürlich  raulste  dieses  Unisichgreifen  Kaidans 
den  Kaiser  sehr  beunruhigen.  Schon  im  Jahre 
1677  kam  eine  Bothschaft,  dafs  ein  Tsinong  der 
Eleuten ,  von  Kaidan  geschlagen,  sich  auf  das  chi. 
nesische  Gebiet  gerettet  und  dort  Hülfe  gesucht 


1)  De  Mailla  p.78-$l. 
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hab9>  unil  bald  folgten  äbnlicher  Klagen  noch  meb- 
rive.  Vom  Koke-noor  flnchteten  riieiirere  Für- 
Um,  «ieli  yar  den  Waffen  Kaidans  cu  aicbern, 
deren  eiiilr  «Hein  mehrere  Taoteode  seiner  Leute 

nihluhrte,    und  dem  bald  noch  ein  atideier  'Zug 
von  Auswanderern»    liber    lO^OUO   Mann  «tark, 
ganze  Familien  mit  allen  ihren  Zelten 9  folgte; 
alle  waren  durob  den  Krieg  in  da»  iulserrte  Elend 
geratlien.   Der  Kaiser  nahm  sie  giitifr  euf»  nnd 
liefs  ihnen  Vieh  und  Lehensniittol  iciciiea,  ol>vvohl 
er  sie  unter  Aut^icht  stellen  muiste.     Viele  solche 
Reste  von  geschlagenen  Horden»  die  gerade  nicht 
nach  China  ßächten  konnten«  durehsch%vftrroten  die 
Mongoley  »  raubten ,  plünderten  und  unterbrachen 
zum  Theil  alle  Cummunication  (167(8)-    Die  Nach- 
richten, die  der  Kaiser  von  Kaklan   einro«:^,  er- 
gaben ^  er  sey  36  Jahr  alt,  von  einer  Physiogno- 
mie,  die  Schrecken  einflöCse»   einem  grausamen 
Charaeler  und  dem.Weine  ergeben.   Seinen  Aufent« 
halt  habe  er  am  Berge  Kin-chan ,  zwei  Monate 
Weges   von  Kia-yu-koan  gegen  Nordwesten,  in 
einem  Lande,   das  früher  Taouan  geheilseu,  und 
er  gehe  jetzt  darauf  au%  die  Völker  um  den  Koke- 
nopr  (Si-hat),  wo  die  Wiege  seiner  Vftter  ge^ 
Wesen,  sich  zu  unterwerfen.     Natürlich  konnten 
dem   Kaiser  diese   Bewetjunfren  nnd  Unruhen  in 
Chinas  Nähe  nicht  gleicbgüi.iig  seyn.     Indeis  so 
hnge  die  Anfsttode  im  Innern  China's  nicht  völlig 
gedftmpft  waren»  durfte  er  nichts  Feindliches  ge« 
gen  ihn  unternehmen«  und  ersuchte  daher,  solange 
*  die  Unistaiuie  so  offenen  Widerstand  niclil  erlaubten» 
den  Weg  der  Güte  zu  gehen.    Kv  erkannte  ihn  als 
Khan  an»  wozu  der  Dalai-lama  ihn  gemacht  hatte, 
befahl  indessen  den  Mongolen  t  dem  Raubgesindel 
Einhalt  zu  thun,  und  suchte  durch  Gesandtschaf- 
ten die  einzelnen  Hordenanttiliiei  der  Khaikas,  die 

'  sich  entzweiet  und  zum  'Hbmk  zu  Kaidan  geschla- 
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gen  hatten,  wieder  zu  vereinigen 9  und  auch 
Kaidan  selbst  znm  Frieden  zu  vermfigen  (±682)$ 
wobeyderDalai-lamailin  unterstützen  muble;  Nach 
einer  Menge  vonUnterhatidlungen  gelanget  ihm  auch 

(l686)>  den  Frieden  zwischen  ilea  veischiedenen 
Stittnmen  der  Khalkas  herzustellen^  er  wurde  vor 
einem  Bildnisse  Fos  beschworen,  und  auch  Kai- 
dan versprach  Ruhe  zu  halten. 

Indeb  konnte  diesem»  der  sieh  die  Khalkas  unter« 
werfen  wollte,  nichfo  an  der  Eintracht  dieser  unter 

ßich,  noch  auch  am  Frieden  mit  ihnen  gelegen  seyn, 
ersetzte  daher  seine  Zn«re  fort,  und  suchte  wu  tlei  den 
Saameii  dev  Zwietracht  unter  sie.  zu  streuen»  um 
80  diese  ihr^  Uneinigkeit  zu  benutzen»  sie  zu  un- 
terjochen, und  nicht  lange  so  brach  auch  (1688) 
der  Krieg  zwischen  Kaidan  und  den  Khalkas  aus, 
der  für.  die  Mongole/  so  verheerend  ward. 

Hier  in  diese  n  wi'iston  Gegenden  ,  wo  das  Le- 
}>en ,  wie  der  wanden  n(K^  Nomade,  firichll^  voi  hey- 
eilt,  und  wo  die  Gegenwart  selbst  in  etwas  grölseren 
Kreisen  dem  Mitbewohner  kaum  zur  Kunde  gelan- 
gen kann,  mufs  man,  wo  es  nicht, die  Züge  der 
Chinesen  betrifft,  auf  eine  vollständige,  sichere, 
\ve)IilzasammenhHn2ende  ErzUhlunjr  der  Reoreben- 
heilen  nach  Folge  und  Ursachen  gänzlich  ver- 
zichtend Wir  gehen  also  über  den  Anfang  und 
Fortgang  dieses  Krieges  nur,  was  die  Geruohte, 
was  die  verschiedenen  Berichte  einzelner  Fh'ieht« 
lingf»,  Lanien  oder  Häuptlinge  den  chinesischen 
GrUnzheamten  zubrachten  ,  und  was  von  diesen 
dienstfertig  dann  nach  Hofe  berichtet,  durch  den 
sammelnden  Fleiis  der  chinesischen  Geschtchtschrei-  ' 
her  uns  aufbehalten  ist.  .  * 

Kaidan,  holfst  es,  war  1688  ^^^^  einem 
Heere  von  30^000  Mann  v4»rgeruokt,  wahrschein- 

1  « 
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Ikh  unter  dem  Vorwaode»  einMloeu  HäuptUngM 
gegen  4le  Unbilden  $  die  «0  beym  allgemeinen 
Frieden   erlitten   hatten,    Gevechtigkeit  wideiv 

fahren  7u  lassen,  in  Wahrheit  aher,  sich  in  die 
An£:eles:**nheilen  der  KhalKas  zu  iiiis(b*»n,  und  sie 
MÖglicIist  2>u  seinem  Vortbeiie  zu  benutzen;  denn 
wiF-findent  dab  wenigstens  einzebie  Uttupter  siil 
ihm  Partbey  genaelit*  Doch  hatte  er  eine  m&ok 
'  tige  Gegen parthcy.  An  ihrer  Spitze  standen  Touoh- 
tou-khan  ,  lilian  der  lili  jikas  der  Linken  eirier 
der  oiächtigälen  Häupter  unter  ihnen,  und  «ein 
jüngerer  Bj:uder  der  Koutoukton  Tcheiunntanpa 
frcbemp-»zu»>taniba],  der  ehrgeitzig,  wie  er  war^ 
•ich  zürn  Dalai-Lama  aller  ostlichen  Tartaren 
machen  wölke,  und  eigentlich  die  Seele  aller  Uu- 
ternebiuuogen  ^)  seiner  Parihey  war,  indem  sein 
Bruder,  der  Khan»  ihmhlols  als  Werkzeug  dienteu 
Unter  dem  .Verwände»  den  allgemein  beschwoiv 
nen  Frieden  aufrecht  nu  erhalten,  brachten  sie 
Truppen  auf,  und  überfielen  und  tödteten  den  Dlu- 
der  iialdaris.  Dieser  hatte  eigentlich  bis  dahin 
dieKbalkas  noch  nicht  offen  angegriffen;  aberjetnt 
hatte  er  natürlich  einen  adionen  Vorwand,  einen 
schrecklichen  Krieg  gegen  sie  zn  beginnen.  Ve^• 
beerend  ilel  er  in  ihr  Land  ein,  und  schwur, 
nicht  eher  zu  ruhen,  bis  er  die  Mörder  seines 
Bruders^  das  heilst  wohl  die  littupter  der  ihm 
feindlichen  Gegenparthey,  in  Ketten  zu  seinen  Fu* 
fsen  sehen  wiirde.  So  sehr  ergriff  der  Schrecken 
die  armen  Khalkas,  dafs  sie  Heimatfi,  lleerdeu, 
7.elte,  alles  verliefcen,  um  nur  d^s  Leben  zu  ret- 
ten.     Dean  Toukarba-rabdan^   der   mitf  .  Kai- 


J)  S.  de  Maiila  p.  95* 

2)^8.  Gerbillou  l  c.  p.  314.  vgl.  p.  ff.'',.  Gerbilk>Q  p.32f  • 
sciiildei^t  beyde  Bruder«  Bey  Wilsen  p*279*  beiUi 
der  erstcre  Atsiroi-khan. 
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daa  veiMndet»  an  der  S^U«  von  6-7000  Mann 
kmnsogf  lii«b  «Ues  nieder,  w«a  ihm  vorkan»  und 
Tmclioiite  «albst  das  Heiligste  nidit;  denn  selbat 
*die  Tempel  des  Fo«  wurden  sammt  teinen  Statuen 

und  den  heiligen  Büchern^  vielleicht  sich  an  den 
Koutouktou  zu  rächen,  alle  niedergehrannt.  Mehrere 
Khalkas-Fursten  waren  von  Kaidan  schon  aufgehen 
hen  worden»  fi^rdeni-tohao  wurde  erobert,  und  wn 
da  drang  er  mit  selnef  Armee  bis  Karatcbol  vor, 
kaum  dals  sich  die  Frau  und  die  Kinder  vom 
Touchtoii  khc^Ti  retten  konnten.  Da  Kaldaa  sich 
SO  bald  zum  Herren  des  ganzen  Landes  von  Toiich« 
ton  khan  und  von  Tchepsuntanpa  gemaeht  hatte, 
hUeb  beyden  nichts  fibrig,  als  mit  allem ,  wae  sieh 
von  ihieiii  Volke  noch  gerettet  hatte,  auf  das 
chinesische  Gebiet  zu  fluchten,  und  bald  darauf 
kamen  auch  heyde  Häuptlinge  beym  Kaiser  ein, 
er  möge  sie  als  Unteribanen  aufnehmen,  und  sie 
auf  denselben  Fub ,  als  die  49  Banner  der  Mo», 
golen,  setzen  *)•  bewilligte  es  ihnen,  wies  ih- 

nen «las  Land  von  Karong  an^  und  liels  ihnen  Le- 
bensmittel und  V  ieh  zukommen  $  eine  Musterung, 
die  er  anstellen  liefs,  ergab  ungeffthr  30  Taiki, 
60  Lama*s  und  2000  Familien  zu  SOfOOO  Köpfen, 
obwohl  man  noeh  ebenso  viele  erwartete*  Er 
setzte  liber  sie  zwei  erl>!iche  Khans,  die  aber 
vor  dem  Antritte  ihres  Amtes  seine  Bestätigung  er» 
hahen  mubten. 

Kaidan»    der  die  Unterwerfung  der  Khalkas 

und  die  Vernichtung  dieser  widerstrebenden  Häup- 
ter beabsichtigt  hatte,  war  dieser  Ausgang  der 
Dinge  begreiflich  nicht  recht.  Er  sah  wohl,  dab 
die  Dazwisehenkunit  des  Kais^  U|m  in  seinen 


1)  De  Mailla  p,  121  sqq.. 
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PMnm  Bur  kindm^Hcli  mjn  könne  t  oni  ftHm^ 
stirtt  dnher  bentUndig«  dafs  er  mit  dem  Kaiser 
keinen  Krieo^  hr^lien  wolle  ,  son<lerii  nur  die  Aus- 
Iteferung  der  Mörder  seines  Bruders  verlange^ 
WM  dm  Anschein  der  Billigkeit  ftir  sich  hatte. 
Aber  der  Kaiser  hatte  alle  l^aaohe  ihm  die«  ah- 
sosohlagen ,  selbst  wenn  es  einen  Krieg  herbey«  • 
führen  sollte.  Denn  abgesehen  davon,  ilafs  schon 
alte  Verbindungen  der  Kalkas  mit  den  IMandsohn* 
ren  bestanden  '}f  dafii  das  Recht  der  Gastfiremid- 
aehaft  ea  fiDrdert«»  diese  Fiüehtlingef  die  er  eii»- 
oial  aufgenommen  hatte»  cn  aehfitsen^  war  es  auch 
das  Interesse  der  Politik  ,  den  schwächeren  Theil 
nicht  unterliegen  zu  lassen.  Das  ßeyspiel  frühe* 
rer  Zieiten  stand  ihm  vor  Augen*  Denn  was  ver- 
bürgte ihm»  die  Khalkas  einmal  besiegt,  unddieMeaif 
golen  alle  unter  einem  Haupte  vereinigt,  da(s  er 
nicht  das  Schicksal  früherer  Herrscher  tlieilen 
würde?  So  billig  also  auch  die  Foi-derung  KaU 
dan's  schien^  und  obschoa  der  Dalai-Iama  seines 
Antrag  unterstfitzte,  ging  er  daher  doch  auf  «eine« 
Vorschlag,  die  beyden  Hftuptlinge  auasuliefemif 
selbst  dann  nicht  ein,  als  Kaidan  ihnen  kein  Leid  zu- 
zufügen verdprochen  fiatte,  sondern  zog,  da  alle 
Vorstellungen,  die  Khalkas  in  Ruhe  zu  lassen  und 
in  Frieden  zurfickzukehren,  nichts  fruchteten^  um 
seine  Grenzen  und  die  Khalkas,  die  er  inner  derselben 
auff^enommen  hatte  ,  gegen  einen  etwaigen  Einfall 
Kakians  zu  decken ,  zunächst  ein  Heer  zusani- 
men,  und  lieis  es  später  gegen  ihn  aelbst  marschig 
ren,  ihn  zu  bekriegen. 

Sehen  im  Jahre  l688  hatte  der  Kaiser  adil 
Banner  der  Mongolen  an  die  Giauze  des  Distric- 
tes  von  Karong  geschickt,  den  Feind  abzuhaltent 


i)  S.  de  Mailla  p.  öl» 
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falb  «r  die  Klialkaa  etwa  auf  dem  Gebiete  des  Bei« 
obM  angreifen  «olke  umA  da  Kaldan  epXter 
seine  Truppe«  sehr  vermehrt  hatte ,  und  wiederholt 

die  Gränzendes  Reiohes  zu  bedrohen  schien,  wurden 
auch  die  Truppen  von  Leao-toiuig  gegen  ihn  aiifge- 
boten.     Die  Vermittelungen»   die  noch  versucht 
wurden,  hatten  keinen  Erfolg«  .  Die  Sohlacht  mubte 
entscheiden*    Schon  war  indeb»  wie-  dbs  Gerücht 
verbreitete,    Kaldan,    von  Tseouang-rabdan ,  oiit 
ileia  er  sich  veruneinigt  hatte ,    geschlagen  wor- 
den t  wobey  viele  seiner  Leute  im  Treifen  geblie« 
beUf  die  übrigen  aber  in  das  gro£ste  Elend  gera- 
Iben  waren*  (1689);  ^ebfarib  man  ihn  auch  lange 
jetit  aufsuchen    mulste,   ehe  er  zn  finden  war» 
Doch  bald  hatte  wieder  ein  Heer  desselben  den 
QurtcbaFlüIs  passirt,  und  da  das  Gerücht  verbreitete» 
dals  er  von  den  Russen  (Oros)  unterstüzt.»  mit  ei- 
»er  grofsen  Macht  heranziehe»  wurde  in  einem, 
groben  RatUe  aller  Prinzen  und  Greisen  beschlos» 
sen,    gegen    ihn    auszuziehen.        Die   49  Ban* 
ner  der  IVIongolen  wurden  nebst  der  Elife  der  ß 
Banner  der  Mandschu  und  der  Chinesen  aulgebo* 
ten»  um  in  besondere  Corps  getheilt»   auf  ver* 
,  schtedenen  Wegen  gegen  ihn  zu  marscluren  ^)« 

Schon  hatte  er  auch  einen  Sieg  über  die  Kai« 
serlichen  davon  getragen»  und  Horn!»  welcher  das 
Corps»  das  die  Gräiize  decken  sollte»  befehligte» 
beyai  Flusse  Hourhoei  geschlagen.  Die  Eleuieu 
waren  an  20?000  Wann  stark  im  Lande  von  Qu- 
tchun-coutsin  erschienen,  und  hatten.  Menschen 
und  Vieh»  alles  weggeschleppt.  Horn!  hatte  mit 
seinen  Truppen  ihnen  den  Raub  wieder  abnehmen 
wollen.   Die  Mongolen  ^}  bekamen  unterstützt  von 

1)  De  MaiJla  p.ll7.  120.  p.l53. 

2)  De  Maiila  p.l3ö.  137.       3)  De  Maiila  p.  140. 
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«loA  Khalkas  auch  einen  Tbeil  der  Beute  wiedert 
eliet  etatt  jetzt  den  Feind  zu  verfolgen»  fielen  sie 
^'ber  diese  her,  sich  ihrer  zu  bemächtigen ^  die 

Eleuten,  dies  bemerkend,  sammelten  sich  wieder, 
drangen  mit  Ungeütiim  an!  sie  ein»  iind  nachdem 
sie  die  ßeute  wieder  hatten,  warfen  sie  aich  mit 
aolohec  Gewidt  auf  die  Khalkas»  dala  dieae  nicht 
widerstehen  konnten.  Homi^  Heb  zwar,  sie  zu 
unterstutzen,  die  Brigaden,  die  noch  nicht  im 
Treifen  gewesen  waren ,  vorrücken  y  diese  hielten 
auoh.  den  Feind  auf»  aber  zwei  Pelotons  Eleuten^ 
die  ven-den  Bergen  herabkamen,  fielen  jetzt  die 
Kaiserlichen  von  beyden  Seiten  so  heftig  an ,  dals 
sie  den  Wahl^iatz;  iüuiiiea  xuulkten 

Ein  solcher  Sieg  konnte  den  Feind  nur  noch 
verwef:;ener  machen  der  Kaiser  liefs  also  alsbald 
die  groüse  Armee  vorrücken.  Zuiu  Oberfeklherrn 
hatte  er  seinen  ältesten  Bruder  ernannt»  und  sein 
ältester  Sohn  befehligte  unter  ihm.  Der  Kaiser 
selbst  begab  sich,  angeblich  die  Zeit  der  Hitze 
dort  ziibrinoren  zu  wollen,  in  die  Tartarey,  den 
Kriegsopoiattonen  näher  zu  sejn«  Vergebens  pro« 
testirte  Kaidan  noch  immer,  er  wolle  keinen 
Krieg  mit  dem.  Kaiser«  seine  Armee  ruckte  immer 
weiter  vor ,  und  bald  erhielt  der  Kaiser  auch  die 
Nachriclit  von  einem  Siege  bey  Oulanpoutounoj ,  der 
frejlich  einem  Oheime  von  ihm,  dem  Aniiihrer 
eines  der  acht  Banner  der  Mandschu,  das  Leben  • 
sekostet  hatte.  Am  ersten  des  achten  Monats  um 
Mittag  hatten  sie  den "  Feind  am  Fufse  eines 
Gebirges  zwischen  einem  Gehölze  und  einem  * 
kleinen  Flusse  getroffen«   Um.  zwei  Uhr  begann 


allgemeiner  Name,  wie  bey  ttQS|  sondern  Name  eines  * 
einzelnen  Stammes,  ' 
i)  Ue  Maüia  p,  i42 
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hbr  Angriff  f  der  Unke  Fiügel  drang  zuerst  auf  4mn 
Feind  «in  f  der  fedbte  hatte  erst  dev  FluCs  z«  um« 
gehen,  ftel  daiiii  aber  mit  solcber  Macirt  auf  ihiit  defs 

er  völlig  geschlagen  davon  fliehen  niui^ite,  und  nur 
die  Nacht  ihn  vor  gänzlicher  Aufrpiljung  rettete 
So  hesagten  wenigstens  die  Depesciien  des  Ober« 
feldbertiif  und  als  bald  Kaidan  seine  Unterwer* 
fiing  imteteobrieb y  und  die  Bedingungen,  die  der 
Kaiser  macbeti  wiirde«  m  erfüllen  schwur,  schienen 
aller  Erwartungen  durch  die  schnelle  Beendigung 
des    gefürchteten   Krieges    libertrofiFea   zu  .  seyn. 
Ganz  Pe-king  war  aufser  sich  Vor  Freude i  und 
die  Befehlshaber  änfedleten  nichts'  äk  Lobsprüeke» 
und  schienen  die  hobhsten  Belohnungen  erwarten 
zu  können.    Auch  der  Oheiia  des  Kaisers,  der  im 
Kampfe  gefallen  war,  wurde  nicht  vergessen«  Nach* 
dem  seine  Leiche  verbrannt  worden  war,  vrnrde 
seine  Asche  in  feyerlioher  Procession  eingeholt  und 
aufs  EIhrenvollste  bestattet;  der  Kronprinz  selbst 
mufste  mit  seinem  vierten  Bruder  der  Leiche  ent- 
gegengehen ^ 

Aber  nur  zu  bald  bemerkte  maof  dafs  der 
Feind  keinesweges  so  besiegt  war,  ab  man  geglaubt 
hatte,  und  da*  auf  seine  Versprechungen  so  gut  als 
nichts  zu  bauen  war ,  und  man  aus  den  Einzel- 
heiten und  näheren  Umständen  des  Tieffens  ersah, 
dafs  es  nur  bey  dem  Feldherrn  gestanden,  ihn  völlig 
aufzureiben,  während  jetzt  der  Gewinn  sehr  zwei« 
felhaft  war,  so  legte  sich  diese  Freüde  gar  sehr, 
und  das  allgemeine  Lob  ging  Sofort  in  den  bitter- 
sten Tadel  liber.  Und  in  der  Tliat,  da  die  kaiser- 
liche Armee  vier  bis  fününal  st^ker  gewesen  war» 


1)  S.  De  Maiila  p.  <46  sq.  vgl.  Gerbillon  Seconde  Vo- 

yage  b.  dii  Haide  IV,  p.285. 
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dir  Fmnd,  AMto  m»         lodhr  tp»  ihr 

»warlM  können.    Abm  freyliob  d#r  Oberhefchb- 

riiaher  hatte  i^ie  zuvor  üi^it^r  Sciiiaclit  beygewohnl» 
verstand   also  niclitä  von  der  Sache  und  hrachte 
4dm  Zeit  des  F«14»i§ea:iü»er  mit  der  Jagd  und  mit' 
>MBde<n  Ergöizung^n  .  911»    Die  allcemeine  Un w« ' 
friedenheit  •  naeh  ao  getinaobler  -firwertung  ging 
dann  so  weit,  dais  der  Kaiser  die  Befehlshaber  vor 
Gerieht  stellen  nuilste »  und  das  Gericht  efklArte 
euch   die  oberste«  Antiüirer   ihii^ir  Stellen  1^ 
;iWfivdeii  veduatig,  waa  der  Kaiaeriindall  fuf  Ent- 
leetxuttg  von  ibren  BefeUsbaberatellen  mit  dre^^^jah- 
^tigem  Verluste  ihrer  Ei&k^n^te  mildeiie 

4  ■ 

9 

^  Man  haue  auoh  bald  Ursaclie  dem  Frieden 
:aidlt  XU  trauen«  Denn  adhon  iei  Jahr«  1692 
.«naehte  Kaidan  wieder  bestindige  Streifereyen  vom 

Kokernoor  bis  zpm  Kerion,  und  seUte  die  Völker 
der  Umgegend    in  Contribution.      Eme  Gesandt- 
; Schaft»  die  der  üaiser  an  1  seouang^iiaUlan  achickt^» 
.  Um  »im  Frieden  mit  dem  Kalden  zn  ra^en,  vifurde 
.waa  jenea  Leiilen  fibeafiillen  und  die  meisten  ge. 
tödtet»   und   zu  gleicher  Zeit  verlangte  er,  die 
.  Khalkas  sollten  in  ihr  Land  wieder  zurückkehren« 
»Aber  weitTorderblichect  als  diese  offenbaren  Hand- 
lungen der  Gewalt  t  waren  die  Intrigaen»  die  er 
im  Geheimen  epann.    Eine  Gesandaehaft ,  die  er 
an   den  Kaiser  abschickte«  ihm  angebltoh  seine 
.  Hiddignngen  darzubringen,  iniifste  im  Geheim  die 
.Mongolen  aufhetzen,  und  es  acheint»  ala  wenn  ea 

ihm  mit  einigen  beynahe  schon  gelungen  war 
.  £r'#idionete  keine  Mittel  f  die  zu  seinem  Zwecke 
zu  fuhren  aehienen»  und  währead  er  einerseits  den 


1)  De  llailla     151*  Gerbillon  p.  291  af. 

2)  De  MaiUa  p.  165-169  vgl.  p.  m. 
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goleri,  die  dies^m'-atihirigeft^ '  KoiItOif ktim ,  «1» 
•  wcmn  €r  sicli   das   Ansehn  von  jenem  anmafsen 

wollte,  abwendig;  tu  machen  Srnchte«  tiahm  er 
'selbst»'  üm  die  Khasaken  und  andere  Türken ,  4ie 
'ftUIiaminedii  li^lir«  folgteil»  mine  Seite  m 
rÄieheni  aeir  räaW'Än 

Der  Kaiser  indefs  war  nicht  mnssig  gewesen» 
'Nicllf  ÄtilP  hatte  er  gleich  einen  Theil  der  irup- 
^>en  'äuni' d6htlt%e  der  Grenzen»  ziirückgelasseli» 
^Bondem  ''eb  'vems'rkte  sie  atibli  ;  schon  im  feigen« 
genden  Jahre  l6()1  durch  Zwei  Armeen ,  die  "er 
ausgehoben  hatte,  und  die  an  den  Kerlon  und 
Toula  marschieren  niuistem  -  Nlichstdenl  suchte 
er  die'^öDgolf sehen  Stämme,*  namentUch  dte  jüngst 
'  erst  ^ereinl gCM  Khalkas  dtirch  Öe^cfaeirke^  Atiteekill« 
nungeu  u.  s.  w;  an  seiti*  fift^eise'  zu  fesseln, '«ntid 
enger  mit  sich  zu  verbinden.  Zu  dem  Ende  wurde 
eine  allgemeine  Versammlung -  der  Fürsten  der 
Khalkei^  In  derMongoley  veranstaltet,  wo  eine  Art 
Huldigung  dtatt  fand.  'ESne- 'Menge  Trappen  •  ttm« 
gaben  den-  Kaiser ,  nnd  ttitiCstelt  grofse  Manoekwe 
auffuhren.  Nachdem  dann  am  bestimmten  Tage 
sich  die  Fürsten  und  Gröfsen  seines  Reiches  in 
Ceremonie- Kleidern  üin,  den  Kaiser  versammelt 
liatten»  ersebienen  die  öinzeln^  l^ftceten  der  Khet 
ka«;,  den  Koutduktoti  undToüchto'tt^khtfn  en  ihrer 
Spitze,  dem  Kaiser  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeugen. 
Ein  grofses  Mahl  folgte ,  woliey  Seiltänzer  und 
Marioniettenspieler  die  rohen  Khalkas  in  Verwun* 
derung  setzten«  Defi  folgendeh  Tag  bekamen  £e 
F6'rst«n  derselben  dann  auber  den  Gesehenhen 
au  Gold,  Seidenzeugen I  Thee  u»  s.      die  jieueu 


1)  De  Mailla  p.  174  sq. 
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CerenoDieUeider  9  die  sie  kOnftig  trugen  mtiikteni 
und  M  folgten  mebrere  Ernennungen  /u  Prinzen, 
Grafen  u.  s*  w.,  undnaclulem  den  'Lü^  (hnaut  uoqIi 
wieder  Triippeii-JUuAterufigeit  und   Uebungen '  ge- 
halten worden  waren,  beicblo^aen  Spheihoiiaebie* 
fien,  Pferderennen^  Ringen  und  andere  Ergotztm. 
gen  das  Ganze        Der  |Painp,  mit  dem  der  lidi. 
ser  erschien,    und   die  Auszeichnungen  uud  (^^^ 
•  schenke  die  den  Eiozelojßa  zu  XJi^eil  wurden^  ver* 
fehlten  ilira  Wirkung;  nicht #  und  nicht  weniger 
wubte    er    die    andern   rmongoHschen .  Ftfraten 
duroh  yerschiedene  6unstbezeugiin<ren  in  Anfiuerk. 
sa allzeit    z(i   t'rliüUen  ,    während    er    dturJi  seiüe 
Kundschafter  von  iiiren  etwai^^en  Verbindungen  aufs 
Beste  unterricjitet  ward.      Doch  gegen  Kaldfn 
selbst  waren  ernsthafter^  Ma&regeln ,  nqthig«  Die 
Truppen  aus  der  Mandscburey  wurden  aufgeboten, 
die  Mongolen  hattt  ii  ßefehl  sich  mit  Ihnen  zu  ver- 
.  einigen  uud  China  mufsle  Ir'anzer  u.  dergl.  liefern 
Penn  der  Kampf  sollte  ein  für  allemal  entschieden 
und  der  Feind  für  immer  zu  Boden  geworfen  werden. 
Prüm  wurde  ellee aufgeboten;  ein  ungeheures  Heer 
wurde  ausgerüstet,  und  der  Kaiser  selbst  stellte  sich 
an  die  Spitze.     J[n  Anlange  des  Jahres  J696  war 
.alles  zum  Kriege  bereit«     Mit  drei  Corps  seUte 
.  es  geg^n  den  F^ind  gehen^;dasi^iiiei  westlich 
,  ordert»    stand  unter  dem  •  Befehie  des  Generals 
Feyankou,  das  andere  wollte  der  fLaiser  selber  füh- 
ren,  und  ein  drittes    unter  Sapsou  ^)  sollte  von 
Osten  kommen.     Das  Heer  des  Kaisera ^  bestand 
ans  37^700  Mann»  die  aus  der  Provinz  des  .Hofes 


1)  WeHlXofitg  bescbmbt  das  FeH  (lerbiiren  Tmsi^ 
Voyage  en  Tartarie  h  c«  p.3l4*d32.  vgl.  cle  Mailla 
P- 153-161.       2)  IW  Mailla  p.  £78. 

3)  Gerbillon  nennt  einen  andern  Cenei*al  Sen-ese-ke. 
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fenommen  war^n ,  woran  aicli  datin  mehr  als  40,000 
foTigolen  imdKhallias  anschliefsen  sollten  ;  Feyankoii 
[Fjangou]  hatte   zu  seinem  Bofehia  55»6UO  iNlann, 
iheiU  Chinesen ,  theils  Mongolen  und  Mandcbureih 
und  das  dritte  Corps  zählte  359430  Mann,  die  ans 
der  Mandschorey  gezogen  wareii«     Und  das  iira. 
ren  alles  hlois  nur  wirklich  dienende  Soldaten ;  denn 
da  jeder  Mandschure  und  Mongole  ,  wie  die  Ritter 
im  Mittelalter,  noch  einen  Trois  von  Bedienten  mit 
sieh  hat,  so  dais  8-lt)»000  Runter  mit  ihrem  Gefolge 
immer  eine  Schaar  Von  '40-50tOOO  Mafin  bilden, 
so  mochte  der  ganze  Zug,  der  jetzt  in  die  Tarta- 
rey*  zu  dieser  Unternehmung  auszog»   leicht  eine 
Million  Menschen  betragen»    Man  sieht  keine  kleine 
'  Untetoehmung !  '  Dhs  Tribunal  der  Gebr&ucbe  hatte 
altes  bis  aufs  Kleiiistlft'  bestimmt,  wie  der  Zug  des 
Kaisers  aus  der  Hauptstadt  vor  sich  gehen  sollte 
Doch  zuvor  flehte  der  Herrscher  zum  Herrn  des 
Himmels  und  bat  ihn  um  seinen  Beystand  für  diese 
Unternehmon^,  *'Wir  tfaeilen  sein  Gebet  mit,  da 
'es  nicht  uninteMsant  ist:  '<*Enipfange  meine  Hui* 
digung)  redete  eldhh  an,  und  beschStze  den  Un- 
terwürfigsten deiner  Unterthanen,  erhabener  Him- 
mel, höchster  Herrscher!    Mit  ehriurchts vollem 
Vertrauen  rufe  ioh  dick  um  deinen  Beystand- an 
in  dem  Kriege,  den  ich  miofa  gezwungeii  sehe,  zu 
unternehmen«  *  Dn -hait' miöh  ttiil'  deiner  Gunst 
überhäuft:  ein  unermefsliöhes  Volk  erkennt  meine 
^Macht,  und  du  hafst  die  Bewege  eines  auüseror« 
'  dentlicheh  Schutzes  mir  gegeben.      In  Stille  und 
mit 'Ehrfurcht  rerehre  ich  deine  Wohlthaten;  ich 
weifs  nieht,  wie  ich  die  Dankbarkeit,  die  mich  durch* 
dringt,  kund  thun  soll.    Mein  heifsester  Wunsch 

ist  immer  gewesen»    die  Völker  meines  Bei- 


1)  De  Mailia  p.lSd-i86. 
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ckes  uod  selbst  die  fremfeB  NatioMn  der  Siilsig- 
keiten  d«i  Friedens  genieben  m  selieii.  Aber  der 
Kelda«  zerstört  meiM  theiieielea  Hoffifiaiigen,  er 

säet  überall  den  Samen  der  Unordnnng,  tritt  deine 
heiligen  Gesetze  mit  Füfsen  und  verachtet  die 
Beieiile  seines  Souverainsi  der  doch  dein  Öteiiver* 
treter  au(  Erden  ist:  et  ist  dies  der  schlecbleet» 
und  boaeate  tob  allen  .Menacben«  Du  hast  mir 
einen  ersten  Sieg  über  ihn  verliehen ,  ich  habe  ihn 
geschlagen,  und  ihn  aufs  Aeufserste  gebracht.  Aber 
aiein  Unglück  hat  keine  Aenderung  in  seinem  ße- 
tmgeo  berbey geführt;  statt  «iktairter  Gewaltthat 
Bfiiäkt  er  CabiSe  und  Ranke;  er  spielt  mit  den 
heiligsten  Eidscfawüren.  Gegenftand  des  Hasses 
des  menschlichen  Gesoblechtes,  hat  er,  o  Him- 
mel^ sicher  auch  deinen  Zorn  verdient!  ßlofs  die 
Absicht,  die  £rde  von  ihm  mn  befreyen ,  und  seine 
Sebandtfaaten  zn  strafen»  hat  mir  die  Waffen  in 
die  Hftnde  gegeben«  leh  habe  von  dir  das  Reobt 
erhalten,  'Kriegj  gegen  die  Schlechten  zu  fuhren. 
Mich  dieser  i^ilicht  xu  entledigen»  ziehe  ich  in 
Person  an  der  Spitze  meiner  Trappen »  die  ich  in 
mekro  Sebaaren  getbeilt  bebe»  g^gea  Kai- 
dan. Auf  den  dritten  Tag  des  vierten  Monats  ist 
meine  Abreise  bestimmt.  Ich  beuge  mich  vor  dir 
und  flehe  um  deinen  Beystand,  und  bringe  dir 
dieses  Opfer,  in  der  Hoffnung-»  deine  besondere 
Gunst  auf  mich,  berabzuzieb^  Ich  habe  nur  den 
einen  Wunsch»  einen  ungestörten  Frieden  der  un- 
eriiieislichen  Liiiiderstrecke ,  über  die  du  mich  ge- 
setzt hast,  zu  bereiten  Nachdem  er  dann 
noch  seihe  Vorfahren  von  seinem  Zuge  in  Kennt-  * 
mb  gesetzt  hatte  »  brach  bald  darauf  der  ungeheure 


1)  De  Maina  p. 
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2iug  vxk  April  des  Jahres  I696  auf.  Es  kann  riiclit 
UQS^rö  Absteht  hier  seyn»  uns  in  eine  weitlUiifige 
Besolimbnng  dieses  Zuges  einzulassen ;  wir  be« 
merken 'nur,  dflib  4er  Kaiser  sich  allen  Mühseli g- 
Iteiten  des  FeMzuges  unterzog  und  alle  Beschwerden 
mit  seinen  Solddlen  theilte,  indem  er  selbst  unter 
Regen- >und  Schneegestöber  nicht  eher  sein  Zelt 
betrat«  als  bis  all»  sein^  Soldaten  auch  die  ihri- 
gen eufgeschlageu'  hatten,  und  vergebens  waren 
alle  Vorstellungen  seiner  Grofsen  ,  sich  den  Ge- 
fahren eines  IVldzuges  in  der  Tartarey  doch  nicht 
atiszusetzen  9  und  nach  Fe-king  zurückzukehren, 
er  wiefs  den  Vorschlag  mit  Unwillen  von  sich« 
Die  Schwierigkeit  des  Feldzuges  bestanden  nicht 
in  der  Ueberlegenheit  des  Feindes  9  sey  es  an  Ue- 
berzahl  der  l'ruppen  oder  an  Tapferkeit  oder 
überhaupt  in  den  Gefabren  des  Kao^pfes ,  denn 
das  Heer  des  Kaisers  kam  selbst  gar  nicht  zuan 
Treffen,  sondern  in  den  Beschwerden  und  Hindeiv 
nissen,  eine  solche  Menschenmasse  durch  diese  Step- 
pen und  Wüsten  hindurchzuführen  und  in  der  tJn- 
gewiiäheit ,  nur  die  Stellung  des  Feindes  zu  er* 
fahren  und  die  Gommunication  zwischen  den  vecv» 
sehiedenen  Armesrn  in  diesen  Einöden  zu  erhaltra. 

Um  durch  die  ungeheure  Menge  von  Bagage* 
wagen  nicht  aufgehalten  zt^  'werden,  hatte  der 
Kaiser  sie  in  zwei*  Abtheilun gen  getheilt  und  die 

eine  durch  den  Püfs  Kou~pe~Keou^  die  ajidere  durch 
den  von  Tou-che-keou  voraufziehen  lassen.  Der 
Kaiser  selbst  zog  dann^  durch  das  Gebiet  der  Khal- 


j)  Gerbillon  Cinquieme  Voyage  en  Tartärie  bey  du 
Halde  T.  IV.  p.  386-424-  gi^I^f  genaues  Tageliuch 
dieses  Zugct»,  deuu  er  begleUctc  iliu.  Vgl«  de  Maiiia 
iSa  sqq. 
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kas,  und  eigeotlickül  Ailongolen,  uad  Qüherte  ^i^h 
dbai  KMqü»  obpe  noeh  beslii^mi^  Nacbriclited 
vom  Feinda  und  iegsea  Stellung,  «rballen  zu  kön- 
nen.    Kaidan,  wiiLste  er,  war  vorher  vom  Landö 
Jtiapto  (1695)       die  Quelle  de«  Üerlon  gezogen^ 
war  dann  über  diesaa  gegilngeii,    und  hatte  dia^ 
Kiialkat  in.  Conlribution  gfsptzt^  und  «ich  bey  Pa jen- 
Qlakin  9  an  d«r  NardgrUnza  der.  Mongolen ,  gelagert« 
Er  sollte  letzt,  zwi^jclien  dem  Kerlon  und  l  liüiil-i 
stehen;  seine  Mcicht schätzle  man  aui  lO^OÜO  iManu», 
mit .  den  Kneebleii  abctr  t  die  er  bf welfoet  halte« ; 
woU  an  f20>00(K  vad  aufaerdeai  enllte  er  nocit  ein^ 
HAlGiGorpe  yon  7OOO  Maan  haben.    Je  weiter  den 

Kaiser  in  die  rurlarey  hinclnkain,  desto  livvor-, 
lioher  wurde  der  ^ug.    Da  e3  an  Futterung  lehlte^ 
littan  Bohon  die  I^MiUhiere  sehr;  aber  auch  der 
Praviaat'  ombta  s&oiBUlicJi  mitgeföhrt  %yer^en ;  in. 
d^r  Sandwüete  koaaleB  aber  bftld  die  Bagagewa- 
gen  nicht  mehr  fortkonimen ,  kaum  dais  der  Weg 
lur  die  Lastthiere  gehbar  war.      Dem  Ijatle  man. 
zwar  vorgesehen  ,   und  vierzig  tausend  Kameelß 
folgten  mit  Reie  und  .andern  JLebeesoiiUelfi  beladen, 
d^m  Zuge;  aber  die  wölken  eucb  freasen»  and  die. 
W  eide  ging  zu  Binde  ,  da  es  den  Sommer  beson- 
ders dürre  war,    weitet  Inn    der  Feind.  4,iich  das, 
Gras  verbrannt  hatte.     Von  seinen  beyden  andern 
AvBiean  aber  erhielt  der.  Kaiaw^  nacli  traurigere 
Naclirtchten 

» 

Der  Generai  I'eyankou,  der  von  Koukou  ho- 
tun  (4^  45  W.  L.  40°  49  B.),  westlich  ausgezo- 
gen war ,  um  nach  den  Toul$  au;  kooiBien »  muCit^ 
an  drey  Alonata  alifi^  Unterbrechutlg  marscbierent 
dmn  um  Wasser  zu  linden,  hatte  er  einen  ^Kilsen 
Uiiivveg  nach  Westen  machen  m'issen,  Kr  wurde 
2&war  den  achten  des  luniieu  Monatii,  hörte  er, 
nahe  bejmKerlon  ankönimeoi  aber  er  habe.niir  noch 


> 
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etwa  10»000  Mann  bey  sich,  indem  ©r  die  andern 
hUtte  zurücklassen  müssen»  weil  die  Herde  unA 
Wagen  so  viel  -gelkten  uiid  sieh  m  vcnrnttidort 
hätten,  dab  sie  Ctlr  diese  'ilidit  eimnal  zureioliteni 
die  dritte  Armee  aber,  die  von  Osten  her  heran- 
^ziehen  sollte,  und  meist  aus  Chinesen  bestand, 
wäre  so  ermüdet  gewesen,  da£s  der  UberbeCelüs« 
bflber  sie  gttnzlich  Jifttte  zuruoktaMen  miimnt  und 
nUr  fiiit  200D  Mann  zu  Feyaakan  vorangeeilt  aey, 
4ie  aber  anch  noch  zehh  Tagereisen  von  ihm  ent- 
fernt wären,  indem  er  allein  mit  wenigen  OfKcie- 
ren  diesen  eineiciit  äätte  Solche  Nachrichten 
konnten  den  Kaiser  wo{  besorgt  machen« 
dachte  daher  schon  daran,  «ich  mit  KakMi  nur 
auf  irgend  eine  '  Weise  in  Gflte  abzufinden, 
schickte  delshalb  eine  Gesandschaft  mit  Geschen- 
ken an  ihn  ah^  und  liefs  ihm  selbst  eine  kai^r- 
liche  Prinzessinn  zur  Gemahltnn  «nUeten,  wenn, 
er,  nur  Frieden  hallen  wollte  Indefe  die 

Gesandschaft  hatte  keinem  Erfolg.     Sie  .wurde. 

sammt  der  Escorte,  die  sie  he«;leiten  sollte,  in  gc- 
ringer  Entfernung  von  einer  teindlichen  Streitpar- 
tbie ,  die  wohl  nicht  wuiste ,  da(s  es  Gesandte 
waren,  am  Kerlm  überfallen ,  so  daCi  der  Brief 
des  Kaisers  gar  nicht  hinkanh  Unterdeb  hatte 
der  Kaiser  am  7ien  den  Kerlon  erreicht» 
KaiJan  mochte  nicht  gedacht  haben,  dafs  der 
Kaiser  in  diesen  unwegsamen  Gegenden  selbst  ge- 
^en  ihn  ziehen  werde.  Sobald  er  also  durch  die 
<jrefangenen  ünd  die  znrßck gekehrten  Eleuten  die 
Nshe  desselben  *  mit  einem  bedeutenden  Heere 
erfahren  hatte,  hielt  er  sirli  nicht  tVir  stark  genug, 
sich  ihm  zu  widersetzen,  ergriff  die  Flucht  und 
zog  sich,  nachdem  er  sein  Läger  verbrannt  haltai 


O  Gerbillon  p.404.  cl.  42'?. 

^)  De  MaiUa  p.203*   Gerbilion  p.407« 
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wrtüoh  in  seäoe  Staaten  zur&lok.  Sobald  der  Kai« 
aer  «Bat  aifaikr  #  aalsla  ar  itei  an  der  Spitta  ton 
f2-l59000MattnRatttani  vom  aeiitao  bis  alftan  daa 

IMonates  nach,  indem  er  immer  längs  dem  Kerlen  hin- 
zog. D  l  al)er  di(^  Transportwageii  mit  den  Lf^bt^n^iuit 
lein  und  dar  üagage  viele  Schwierigkeiten  faudeo»  der 
Roia  codom  aua^ngi   und  daa  Vieh  aakr  ermMal- 
wWf  aa  jotzt  ««di  Ubtgs  dam  Karion  an  FuUor 
zu  fehlen  anfing,  da  der  Boden  sehr  sandig  wurüe^  < 
KO  liefs  er  es        seyn ,  und  beschlols  östlich  dem 
T^irin  zuzuüehent  wo  bessere  Waide  war  bloU 
mn  Gorpa  von  5-*6000  Beilem  wurde  aw^aachioktt^ 
Kjddan  die  Quellao  dea  Kerloi^  hinauf  %vl  \fit^ 
Grigen.    Bald  bekam  er  auch  Nachricht  von  dem 
,  Siege,    den   sein  Feldherr  Foyanhou  aber  KaU 
daa  bey  Tcbao-modo  ^)  davon  getragen  hatte«  h.r 
'    war  am  vierten  am  Thoula   angekommen  und  von  , 
da  köstlich  gezogen  >     wo   Kaidan   auf    aeinec  ^ 
Flucht  aatftrliob   auf  Ihn  atieb.      Kaidan  hatte 
das  Treffen  begonnen,  ohu  oiil  Feyankou,  der  ni(  hta 
sehnlicher  wüni»chte,  als  eine  Schlacht,  ihm  auch 
etttgegengekommen  war.     Sobald  nämlich  nur  die 
Spur  dea  Feindea  gebinden  war«  hatte  er  ihm  aen 
neu  Unterfeldherren  Cfaetai  entgegen cretchlckt,  uaflk 

ihm  9  wo  nur  eine  günstige  Gele^unheit  sich  böte, 
ein  Treffen  anzubieten.  Dieser  griff  ihn  auch  au« 
da  aber  aöio,  Corps  weit  schwächer,  ala  daa 
Kaidana  war,  machte  es  bald  rechtsum,  und  zog 
sich,  anscheinend  fliehend,  auf  die  Hauptamiee  zu- 
rück, während  der  Feind  ihm  mit  seinem  ganzen 
Heere  folgte.  Feyankou ,  der  dies  gewahrte,  iieis 
abaitzen,  und  bald  erschien  auch  Kaidan  mit 
lOiOOO  ^)  Mann  und  wagte  »uthig  den  Aogril^ 


1)  De  Maiila  p.  210  »q.    Gci  hlllon  p.  412  sqq. 

2)  Es  liegt  uach  P.  Jartoux  8^  40'  VV.  L,  47<>  42'  B- 

3)  Andere  Belichte  geben  die  Zahl  geriuger  au.  Da 
Mailla  p«2i4* 
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4-„  d.  «  „ica       H.«,.^»..  w„,  .„d 
Ttol  gelitten  batM,  glaubt«  er  si«  Imckt  hemm^nk- 
üu  kfinnen.    Aber  die  Kaiserficlien,  ihm  ^ an  Zahl 

schon  uberlegen,    auch  noch  sehr  «^'mstig  aut  ei- 
nem Berge  postirt    und  durch  iLre  t  euergewehre 
im  Uebergewichte,  schlugen  ihn  zuletzt,  uneraclitet 
aniner  tapfern  Gegenwehr,   doeh.     Von  3  Uhr 
Nachmittags  bis  Abends   halte  das  Treffen  ge^ 
daiij^rty    da  durchbraohen  die  Kaiserlichen  seine 
Reihen,  die  in  Unordnung  gerathen,  jetzt  weichen 
muisten.      Alsbald  liefs  Feyankou  dann  auUitzen, 
in  starkem  Trotte  gings  denBerg  hinab  aufdenFeind- 
los»  der  über  30  Ly  weit>  bis  •  zur  Mündung  des 
Tereltchi    verfolgt    v<rurde       •     Kaidans  Frau 
wurde  getodtet  und  er  und  seine  Kinder  entkamen 
rur  mit  wenigen  Begleitern,     lieber  6OOO  Binder, 
70)000  Schaafe,   5000  Ca  nieele' und' ebenso  viele  < 
Pferde  wurden  auber  den  Waffen  erbentet  Diee* 
^r  für  das  kaiserliche  Heer  das  gröfste  Ghicfc; 
denn  als  es  am  Thoiilafliissr-  cjnkam,  war  es  ii)if  ihm 
bereits  auf  das  Aeuiserste  gekommen.  Seit  elf  lagen 
schon  hatten  sie  kein  Brodt,  keinen  Beis^  keino 
Rinder,  *  keine*  Sohaafe,  kurz  fast  niefats  mehr; 
einige  Stücke'  schlechtes  Pferde  -  und  Gameelfietsch, 
das  war  ihre  ganze  Nahrung,  und   hMte  es  nicht 
so  glücklich  geendet,   so  möchte  das  ganze  Heer 
vor  Hunger  umgekommen  seyn,  da  es  zu  geschwächt 
war,  um  des  Kaisers  Armee,  obwohV  sie  hur  vier- 
zig bis  fünfzig  fr.  Meili»n  von  ihnen  stand,  zu  «er-  • 
reichen  Aber  die   Schlacht   von  '1  chao-modo 

war  nicht  nur  für  diese  Armee  rettend  ^  sondern 
sie  entschied  auch  den  ganzen  Krieg,  so  daia  der 
Kaiser  wohl  dem  Himmel  dankew»  und  aeinen 


1)  De  Mailid  p.2ii  sq.  vgl.  21-1  Geibi Hon  p.4l6* 

2)  Gerbilion  p.  4t6.      3)  Gcrliiilon  p.  4:22  «q* 


Digitized  by  Google 


Ui%  Mftodieliure/.  347 

FtUbmn  hoch  hmltm  konnte,  iah  «r  tkil  itm 
mmmm  §0  gclUirliebM  Feinde  b^beyet  und  eineii 

Fekizng  so  ^liickHch  beendet  hatte,  der  so  ver- 
derblich zu  u  ercien  drohele.  Es  war  ein  Zuti  Idst  wie 
der  de«  Cautbyse^  gegen  JLj^bien  !  Uer  Küiser  war 
daher  euch  bey  Enipleng  der  Naohricht  hooh  «c^ 
freuet,  las  die  Depesche  selbst  seinen  versammet 
ten  Grrollsen  und  seinen  Officieren  vor»  und  brachte 
dem  liimiijcl  cm  i)anküjTt»r ;  l»ey  seiner  Hucltkiintt 
nach  Pe~hing  wurde  er  wie  im  Triinnpie  empfan- 
gen^')« Dem  Feyankou  wurde,  als  er  heim  kehrte, 
der  Oheim  des  Kaisers  mit  meKreren  Grofsen  ent- 
gegengeschickt  I  ihn  zu*  bewillkomnien,  der  Kai- 
ser iiiiirte  ihn  seihst  in  sein  Zelt,  und  uburiiüuite 
ihn  mit  vielen  Lobspriicheu 

Alebrere  Tornehme  Eleuten  gmgen  jetzt  nach 
und  nach  zu«  Kaiser  über  auch  mehrere  Tau- 
sende Gemeiner  €*r^aben  sich  ihm,  denen  er  s])ätpr 
(1697)  dann  Wohnsitze  auis<^rbalb  dem  i^asse 
Tohang->kia-keou  anweisen  und  Vieh  und  Lebens« 
mittel  austheilen  liels  ^ ).  Von  Kaldan  selbst  war 
wenig  mehr  zu  besorgen,  itnd  er  'verzweifelte  auch 
gänzlich  an  seiner  Sache,  indels  konnte  der  It aiser 
doch  nicht  völlig  ruhig  seyn,  so  lange  er  ihn  nicht 
todt  oder  lebendig  in  seiner  Hand  wiii'ste*  Kaldan 
hatte  noch  einen  Schwiegersohn,  *  einen  mächtigen 
Fürsten  am  Koke-noor,  der  ihn  wieder  aitfheifen 
konnte,  der  Dulai-Lama ,  oder  vielmehr  der  Tipa 


c 

1)  De  MaUla  p.  221-  2)  De  %(ania  p.255.  Gerbflkm 
p.  440.        3)  Ue  MaiOa  p.  2 15.  Gerbiilon  p.  426i  4M« 

4)  Geibillon  p>437.  481*  de  Maiila  p.247* 

5}  Der  Tipa  war  nrsprünglich  ein  unterer  Odicier 
des  Dala^Lama.  Der  Kaiser  balle  ihn  /um  1  oubet-> 
onaug,  König  von  Tubel  gemacht.  &  de  MaiUap.228» 
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d«  u.der  w«lüiche  Konig  von  Tubet,  begünstigte 
Um  weh  iHigeni^ImnUoli«    Fünfzehn  Jahr  JiaUe  er 
dem  Ktitei^  s^hon  den  Tod  des  Dalei-Lama  yeiu 
borgen,  wabrscheinlieh  um  keinen  seiner  Pavlkey 
feindlich  Gesinnten  auf  den  Thron  erhoben  zu  se- 
hep        und  als  er  bald  darauf  ihm  denselben  mdu. 
langer  yerheUen  konnte  >   wufi^e  er  durch  eine 
Art  Üiteniia»  dae  den  Krieg  auf, ein  ganzes  Jahr 
untersagte,  dem  Kaldap,  den  Tseoung-ratidaii  eben' 
mit  einem  Heere  von  i20»000  Mann  verfolgte,  wie- 
der zu  Hülfe  zu  kommen        was  natürlich  den 
Kaiser  höchlich  erbitterte.     Diese  Mulfsquellen, 
verbunden  mit  d^m  intrigaitfen  Geiste  KaMana 
mubten  den  KaiseF  immer  noch  unruhig  maidien, 
und  die  Ungewifsheit ,  in  der  er  über  sein  Schick- 
sal und  sein  etwaiges  Beginnen  so  lange  schwebte, 
machte  es  ihm  unertr^ich«    Er  suchte,  dah«?  auf 
«alle  Weüm  eich  «einer  zu  entledigen,  oder  ihn 
wenigstens  unschädlich- su  machen»    Gesandte  wur^ 
den  an  die  Fffrsten  am  Koke-noor,  an  den  Dalai-  ' 
Lama  und  an  alle,  von  denen  er  nur  denken  konnte, 
dais  sie  ihm  einen  Aufenthalt  gewähren  möchten, 
ausgesandt,  sie  sbu  vermögen,  ihn  doch  ja  nicht 
aufzunehmen,  oder  falls  er  sich  blicken  liefee,  ihni> 
denselben  auszuliefern,  indem  er  im  entgegengesetz- 
ten Falle  mit  dem  schrecklichsten  Kriege  drohete 
Ueberau  wurden  ^Erkundigungen  eingezogen,  zu 
erfahren«  wohin  .  er  sich  zurückgezogen  haben 
mochte.     Detaschement's  niiifsfen  die  ganze  Tar- 
tarey  durchstreifen,  mit  dem  Befehle ,  ihm  denselben 
todt  oder  lebendig  zu  bringen,   wenn  sie  ihn  fän- 
den.    Ja   es  wurde   selbst  .an  Kaidan  geschrie-  • 
h0tkf  ihn  zu  vermögen ,  sich  zu  unterwerfen »  und 


1)  De  Maiila  p.019.  003.  227.  059.  263.  vgl.  Gerbillüfl 

p.439.  40G.       2)  Üe  MaiUa  .  . 
3)  De  Mailia  p.^au. 
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ihm  in' dieMiin«  Falle  eine  gütige  Bebandlun«^ 

Äprochen,  obwohl  man  nicht  wufste,  wie  die  Hriefe 
hin  lÄommen  solltoii  *).  Der  Kaiser  selbst  be^ab 
aicli  in  die  Tartarey  dem  Schauplätze  aülier  zu 
aeyn;  9^n  schon  wieder  ati^etften  Trappencorpa 
Kaldaii*8  in  der  Mongoley  umker, 

Indelis  hatte  dieser  seit  der  ScUaeht  von  Tcbao- 
modo  ein  nnglücliliches»  unstHtes  und  fluchtigee 
Leben  geffibri,  entblolst  von  allem»  ohneHeerdeu» 
ohne  FuUer  fiir  die  wenigen  Kameele ,  die  ihm 
noch  geblieben  waren,  hatte  er  oft  selbst  der  nö* 

.  thigen  Kleider  entbehrt »  sich  gegen  die  Strenge 
des  Winters  zu  schlitzen;  es  fehlte  nur  noch»  dab 
eine  Krankheit  dazu  kam»  so  war  er  giinzlich  ver- 
loren. Dies  mochte  ihn  dann  vermögen,  eine  Ge- 
sandtsrhaft an  den  Kaiser  zu  schicken,  seine  Gnade 
anzuflehen  Der  Gesandte  kam  auch  wirklicli  ^ 
an,  und  begehrte,  dals  sein  Souverain»  wie  die 
Khalkas  des  ^'Friedens  im  Schatten  des  Thrones  sei- 
ner Majestät  sich  mochte  erfreuen  koi>nen\  Der 
Kaiser  hatte  nichts  dagegen,  er  sollte  aber  selbem 
kommen  und  sich  unterwerfen,  dann  verspradS 
er  ihm  alle  Ehren,  aber  wo  nicht,  so  möge  er  seine 
Baehe  förchteii.  Siebzig,  oder  nach  andern,  achzig 
Ta^ü  wolle  er  warten,  komme  er  bis  dahin  aber 
nicht,  so  werde  er  sich  auls  Neue  an  die  Spitze 

>   einer  furchtbaren  Armee  steilen,  und  dann  weiter' 
keinen  Bitten  Gehör  geben.,    Ein  Paar  Mandart* 
nen  wurden  als  Gesandte  mitgesdiiekt ;  sie  kv 


i)  De  Mailla  p.  232  sq»  1 

2}  h  Gerbillon  Sixieme  Vcy^ge  en  Tartarie  1696.  !•  e. 
p»424*448.  Er  begleitete  ihn,  wie  gewohnlicfa.  ' 

/  3)  Dr.  Mailla  p«250  9q.  vgl  p.260*  vgl.  GeibiÜon  p«437. 
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luen  ^uch  bin  t  aber  Eaidan  fertigte  iUfi;  ^ehr  kim 
ab,^};  er  fürclUete  offenbar,  dder  mUte  den 
Kaiser  «iiinhaUen«      Es  blieb  ,  daher  dem  Kaiser 

nichts,  als  ^ch  aofc  Neue  wieder  zu  lüstin 
Er  w.ar  nach  Ning-hia  gegangen  3)  und  wollte 
jetzt  nicht  eher  .rubfiv».,.. bis  er  Kaidan  leben« 
dig  oder  todt  in  seiner  Gewalt  wufste.  Vier  Ar> 
inefn  wurden  aufget»otem  Die  Nordamiee  sollte 
nur  langsain  vorrficken,  und  erst,  wenn  sie  ver- 
sichert war,  dafs  es  ihr  nicht  an  Lebensmiftel  und 

^Fourage  fehlen  würde,  .  ,I)ie.  Ostarmee  unter  Sap- 
sou  bekam  aüis  Leao-töwng  den  UnterhaH,  wnd 
sollte  bis.  an  den  Kel-^bn  geben.  .  Die.  Hauptarmee 
atis  Mongolen  tlnd  Hhalkas  und  25jOOOMann  Man- 
dschuren und  Chinesen  bestehend,  mit  dem  l'rain 
über  150>OÜO  iMenschen,  unter  Feyaiikou,  war 
reichlichst  mit  Lebensmitteln  versorgt  ;nrord[en »- .das 
kleinste  ^  Corps  war  das  >  welches  von  I^tn-tcheou 
üiiter  Sun--s8e-ke  auszog;  es  zählte  nur  3-4000 
Mann,  und  mit  dem  ganzen  Geiolge  kaum  ^0,000, 
nbfr  es  sollte  sich  das  Heer,  das  unter  Honanta 
schon  in  der Tartarey  stand,  an  25'3()9000Mann»  da- 

*mit  vebeiiiigen,  so  dals  ^ft  mit  dem  ganzen  Ge- 
folge an  80^000  ^I«nn  würden;  im  Ganzen  wieder 
über  300,0(X)  Menschen ,  die  gesjen  Kaidan  aufge- 
boten wurden  ^)  (l607)!  Indels  es  sollte  nicht 
zum  Kanipfe  kommen,  t   Kaidan  war  zu  Assat«« 

houri  f  da  hörte  er  Abepds  .drey  ~ 

>  '  *  '  ,  f  >  ..... 


;  1-^^ —  ;   .  . 

1)  Maiflä  p.466»    Nac>  Gerbillon  p.  463  wollte  er 
'*zttvc9»r  weisen,  wie  dbr'Kaiser  ihn  behandela  würde. 

2)  De  Maiila  p.260.  268- 

3)  J.  Gerbillon  Septieme  Voyage  a  Ning-hia  1699.  I. 
p-448-482.  ^ 

^4V_De  Maaia«p.273j  ^.    Wenn  Gerbillon  p.473  sq. 

liür  von  einem  kt^men  Corps  spricht,  das  er  ihn, 
'    verfolgen,  ausgesandt  habe,  so  meint  er  ofleubar  nur 

,ik^  rmtfff  das  er  in  Niag*hia  sah. 
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iiid»:Alibfll«l  ibm  voo  einpm  Paaie  mImt 

.Ltote  g!Hii«ldftt>  im  «!•  ui  dttr  Gobi»  (Hm^bili) 

,  in  verschiedene«  Riehtungtn  dieke  Staubwolken 
hätten  tiiifsteigeii  sehen,  was  iu)thwendig  vom  An- 
flüge einer  grofsen  Armee  herrühren  möasQ.  Diese 
•Bothaobab  brachte  alsbald  Scbrtcli«ii  und  Ver^irir- 
'  Bong  uiit€r  Kaldan!«  Truppen^  denn  man  sweiS^ln» 
nicht»  dafa  ea-di«  MandKchuren  aeyen,  die  heran- 
zögen,   li^ilig  brach  er  auf,  und  führte  üeia  Heer 
nach  AssactQU'^hala'-hot&irhaa^   wo  er  erat  na^b 
16  Tagen'  forcirten  Alarsohes  ai^kam«   TanttUa^  aain 
•  Obarfeldb^rr»  hatif  Mch  ein  Uaet  siA.aainani  G#« 
:liotft,' aber  er  waigeple  aich,  ihm  zur  Hülfe  tu 
.kommen,  so  stieilte  er  denn  um  den  Altai  herum, 
ohue  sich  weg  wagen  zu  können,  da  er  alle  Päsae 
lieaatzt  wufste  Und  bald  erhielt  der  KaiMr 

'^änn  anob  die  Naohtbht  von  aeineoaToda«  Er  war 
«dan  dreyzebnten  .daa^  dritten  Monate  zn  Hotehaho- 
moiUatäi  sehr  sclmell  gestorljen,  nähere  UmstUnde 
«konnte  man  damals,  nicht  eriahren;  nach  spUteren 
.iNaiihricbtana  batte  er  Gift  gencMMan  .  Sein 
Heer  zecstrauata  aich,  und  vieloi  womatar  TanAnh  ' 
mit  einer  Menge  OHicieren  und  vielen  Familien, 
kamen  sich  dum   Kaiser  zu  unterwerfen 

Der  Kaiser  lioelierfreuet  über  diesen  Ausgang, 
>tt^erte  dem  Himpiel  Dank.    £r  koonta  jetzt  kein» 
•iHaaro  naeb  Hauae  zunlckkabren  buMn.  Sapsau 
yhit  aejner  Annen  «iniste  nach  LMo-^tioung  zunick- 
ziehen 5   Honanta  ging  mit  seinem  tieere  wieder 
[  nach  China  ,  und  auch  Feyankou  entliels  seine  Sol- 
..daten  meist     An  Kaidan  alier  woUto  dar  Kaiser 
■00b  im  Tada  latoh  richan.  Er  fbrdarCo  dabor  aaina 

«        

1)  De  Mailla  p.  274  sq. 

-2)  Khian-teung  M^m.  o,  la  Chine  T.  I.  p.33f. 
3)  De  Mailla  p.278  sq.  cl.  p.282.     Gerbillon  p.47f>^ 

Dieser  nennt  den  Häuplliug  der  Bleuten,  der  »ich  un- 

terwaii^  Taimef^uilaiit 
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Gebtine  Tnruck,  vm-tle  zu  Asche  Terbrannt,  wie 
die  d^s-Rebellea  Ott-aan-ko«ei,  dm  WMenPMts 
zu  geben,  KeHan'fl  Sohn,  den  er  l697  gefangen 
bekommen   hatte,    wurde    zum  Tode  verurtheilt, 
und  auch  seine  Tochter  und  OFficiere  sollte  Tseouang^ 
rabdan,  zu  dem  sie  sich  geflüchtet  hatten »  euslie» 
fem.   Vergebens  bellte  die.ser  ihm  dieselben  zu  ent- 
ziehen und  stellte  wiederhol!  vor,  *<den  Krieg  ein- 
mal beendigt ,  müsse  man  das  Vergangene  ver- 
gessen und  es  sey  Barbarey,  seine  Rache  so  weit 
üusdehnen    zu  wollen'^     ^*£s  sey  nicht  Sitte 
Bleuten  t  ihre  Rache  bis  xihet  den  Tod  hin  auszn- 
'defaneil  und  bis  öber  Weibev  und  Kinder  hin  zu 
ei*strecken         Um  nicht  die  Macht  des  Kaisers 
sich  auf  den  Hals  zu  ziehen,  mufste  er  die  Toch- 
ter nach  vielen  Instenzen  1700  doch  ausliefern. 
IttdeUi  war  der  Kaiser,   dessen  Erbittemng  mA 
'  schon  etwas  gelegt  haben  moebte»  jetsbt  so  gnldig, 
sie  nicht  binopfern  zu  lassen,    sondern  ihr,  wie 
auch  ihrem  Bruder  Leben  und  Freyheit  zu  sehen- 
kei^;  er  verheimthete  sie  später  an  einen  Giro&en 
seüras  Ho£se  »)« 


4)  Gerbillon  p.457.       ^  ' 
'2)  Wir  haben  oben  im  Anfange  (p.  3!}7)  gesagt,  Jafs 
♦     wir  bey  unsel-er  Erzählung  zunächst  die  Nachrichten 
der  Chinesen  2um  Grunde  legen  würden.     Wir  hal- 
.  teil  es  überhaupt  für  besser,  inannigfaltig  abweichende 
Berichte,  die  von  vtrschiedeiieu  Seiten   und  Völkern 
über   eine  Begebenheit  uns  zukommen,  zunäcJist  aus- 
einanderzubalfen  und  zn  ^  el  gleichen,  als  sie  gleich  von 
•  vorne  herein  zu  vermisdieo,  was  jedenfalls  nur  atÖren 
kann.    Jetzt  aber  naclideni  wir  die  Begebenheiten  aus 
den  Erzählungen  der  einen  kenn t,v  können  wir  fiiglich 
auch  die  der  andern  damit  zusammenhalten» 

Aufser  den  chinesischen  Bericbten  haben  wir  noch 
'Nachrichten,  die  die  Russen  von  den  Kalniuken  ein- 
sogen.   Die  Hauptnachrtcht  ist  von  Jo.  Unkom^ky : 

•      I  - 
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,   -60  waren die  -  0#wittermi11tfiii ,  die  te 

dbobiMi'lieraiigezogetK  liameiii  wiederum  zer^ireuel^ 


Neueste  Historie  der  östlichen  Kalmükey  u.  s.  w.  la 
Müllers  Samml.  ruas.  Geschichte.  Peter>!).  1732,  iJ»  |, 
St.  2.  p.  123  s(|q.  Er  war  1722  i  us5,  Oberkritgseom- 
m'iss.  im  iiuilager  des  Koiitaischa  Eideni  Zurttctu; 
diesem  folgt  de  GuigQet  Hisl.  ge'n.  des.  Huiis  elr. 
1 V".  p.  102  sqq.,  der  eine  Uebei  seslzung  von  Unkow  sky 
von  de  J'fsle  erhalten  hatte  (S.  p.37ö.)  Oh  i'allaa  " 
Samml.  hist.  ^^adlr•  üb.  d.  Moiigol.  Völkerschiifieii 

1.  p.  36  sqq.  noch  andere  Nadirichten  benutzt  hat^  , 
kann  ich  nicht  mit  Gewifsbeit  sagen« 

Diese  Nachrichten  nun  kennen  noch  einen  älteren 
Fürsten  der  Oelois  den  ChutugaitUy  luit  dem  Beyna-  , 
nien  Characulla,  der  zuerai  den  Grund  zu  ihrer  Macht 
legte.  Sein  ältester  Sohn  war  Baatur  TaidscJii^  der 
(1635)  vom  Dalai-^lama  den  Titel  Kon-Taidschi,  d*  i. 
nach  Fallas  (p«39)  Schwanenfiirst,  erhielt.   Dieser,  iler 
sich  schön  weiter  auabreitete,  ist  ollen  bar  der  Hotohotsia 
der  Chinesen ,  der  auch  den  Titel  PtUour  iVaiki  (de 
Mailia  p.79.)  führte.    Ihm  folgte  aeta  Sohn  £knga 
(Sängga),  der  J'chenhe  der  Chinesen  (de  Mailla  p.  79). 
£r  hatte  einen  leiblichen  Brader^  der  heym  Dalair 
Lama  diki  Studien  oblag,  aber  später ^  als  'ymer  er- 
•  mordet  ward,  ihm  in  der  Herrschaft  nachfolgte.  Auch 
diea  atimmt  niit  den  Nachrichten  der  Chinesen ,  nur 
nennen  jene  Nachrichten  den  Bruder  nicht  KaUan 
(Galdan)  sondern  Gegen  (Unkowsky  p,  124)«  Wenn'a 
.  aiicht  ein  Schreibfehler  ist;  als  König  nennen  sie  iha 
^HTÖhnftch  hey  sciue^TiUi BascJUu^c/ian  {PocIikdtQw 
.  Am  hey  de  Mailla  p.253).  Dafa  «ein  Bruder  und  Vor- 
.  gänger(SengaoderTchenke)  ermordet  worden,  sagen  ate 
auch,  aber  nie\kt  von  Kaldan^  aonderii  von  ein  Paar  an- 
.  dern  Brüdern  (vgl.  Atniot.  p.  332)« ao  dafs  jeneBeachul- 
digung  wohl  eine  Verlaumdung  der  (Jliinesen  seyii 
könnte.  Da  die  Söhne  von  Senga  (Tchenk^)  alle  noch 
unmündig  waren »  übertrug  man  ihm  die  Regiei'ung, 
und  Aie  erzählen  aus  fuhr  lieh  er,  als  die  Chinesen,  wie 
.  er  durch  mehrere  Kri^e  mit  Czecsen<tchan ,  den  Te- 
lleagnten  und  Kirgiaen  a^ine  Macht  erwetleiie,  waa  wir 
hier  ibor.  ub^gehen»  und  wia  dann  aeio  Streit,  mit  den 

Z 


\ 


Digitized  by  Go 


I 


354  Di«  Mandicfcurey» 

Uoft^  eip  kliines  Gewölk  fitani  aoeii  mm  fommi 
Horisoat».     Wie  dieiei  äah  epMer  noefaneb  9« 


.  (Khalkns  -)  Mongolen  ihn  iii  einen  Krieg  mit  dem 
Amuchüli-chaii ,  d.  i.  den  cliiües.  Kaiser ,  verwickelte. 
Wiclilig  siiMl  aber  diese  Nachiichteu  besoiideis  da- 
durch ,  ddis  bie  Kaldaiis  Verhältnisse  zn  Tseoung-rab" 
dan^  oder  wie  er  hier  heifsl,  'Aagan  [Tsaha/ij-ylrap' 
tan  deutlicher  darstellen,  den  Griiud  liuer  Feindschaft 
andeuten,  und  heiueiklich  machen,  wie  diese  beson- 
ders mit  zu  Raidans  V  erdei  ben  heytnig.  Za^an-Arap- 
tan  war  nämlich  der  älteste  Sohn  vou  Kaldaiis  Bru- 
der und  V01  ganger  Sf  riga  (Tchenke),  und  ihm  kam 
also  eigentlicii  der  Tinon  des  Kontais cha  zu.  Lange 
diente  indefs  Zagaa-Araplan  in  iL  .seinen  l)pyc]eti  an- 
dern Brüdej  n  Solora  Araptan  und  Üanzin  Ümbu  un- 
ter seinem  Oheirae  (falsch  de  Mailla  p.  295.  oncle  ma- 

.  ternelle)  mit  Auszeichnung  (Unkowsky  p.  124),  bis 
dieser,  wohl  besorgt,  sie  möcliten  ihm  die  llerrschaff, 
die  ihnen  eigentlicii  znkam,  enfreifscn ,  sich  ihrer  zu 
entledigen  suchte,  und  auch  den  niitt]ere»n,  SoJom  Arap- 
tan (b,  de  Mailla  Sounomn-rabdan),  wirklich  in  Ab- 
wesenheit seines  älteren  ßrudeis  heimlich  umbnugeu 
liefs  (De  Mailla  p.  153.  224).  Dies  wajs,  was  Zagan- 
Aiaptau  3ü  aufbrachte,  dats  cj  alsbald  von  ihm  liefs 

.  und  an  den  Huts  Jiüi  talia  zog.  Bald  sammelte  sicli 
eine  Schaar  Unzufriedener  um  ihn  herum,  und  als 
dann  sein  Oheim  gegen  ihn  zog,  schlug  er  ihn  (vgl. 
de  Maiila  p.  135.  178),  verband  sich  mit  den  Ciiinesen 

.  (vgl.  de  Madia  p.  137.  153.  iG6>  181.  231.  29i),  tmd 
eis  diese,  zum  Tlieil  eben  durch  Zagan-Arapta  ns  Bey- 
«tand,  ihn  besiegt  Ijatien  ,  wu)  de  er  sein  Nachfolger. 

Den  Krieg  mit  China  ei zählen  diese  Nachrichten 
nur  kurz.  Die  Niederlage  der  Khalkas,  ihr  Zuflucht- 
nehmen zum  chinesischen  Kaiser,  sein  Friedensgebot 
und  dessen  Mifsachlung,  wie  dort;  zweimal  —  bericii- 

.  len  sie  abweichend  —  habe  er  die  chinesischen  Heere 
bis  an  die  grofse  Mauer  zm  üf  kget rieben,  als  Krankbet- 
ten ,  Mangel  an  Lebensmitteln  und  Al)fall  zu  Zagan* 
•  Arapian  ihn  geschwächt  und  in  seinen  Stegen  auigö- 
haUen  hatten.  Von  den  Chinesen  ga.scblagen,  habe  er 
iäun  SU  cka  Hir^uen  (PalU«.«^ty  in  da«  ijand  der 
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einem  furchtbaren  Wetter  wieder  ausbildete,  wer- 
den wir  unten  hchen.  Wenn  wir  blofs  die  Schlach« 
ten,  die  geliefert  wurden»  betrachten^  so  miichto 
man  meinen,  daCs  der  ganze  Streit  Dicht  io 
deutend  und  solcher  Gegenanstrengungen  kaum 
Werth  gewesen  wSre,  aber  der  Kaiser  sah  heller: 
•*Kaldan  —  sac^e  er  in  einer  Versa mailung  seiner 
Grofsen  nach  ßeendung  des  Krieges  —  war  eia 
sehr  furchtbarer  Feind.  Samartcand»  Boukhara« 
die  Pourouts  [Poulout],  Yerkiyang,  Kha§g^r,  Suir- 
nenf  Tourfan,  Hami,  die  er  den  Muhamodancra 
entrissen  hatte,  und  die  Einnahme  von  (?)  nielir  als 
1200  Stödten  bezeugen  zur  Genüge,  bis  zu  weU 
<^hem  Funkte  er  das  Schrecken  «einer  Waffen  zu 
tragen  wubte*  Die  Khalkas  hatten  vergebens  alte  ^ 
ihre  Maoht  aufgeboten  und  ihre  sieben  Banner» 
tiher  100,000  Mann,  ihm  entgegengesetzt;  ein  , 
einziges  Jahr  reichte  hin»  so  bedeutende  HulL>* 
quellen  zu  Temichten«  —  Wttre  ich  auf  ihr^n 
Uülfemf  nicht  hetbeygeeiltf  so  hatten  sie  nolh- 


Borutten  d«  i.  der  ^rotten  Horde  der  Kirgisen)  flie» 
.  hen  müssen,  und  hier  habe  er  vor  fiekumoieruifs  sei* 
nem  Leben  durch  Gift  selbst  ein  Ende  gemacht,  (vgl. 
"Kbian-loung  Mto.  oonc.  la  Cbine  T.  1.  p.  Er 
hatte  seine  HeiTschaft  schon  weit  ausgedehnt,  indem 
die  Bucharen,  Yerken,  Turfiiti,  Ksscbgar,  Wask  u.  s.  w. 
•  alle  ihm  Tribut  zahlen  mufsten  (Ünköwslcy  p.  130)* 
Sein  einziger  Sohn  —  Pallas  (I.  p.  41)  nennt  ihn 
Septen  ßailsur,  (hey  de  Mailla  p.  !)57.  Sepleuparlchuur), 
— •  war  durch  Evvedeli  Dai  chen  ßeg ,  Herrn  der  Stadt 
Khamii,  mit  List  gefangen  und  au  die  Ciiiuesen  au^« 
geliefert  worden. 

Die  ersten  Nachrichten  in  Europa  mit  über  dic- 
ken Krieg  aus  Briefen  von  Missiunärcii ,  Kaufleulen 
u.  s.  w.  b.  N.  Wilsen  Noord  en  Oosliarlane  Ed,  2» 
p.  279-309.  805  u.  s.,  zusammengestellt  und  übers. 
V.  Müller  ].  c.  p.  420  sqq.,  enthalten  noch  immer  ei- 
ui^e  biauclibdre  Au^aLteu. 
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■ 

wendig  uch  ihm  aiMcbUelien  ttCssan»  uftd  zu  wel« 
cLeiJi  Grade  der  Macht  wttre  er  liicht  duiüh  einen 

so  furchtbareil  Verbündeten  gekommen  Und 
ia  dei:  That»  wir  haben  die  ausdrücklichen  Aeufse- 
rungen  Kaidans  selbst,  dafs  er  mir  die  Khalkas 
mit  sich  vereinigt  und  die  Mandschuren  geschwächt 
sehen  wollte ,  um  clbec  China  herzuEallen»  und  sich 
Äuni  Herrüti  deb^elben  zu  maclieii  Die  Khal. 

kas  waren  aber  urspriinglicli  eine  viel  bedeutendere 
Macht ,  als  sie  nach  obigeA  Angaben  unter  der  Bot- 
mHisigkeit  der  Chinesen  uns  erscheinen«  Das  ganze 
Land  von  den  Quellen  des  Kerlon  bis  zu  dem  Ge» 
biete  der  Solonen  in  der  IMandsch urey  nahmen  sie 
ei»,  elie  die  lilleuten  über  sie  herfielen,  und  die 
sieh  Cihina  ergaben,  waren  nur  ein  kleiner  Theil 
von  ihnen ,  indem  die  nördlichen  RuDsUnds  Schmitz 
suchten  ^\  Nach  andern  Ni^chrichten  hatfd  der 
Kanipl  der  Khalkas  mit  Kaidan  auch  bereits  die 
ganzen  Jahre  l685-l688  hindurch  gedauert,  als  sie 
die  Hüite  der  Chinesen  apsprachen  ^j. 

Wahrend  dieser  KXmpfe  mit  Kaidan  waren  die 
Granzstreitigkeiten  mit  Rufftland  durch  einen  Fer- 
trag  beygelegt  worden.  Wie  die  Rusf?en  unter  der 
vorigen  Regierung  sich  im  Amurlande  lestzusetzen 
gesucht ,  wie  aber  unter  Khang-hy  s  Regierung  sie 
mit  Macht  von  den  Chinesen  daraus  vertrieben 
wurden,  und  wie  namentlich  die  Feste  Albasinoder 
Yttksa,  die  sie  angelegt  hatten  >  geschleift  wurde» 


1)  De  MaiiJa  p.284  sq. 

2)  De  Mailla  p«  213«  220«  besonders  Gerbillon  p.  400. 

3)  GejbilJon  p.503  sqq.  vgl.  237.  und  über  den  An- 
ferijg  der  Khalkai  im  Süden  Gerbillon  p.  132.  Eine 

^  fipälere  Angabe  ilaei  Slärke  im  Jahre  1727«  von  Möl- 
ler S,  b.  PaJJas  Mong,  VölL  1.  p.iu  not. 

4)  Witsen  I«  c.  p.  279- 
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liiüieD  wir.  obea  weitläufig  erzälilt  Die  Bus« 

Mu  noolilm  die««  Kriege  der  ChineiM  mit  Mal- 
dan  W0l  niebt  so  geneii   kennen  |    nreren  nueli 

wol  in  Sibirien  noch  zu  schwach«  nonst  htttten 
sie  diese  Umstände  schön  henut/pn  können,  eine 
mo  wichtige  Erwerbung  nicht  fahren  zu  lassen» 
Aber  der  Trectat  von  Nertchinakt  oder  win  din 
Chinesen  es  nennen,  Nipohon,  maohle  dteeen 
Fehden  ein  Ende.  Schon  \  688  fiatte  der  weiCse 
Khan,  Huriiw  der  Oro-^ ,  d.  i.  der  Czar,  eme  Ge- 
sandtschaft nach  China  geschieht«  die  Grenzen 
beyder  Reiche  zu  bestimmen«  und  Selinginskoi  war 
sum  Orte  der  Verbandlungen  aiisgewfthic  woHent 
als  der  Krie^,  der  zwischen  Kaidan  und  den  KbaU 
kas  ausbrach ,  die  Coinmunleation  und  somit  das 
riedenswerk  hemmte  Aber  im  folgenden  Jahm 
(l689)  wurde  es' zu  Nertchinsk  (Nipehou)  wieder 
aufgenommen  und  kam  besonders  durch  Vermitte« 
Inng  der  *  Jesuiten  P.  Thomas  Pereira  («hin.  80- 
ge-chin)  und  P.  Gerbilluti  (chin.  Tchang-tching),  • 
welche  die  chinesischen  Gesandten  begleiteten, 
nach  vielen  Verhandlungen  zu  Stande.  Der  Graf 
Golowin  sehloCs  russischer  'Seite  und  der  Prins 
Soaan  chinesischer  Seits  den  Vertrag  ab.  Din 
Bussen  m nisten  Yaksa  (Albasin)  schleifen  ,  und  das 
Hing-ngan  (Khingan)  Gebirge  wurde  im  Norden 
und  der  Kerbetchi  und  Argonn  im  Westen 
OrSlnze  der  Mandschurey 

i)  S.  oben  P-6i  «]•  de  Mailbi  sagt  von  den  Kümpfea  ' 

mit  den  Kossen  gar  nichts* 
3)  S.  de  Mailla  p.  110-114  vgl.  p.  120.  Gerbtllon^  Pre* 

miere  Voyage  eu  Tartarie  b*  du  Haide  T.IV.  p.  102 

sqq.  bes.  p.  137.  l40-  l43« 

3)  De  Malll«  p.l25*l32*    GerbilJon  Seeonde  Voy.  en 
TaHarie  1689.  ib.  p.  196-302*    Gerbillons  Brief  in 
Büscbiogs  Magazin  B.l4«  pw  385^00*  gab  in  Europa  ^ 
die  erste  Nachricbl  davon» 

4)  S.  den  Vertrag  selbst  b.  GerbUlon  L  e«  p.242* 
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Diese  VernnUehing  des  Friedens  mit  Rufiiland 
und  die  Gunst»  in  der  sich  die  Jesuiten  dadurch 
beym  Priazen  Sosan  gesetzt  hatteiit  wubten  die 
|(atr«^  neben  dem  AnseheOf  was  ihnen  ihre  Kennt«' 
nb«e  beym  wissensliebenden  Kaiser  and  ihre  Aem- 
ter  und  Gelolirsaiiikeit  beym  Volke  gaben ,  ge- 
schickt zu  benutzen,  um  dem  Chrt^tenthume  in, 
China  Vorschub  zu  thun. 

Man  wüfde  sehr  irren  ^  wenn  man  dttehto»  dab 
der  Kaiser  oder  die  Chinesen  das  Ghristenehum  etwa 
we^en  der  Vortrefflichkeit  seiner  Lehre  je  begun- 
sticrt  hätten.     Wie  der  P.  Matthias  Ricci  (1583) 
gleich  zuerst  mehr  durch  seine  Uhrniacherkunsl  ^) 
ids  durch  sein  Ghristenthnm  sioh  in  den  Pallast 
•tngefuhfft  hatte»  ao  waren  es  ao^  ihre  ViTiss«!* 
Schäften,  die  den  P.P.  Adam  Schall,  Verbiest,  Ger< 
billon    und  den  andern  Aufnahme  am  Hofe  und 
als  eine  Vergünstigung  für  ihre  Verdienste  um  den 
Staat  eine  gewisse  Freiheit  des  Cultus  TerschaSIten; 
doroh  den  Saamen  einer  fremden  Lehre  aber  das 
so  fest  ge^rurzehe,  weitverzweigte  ehtnesisoh«  Sy- 
stem unterwurzelu  zu  Idssen,  kam  keüieni  Chinesen  in 
den  Sinn,     Al>er  gewandt  wie  die  Jesuiten  waten| 
gaben  sie  sich  zu  allem  her.     Sie  waren  des  Kai» 
aers  Drechsler»  Uhrmacher^  StilckgieCser^)»  Lnstm- 
nentenmaoher,  Kalendermaoher^  Maler,  Unt^riüUid- 
Jer,  Spediteure,  was  er  nur  wollte;   warum  sollte 
er  denn  für  so  viele  Dienste  ihnen  nicht  auch  er. 

■  • 


nach  den  russ.  Berichten  b.  Möller  Samml«  mss»  Ge- 
sch. B.II,  p.434.  sqq. 

Man  sieht,  t  s  wurden  hier  eigentlich  nur  die  Gran- 
nen der  Mandschurey  gegen  Kussland  bestimmt;  die 
der  Mongoley  beistimmte  erst  der  Vertrag  des  Grafel) 
•  Sawa  Wladislavvitsch  vom  10.  Aug.  1727  Unter  <lec 

RrprVt  tiug  Youiig-iching  S.  unten*. 
1)  8.  M.  Boym  Helalion  dv  (a  Chine  im  Theyenol  Th«L 
%)     Susrer  p.66«  iü6«  1«  Comle  IL  p.  201. 
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^Mibeiiy  Mbtttliey  dirinUtche  Pfaffen  zu  ae/a  ?  W«i* 
t»r  ab«v  war  m  mmok  nichu ,  waa  ikmm  wofttUmg^ 
Ml  ▼avgcNnil  war«     Wir  liaban  -dar  aogenaanMi 

Verfolgung  untar  den  Rafjaiitan^VorgttngafB  arw^ha^ 

Als  Kbdiig-hy  ti'ir  die  AstroDoinie  und  Oeomelria 
dar  iUiropäer  I669  Interesse  geUist  iiatte,  be- 
kaman  VarliiasI  und  seine  Genostan  Aaiigioaa« 
fraihait  ja»  nftmlieli  Iftr  aich  zu  batan  und  sii 
akrbtm»  abar  mit  dam  aaedrOckliahan  Yarbot« 
für  siCy  seine  Chinesen  bekehren  zu  woilon  und  für 
diese,  sich  zum  Cbristenthuine  zu  bekeoneii  Im 
folganden  Jalire  (lö70)  arlaubte  er  auch  andara 
autopHiichan  MiMioairaii ,  die  dia  Astronomie  ver- 
atiliidea,  an  dau  Hof  «1  kommen  und  mit  Verbieal 
da  zu  wohnen ,  und  den  übrigen  zu  ihren  alten 
Kirchen  zun'iokzukehren  ,  aus  denen  die  Regen- 
ten sie  nach  Caoloa  verwiesen  hatten »  umi  da  ihre 
ReiigkinmÜMingen  verricliten  xudtirfan,  abar  an  eine 
Ertaubnib»  daa  Ghrialanthum  auabreiten  zu  köaneot 
wurde  nicht  gedacht ,  viehnehr  wurde  ausdHiek- 
lioh  das  Verbot,  irgend  einen  seiner  Unterthanen^ 
wen  es  auch  sey»  zu  bekehren,  wiederholt.  Aber 
die  Jeauiten  sind  wie  die  Schnecken.  Mit  ihrem 
weichen,  biegsamen  Körper  wimen  aie  .aioht  nur 
einmal  wo  hingekommen,  schon  überall  durefczo* 
dnif  lien,  mit  den  feinen  Fuhihornern  tasten  sie  al- 
lenthalben herum»  untersuchen  jedweden  AnstoCs» 
vemucben  es  bier^  Torauchmi  ea  dort;  stets  uner- 
müdlidi  in  ihrem  Beginnen»  bta  es  geht  und  aiok  , 
endlich  ein  Ausweg  findet:  sollte  auch  das  Haus« 
das  sie  mitfuhren,  darüber  einmal  zer&cluUt  wer- 
deu  oder  gänzlich  zu  Grunde  gehen  t  was  aohadet 
ea«  Mutter  Natur  bauet  aobon  dies  oder  ein  ih»« 
lichea  wieder*   Man  waib  achon»  wie  dteie  ehriat* 


i)  De  Mailla  p.  64»  Le  Gobiea  p.  39«  Suai  ex  p.  27  sq*  u.  62* 
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•  ■  - 

liehen  Priester  in  Indien  Braminen  ,  in  Slam  TaliK 
poiiien ,    in   Africa  Marabuds  wurden«     In  Chiam 
wurden  tke  chineaieebe  Litteraten*  ;  ZnTiiffhat  lieftm 
««  daa^Mns»  enropftiadi»  Aettber»,  Kleider,  Sit- 
tea  ftllee.zu  Hanae^   ate  waren  ganze  Chinesen» 
Dann  lernten  sie  die  Sprache,  Schrift,  cbioesiaciie 
Geschichte  und  Wissenschaften  und  gehörten  nun 
zum  angesehensten  Stande  in  China,  geladen 
Geiehrtem   Siia  eohrieben  Bncher  zur  Verbreitung 
Ärer  Lehre,  predigen,  gaben  Unterricht  u.  s.  w. 
Doch  das  war  das  Geringste»   Ihre  eigentliche  Ge- 
schicklichkeit  zeioten  sie  in  der  Art,  wie  sie  da« 
Christeuthum  darstellten.     Die  Lehre  des  Herrn 
dea  Himmela  C^hian^dm-hiao) wi«  sie  des  Chri- 
Sienihnm  nannten»  war  naeh  ihnen  eigentlich  nichts^ 
als  die  ake  reine  chinesische  Lehre ,  die  nur  im 
Laufe  der  Zeiten  getriiht  und  verunstaltet  war, 
und  die  sie  jetzt  in  ihrem  Glänze  wieder  herzn« 
«teilen  kamen.    Aber  der  Ahnendtenst  der  Chine- 
sen und  die  Verehrung  des  Koung-tseu  (Confu^ 
uus)?  Das  Cbristenthum  enthielt  doch  n;c/its  der 
Art.     Sie  wufsten  Rath.     Es  war  das  eigentlich 
^  ir  f  eine  religiöse  Verehrung,  sondern  eine  bloba 
lUirfurchtsbezeugung  gegen  die  Eltern,  die  sie 
nach  dem  Tode  fortsetzten,  nach  dem  Spruche 
ües  Lontueins :  serriendum   mortuis,  sicuti    vi  vis, 
Wttd  diese  konnten    ihre  neuen  Christen  mit  ei^ 
»Igen  reservahonihus  mentalibus  immer  schon  bei- 
behalten.    Den  Pomp  der  Ceremonien  kannten 
«4ie  Chmesen  schon  vom  Buddhismus  her,  er  hatte 
«uf  die  rohe  Menge  immer  einen  grolken  Eindruck 
gemacht^  und  was  wars  denn  zuletzt  für  ein  Un- 
terschied, wenn  sie  jetzt  für  die  indischen  Götzen- 
bilder d.e  christlichen  vom  Herren  Jesu^,  der  Mo^ 
ter  Maria  und  allen  Heiligen  bekamen,  kurz  sie 
waren  ganz  auf  dem  W(^c,  das  Christenthum  auf 
«le  Art,  f?ie  «es  öich  uumer  verbreitet  hat,  näoH 
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lieh  diircli  Aufnahme  von  Mmm  AiMrglAuben  ta 
Mb,  Mich  ]«lzt  dureb  Hiasunalime  toii  noch  ^ 
l^artioii»  den  OmeiBiiaekMekhaCl  ft«  maehefi, 

während  ihre  Gelehrsamkeit  und  Stellung  am  Hofe 
imponirte.  So  hatten  sie  denn  h^ld  übürall,  ob- 
wohl gegen  daa  ausdrückliobe  Verbot,  eine  Menge 
betenden  gemeiner  Chin^  behehH  und  mm 
MiaaioiieM  «aA  Kifcbm  gegrSndht,  «ad  aoboa 
glaubten  sie  den  Triumpf  de&  Christenthuma  nahe» 
als  ein  Mandarin  ,  der  liber  drey  Städte  befob]i£;te, 
eiiiat  wegen  Dürre  in  Noth ,  naohdem  er  achon 
hmy  ti\m  Göttern  und  Göttinnen  vergebens  ed 
vefsuobt  batte  t  vor  allem  Volke  in  Cerefneiiieklei- 
dem  — •  man  denke  — auch  bey  dem  Gotte  der 
Christen  einsprach  und  ein  anderer,  nachdem  er 
eben  den  grolsen  Drachen  der  Gepwüsser  besucht 
bettet  auch  den  Herrn  Jesua  in, vollem  Staate 
enrafen  wollte.  ladesaen  konnte  diear  Auabrei tnag 
der  Bonzel^  aua  dem  Weaten  »  wie  die  Chineaen 
die  Missionäre  nannten ,  den  chinesischen  Beamten 
begreiflich  nicht  recht  seyn.  Wer  weifSf  wie  eng 
und  ungeschieden  noch  in  China  Staat  und  Kirche 
zoaammenbHagen,  nnd  wie  die  altobineaiscbe  Lehre 
daa  ganm  Leben  des  Volhea  dnrebdringt ,  nnd  wie 
die  Beariiton-Cielehrten ,  Repraesentanten  des  alt- 
chinesischen SysteuiPS,  nothwendig  jedes  fremde 
System  t  als  den  Organismua  des  Ganzen  stö- 
rend^ verwerfen  müssen,  und  wie  daher  selbst  die 
Lehre  der  Tao-sse  und  Buddhisten,  obwohl  schon 
.  liber  1800  J^lue  eingenistet  und  allgemein  l)ey 
<ler  Mafse  des  Volkes  verhieltet,  doch  als  eine 
Schmarotzerpflanze 9  die  dem'  alten  StaTume^aur  ' 
'flfeine  Sitte  ^aussaugt,  betrachtet  wird,  und  bestän- 
diger Gegenstand  ihres  Spottes  und  ihrer  Schmtt* 


1)  LelU-.  idit.      E.  T.XVUI.  p.l65.  XVIf.  p.242- 
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ftungen  ist,  und  wie  nocb  jetzt  seihst  gesetzlieh  keine 
Pagoda  neu  gebaut  werden  darf  4®r  wird  srich 
»hbt  wundem,  weim  nach  -dieafen  Vesauehea  bald 
wieder  so  genmnt»  V^rfolgungett^  d.  h.  Bescfarta^ 

kungen  aiii  die  gesetzmäfsigen  Bestimmungen,  oder 
auch  wohl  beschränkende  Gesetzbestlniraungen  ein- 
traten, oder  wenn  einzelne  Beamte  diesen  ihteil 
Hals,  wo  «ie  Gdegenbeit  battm,  aualidfaeii.  Letz- 
terer Fall  kaai  bald  tot.  . 

■ 

.  '  Man  vvei[ä,  in  Cliina  sind  die  Kaiser  im  eigenN 
lieh  alten  Sinne  die  TtOifxePes  Xuqüv^  Könige  und 
Hohepriester  zugleich,  Sktenlehrer  dazu«  Ala 
aolchec  hatte  Khang^hy  aeehzebn  Sentenzen  oder 
Artikel  TerÜBiCit,  'eine  Art  Text,  den  die  Beamten 
in^ den  Versammlungen  des  Volkes,  die  von  ihnen 
am  1.  und  j[5»  jedes  Monats,  etwa  wie  unsere  Pre- 
digten, zu  seiner iLirbauung  ^)  veranstaltet  werden,  su 
ooRinientiren  und  aufzuführen  haben,  indem  sie  dar- 
Ofaer  einen  belehrenden  Vortrag  haltan  müssen 


1)  S.  Leitres  ^dif.  N.  E,  XVIL  ß.  134-  370.. 

g)  S«  über  diese  Bdehrungen  die  Nachrichten  bey  hiilne 
.  JPraef.,  T.IX.  sq.  u.  LeUr.  ^dii.  N.  £.  T.XIX.  p.iM* 

3)  Diese  sogenannten  sechzehn  Maximen  des  Kaisers 
Khang-hy  milder  Paraphrase  st  incs  Nachfolgers  Young- 

.  tching  und  einer  solclien  Ausiuhrujig  derselben  von 
dem  Saliiie-inlendanten  in  Clien-si  Wang-yeou-po 
.sind  jelzt  übersetzt  unter  dem  Tifel:  The  sacred  Edict, 
cuntaining  sixteen  maxim^  yf  the  Emperor  Kang-be, 
aniplilicd  hy  bis  son,  the  Emperor  Yoong-ching ,  to- 
gether  with  a  Paraplnase  an  Üie  wliole  by  a  Manda- 
rin, translaled  from  tlie  chinese  ürigiual  and  illustr. 
with  noles  by  WiUiani  Milne,  London  1817-  8- 
erschienen.  Ein  Sliick  liatte  Ge,  Thom,  Staunton 
schon  übersetzt  in  s.  Misccllancous  NoUces  reiatiug  to 
China.  Ed.  2.  Eouduii  1822-  8.  "nd  das  Ganze,  jedoch 
njit  Auälasöukigcn,    früher  sciiun  russisch  Z/eontiew 
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Die  siebente  Alaxime  lautet  etwa  ergi«b  dtch  n'u 
tramden  fakchen  Religionen,  und  ist  natürlich  det 
gewöbAliolieTextf  um  gegen  die  Teo-Mtf»  Buddhiilen 
p«  s.  w;loezii«iehen  DieteikTeait  benutstenun  auch, 
wa«  nacbdeai  olter  go^clitlien  ist  der  General 
der  chinesischen  Truppen  in  Ktang-nan  in  den 
Discursenj  die  er  darüber  helle  drucken  leeeent 
und  die  er  an  eeine  Xruppen  und  unter  eeine 
Freunde  austheilen  lieb,  gegen  das  Oviatenthum, 
indem  er  ausführte,  dafs  die  christliche  Pieligion 
ein©  Pieligion  sey ,  die  zum  Aufstande  führe,  wie 
nur  die  in  diesem  I:'uncte  in  China  versehrienats 
Secte^  er  meinte  die  Seele  «*der  Frucht  dea  weifiMiii 
Nenuphar\  worin  er  in  seiner  Art  auch  gewisser- 
maCsen  recht  hatte.  Denn  wie  soiUe  sich,  um 
nur  eins  anzuführen,  eine  Secte,  die  ein  unum« 
schränkten  Oberhaupt  in  der  Fremde  half  auf  die 
Länge  niit  dem .  echtchinesischen  Wesen »  wo  Staat 
und  Kirche  unter  einem  Kaiser  ungetrennt  mrei-» 
nigt  sind,  vertragen?  Doch  diese  Beschuldigung 
ihrer  Lehre  wufsten  die  Jesuiten  abzuwehren,  unii 
diese  Worte  wurden  l6ö7  durch  eiu  Deciüi  übeiw 
all  auazulpschen  geboten  »  worauf  der  Befehlshaber 
es  gerathen  fand »  selbst  alle  fimemplare  aeinea  Bu. 
cbes ,  der  er  habhaft  VKCtrden  konnte ,  wieder  ein-^ 


Petersburg  1778-  8«  Es  giebt  natürbch  eine  Menge 
solcher  Ausführungen  derselben  in  China.  Die  Maxi- 
men existiren  auch  einzehi ,  blofs  mit  Young-tchings 
Paraphrase,  chiu.  u.  mandsch.  unter  dem  Titel:  Chi  iß- 
yu-konatig-hiun  d.  i.  iSaiicli  rdicti  ampJa  expllcatio« 

1)  ich  habe  das  Original  jetet  nicht  gleich  vor  mir,  um 
die  Stelle  genau  citiren  eu  können.  Milne  pag.|96* 
giebt  sie  ^^Degradc  stränge  religious ,  in  Order  to  ezalt 
the  orthodox  doctrtne". 

2)  S.  Wang-yeou*po  übers,  t.  Milne  p.  laa  sqq. 

3)  8*  Wang<yeoa-po  iibers.  v.  Mikie  p.  150» 
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jseuzieben  und  zu  vernichten  Aber  da  sie  sieli 
ofienbar  weit  über  die  ihnen  gegebene  Erlaubnl/e 
«usgedeiint  hatten  und  nocli  immer  viele  Proselj« 
tea  machteiir  Kirolien  «rbaneteii  oder  Hliuser  dazu 

kauften,  gab  dies  bald  zu  Reibungen  mit  den  Beeni« 
ten  Anlafs.    So  waren  inChan-toung  solche  Verfol* 
gungen,  wie  sie  es  nannten,   ausgebrochen«  Sie 
maohten  Vorstelhingen ,  aber  der  Kaiser  hatte  den 
Mbsonftrea  mit  aller. Ottenfaeit  erklärt:  «er  wolle 
den  Beamten  im  Stillen  wo!  die  Weisunsr  fireben, 
sich  zu  mäfsigen,  aber  so  sehi^  er  auch  ihr  Freund 
sey,   so  düriten  sie  sich  doch  nicht  scbnieicheln» 
dafil  er  sich  zum  Beschützer  eines  fremden  Ge- 
setzes erklären,  nooh  in  seinem  Beiehe  eine  fremde 
Religion  etnfBhten  werde ;  sie  wören  zu  aufgeklärt, 
um  nicht  den  Grund  davon  einzusehen,  ohne  dais 
er  sich   weiter  darüber  auszulassen  brauche" 
Wae  konnten  sie  dagegen  einwenden?    Indels,  wie 
SU' erwarten^  folgten  hi^ld  HhnKcher  Verfolgnngen 
mehrere.     So  suchte  mcht-  lange  darauf  atich  in 
Tche-kiang,    wo  P.  Intorcetta   (chin.  Yn-io-fse) 
sich  liesonders  aus^^ebreitet  hatte,  der  Vicekönig, 
sie  wieder  zu  beschränken,  nahm  ihfien  ihre  Kir- 
chen, verbot  das  Proseljtenmachen  unter  den  Chi- 
nesen, eo  wie  den  Druck- und  die  Verbreitung  ihrer 
Tractätohen.  Das  wer  alles  eigentlich  ganz  gesetzmä- 
fsig       Indefs  da  es  ihrer  Verbreitung  offenbar  hem- 
mend in  den  Weg  trat,  schrien  sie  Zeter.iiher  diese 
angebliche  Ungerechtigkeit  und  Verfolgung*  Und 
freylich  durfte  dieses  beschränkende  Gesetz  nicht 
bestehen,  wenn  sie  sich  überhaupt  ausbreiten  woll- 
,ten.     Ein  Versuch  von  Vei:biest  gegen  dasselbe 

1)  Lc  Go])ien  p.  21-25.  ol.  p.  15f.  ' 

2)  Le  Gübieu  p.  102.  3)  S.  sein  Edicl  b.  Suarez  p.  86* 
93.  vgl.  das  Gesetz  von  j669.  b.  le  Gobien  p.  148  sq. 
Vgl.  8uare/,  p.40.  46,  wiederholr  1670  Suarez  p.  62- 
u.  16ö7  le  Gobien  p.  löü.  V^^l.  auch  le  Comte  iL  p. 303  aq» 
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1687  «var  tniCdungen  *)•%  Seitdem  ibfr  kulln  iUi, 

durch  ihre  Dienste  als  AstreMmen  und  Mathema* 
tiker  snhoa  laugst  bekannt,  auch  alfi  Lütoi  hUndler 
Diit  HuCsland  aiohf  wie  be^ierkt»  eine  Art  .vea 
Verdienst  um  den  Staat  und  auch  die  -  Freua4- 
schaft  dee  Gesandten,  des  Prinzen  Sosae». erwerben, 
der  Kaiser  lebte  und  webte  damals  ganz  in  den 
Studien  der  Astronomie,  Geometrie,  Anatomie, 
und  Philosophie  u.  s.  w«  ui^d  GerbillQu,  üourel 
und  die  andern  Jesuiten»  ,di6  Um  auf  seinen 
Kriegsiügen  Jn  der  Tarterey  immer  betten  begleL 
ten  müssen ,  um  selbst  da  ihren  Unterricht  iort- 
setzen  zu  lAomitMi,  zu  einer  Art  von  \  L  i  traue- 

ten  geworden,  glaubten  sie  denn  den  günütigea 
Augenblick  gekommen,  das  verhafste  «VeriMit»  ihM 
Lehre  auszubreiten,  das  freylioh  Iftngstscban.  heim* 
lieh  libertreten  war,  auch  olbntlioh  aufbeben  la»* 
sen  zu  Koiuien«  Sie  nahmen  also  diese  Verfolgung 
in  T<fhe-kiang  zum  Anlasse  und  üi)er«;aben  dem 
Kaisrr,  den  2ten  Februar  1692  eine  Bittschrift» 
die  Jfs  Peceyna  (chin.  Su^ge-chin)  und  P.  Tbomat 
(chin.  Ngan-to)  als  Beamte,  nach  des  Kaisers  eige« 
ner  Angahe,  hatten  unterzeiclmtMi  müssen  worin 
sie»  in  Beziehung  auf  diese  Veriolgung  und  mit 
Berufung  auf  die  Verdienste  der  Europäer  um  Kai- 
ser und  ,8taat»  als  Mathematiker  t  Untetbindlmr» 
Uebersetzer  «•  s.  w.  und  auf  die  Reinheit  ihrer 
Lehre  und  die  Treue  ihrer  Gesinnung  gegen  den 
Kaiser,  von  seiner  hoben  Weisheit  Schutz  gegen 
solche  Verfolgungen  und  die  Erlaubnifs  sur  Aus* 
breitung  des  wahren  Glaubens  verlangten«  Aber 
der  Rath  der  Gebrluche  (Ly-pou),  der  dbet  ihre 
Vorstellung      berichten  hattOi  war  zäh  und  blieb 


1)  S.  le  Gobien  p.  149«     Suares  p.  72* 

2)  BitUcUr.  b.  le  Gobien  p.  127-137.  Suare«  p.li»q* 
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Die  Mandbchur^jr; 

htjm  *  Alten»  indem  er  ,(d«  y^MHrz  1692)  hlojs 
den  EnropÄer  die  Freiheit  ihrer  Religionsubung 
wie  bisher  liefs,  welchen  Beschlnls  der  Kaiser 
aaob  bestätigte  Stillstand  war  ilückgang.  Da 
die  Sache  also  einmal  angeregt  war»  ^mübtea  alle 
Hül&mittel'in  Bewegung  gesetzt  werden»  einen 
günstigeren  Besefalub  zu-  eriangen»   und  siebe  Ja^ 

'  nachdem  der  Prinz  Sosan  alle  Glieder  des  Trlhu- 
nals  einzeln  bearbeitet  hatte  —  der  Kaiser  wollte 
ihnen  auch  offenbar  wohl  —  gelangten  sie  end- 
licli  zu  ihrem  Zwecke,  das  berühmte  Edict»  dad 
das  Cbristenthum  in  China  zu  verbreiten  erlaubte, ' 
ging  den  20- März  1692  durch.  '  Sie  hätten  man- 
nigfaltige Verdienste  um  den  Staat  i  und  da  man 
ja  jedermann  in  die  Tempel  der  Lama Ho-^changs^ 
nkid  Tao-sse  zu  gehen  erlaube »  könne  man  doch 
'  audh  die  der  Ghrislim  zu  beteten  nicht  ver- 
bieten,  die  ja  nichts  gesetzwidriges  thäten  so  be- 
sagte das  Edict,   das  der  Kaiser  alsbald  bestä* 

'  tigte«  Es  heifst,  ein  geschickter  Mediciner  war 
damals  gerade  in  Ginton  angekommen»  und  dfi  der 
Kaiser  eben  eifrig  Anatomie  stndirte,  wiln^hte  er  ihn 
mit  Auszeichnung  am  Hofe  zu  empfangen;  das  be- 
nutzten die  schlauen  Jesuiten,  thaten  als  könnten  sie 
ihn  inderTrauer  ihres  Herzens  unmöglich  herholen^ 
und  das  wirkte  ^) ;  derUof  der  GebrUuehe  mubte  sein 


1)  Le  Gobien  p.  i51*  cL  p.i5d*  Saareje  p«  119-124» 

2)  S.  le  Gobien  p.  163-181  sqq.  p,  168. 

3)  S.  d.  Beschlufs  b.  le  Gobien  P.  180-189.  cLjll*  Dies 
'  ist  das  berülimte  Edict,  dessen  Geschichte  vom  Jesuiten 

Öobieni  Histoirede  Tedit  deremperenr  de  la  Chine 
i-ett  .faveur  de  |a  reügion  Chrestiennc.  Pari«  1698  8« 
auch  als  Tb.  3.  von  Comte  Nouv.  M^moir.  s,  l*etat 
nersentde  la  Chine  Par.  1702.  Ivir  schon öller»  angeführt 
haben.  Vgl.  de  Maiila  p.  161-164.  /o*.  Suarez  in 
(Lcibnilii)  Novissim.  Siulc  Ed.  2.  1699.  12.  p.  1-149 
Haie  Conto  T.  U.  4)i«  Qob.p»i6l  «q.  Suares p,  i28«9* 
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%3iAM  Mfiormirent  wm»  nnoh  gtaetuils  iMcIidem  «ui 
Prilfident  dtir  Minteorsuraehtgesttst  wtr.  SotetiM 

sie  denn  ihren  grofsen  7Aveck  erreicht»  und  das  so- 
genannte (^hristenlhum  hreitele  min  alsbald  freyer 
und  mächtiger  in  Chiaa  sich  aus,  indem  überall  Kir- 
chen und  MissioMn  von  ihnaii  angelegt  wurdra 
^  und.  der  Kaiser  gab  ibnm  aalbat  Beweise  aaiMa 
personlichen  Wohlwollens»  indem  er  lO^üOO  Un- 
zen Silbers  zur  Erbauung  einer  Kirche  in  seinem 
eigenen  Pallasto  zusteuerte»  selbst  eine  Inschrift 
dazu  machte  ^)  u.  dergU  Aber  eben  diese  groba 
Verfareitnng  mdsta  auch  die  chinaaiaehen  Ba« 
amtan  anf  aia  aufmerksamer  machen  und  zur  Er- 
neuerung der  früheren  Beschränkungen  beytragen; 
denn  der  Kaiser  hatte  ihnen  ja  offen  erklärt»  dab 
er  die  Ejntahrung  einer  neuen  Religion  nicht  woUat 
und  ihnen  stets  die  grolsta  Umsieht  angerathan. 
Wenn  daher  ein  Versuch  von  Fan-tchao^tso  gegen 
&iQ  1711  auch  noch  unwirksaai  blieb  ho  brauchte 
doch  nur  Tching-mao  1717  eine  Vorstellung  zu- 
machen» wie  sie  sich  in  allen  Provinzen  einniste- 
tm,  nnd  wie  die  Rothhaara  (HooK-mao)  d.  i* 
die  HoUftndar  mit   mehr  als  zahn  Schiffen  auf 


Wir  iniissen  hier  ein  ftir  allemal  die  Leltres  ^difisn«' 
tes  et  cnrieuses  erwShnen »  die  auch  (nr  die  politische 

*  Geschichte' und  Sitlenkunde  vieles  Wichtige  enlbsUen« 

-  .In  der  ersten  AusgabeParis  i7i7'^1776«  34  Rae.  8  Ueben- 
die  Missionsberichte  aus  China  onlar  den  ans  den  andern 
Lindern  gemischt»  und  alle  sind  bloCs  nach  der  Zeit 

feordnet.   In  der  zweiten  Ausgabe»  die  geographisch* 
istoriscl)  geordnet  ist»  enthält  T.XVI-XX VI. "Paris 
.  1781-*1783.  8.  die  Memoires  de  hi  Chine. 

S.  eine  Uebersicht  der  Missionen  im  J.  1703  K 
Hoel  sar  ViM  des  Missioos  de  k  Chine.  Lettr.  edif. 

-  T.  VI.  p.68  sqq.      E.T.  XVIII.  p.  l()0-183.  le  Comic 

•  II.  p.  291- 

2)  Lettr,  ^dil.  N.  E.  XVIII.  p.  92.  107.  du  Haide  T.IIK  ^ 
a)  De  Matth  L^u.  ^dif.  L  c.  p.2d. 

m 
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«jpmal  in  Ganton  ersckienen,  und  die  Autmez^samkeift 
darani  zu  lenken»  wie  gefährlich  eine  Verbindung 
bjßjder  flusamoiee  dem  neiohe  werden  könne ,  und 

auf  das  Beyspiel  von  Japan  und  Manilla  hinzuwei- 
sen,       wurden  auch  alsbald  noch  unter  Khan g-by, 
ohiMMLciit^t  .der.  iortdaueradea  Giioat  einzeiaer  Je* 
'   aiiftte  f  die  Vergünstigungen  ihnen  wieder  entso» 
gen,  und  den  Angehörigen^ der  aoht  Banner  und 
sämmtlichen  Chinesen  verbotottf  dem  Ghristenthunie 
anzuhängen,  und  zwar  eben  so  strenge,   als  es 
verboten  war      Reis  über's  Meer  zu  verkaufen 
Bis  auf  sieben  und  vierzig  Missionäre ,  war  schon 
die  Zahl  beschränkt  worden »  und  diese  hatten  ein 
Patent  erhalten  und  versprechen  müssen,  China  nie 
wieder  zu  verlassen;  daiür  konnten  sie  bey  ihren 
Kirchen  bleiben,   während   die  nicht  Patentirten 
alle  nach  Maeao  gebracht  wurden,  und  nach  £uEopn 
zurückkehren  niulsten        J>och  hij^rain  waren  mehr 
die  Streitigkeiten  Schuld,  die  unter  den  Missionft« 
sen  selbst  audgebruelieu  waieu» 

Es  kann  unsere  Absiebt  nicht  seyn ,  hier  weit«  . 
Ittufig  in  die  Gestdiichle  des  SireHen  der  Jßmiien 
mit  den  Deminäkanern  und  in  die  Erörterung  dei^ 
einzelnen  Streitpunkte  einzugehen,  aber  wir  müs- 
sen eine  kurze  Uebersicht  von  beyden  geben,  da 
4#r  Lßser  .ohne  die^e  .Uebersicht  weder  die  folgen- 
den Begebenheiten  verstehen  noch  nnoh  'den  rieb* 
tigen  Standputtct  treffsn  kann 


1)  S.  die  Erzählung  von  de  Malila  Lettres  edif.  T.XIV. 
p.  86.  N.  E.  T.  XIX.  p.  1-73 ,  ausgezogen  Hist»  gen» 
de  la  Cb.  T.  XL  p.  320-331.  Die  Vorstellung  von 
Tching-mao  steht  in  extenso  L.  edif«  p.7-l5. 

2)  De  Maiila  I.  c.  p.  25.  S.  du  Halde  Epitr.  dedica- 
toire  dei'  Letii*.  edif.  T.XVI.  p.  20-33.  über  diese  Ver^ 
folgüng, 

3)  £uie  hübsche  Uebeiaischt  der  .GesciiidiU  dieses  jSireir 
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Wir  liaben  bemerkt,  dal^  die  Jefniteo  ini  Gan* 
sm  ticli  telir  aec^mniodirtefit  imd  duh  sie  daduroti 
ehe« ,  verbvede«  mit  ihre»  wiaaenecbaftliclieii  Kewit» 

nisseti  'so  grofae  Fortschritt^  in  Chi  na  niaclitcn« 
Erst  waren  sie  alleine;  da  ging  da?f  recht  gut. 
Aller  im  Jahre  l630  Uamen  Dominikatier  und 
Freniskaner  von  den  Piiilippiaea  dazu,  die  weit 
••tfemt»  aicli»  wie  jenet  zu  fugeo»  mit  iJurem  grn^ 
mmn  atrengen  kalbolischefi  Kirehenthnme  hervortrat 
ten.  Natürlich  konnten  sie  wenia:er  Gliick  machen« 
Das  erbitterte  9  und  nicht  lange  so  aohrieo  sie« 
was  die  Jeauiten  da  lehrten,  das  sey  gar  kein 
Chrlrteiithunit  sondern  wahree  HeidentkaaL  Hirn 
Dominikaner  RIorales  eilte  alsbald  fiach  Rom^ 
i€»ne  zu  viM  klagfeii,  iiiid  naciiilein  die  Sache  von  d^ir 
Congregatiun  liei  Frupaganda  untei^uclit  war,  erwirkte 
er  auch  wirklich  ein  Verdammungsurtheil  der  oU<» 
meiscben  GeremOiiteny  was  you  Pabst  lonozeiKliiis 
X*      12*  Sepibr.  l645  beat&tigt  ward.    Wae  war 

zu  thun?  Die  Jesmlen  nahniea  in  aller  I  Jirfurcht 
die  päbstliche  ßtiile  auf  und  —  legten  sie  bey 
Seite»  Bach  wie  vor  hey  ihrem  chinesischen  Chri«» 
stentbume  Ueibead«  Um  sieb  aber  doch  fdr  «Ua 
Fälle  zu  decken*  Tnobte  beiailioh  der  P.  Martia 
iNIartini  nach  Hon»  gehen  iiud  die  Sache  zu  einer 
neuen  Untersuchuncr  zu  bringen  suchen,  um  so 
WO  laögliob  eia  .günstigeres  Urtheil  au  eriaogeo* 


tf  s  njeht  /.  fy,  V.  Mosheim  Erzählung  der  neiicsirn 
chinesischen  Kircheiigeschichle,  Rostock  1748.  8.  ci- 
gentlirh  eiü  hesondeier  Abdruck  auä  dfin  2ten  Theil^ 
des  deutscheu  du  IfaJde,  übers,  vbn  iJähnert.  Vgl* 
dagegen  (hs  Jesuiten  Floriani  Bahr  Allerneueste 
chinesische  Merkwürdigkeiten  und  zugleich  gründliche 
Widerlegung  vieler  —  Irrungen  Von  1.  L«  Mosheim* 
Augsburg  und  Innsbrtiggi7d8.8>  dt r  mebreres  im  Kio-> 
Beinen  bericbiigt« 

.  Aa 
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'Wohlvveise  vvufsten  sie  die  Sache  an  einen  andern 
Gerichtshof»  nämlich  an  das  Tribunal  der  Inqui^ 
attim  am  bringen,  und  aiahe  da»  sii^  €rreichten  ihr» 
AbaicMir  ftin  *i8^  M»rz  1656  ersehien  r^n  Pabst 
Alexander  Vü.  eine  ihnen  günstigere  Bulle,  die 
sie  jedoch  kliicjer  Weise,   allen  Widerspruch  zu 
neiden»  nicht  bekannt  machten.     W^ären  sie  doch 
nur  .dab^  geblieben  1    Aber  durch  ihre  Fortschritla^ 
und  das  steigende  Ana^hn  in  China  kuhner  ge- 
macht, zogen  sie  nicht  lange  darauf  ihre  Bulle 
hervor,   und  wollten  sie  zur  einzi^jen  Norm  des 
Glaubens  aller  christlichen  Chinesen  iiiacben.  Das 
entzündete  den  Streit  wieder  auf  sNeue,  ihre  Feinde« 
Irei^tttat  über  diese  widers||^reohende  Entseheidung» 
appellirten  wieder  nach  Born  an  das  Inquisitionsge» 
riclit,  und  die  Unfehlbarkeit  des Pabstes Klemens  iX« 
entschied  den  j  3  Novb.  ifißQi  ^^f^  —  beyde  sich  con- 
tradictorisch  widersprechende  Bullen  zugleieh  gel- 
ten' sollten     1    Jeder,  hatte  jelit  wenigs^ns  eineA 
AVihalt,  und  da  die  Jesaiten  sieh  woU  .nuteten»  dü«* 
SacLc  auf  die  Spitze  zu  treiben»  ihre  Feinde  aber 
in  China  zu  schwach  waren,  so  blieb  es  eine  Zeit 
lang  dabey ,  und  es  war  e^ne  Art  Waffenstillstand» 
der  bis  1684  dauerte» 

Wahrend  des  hatte  sieh  aber  in.  Paria  1663 
eine  Missionsgesellsdhaft  zur  Bekehrung  der  Hei« 
den  (Congregatio  sacerdotum  extemarum  missio 
num)  gebildet«  Diese  schickte  l6ä4  unter  andern 
auch  nach  China  einen  gewissen  Karl  Maigrot  t  der 
suigleich  mm  Viearitts  Apesteltcus  ernannt  wart 
und  dieser  war  es,  der  den  Streit  auPs  Neue,  und 
heftiger  als  je  zuvor  wieder  anfachte;  dennnachdem 
er  die  Sache  lange  und  sorgfältig  untersucht  hatte, 
konnte  er  nicht  umhin,  sic|i  auf  dieS^ite  derGeg- 

1)  S.  ^as  Decrel  b.  Navarette  p.4d2«  u.  a.  . 
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ner  der  Jesuiten  zu  adilagen,  ond  da  «Itte  «eSnen 
Geboten  nicht  folgen  wallten,  Terklagte  er  sie? 
in  Rom,  und  ein  Mitarbeiter  von  ihm,  Charmot 
ging  selber  in  J^erson  1696  dorthin^  die  Sache  zu 
beireiben.  Es  wurde  auch  ein  Aunchur«  des  Tri. 
bunales  der  Inquisition  velrordnet  •  die  Sectio  aufs 
Neue  zu  untersuclien.  Seohs  ganze  Jahre  hau© 
die  Bemthung,  die  die  Adfinerksamkeit  der  gan. 
zen  katholischen  Christenlieit  in  Ans|^ruch  nahm^ 
,flchon  gedauert,  da  endlich  erschien  am  20*  Novbr« 
1704  die  Bulle»  die  das  chinealsoho  Jeautten-chri- 
atenthttin  im  Ganzen  verdammte« 

Hier  sind  wir  an  dem  Puncte  angekommen, 
wo  der  Kaiser  von  China  an  den  Verhandlunce» 
selbst  einen  bedeutenderen  Antheil  zu  nehmen  an- 
fing, und  wo  die  Frage  der  Entscheidung  sich  nä- 
herte, ob  und  was  för  ein  Christenthura  in  China 
gelten  sollte/  D^^nn  die  Bestimmung  war  wol  ge- 
trolFen;  es  kam  aber  jetzt  darauf  an,  sie  in  China 

teilend  zu  machen.  Ehe  wir  aber  den  Faden  der 
rfrzäfahing  weiter  verfolgen,  muiasen  wir  zuvor  Öber 
den  Gegenstand  des  Streites  noch  ,  einiges  Licht 
verbreiten,  obwohl  es  unsere  Absicht  nicht  aeyn 

^^c?f  GegensUnd  eine  Unmasse  von 

.  Scbnaen  von  beyden  Parlheytn  crsebienen.  Sehr  viele, 
aber  ungeordnet  und  ohne  Auswahl,  werden  aufsefuhn 
von  Meusei  BibL  Hist.  Vol.  IL  0.3,  pag.i78«qq. 
i85  sqq.;  wu-  nennen  nur  einige.  Das  gelehrteste  und 
ausruhrl.  Werk  kennt  er  gar  niijlt«  Es  ist  des  Jesui- 
t«i  JSq€U  Pbtlosophia  Sinica.  Prag  1711.  3.  ß.4  (6. 
oben  p.  214k  den  voiistindigen  Tilel>  £ine  gany.a 
Sanwulung  von  Veiiheidigungsscbriften  der  Jesuiten 
erschien  u.  d.  Titelt  DeSmensiumriÜbuspaliticis  ada. 
.x^ä*'''i*^^?P'.?>^^^-  Sie  enthalten  m.  besond.  pagina: 
i>  ^r.  A.  l^hilipucciPisuMivm  ad  plenam  disquisitionem 
de  oaktt  Confucii  V*  J.|jS8a^     .  * 

Aa  2 
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kann,  hier  weitläufig  im4  voUatättdig  die  Streit'» 
punGte  alle  aelbat  za  erSrtenL 

Wir  haben  im  Allgemeinen  schon  angedeutet,  dals 
die  Jesuiten  sich  möglichst  dem  bestehenden  Glau- 
ben, China  8  Sitten  und  Einrichtungen  accoinmodirten, 
während  ihre  Feinde  eigentlich  Rigorlsten  waren.  • 
D\e  Hauptpiincte  des  Streites  waren,  wie  njan  ge-. 
jwöhnlich  sagt,  ob  die  Christen  die  chinesischen 
Ausdrucke  Thi an  (Himmel)  und  Thian-tchu  (Him- 
n^elslien*)  iiW  Qtoit  beybehalten  und  dann,  ob  und 
wie  weit  man  die  Verehrung  der  Ahnen  und  des 
Koung-tseu  (Confucius)  als  Christ  mitmachen  könne, 
und  wir  haben  bemerkt,  da£s  die  Jesuiten,  die  in 
dieser  Verehrung  nichts,  als  eine  fortgesetzte  Ehr^ 
fuVcht  gegen  die  Eltern  und  gegen  ihren  groCsen 
Lehrer  auch  nach  dem  Tode  noch  sahen,  diese 
Frage,  wie  auch  die  erstere,  bejaheten ,  während 
Ihre  Feinde  b^ydes  als  Götzendienst  verschrien 
und  verabsoheueten;  viele  andere.  Fragen,  als 
fiber  die  Höhe  des  Zinsfimea  u.  s.  w.f 


2)  Fr.  Furtado  Informatio  antiquissima  de  Praxi  Mis- 
sionar. Sinens.  Soc.  Jes.  vi  J.  1636  u.  1640- 

3)  Prosper  Intorcetta-^ esiimomum  de  cuUa  Siuensi  r. 
J.  1668. 

4)  J'  Fahre  Diss.  de  avila  Sinarum  pietale  praesertlm 
'  erga  defunctos  et  eximia  erga  Conhicium  ^magistrurn 

Sttum  observantia  (gegen  Navarelte),  Für  die  Jesui- 
ten Ut  auch  die: 

Apologia  pro  Decreto  Alexandri  VII  et  praxi  Je- 
saitarurn  ex  P.  Domlnican.  et  Frnnriscanor.  sri  ipfis 
concinnala.Lovanii.  1700.8.  n.  le  Gohien  Eclaircissement 
ßur  les  honneurs,  que  Jes  Chinois  reodent  a  Confucius 
et  auxMorts,  hinter  si  Hist,  de  l'edit.  p.  217-322.  u.  s.  w. 
Gegen  die  Jesuiten  der  Dominik.  Dom.  Fi^iu 
•  I^a^arette  Tradatos  hist.  polittc.  ethic.  y  religiös,  de 
la  Monairchia  de  China.  Madrid.  i676.  fel«^  Tract. 
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^  von  uiitiderer  Bedeutung    waren»  zu  (ibergeiita» 
«  Betrachten   wir    zunäcliit   di«  Saolit   an  aic^ 
ttod  in  wMbro  akdi^  jm#  CertmoniMi  mit  deai 

Christenthume  veHrugen,  ao  bitten  di*  Christen 

die  Ausdrncke  Tfaian  und  i'hian^tchu  in  gewissen 
Beziehungen  und  untar  den  gehörigen  Beschrft»»' 
klingen  und  Belehrungen  in  der  Rede  dea  gewöbl" 
liehen  Lebena  wohl  fär  Gott  l»eyb.eluilten  können» 
da  die  Chineaen  bej  Himmel   nnd  gar  bey  Him« 
melsherr  durchaus  nicht  einzig  hlufs  den  inateriel-  « 
len  Himmel  verstehen  ^).  Ueber  den  Ursprung  und 
die  eigentliche  Bedeutung  des  Dienales  desKoun^ 
taeu  (Gonfuoina)  wollen  wir  nicht  Ontaeheidnn»  ob- 
wohl die  Opfer  und  Gaben  an  Wein,  Frachten»  ' 
SeidenziMigen ,   dio  alU*  Litleralen  jeden  Neumond 
und  Vüliniond  und  arirsf^rdem   zweimal   iiu  Jahre 
ihm  bringen »  und  die  \V  ahlgeriiehe »  die  aie  ihm  i 
XU  Ehren  anzünden    ,  wirklichen  Opfern  wenigalona 
aehr  ihnlioh  aehen ,  also  den  Ghriaten  kaum  erlaul^t 

>v erden  Konnten.  Was  aber  di^n  Dienst  der  Ah- 
nen betnÜt,  so  ist  es  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
worfen 9  daCs  die  Jesuiten »  die  ihn  nur  zu  einer 
biofsen  Ehrenbezeugung  haben  mne|ien  wollen,  im 
Irtthume  waren ;  denn  der  oripr8n|^ieho  tthinoai 


Hiatoria  cultua  Sinenstum,  seu  vaiia  scripta  de 
cnilibus  Sioarum,  oblata  Innooentio  KIL  P.  ad« 
iuucta  appendice  acriptoi  um  Pati  um  See,  Jes.  ejusdemq« 
piaioricie  contiiiuatioue«  Colon  1700«  8*  (1)^^*0"^ •  (^«^  "i^i  Za 
von  Nie.  Charmot  u.  a.)  vgl.  auch  Leibnitii  Em$Xm 
ad  diversoa  ed.  Chr.  Korlbolt.  Lips.  8«  vol, 

TF  p.  163-504*  u.  8,  w. 

1)  Vgl.  Kemiisat  Melang.  As.  T.  pag.  23  sqq.  Die  eng«  * 
tischen  Missiunare  haben  iudels  gleich  im  Worte  tu 
zeigen,  dais  aie  einen  andern  Göll  hällen,  ats^die  Ka« 
tbolischen  ,  diesen  Auadru^^k  nicht  gebiauchti  sondern 
sagen  für  Gott  Chln  ein  Geiat,  £  Uilue  im  Biiido« 
Chinese  Gleaner  T.  III.  p.  iOI* 

2)  &  le  ^eniil  Voy«  a»  d.  m«  ü.  p«  iS4.  192% 
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3the  Glaube  wenigstens  nimmt  offenbar  fortdaaenicle 
JEinflilsee  4er  Geister  der  Verstorbenen  auf  die 
Naohkommen  an»  verelirt  sie  und  bringt  ihnen  als 

höhern ,   einfliiÜBreichen  Wesen    wirkliche  Opter, 
so  dafs  den  Christen,  ohnerachtet  aller  jesuitischen 
reservationes  mentales,    dieser  wirkliche  Ahaen- 
dienst  unmöglich  verstattet  werden  konnte 
«   Aber  gaii«  anders  gestaltet  sieh  die  Ansicbtt 
wenn  wir  die  Sache  jetzt  vom  chinesischen  Oe^ 
stchtspuncte  aus  betrachten  ;  denn  da  zeigf  aich  der 
Streitpunot  viel  umfassender  und  wichtiger.  Hier 
iiftmlich  erscheinen  die  Jesuitenfeinde,  wenn  schon 
bessere  Christen,  als  ihre  Gegner»  doch  man  kann 
nicht  anders  sagen,  denn  als  Erzrevolutibnairet  eben 
so  gei'ahrilcb,  wie  nur  die  in  China  verworfenste 
VSecte  von  der  Frucht  des  weifsen  Nenuphar% 
die  durchaus  nicht  geduldet  werden  konnten ,  so 
dafs  diese  mit  ihrem  redlichen  Starrsinne  dem 
Christenthume  in  China  nothwendi«:  deii  Wes  ver- 
sperren  mulsten,  den  die  Jesuiten  mit  ihrer  gefiigi- 
,  geo  Bieg-und  SchnilegsamUeit  ibm  eröffnet  hatten« 
Das  chinesische  System  i^t»  wie  schon  bemerkt«  '• 
ein  sehr  emfaches,  aber  ein  sehr  umfassendes  Sy» 
Stern  I  das  im  innigsten  Zusammenhange'  der  ein- 
zelnen Theile  unter  sich,    das  ganze  Lehen  des 
Volkes  bis  in  seine  leisesten  Bewegungen  in  Staat 
uqd.  Familie,  in  Wissenschatt  und  Religion  umfafst, 
ni^d  weitentfernt  t   dals  der  Dienst  der  Vorfahren 
uvid  die  Verehrung  des  Koung-tseu  (Cqnfucius) 
*  blob  ein  Paar  einzelne  Nebenpuncte^  wie  man  ge- 
wöhnlich meint,  wären,  berühren  diese  Fragen  viel- 
mehr die  Haupt-  und  Brennpuncte^  ich  möchte 
sagen,  die  Angeln  und  Hebel >  die  das  Volk  und 
die  Gelehrtjen*Beanitung  fassetof  wahrend  die  Lehre 


Vf  S,  oben  pag.  214»  «e  auch  Deshauterayei   zum  de 
MaiUa  XL  p^aOO  sq.  Vgl.  bes.  leüeuül  il.  p.  192  sq. 
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vom  Himmel  den  Hemeher  halt« .  Auf  Fftmilie»» 
leben  «ad 'die  Pfltoblen  jler  Eltern  und  Kinder  'm 

der  ganze  Staat  ^asirt  und  PieUt  ist  .gewisser- 
mafsen  in  China  die  Wurzel  selbst  der  neligion, 
wenigstens  des  Einzelnen,  btirbt  der  Mensch »  §m 
dauern  aueli  denn  noch  die  Seelen  der  thnaeni 
Ekern  fort,  und  kfloimem  wd  iorgen  und  miiben 
sieh  um  das  geliebte  Kind«  wie  die  Chinesen  .dag 
vua  den  Lebenden  so  schön  auszumalen  wissen»  freuen 
•ich  .  euch  dee  Guten ,  das  ihm  widerfährt  und 
•oliMen  herab  und  sehen  auf  sein  Betragen.  Aiieh 
der  Kinder  Piettit  darf  daher  nit  den  Toda  der  tSteni 
nicht  enden.  Sie  mvissen  ihre  Gräber  schmucken,  ihrer 
im  Saale  der  Vorfahren  oredenken  alle  freudigen  und 
traurigen  B^reignisse  llieiien  sie  ihnen  mit  ^)  und  brin- 
gen ihnen  fortwährend  der  Gaben  beste  dar«  Ja  dieeo 
Pietftt  gegen  die  yerbliebmen  Eltern  hat  sogar 
auf  ihr  Thun  vnd  Lassen  den  mannigfaltigsten 
£influis,  denn  sie  verinagr  sie,  die  Bürde  des  Le« 
bens  nicht  abzu werfen,  so  sehr  sie  auch  oft  drückt 
sie  Ilüst  sie  des  hiieatattdea  Jooh  übernehaien 


1)  Eine  lichh  olle  Andeutung  mehrerer  Ilauptpuucte  die- 
ses tsyULines  gkUi  unUr  andern  ein  Etüct  des  Vice- 
koiiigs  von  Tcht-kiang*  b,  Suarez  pu87;  inveuio  ad 
obliiieiidam  reclam  Inipciii  adtninistrallonem,  niliil 
ouiniuo  esse  accomiiiodaliiis  ea  lege  ac  düclrina»  quam 
ab  omni  aevo  I^iterali  Siiiensf  s  sccjiuuiiur,  Ea  lex  fa- 
miÜas  coinpouil,  constrval  dehilaui  venerationem  erga  ^ 
pan  nles,  piopiuquos  et  majores:  ea  juval  ad  reptiukim 

jjf  1  lecle  Imperium,  ad  couservandaui  popiilorum  erga 
^  liuperalorcni  ubcditiuidm  ac  üdeni,  et  viciisim  Impe- 
ratoris  auiurem  erga  suhdilos  suos:  Tuia  illa  dochiua  . 
tradita  est  a  Magistris  Clieveunio  (vvol  Cheucum  d.  i. 
Tcheou-koung)  et  Confulio ,  e)UMjue  pi  aetipua  raUo 
est  in  servandis  jusliliae  U>^il)n8  pieUlis,  «t  ad  «U- 
preiifira  perfecliouis  fasli^iutu  atiiiigit. 

2)  Vgl.  k  Uenlil  Nouv.  Vuy.  a.  d.       II.  p.it;|.  il^. 
133*  3)     Coulcs  Chinuis.  T.  L 

%  • 
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mnd  um  Kinder  sich  sorgen       dafs  ihr  Grabhügel 
,mchi  ödtf  i^ml  unbenorgt  und/  ihr  Andenken  niabt 
vergeeieii  «ntorg'mg«    und  ihr  jainiii^rtide  Kl«« 
gegeschrej   ertönt«^)«    kurz  dieser  Glaube  luit 

aut  ihre  Handlungsweise  den  vielfaclisten  Elnflufs. 
Diese  Pißtttt  ist  aber  auch  ein  uiächtiger  Uehei 
der  Hegierang.  Den»  der  Gehojrsam  ■  des  Unteiv 
ebenen  gegen  den  Herrseher  bt  nur  eine  Fortsetzung 
dieser  Pie(lit  gegen  den  allgemeinen,  grofsen  Fami- 
lienvaler  des  Volke»,  wie  .seine  t  ursucge  für  sie 
als  die  Liehe  des  -Vaters  zu  seineu  Kindern  be- 
trachtet und darausab2;eleitet  wird.  Ueber  ihu  istnor 
der'  Himmel  ^  dessen  Bild  und  Stellvertreter  er  aiiE  ' 
Erden  ist»  und  der  in  Störmen  and  Ungewiftera 
im  Regen  und  Sonnenscheine  ihm  sein  Wohl  -  oder 
Mifsfalkn  kundgiebt.  Kotm^  tseti  (oder  Gonfuciiis) 
wird  aber  seit  dem  größten  üüchecbrande  ,  als  die 
Stütze  und  Quelle  dieses  Systems  verehrt  und  die 
fünt  King ,  die  von  ihm  gesammelt»  und  die  Vier 
Bücher  (Sse-chou)^  die  die  Ausspruche  von  ihm 
und  seinen  Stliiilern  enthalten,  sind  was  dem  Jd- 
«render  Pentateuch,  dem  iMuhammedanerseiu  Koran, 
dem  Christen  seine  Bibel,  Quelle  ihrer  Lehre,  Ge- 
genstand ihrer  Studien,  Frfifstein  ihrer  Kenntnisse^ 
die  Biicher»  die  sie  schon  seit  Jahrhunderten  exege- 
tisiren^  coiiinientiren,  worul)er.  sie  philosopiiireii 
und  die  sie  in  Tausenden  von  Werken  bearbei* 
teten.  Ihre  Examina  selbst^  ^die  Promotionen, 
suletzt  alle  Anstellungen  drehen  sich  um  diese, 
und  die  ganze  Verwaltung^  ist  also  darauf  basirt. 
Den  Nanieu  des  HimnieU  also  verwerfen,  dea 
Ahpendieniit  und  Koung-tj»eus  heiliges  Andenken 


i'^  S.  Lao  seng  cul  ii.  s,  w. 

2)  Ce  seroit  cause  que  leuis  ames  pousseroieul  des  ais 
lameiUabies  iitifst  es  Letii'*  edif.         T«XIX«  y*i^9' 

\ 

\ 

■  » 

Digitized  by  Gdogl 


-  0 


^Qgrttfaiij  tiebt  HMUi»  hejCrt  das  Gnmdprinclp  daa 
ebiMfiiobaii  Labeaa,  Imfat  die  Piatftt»  dta  Ba4a 

tbrer  Religion,  dati  Hebal  tkraa  Ragtanmgasjsteme^i 
im  Herzenss^runde  antasten  Die  Jesuiten  vvolllen' 
es  conrumpireo »  ao  gut^  als  die  Tau-A»a  und  Bud- 
dhisten, gagan  die  sie  eifertea»  abar  aia  liaiaaii 
dooh  dam  Naman  naoh  daa  cbinteiidie  Sjrstani  un- 
aagafeaiilan   baatahen ,    ehrten    e^,   erhoben  es, 

'schmiedeten  sich  an,  sie  wollten  sieh  einnisten ,  und 
begnügten  eich  mit  einem  Schiuarot/.er-Cbristey- 
thome.  Ihre  Gegner  woOlea  daa  Ghrialentiiuoi 
^tts  oder  gar  nicht«  Den  «uui  denke  niebt,  dab 
diese  atreagen  Chrtflen  es  etwa  bey  der  Abschaf-  ^ 
fiing  von  ein  Paar  Cereinonien  wurden  liahen  he- 

.  wenden  lassen.  Alan  braucht  nur  die  Dubia  von 
Navarette  m  lasen«  uju  zu  sehen »  ivle  unfassand 
das  Beginnen  derselben  war»  *  Die  Jeanttent 
%vis8ea  wir>  waren  Prae^denten  nnd  Assessoren 
des  Tribunals  der  I\Id:henidtik  ;  das  sollten  sie 
nicht,  sie  niuisteu  ja  alj»  :»uiche  Progno&tica  stellen 
und  andern  ^  Aberglauben  mitoiaphen.  £ia  Christ 
sollte  iäberliaupt  kein  Amt  annehmen  ^  da  doek  - 

.  ianner  abergläobisolie  GebrKtiehe  mit  Terkämen.  / 

Sollte  er  doch  nicht  einmal  die  öffentlichen  Prn- 
-  iuiigen   i)eautiichti{;en  ,    kein  i^eiiramt  übernehmen»  • 
noch  Confucius  Schritten  erklären  dürfen       ja  sie 
wollten  f  ilie  .Christen  sollten  gar  nicht  einmal  die 
Examina  mitmachen»  weil  freyli^  immer  etwaa\ 


1}  Vgl.  Letlr.  ed.  N«  E.  XIX.  p.33i*  342  «q.  d9G; 
2)  blan  höre  nur,  wie  dieser  Domimkaoer  sich  über  die 
^  beyden  letzten  Functe  äufsert!  Navar.  V*492*  Dub»  16 1 
,  Supposito  sectae  litterar iae  atque  Canfucü  libi<os  ptp*» 
rimos  et  manifestos  enores  in  se  habere,  q^^aerilur« 
an  Chnstie^i  munus  praecaptoris  agrre  possint  et 
'  talesdoctrinas  erroiieasdocere*  ejiplicare  atque  de fendere« 
Ratio  dubitandi -est ,  quui  si  ila  l'aciuut»  jam  eas  ap« 
probant  et  carünf  errores  dilaCant.  elc*  Resp.  Neu  posse« 
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Irrige^Tf  UAchrtstliches  nut  4iiftterlief  .  Dal«  sie 
dieXatHuren  Usurp«iorm  betraelitelen »  dnea 
mm  nicht  gehoreben  di^rfe,   wollen  wir  hier  gar 

nicht  einmal  aiiluhren  Wir  haben  nichu  da- 

seien, da*rs  sie  es  redlicher  als  die  Jesuiten  mein- 
ten »  wollen  auch,  zugeben »  da£i  ihre  Forderungen 
Sinneist  eonae^ent,  anch  fdiristlich  waren»  aber 
man  wird  auch  nicht  Iftugneit,'  dab  sie  vom  ehine^ 
fiischen  Standpuncte  aus  betrachtet»  zum  Theil  un-  * 
sinnig,  im  liöchsten  Grade  rebellisch •  und  so  lange 
das  chinesische  Öysteni  noch  Kraft  genu^  besai^» 
sich  zu  halten,  gänzlich  zuriickzuweiaen  wareiT. 
M^n  hann  «daher  aueh  lelobt  ermessen»  welche  Pac- 
they  der  Kaiser  nahm,  und  weleheii  Schiohral  das 
Chrlstenthum  in  China  hatte.       Ein  Jesuitenchri- 
atenthuni  konnte  er  dulden,  das  andere  gar  nicht«  . 
Es  mubte  über  das  ganze  chinesische  Wesen  sie- 
gen oder  fallen;  als  daher  jenes  vom  Pabste  viel- 
leicht mit  Rechte  aber  immer  unkluger  Weise  hart- 
nackig zun'icks^^viesen  vvoidtn,  war  as  Laldmitdem 
Chriütenlhuine  in  China  aus.     Doch  zuvor  könne« 
wir  noch  die  Gewandheit  der  Jesuiten  bewundern, 
mit  der '  sie  von  ihrem  Christenthume  die'  BUftxo 
des  Vaticana  abzuwehren  suchten. 

r 

Wir  haben  gesehen,  dals  der  Pabst  auf  die 
Seite  der  Rigorbten  getreten  war  und  das  Jesuit 

tenchrislcnthum    am   20.   Novbr.   1704  verdammt 
hatte.    Dieses  Urtheil  geltend  zu  machen,  wurde 
#|etxt  Carl  Thomas  MaiUard  de  Touraoa  ^)  (chin* 

Quaeritur  an  Cluisiiani  licite  possint  examlna  ingredi? 
'etc.  Re.sp.  Nisi  acccdaut  animo  impuguandi  falsa  ciog- 
maLa  iiüii  posse  ca  cxaruiaa  iogredii  Navarette  iU 

2)  Navarette  p.  484.  4ö6, 

3)  S.  de  Maiiia  1.  c.  '1'.  XI.  p.  309-313.     P.  Tliornas, 
Vic€ri^ioviu;c.  ü.  Jeduilen  iu  CUiua»  Memorial  sur  Ic 
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Td-to)  ritnlmrzbiiefaoff  toa  Anliodiitnt  ab  Pa- 
triarcb  wn  lodiett»   Legatus  m  U^t%  ttnd  tSm^ 

sandter  des  Pabstes  (chin.  Kiao-hoa-lioang)  hioge- 
sandt,  und  landete  im  April  1705  in  Canton.  Öa 
er  sich  mit  seiner  Hoti&schait  bey  den  JesuUen  keine  ' 
gänstigen  -Aufnalmie  verspreoheff  konnte,  liielft 
er  eie  lange  geheim»  und  gab  Tory  eich  Uoie  bmIi 
ima  Kaisers  Gesundheit  erkiindi^rcn  und  ihm  den 
.Dank  des  Pabstes  fiir  die  Bescliutzwng  des  Chri- 
etentbuoies  abstatten  zu  wollen,  und  die  Jesuiten 
bereiteten  ihm  nun  den  feyerlichsten  Empfang  beym 
Kaiser,  der  eudi  seinen. Auditor  den  P.  Sabini 
mit  Gegengesobenken  an  den  Pabst  abfertigte. 
Aber  wie  ec  mit  seinen  geheimen  Forderungen  « 
herausrückte»  die  natürlich  alle  ihrem  InteresiU 
zugegen  waren,  muiWe  er  auch  alsbald  mit  Uwen 
in  Streit  gerathen.  £r  wollte  als  Superior  General 
in  China  da  bleiben»  als  das  nicht  gi'igt  wenigstens 
einen  Jsicht-Jesniten  als  Agenten  da  lassen  oder 
ein  Haus  von  IN iclit- Jesuiten  anlegen ,  um  zunächst 

.  auf  irgend  eine  Weise  eine  direete  Verbindung 
zwisohen  Rom  und  dem  Kaiser,  olme  das  Mittel 
der  Jesuiten,  zu  erlangen«    Indels  man  kann  leioht 

•  denken,  dafs  er  nichts  erreichte,  indem  sie  alles 
hintertrieben.  Er  bescJiluis  daher  unverrichtetcr 
Sache  mit  Zun'icklassung  des  Carl  JVIaigrot  als  Yt- 
earius  Apostolious'  wieder  abzureis^en*  i  Ihr  bitter- 
ster Feind  konnte  ihnen  unmöglich  ab  Oberer  an-  * 
stehen,  ^ie  liel'sen  ihn  also  einsperren,  mit  Ivetten 
belasten,  ihm  die  Bastunade  ^ehen  und  endlich 
auf  immer  in  die  Tartarey  verbannen»  während  sie 
den  Legaten  aul  seiner  Rückreise  so  aufzuhalten 

und  tun  und  her  zu  f Obren  wubten»  dab  die  Ab« 

/   I 

Voyaße  et  la  Visite  du  Card,  de  Toumon  en^'ChNie. 
Letu*.  edif.  N^.  T.XXVl.  p.  296-355.  gehl  blols  bis 
zu  seiner  Abreise  nach  Canton. 
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V 

gesandtea  die  F.F.  Barros  und  Bouvolier^  die  sie 
zuvor  naeli  Born  -  aohiekon  wcUteOf  eine  Aende- 
rung  ,defl  Boacblusdea  zu  erwirken »  ixnt  vor  iima 

ankommen  konnten. 

Indels  hallen  die  Jesuiten  den  Kaiser  schon  (ru- 
iier  1700  zur  Bestätigung  ihrer  Auslegung  der 
ehinesiaohen  Ceremonien  vermocht und  er  hatte 

'  in  einem  Decrete  erklftVt»  daCs  die  CUneaen  kei- 
nesweges  einen  eigentlichen  Ahnenenltus  und  reli» 
giöse  Verehrung  des  Confucius  hfttten ,  sjondern 
lediglich  uur  auch  nach  dem  Tode  noch  jenen 
ihre  Ehrfurcht  und  Liebe,  diesem  ihre  Dankbarkeit 
•dadurcli  beweisen  wollten  M.    So  wenig  eine^solche 

'  euthentische  Erkl&riing  ancn  fflr  eine  Hlntscheidui^g 
der  Sache  gelten  kann,  so  sieht  man  doch  leicht, 
wie  die  Jesuiten  sie  gehrauchen  konnten,  und  hat- 
ten sie  den  Legaten^ schon  durch  die  Frage,  was 
der  Fabst  zu  der  authentischen  Erklftrung  des  Kai* 
wrs  gesagt  habe«  in  Verlegenheit  gesetzt»  so 
wufsten  sie  des  Kaisers  AuctoritUt ,  ala  er  jotzt 
1706  ihni  persönlich  sie  ^^lederho^lIt  hafte,  und 
die  Ausflucht,  der  Fabst  habe  nicht  gewußt»  oh 
«ie  licht  sejir ,  so  abgeschnitten  war,  sie  beatens^  zu 
benutzen«  Denn  ehe  er  noch  mit  seiner  BuUe  * 
hervorkam,  hatten  sie  schon  1706  ein  kaiserliclies 
Decret  erlangt ,  das  alle  Missionäre,  die  kütiltig  in 
China  lehren  wollten,  ein  Fatent  zu  lösen  ver- 
pflichtete, was  aber  keinem  gegebete  werden  sollte^ 
der  nicht  die  chinesischen  Ceremonien  ann&fthmo 
-> — ■  • 

•  1)  S.  de  Maiila  p.  300-304.  vgl.  p.  310-  Noel  Tracf.  I. 
p.  174  sqq.  TracU  iL  p.  2l6.  Der  Kaiser  sagt  hier; 
**Mos  Sincn^s' vcnerandi  Tabellas  nön  est  €td  peten- 
dapi  coram  felicitatem ,  sed  praecise  ad  im- 
plendam  nncerae  ret^erentinB  intentionem^*  ujid: 
.  ^*Nos  iionoramiiä  Confurium  tamanam  nosfruni  m.4i;i- 
srum  unice  ad  exhibendain  ei  deoitani  gratUuäiaem 
ratione  doctiinde,  quam  mbie  reUquit'\ 

» 
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und  für  isimer  in  China  zu  bleiben  venprieke) 
tirelfsbem  sufolge  aneli  Alaijrol  und  ilire  dbrigea 
Gegner  alle  huf  ewig  ans'  Qiiaa  Terbannt  worden 

waren**).  Der  Legat  suchte  sich  dafür  zwar  zu  ' 
rächen,  indem  er  jetzt  den  'JS*  Jan.  1707  in  Nan- 
king die  Verdammimgabulle  der  Jesuiten  pllbii« 
•irte »  aber  daa  konnte  in  China  der  Saehe  wenig 
belfea  und  aollte  ihm  noch  dazu  aefar  schlecht  be- 
kommen« Denn  er  kam^  zwar  nach  Canton,  aber 
als  er  sick  hier  nach  Europa  eitisrhlilen  wolltet 
bekam  er  vom  Taong-tou  den  ßefohl,  sich  bia  zur 
R^kkunft  der  P.P.  Barroa  and  BouMliev  CBean« 
]ierft>  aua  Rom  nerh  Macao  znrilckauziehen ;  die 
Jesuiten  lialten  nänilich  gegen  den  Beschlufs  ap- 
pellirt.  Beyde  Gesandte  kamen  auf  dem  Meere 
um  ^) ,  tmd  so  konnte  er  lange  sitzen,  und  muiste 
die  gröfetea  Kitnkungen  erdulden»  Aller  Umgang 
wurde  ihm  entzogen  ,  er  wurde  eingesperrt ,  ^e* 
Äcbniähet ,  beschimpft,  mulste  sich  im  ßeichtstiijile 
selbst  mit  Lucifer  vergleichen  huren ,  und  der 
Pabat,  durch  sein  Unglück  gerührt,  ihn  1709  ™* 
dem  Cardinalfaute  belohnte,  lachten  die  Jeauiten  ,  > 
dieaer  Promotion  nur,  sie  hatten  eine  ganz  andere 
mit  ihm  vor.  Er  wurde  immer  en^er  eingesperrt, 
und  —  starb  bald  d  nauf  den  s  Juni  17:J0,  an« 

Erblich    an  Apoplexie,    ein  Opfer    jeauitiacher  * 
änkeM). 

Indeb  da  Amt  Pabat  einmal  entsebieden  hatte,  , 

konnte  er  sich  dorh  unmöglich  zufrieden  geben.  * 

_        ____  _  .   ^ ...  » 

1)  Vgl.  de  Mailla  J.ellr.  edif.  N.  E.  T.XTX.  p.  25. 

2)  S.  Viani  p.  i8     Uebrigcns  S.  Bahr  p.  101.  94  sq.  ^ 

3)  S.  Metnoii  es  pour  Kouje  sur  Teiat  de  ia  reiigion  ehre« 
stienne  dans  la  Cliine  1700  4-      1710  8.  Relation  de 

I  Ia  neuvelie  peraecution  de  ia  Chine,  jusqu'  a  la  mort 
du  Cardinal  de  Tournon  1714.  12»  Aurcdotes  sur 
I'älat  de  la  reUgion^dans  la  CJiine.  Paris  1733-  4  Vol. 
±2*   Nach  diesen  (t.  p.  86)  wäre  er  vergiftet.     Vgl.  t 

auch  Memorie  atoriche  cleir  Kmineniisj.  Ms*  Caiü* 

% 
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Die  AppeUallon  iler  Jesuiten  an  den  Fabst  wurdf 
also  d.  2Sf'  Septbr  1710  veiworfen,  und  an  den 
Bieclbot  TOtt  Pe-king  der  Beselilu£g  «usgefertigt» 
Kastorani  trügts  dan  Jesuitan  demfitbig  vor  und 
wird  hochmuthig  abgewiesen,  aber  allen  Wider- 
spruch Uiinltig  gänzlich  abzuschneiden,  lufst  Kle- 
mens XL  am  19.  März  1715  die  Bulla:  £x  illa 
die  ergehen,  welche  die  früiieran  , ▼erdammendaa 
Urtheile  noclmals  bestfttigt:  jeder  aoU  acbworen, 
sie  zu  befolgen  und  den  Schwär  eigenhändig^  un* 
terscbreibcn.  Jetzt  schien  keine  Ausflucht  mehr 
möglichf  und  unglücklich  glücklich  iieset  sie  auch 
Kastorani  d.  5.  Novbr,  1716.  in  drey  Jetipiterkir« 
\cben  in  Pe-klng  ab*  i^eine  Mulie  solUe  ihm  scUeoht 
vergolten  werden )  denn  drey  Tage  darauf  wird  er 
als  Maiestäts Verbrecher  mit  Ketten  belastet,  «"efan- 
gen  gesetzt  und  eiiißetehl  droht  zur  tCr\yiederang 
der  päbstlichen  Bulle  Verweisung  allen  Europfterlif 
Tod  al^en  Chinesen,  die  dem  pttbstliehen  DeoMte- 
gehorchen  wurden«  Indeis  konnte  das  die  Jesuiten 
noch  gegen  die  Excommunication  des  Pahstes  und  der 
Kirche  nicht  schützen.  Sie  mufeten  also  wieder 
irgend  eine  Ausflucht  erfinden,  das  Decret  zu  um« 
gehen ,  und  wer  soUte  es  denken ,  sie  fanden  aieu 
Der  Xitel  der  Bulle  lautete :  Praeceplum  de  omni* 
inodai.  Ein  Pfaeceptum  des  Pahstes ,  sagten  sie, 
ist  aller  Ehren  werth ,  aber  ein  Praeceptuni  ist 
kein  ^efehl^  und  nur  diesem  ist  unbedingt  zu  ge- 
horchen      Der  Pahst  hette  indeJs  soboe  gesoboB^ 


di.Tournon,  csposte  con  monumenti  rari  ed  auten- 
\ici  tton  pin  dati  alla  luce.  Venezia  1761-  8.  Vol.  K 

1)  die  Relation  der  Jesuiten  b.  le  Geulil  IF.  p.  283  sq. 
•  u».  b,-  Kastorani  Not^e  et  observ»  iu  iiuiiana  Beuedkti 

XIV  p.  35. 

2)  3*  Viani  p.  138*  Mau  dehl  daraas ,  sie  üaUeu  noch 
.  andere  Vorwäude. 
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dftüs  mit  ilen  Jesuiten  in  China  nichu  anzufansea 
Mj,  M  lang«  d«r  k«Mrii«fae  IWJie  tdifita*» 
»od  halt»  d«CdMilb  eiae  aeM  Gesanieeiwifc  m  49m 
Kaimr  abgescluoklu 

Johann  Antonius  de  Mezzabarba  (Mediobarba), 
in  China  Kiaio  ^)  genannt»  Falriarcfc  von  Alexan* 
Amt  War  als  pabiltioimp  Legtt  1719  ^  Rofli 
naeh  China  abgemif^t^  um  -iltn  Kaiser  su  gewm« 

nen  zu  suchen,  und  kam  auch  den  23*Sptbr«  I72O 
in  Macao  an  9  wo  er  auf  das  EIhrenvoUste  wip£aii« 

fen  wiukU«  Ein«  {nachtvoUe  Barke  mit  gelbM 
4dittnn,  worauf  man  laaan  konnte:  «»Dioa  isl  dar 
Gosandto,  dor  «aas  Kaiser  vom  Camslen  Westen 
her  geschickt  ist führte  ihn  auf  kaiserliche  Kosten 
^von  Canton  nach  Pe  hing.  In  Canton  hatte  er 
Torgegeben  9  sieh  h\ois  nach  des  Kaisers  Gesund^ 
Imit  orkundtgott  'und  ihm  *  des  .Pabatos  Dank 
für  den  Sdoita  foinor  Kirehe  abatatMi  m  wolloat 
in  der  Nähe  von  Pe-king  angekommen,  ruckte 
er  aber  mit  seinem  eigentlichen  Anliegen  herauSf 
der  Kaiser  möge  ihm  erlauben ,  als  Snperior  aller 
Missionon  da  bleiba«  zu  dürfen  und  die  Kiicho 
ungehindert  bestehen  lassen ,  was  sich  bald  dahin 
bestimmte,  der  Kaiser  möge  das  Christenthum  rein 
nach  der  Vorschrift  der  Buile  :  Ex  illa  die  zu  lehren 
orlauben        Man  kann  leicht  denken  t  da£»  dio 


£)  S.  de  Miilla  p.337-348.  Wir  haben  ein  ausführliches 

Tagebucli  von  dieser  Gesancischafl  von  dem  Beichtva* 
ter  uiic]  Begleiter  des  Legaten  V*  Viani:  Sloria  delle" 
cose  opn  alc  nclla  China  da  Ms.  Giov.  Ainbrog,  Mez- 
zabarba  in  A'cnoxia  1760.  vS-  aucli  schon  fiulicr  in  Pa- 
rigi  (Tin  in)  1739  8.  Kin  Auszng  franz.  in  der  Ilist. 
g^n.  des  \  oy.  T.  V.,  daraus  engl,  in  (Afileys)  Collect» 
of.  Voy.  JIl.  p.584  sqq.  ^1*  deutsch  T.  V,  p.  ^41  5(jq* 

2)^    V  iani  p.ii4.      3}  Viani     X&  2Q  sq*  36«  . 


•  Die  MamUdiuney* 

Jesuiten  tlatult  gnr  nicht  einverstanden  wären.  Die 
MamUmiM»  weiche  die'lloterhandliing  führten^ 
irnltr  dcmeli  iiesondeM  «ein.  -Tofaaa-tQhang  (Ghfte— 
oham)  genannt  wird,  waren  fanz  ia.dieii  HUttim 
der  Jesuiten,  und  der  Kaiser  selbst f  erscheint  in 
dieser  ganzen  Sache  blofs  als  ein  Kcho  von  ihnen, 
Sie  warten  dem  Legaten  vor.,  dais  er  sich  nicht 
^eich  deutsch  über,  seine  Absicht  erklärt  habe« 
aem  Antrag  werde •  dlMm.liaiaep-  nicht  mtM*  e^yn» 
indenn  s^in  Besehluft  •  binsicbti^'  der- d^kieslsclien 
Ceretnoriien  einpial  geiaist  und  unwiderruflich  sey; 
was  der  Fabst  wohl  sagen  würde,  wenn  der  Kai«, 
aee^  die  .römischen  Cer«Aioiiien  ilodem  t  wolle  ?  vu 
dergl.  Vergebens  hemeakte  der..  L^ftt»  dec  Pabat 
wolle  ja  dta  Kaiiei  aitiitvjBUlthigeH,'  ebin«  Be- 
schlüsse aufzuheben  und  er  wolle  ja  die  chinesi« 
sehen  Gebräuche  nicht  ändern,  sondern  nur  das 
ChristeRihjitn  in  seiner  Heiiaheit  erhaitea  wissen.  Sie 
benuarkten  .ibmr  den  WMetsspmeli  der  verseliiedeiieii 
ftbate»  :dett  er  init  ivenMbiede&eB  Uiiistllndeii  m 
entschuldigen  suchte«'  und  wiesen  ihn  eoKlHob  auf 
das  Schicksal  des  Card.  J'ournon,  des  Maigrot  u.  a. 
bin»  die  vergebens  des  Kaisers  BescUüas^n  sick 
widersetzt  und  nur  seieee  Zorn  auf  sich  geladen 
hftlie»,  4)»'  Iftdefs^  wurde  der;  Legat  naek  Tchaug-. 
tchiaan-ryueW)  einem  keiaerlicbben  Lustsohkiase  ,  ge« 
führt.'  Er  halte  die  beyden  Begehren  des  Pabstea 
sclirilllich  eingegeben.  Schon  den  folgenden  Tag 
(d.  26)  brachten  die  Mandarinen  ihm  die  Antwort» 
die  ■  eir-^siuC  den  Knien,  anhörte  mubte.^  Der  Kai« 
^ae^' bewilligte  ibm  aeine  ' Bitten  die  Jeanitett 
monhten  lachen  —  dahin,  dais  er  den  wenigen 
geschickten  Europäern,  die  er  in  seinen  Diensten 
habe  ,  erlaube ,  die  Constitutition  zu  beobachten^ 
ebei^  dufduva  nioht  aeineii  Chinesen;  die  übrigea 


1>  Viani  p.  34      36  aq. 
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EIuropAer  «bar  in  China  känM  «Ur  Legat  alt«  nach 
Europa  mit  surlkikMhmeii«  ifinan  da  In  QoUm  Ka» 
man  aaiii#  GiiMlitutioii  mittbailaii  mä  ikm  Supa*  ^ 

rior  abgehen,  in  anderer  Weise  künne  der  Kaiser 
die  Coofttitution  ,  die  &einein  iinwiderniflinhen  üa* 
crata  zuwider  aey»  nicht  znlasaan.  Er  iMba 
dan-Lagatan  aral  a^  Eliraavollata  ampfangfa»  wol- 
Um,  abar  wegen  aaiiiar  HaHnlakigkait  walla  ar 
ihn  jetzt  garnioht  einmal  sehen  Der  Legat  bat,  • 
der  Kaiser  mö^e  doch  das  ßreve  nur  erst  lesen« 
das  ihm  wegen  der  INIäfsigung^  / womit  es  abga* 
^  fallt  aay»  gefaUen  wurde.  Nach  vielen  Varlwa^ 
langen  mulrte  dar  Legat  den  Inhalt  daa  Braw  * 
aofariftlioh  und  auch  eine  Copie  der  8  Permissionen, 
die  ihniderPabst  wohl  heimlich  zu  machen  erlaubt 
baue»  iihergehen  In  diesen  Permissionao  war 
durchaub  nicbt  mehr  der  starre  Dominikaliarsii  aaba«« 
aondam  aa  war  wtrhHcb  aabr  fialaa  naabgagaban 
wordan ,  und  dar  Mandaria  U-piog-tchoung  ücblea 
daher  sehr  damit  zufrieden,  und  glattbte  auch  mit 
Keinen  Gefährten  die  Sache  dadurch  beendigt. 
Kickt  so  aber  dia  Jaanitaw>-  Der  Legat  balta  jatst 
(d.  31.Dacbr.)'Swar  aina  fejerlicba  Audienz  ^)  bajrm 
Kaiser  und  wurde  von  Ibm  auf  daa  Freundlichste  ' 
aufgenommen,  wiederholte  iiier  auch  seinen  Auftrag, 
aber  er  konnte  aus  dem  Gespräche ,  daa  dar  Kai* 
aar  dann  mit  ihm  fährte,  acbon  aaban,  wie  eioga- 
somman  dieser  gegen  ihn  war.  Dann  nachdem  ar 
aich  därilbar  mokirt  hatte,  wia  dia  Eiiropier  Men* 
achen  mit  Engelflngelii  mahlen  könnten,  ohne  de« 
ren  symbolische  Bedeutung  hegreiien  zu  können, 
mu£ste  der  Legat  wieder  .hören ,  wie  der  Pabat  ^ 
docb  äliar  daa  Wasen  dar  chinaaisehan  Garaao- 

4 

i)  Viani  p.  36  2)  S.  beyde  b.  Viani  p.50-«- 

"^gl*  P«  115  ^q.  Mosheim  ist  tuer  irrig. 

3)  Viani  p,  66. 

Bb 
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nien  urtlieilen  möchtai  die  er  nie  gesehen  habe 
und  in  einer  der  folgenden  Audienzen  nannt^  er 
die  mu*  GonstituttoA,  einea  RaoIi^CeUi  Maigrot  und 
den  andern  Feinden  der  Jeeniten  eine  Ge^ngllm- 
fing  m  gd>en«  ^Um  an  eufEiltolider  wAr  eSf  wenn 
•r  io  der  vierten  Audienz  den  14.  Januar  1721 
nuL  einmal  mit  der  Bulle  zufrieden  schien -2),  se 
dafs  der  Legat  seine  Saoim.  achon  |;efiir^nen 
IhMüi  d«r  Jeauit  Mnurto  wübte  es  b#aai^  und 
sagte  ihm  gleicht  der  Kaiser  möge  ironisdb'  gern* 
det  haben,  um  ihn  zum  Besten  zu  haben«  ulid  bald 
zeigte  sich  auch  die  Wahrheit  dieser  Ansicht,  wenn 
.Jesuifen  nicht  etwa  den  Kaiser  wieder  umge« 
iiiniilit  gellen ;  denn  den  Brief  nn  den  Pebat»  du 

^  der  Xegat  dem  Heiser  erst  nnteriegen  woUte, 
um  zu  sehen,  ob  er  sich  nicht  getttii^cht  habe, 
Uelsen  sie  unübersetzt  liegen ,  eine  Relation  von 
den  Verhandlungen  des  Tages»  die  der  üaiser  erst 
jrom  L^ten  beg^ehrt  halte  %  si<  sehen ,  ob  licihtig 
gedollmetiebl  sey^  wurde  nudi  nicht  weiter  ver- 
langt und  den  18*  brechten  die  Mandarine» 
ahnt  ac^ne  BuUe  zurück,  unter  de<r  der  Kaiser  ^}  niAt 


1)  Viani  p.  6%  2)  Vtani jp.  87-93^  3i)  Viani  p.  95  sq.  lOÄ- 
4)  Viani  p.  105.  Hier  jS\»  fnoorrecten  Worte  im  jesuiti- 
schen Mönchalatein  t  Legende  decretum  istud,  tantum- 
modo  dici  polest,  spectare  ad  homines  vites  Europeos: 
quoraodo  aici  potest,  quod  spectet  ad  magnam  doc- 
trinam  Sinicam?  A  fortiori  cum  Europeorum  nullus 
Sit»  qui  noVertt  Uttcras  Sinicas,  plura  reperiuntur  in« 
digna.  Nam  iTidendo  decretum  allatum  a  Legate 
magnatn  habet  conformitalem  sectae  idolatrorum  ad 

Eiaucas  Cwol  Tao-sse)  sectas  et  Ho-changi.  Habent 
Habeantl  inter  se  perturbatam  dispotationem ,  qua 
major  nuila  esse  potest.  Imposterum  non'expedit  re» 
linquei^  Earopeos^  qui  sunt  in  Sinis  ad ,propagandam 
suam  legem,  quae  debet  pioliiberr  et  sie  mojesla  ne- 
gotia  evitabuntui^. 


Dig'itized  by  Gov^;;l 


* 

X 


Di«  Mandidliurej«  3^7 

jejgener  Hand  in  roUien  Buoliitaben  seinen  Beiolilüla 
geschrieben  hatte ,  der  aelir  ungfiostig  lautole,  tmd 
•twa  daniaf  liinaualief:  diea  D«cret  ginge  di«  ge» 
meinen  Europäer,  nicht  aber  die  grolse  Lehre 
der  Chinesen  an.  Wie  jene  doch,  ohnp  mir  einen 
Quohstabeo  Chinesisch  zu  verstehen  über  diese  ab- 

Spreeben  möchten?  Seine  Bulle  aejTt  ala  wenn  er  den 
ummen  Aberglauben  der  Tao-*aae  und  Mo-diang 
lese.  Das  Beste  sey»  den  Europäern  künftig  die 
Ausbreitung  ihrer  Lehre  in  China  gänzlich  zu  un- 
tersagen» so  werde  man  sich  viele  Umstände  er« 

Sparen.  Man  kann  die  Abfaaaer  leicht  erratheut 
enn  indem  der  Kaiser  so  daa  CbristenÜium  in 
China  ganz  verbieten  zu  wollen  drohete,  konnten 
die  Jesuiten  jetzt  Himmel  und  Hölle  beschworen, 
^  den  Legaten  zu  bewegen,  doch  durch  seinen  Starr« 
sinn  nicht  eine  so  blühende  Mission  gänzlioli  zu 
^  Grunde  zu  riehten»  und  zunttchat  die  Bulle  zu  aus» 
pendiren,  um  dann  beym  heiligen  Vater  mit  ih- 
nen um  Aufhebung  derselben  .einzukommmen«  In 
den  Ireyesten  Ausdrücken  horte  man  sie  sich  über 
die  Bi^lle  aufsemt  der  Pabat  sey  schlecht  über  die 
drineaiaclieii  Ceremonien  unterrichtet  geweaen  und 
liabe  die  dringenden  UmatKnde  nicht  erwSsr^^n 
können,  es  betreile  zuletzt  keinen  Glaiihensartilu'I, 
sondern  blofs  eine  kirchliche  Anordnung,  wo  man 
jaicht  zum  unbedingten  Gehorsame  verpflichtet  ley 
a.  UTi  Er  fürchte «  sagte  der  P«  Mourao  frejr 
herauat  blob  Gott.     Bitten»  Drohimgen,  Ver- 

heil^iin^en,  Beselin  urungen  hey  den  Eingewei- 
den Christi,  nichts  wurde  gespart,  ihn  zu  bewe* 
gen  und  während  dieser  heftigen  Instanzen  kam 
noch  der  Mandarin  Li*ping-tchoung  wuthend  herzn» 
Mbinipfteyi  achmAhtei  packte  den  Legaten  beym 


i>  Viani  p.l07  »Q.  \ 
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fitiien  und  Jroliete  lÄn^illi'^Säteii ,  'ienn  yin^kk 
ihn  so  gutig  behandelt  habe,  darüber  könne  er 
'jetzt,  den  Kop(  verlieren ,    und  nicht  besser  ginjg 
es  seipeii  Begleitern;  seinen  Kämmerer  zupften  »\e' 
Tum  Beyspiel  beym  Barte  und  behandelten  ihn 
auf  das  Unwürdigste        Durch  alle  diese  MiCshand- 
lungen  brachten  sie  dann  den  Legaten  so  weit,  dafs 
er  in  einem  Briefe  des  Kaisers  Gnade  anflehen 
/mubt^  und  nach   Rom  zu  gehen .  versprach ,  des 
Kaisers  Ansichten  bey^in  Pabste  tu  vertreten  «). 
Ihn  noch  mehr  zu  schrecken,  'wurden" Pedrtni  und 
Ripa  in  seiner  Gegenwart  arretirt,   der  Jesuit 
Laureati  mit  Ketten  und  selbst  P.  Pereira  mit  ge- 
richtlicher Untersuchung  bedroht,  dafe  sie  vorge- 
geben»   döi^'  Gesandte  habe   keine  verfänglichen 
^Anträge,  naturlich  alles  ein«  Comoedie,  die  die 
Jesuiten  spielten!    Den  igten  liefe  der  Kaiser  ihm 
sagen ,  er  habe  eine  vollige  Conformital  zwischen 
der  Bulle  und  dtem  Mandement  von  Maigrot  ent- 
deckt •  und  wenn  die  Christen  versicherten ,  daüi 
der  Pabst  den  Eingebungen  des  heiligen  Geistee 
folge,  so  müsse  wpl  Maigrat  der  b|mM"Ge||t 
der  Christen  seyn'^).    Diesem  folgte  einXhi  Von 
des  Kaisers  eigener  Hand  mit  geringfügigen  Be- 
merkungen über  die  Permissiones  und  Schmähun- 
gen Maigrots,  der  den  Tod  verdient  habe  und 
die  Mandarinen  fugten  ihm  nocli  solche  Drohungen 
vom'Kaiser  bey,  dafsder  arme  Legat  inThrftnen  aus- 
brach^ undda  auch  die  Jesuiten  ihm  indefs  immerfort 
zusetzten,  und,  wie  Viani  sagt,  wie  eine  Heerde  ge- 
beizter Hunde  auf  ein  Schaaf ,  auf  ihn  zufuhren, 
endlich  mürbe  gemiicht,  einen' Brief  an  den  Kaiser 
unterzeichnete,  worin  er  ihn  bat,  die  Drohungen 
doch  nicht  zu  vollziehen,  er  wolle  dem  Pabste 

i)  Viani  p.  Ul.      2)  Sein  Brief  b.  Viani  113. 
'  d)  Viani  p.114.     4)  Viam  p.116. 
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des  Kaisers  Verlangen  treu  I\interbringen  ,  und  bii 
daiiia  keine  Aencjerung  vornehiDep»  er  könne« ihm 
Leute  mitgeben»  sich  zu  vecsicheniy  wie^treuerdem 
Pakete  es  vorstellen  wolle »  .wollet  auidh  möglichst 

selbst  wiederkoninieu,  ihm  zu  berichten  Nach 
diesen  Beweisen  seiner  Fügsauikeit  sollte  man  den- 
ken ,  daÜs  der  arme  Legat  Ruhe  gehabt  hätte» 
aber  keinesweges*  In  ein^r'Audleni»  die  er  il 
den  20*  gab»  mokirte  der  Kaiser  sich  ^)  viel  Aber 
die  Infallibilität  des  Pabstes,  den  er  mit  einem 
blinden  Jäger  verglich,  der  auf  <];ut  Gluck  abschiefse, 
Uix4  die  «Jesuiten  lachten  herzlich  mit,  und  warfen 
i3em  Stellvertreter  des  Statthalters  Christi  noch  vofi 
dab  er' nicht,  auch  init<Te]arht  habe.    Wir  libeme 


ben  die  Tolgenden  Einzelheiten,  die  auf  die  Haupi- 
ßache  weniger  Bezug  lidben  :  in  einer  der  folgen- 
den Audienzeif  versicherte  er  ihn  wieder  seiner 
ül^chtuiig  des  Pabstes,  "liels  sich  weitläung 
über  den  Gultus  der  Chinesen       und  die  Aegte- 

iyOer  ßrierb.  Viani  p.  119>  der  AusJurck  war:  It^terirn 
'  tem  nnUam  innovabo,  uuUum  aclum  faciam,  res  ptout 
*'  «unt,  iclinquam.      -  <  .  >:  '     :   ' '»  .  *    ,  »t     •  ' 

2)  Viani  p.  124.    Hie  Jesuiten  nicht  wein'ger.    Nur  eine 

1  Anecdole  zur  Probe.  Es  wtJide  ein  Feuerwerk  gege- 
:  ben.  Dickt  beym  Legalen  eland  der  P.  Pareiinin  und 
jener  mufate  fuJoendes  Gecipiacli  desselben  mit  dtm  P. 
Tomacclli  mit  anlioien:    O  quam  pulciae  sparatae,  o 

.  <judm  pulciae  sparatae!  Quomudo  t^'ii  placenl  istae 
aparatäo?  Lachend  erwiedert  l'omacol Ii :  placenl.  Paren- 

•  nin:  Revera  pi  ima  sparala  fecit  luultum  slrepiium,  sed 
quia  inachina  erat  nimis  onuäla  igne  ci  rpuiL  in  instante. 
Stcuuda  spaiala  inagis  lente  pi  ocf  ^sil,  aedparum  Jecit 
atrepitum  et  tola  re.soJuia  est  in  fumum.  Modo,  modo 
veniet  lerlia  sparala,  quae  erit  omnibus  pulcrioi .  Tom.: 
et  quai  ta  sparala  quomodo  eril?  Parennin:  nescio;  est 
ad  lihitQm  niag^l^ri  spar^larutn.  Viani  p.  147. fi9<)* 
Man  sieht,  sie  fürchteten  Idofs  Gott,  wi<f  äu?  sagten, 
und  lachten  des  maßiatiispsiaiarumin  Rom.  Vgl.  ja«  iöQ* 

*)  Yfü  f: m- .  ..j..,^  .Iii/.  ....... 
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rung  roni  Cb'ma  aus  m  dei|;l.  Zuleitet  sottfe  er 
unll  seine  Genoben  noch  eine  Art  Tagebuch  der 

Verhandlungen  vom  26»  Decbr.  bis  zum  26«  Ja- 
nuar unterschreiben  ohne  es  gelesen  zu  haben, 
und  da  Fedrini  sich  dessen  weigerte,  entstand  daru« 
her  wieder  Streit,  und  der  Kaiser  drohete  euts  Neue 
3at  'Christenthum  ganz  verbieten  zu  wollen'). 
Endlich  am  1.  März  hatte  der  Legat  seine  Ab- 
«chredsaudrenz,  wo  der  Kaiser  ihn  sehr  freund/ich 
behandelte,  und  ihm  glückliche  Reise  und  baldige 
^iederkunft  wünschte^  er  sollte  Gelehrte»  einen 

futenMediziner,  die  besten I«andkarlen,  gute  Bucher, 
esonders  niathematische  mitbringen,  auch  die 
neuen  Entdeckungen  über  die  Längenbestlmmungeu 
i|im  mittheüen«  Der  Kaiser  spielte  zuletzt  ihm 
noch  etwas  vor,  zeigte  ihm»  wie  vertrauet  er  mit 
den  B^uropäern  umging,'  und  druckte 'ihni  in 
Qiina/  unerhört — »  zum  Ä^lßchiede  die  Hand 

Wir  .jliabeii  diese  Geschichte  etwas  ausfuhrlicher 
erz^lllt.v  w^il  sie  meh|;)^e^  interessante .^Zuge  zc^ 
Cbaräcteristik  des  Kaisers  enthalt;-  denn-. wer.  hl^ta 
\denkeii  sollen,  dab  •^1yMiden  Jesuiten  saumstrickt 

gewesen  wäre  ?  Er  ist  hier  offenbar  bloCs  ihre  Spiel- 
puppe. Originalität  rnuls  man,  wie  schon  bemerkt, 
^überhaupt  bey  den  östlichen  Tartaren  nicht  erWar- 
tei),'- ailiA  Knäng-hy  ersclieint^^er  durchaus  als 
fremdes  Werkzeug  in  äer  Hand  der  Jesuiten,  und 
die  Vorscbmitzten  «ieht  man,  wie  in  jenem  Volks- 
^^I)icle  Sannel,  ihm  immer  über  die  Schultern  gttcken 

uod  höhnisch  ins  f  äustchea  lachen  ^)     '  ' 


i)  Viani  p.  155.        2)  S.  den  confiisen  Brief  Viani 

P*163.     '  3)  Viani  p.TiTl  «q. 
4)  Wir^  wollen  nur  kurs  deu  Ausgang  dcä  Slreites  «r- 
alhfem  Pabst  Innocena  XiU«  wtiihet^i  lU     Aas  Feht- 
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Ntttelieber  wenn  auok  niekt  gerade  Ckhift 
4mm  dtttMob  wol  eben  kein  BedürlDUi  hat,  ater 
doch  fär  die  Wissenschaften,  war  die  Charta 
pon  China  und  der  Tartarey^  die  der  Kaiser 
duroii  die  Klissionttre  Teifatsen  liefii.  Er  wnUt# 
soem  Mob  eine  Charte  immi  *d#r  croben  Afauer 
liabett«  Zn  dem  Ende  nnobten  die  Missionäre 
P,  Bouvet  (chin.  Pe~tsin),  P.  Kegis  (chin.  Lei«-hiao« 
ase)  und  P.  Jartoux  (chin.  Tou-te-mei)  von  Thian<^ 
tiin  ans  längs  dem  Meerbnaen  von  Pe^tohy^ 
Mfaleigen  *bia  Ghan*hai-»koan ,  wo  die  grobe  Maueft 
anfibigt;  sie  folgten  ikr  dann  tn*  allen  Ihren  Win- 
dungen bis  Kia-yu-koan  bey  Sou-tcbeou  im 
ftuberHeo  Norden  von  Ghon^i  und  aliesen  von 


.  schlagen  der  Gesandtschaft  erfiibr,  Üeb  sich  aber  der^ 
beschwichtigen  i  nachher  sog  sich  die  Sache  so  hin. 
In  China  selbst  war  die  Gegoiparthey  natürlich  mit 
den  Va^nstiguDgen  ühcfioa  nniufrieden  und  vei  bot 

^  sosar  bey  durale  des  Bannes  ^  sie  an  haobachteprf  In« 
dcjs  die- Jesuiten  hiaken  sich  daran,  und  gewannen- 

.  später  fach  den  neuen  Biscboff  von  Pe-king^  dir  i73t  ^ 
in  einein  Hirtenbriefe  alle  seine  Geistlicbeq »  die  sie  * 
nicht  beobachten  würden ,  ipso  facto  für  abgesetzt  er- 
klärte (vgl.  de  Maiila  Lettr.  edif.  N.fi.  XXH.  p.  83  so.) 
Doch  darüber  gerieth  sUca  in  Bewegung  und  der  alte 
Vicai*  des  ßischoSs»  Kaalerani  ging  1734  itlbü  null 
Rom,  die  Sache  au  betreiben«  Zunickst  erlangte  er 
i7d&  dats  Klemens  XI[.  das  Breve  des  BMoib 
Ton  Pe-king  für  ungültig  erklärte,  dann  aber  setale 
it  nach  vielem  Laufen  nnd  Arbeiten  auch  die  be« 
riibmte  Bulle  Benedicts  XIV:  Ex  quo  singulari  durch, 
die  die  Vergünstigungen  Messabarba^s  nnd  aUeVtrord» 

^   nongen,  die  der  Bullet  9x  illa  die  widersprechen  kenn« 

'  tan ,  auf  das  fiettimmtcste  aufhob,  nnd  das  Jesuiten« 
christenthnm  nochiaals  ginalich  rerdamoite;  Die  Un« 
gltfrist  dta  NaeUoIgera  Hiang«bys  und  fkt  VerAII  der 
Missionen  gdbm  dem  Chriftlenikune  in  Cbi«|  dam  . 
bald  den  ReiU  ' 


'  <  •      '  •  Digitized 
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A|#r  Si-ning  hinak     Den  4«  J«Ii  1708  ba- 

^ihrlp  AriHiit»  4ea  iO«  Jm.  1709  kaiiiii»  ai^v 
»ft^h  Perking:  surucki     Die  Karte  kielt  Ittier  IS 

FuCi.'Ui^^  waren  alle  Thore  der  groTsen  Mauer, 
Aber. 300»  all©  Forls,  so  vvie  auch  die  Lage  der 
^|>enaclib#uelen  Slädlet  Flusse  u.  s.  w.  «orgfäUig  daik» 
AttC  iüeifiMrkt.  wdvdea*  Der  Kniaert  dar  die  grabe 
Mauer  dureh  seine  vblen  Reiaea  sekr  geneu  kaetiie^ 
war  ttilt  ihi-er  Arbelt  so  zufrieden,  dafs  sie  aLhald 
auch  Leao-toung  ostliche  'i'artarej  auf- 

fü^lü^iea  ipfilk^e^K  i^nd  als  P.  Bouvet  erkr^iiki  war, 
gab  er  iknea  den  P.  FredelU  (chin.  Fei-yng)  zum 
JUit4M?iMiter»  Voa .  Cbaarifai-koan  t  dessen  Lege 
achon  bekannt  war,  gingen  aie  aus,  und  bestimm* 
ten  danu  die  Hauptpuncte  in  Leao-toung,  dem 
Lande  der  Mandschu  und  der  Yu-pi^  wo  ata  bis  Ton— 
den  (49^  24'  B.  58'  O.L.)  hinkamen  i).  Ehe 
«te  nach  Pe-king  zurfickkehrten,  nahaieti  f»^  ndch 
den  Ifteztrk  vön  Young-ping  fau  in  t*e-tch}-ly 
und  vom  10.  Decbr.  1709  ^9  ^^^^  17 iO 

dann  ^anz  Pe-tchy-ly  auf;  nach  diesem  wurde  die 
Charte  von  der  Tartarey  vollendet,    indem  sie  von 
der  Seite  von  Barin  (43*  35'  L„  2^,  15'  O.B,) 
lAs  2001  elften  Grade  O.'  L.  von  Pe-king  %utn  Ajnnr 
^aufstiegen,  und  dann  von  Westen  zwischen  dem 
50-52  Grade  der  Breite   diren  Weg  fortsetzten, 
vworauf  sie  riickwärta  fast  die  Länge  dieaer  üaupt- 
atadt  erreichten.  > 

» 

Der  P.  Bonjour  Fabri  (chin.  Chan-yao-tchen), 
ein  Augustiner,  den  der  Pabst  gesandt  hatte« 
muble  mit  P.  Jartoux  und  F.,  FredelU  1711  ia 


1)  Dieser  Unternehmung  verdankt  man  die  Obaerv. 
.  eeogr.  a.  ia  Tartflrie  (vou  lUgia?)  b«  du  Uakie  T. 
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/  dfr  wesUiclMtt  TiurUirty  diw  iMd  .dar  iÜMUk«». 
H«M.iittfbfiiisi«i|  mi  iw  m*1712  im  J«q«  4ufA 
Clm^  And  Chi»  ti  surflekkelirtra »  wlkwad  imi 

P.  Antonius  Cordoso  (cüiii.  Mai-ta-tching),  ein 
Portugiese,  mit  dem  P.  Regts  die  Charte  von  Chau^ 
toung  (1711)  anImcC»  >  Je  wei|er  die  groDie  Ar» 
Wit  luiiii  t  -dMlo  mebt  wfintcfaAe  dv  KeiMr  «i# 
irollendet  s&o  «eben ,  und  die  Alittionäre  miibte« 
Ulm  die  fiibigsien  unter  ihren  tinKiera  dazu  anzei« 
gen,  Wuhr^nd  P.  Jartoux  und  P.  Bonjour  also 
d#s  liUnd  der  Ordous  in  -  der  Moii|;alejf  Mtn^hmen, 
«uiftt^  dec  P*  du  Tartr«  .  (obin*  rnng-^bno^-Uen)  , 
und  Aoloniils  Cocdueo  di«.K«tte  yod  CliMMi  enfw 
werfen  (jede  hatte  jOFnfs  im  Quadrate)  und  nach- 
dem  sie  1713  daiuit  fertt^^  geworden  waren  ,  auch 
die  voiüiiailg-si,  Kouang-toung  und  Kouang-si.  Öse- 
tehh^nen  und  Yun-nan  %viHUe^den  P.P.  Fredeiii  und 
Bonjour  zu  Tjbeilf.  und  aU  letzterer  d*  25*  Decfir* 
1714  in  Yun-nän  starb,  ersetzte  ihn  P.  Regis,  der 
auch  Kouei-tcheou  ui^d  Jtiau-konang  aufnahm. 
Die  Karte  von  Tche-kiang  und  f  ou-kian  ^)  war 
1714  durch  die  P.P.  Henderer  (ohio«  Te^nanio)  ^  ^ 
utod  Aut  de  Mailla  (chin*  Foung-ptn^ching),  die 
schon  früher  Ho-nan  und '  Kiang-nan  aufgenom- 
men hatten,  vollendet,  und  so  war  1715  nach  sie- 
.faenjiUirigen,  unterbrochenen  Anstrengungen»    daa  . 

EDfae  \V erk ,  das  ttne  aa  schöne  Beraichenüig 
r  Erdkunde  des  fernen  Osfehs  ist»  dur<2h  den^ 
Fleiis  der  gelehrten  europäischen  Misslonüre  vol- 
lendet worden.  £s  fehlte  nur  noch»  daf^«  die  ver- 
aobiedenen  Provinzialkarten  ij)  eine  Gei>eralkartft 
sosammeogetragen  wtirden»  P.  Jartoux  (Toii^e^ 
mei)  volllfihrte'  dies   nach  du  Halde  17181  <!• 


l)  Wir  verdanken  dem  die" Br s ein  eibnng  FormoM's  von 
de  MaiUa  JUiU*.  «dif.  M.£.  J|t.iX.  p,  41« 
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||la^Ua  spricht  nooh  von  einer  Reductton  allor  KftP* 
Hn  «fuC>^e  Httll&a  Und  ein  Viertel  daroli  dmg»I« 
W  im  JaMe  i7$l        Nachdem  die  Charta  v^U 
lendet  war,  llefs  der  Kaiser  die  Chefs  aller  neun 
Tribuaäle  sich  versanimeln,  sie  zu  prüfen,  und  zu 
sehen      '  ob  sie  mit  dar  alten  nach  dem  Kapital 
Yn-koung  im  Ghau-king  varfaftten  übereinkomBMb 
Dia  Mandarinan  liatta«  dapn  doeh  dia  ESarieiif, 
die  Unvollkommenkaitan  dar  alten  gegen  die  neue 
einzugestehen  *)!     Für  des  Kaisei^  geographische 
fiansichtan  scheint  dieser  Antrag  nicht  sehr  zu 
apraehen ,  und  noch  mehr  mubtaai  aie  in  dar  MaW 
^|ig  <to  Wahabikaxi,  iiv«iins>waa  derP.Lanr^tt 


1)  De  Maiila  p.  314-317.  cl.  ,p.349.  vgl.  du  Halde  De- 
:  Script,  de  la  Chine  Präf.  T.  I.  p.  XXXVl  —  LVIL  ed. 

k  la  Haye.     lieber  die  Methüde,    die  sie  befolgten, 
giebt  Kcgii  b.  du  Halde  Pref^  p.XLlU  sqq«  fiechen« 
'  '  schalt« 

^  .  Ein  Exemplar  kam  nach  Frankreich,  und  darnach 

■   sind  von  d'  Aiiville  die  Karten  zum  du  Halde  eat- 
.  werfen,  die  ia  der  holländischen  Ausgabe  besonders 
^  .  gedruckt  aiud  u.  d.  T. :  Nuuv.  Alias  de  la  Chine,  de 

'   ]a  Tartarie  Cliinoise  et  du  Tibet,  a  la  Haye  1737  iol. 
u.  mit  sämmtl.  fCph  n  u.  Stadteplänea«des  du  Haldewie- 
derholt  u.  d.  T.:  Atlas  gdn^rale  de  la  Chine,  pour  ser- 
▼ir  a  la  Description  generale  de  la  Chine  par  Grossier. 
Färb  1775.  fol.    Sie  liegen  im  Ganzen  noch  allen  un- 
Sern  Cliarten  von  China  uud  der  Tartarey  zum  Grunde. 
Mit  der  franz.  Heiausg^Jie  war  schon   de  Maiila 
.  '       '    nicht  zufrieden;  die  Namen  sind  auch  vielfach  falsch 
/  *i  geschrieben.    Nocli  viel  härter  urtlieilt  von  d'Anvillei 

y         '  Atlas  Stählini  Atlas  von  China  in  Büschings  Maga- 
•  Tin  B.  3.  p.576  nach  eitietn  Allasse  in  16  Charten 
.   euf  Sei  Je ,   den  er  aus  China  erhalten  halle:   es  sey 
^     '      ,    mehr  Romaui  als  eine  wahre  Geographie*   Da  scheiut 
er  ihm  doch  zu  nahe  getreten  zu  seyn. 

2)  d.  Verhandlungen  6.  de  Mailla.  T.  J.  Prdf.  p.  LVsq. 
vgl,  Khang-by.  Mem.  c.  la  Chine  T.  IX.  p.  186  »q. 

'        3)  F«  Laareati  bt.leCreiitii  da  la  fiaihinats  J^oureau  Vo- 
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iiiclit  bulle 'l#idM  woOm,  Üb  mmm  mf  4m  Wele^ 

^  karten  China  anders  als  im  Alittelpiinkte  der  Erde 
•etse»  wenn  man  ihn  in  diesen  Puncten  nicht  lim^ 
i>#r  dmn  gmmhnmm  Vorurtheile  naoiigeben  latsen^ 

<  hBywmma  will.    Denn  naoh  Owbilkm  wftnig. 

Stens  %var  er  für  seine  Person  von  der  gewöhn^ 
liehen  Bornirlheit  der  Chinesen  gftnzüch  frey«  und  ^ 
ipafilte  darÖbti^»  dafs  die  Chinesen  alias  Gettir^ 
MH  dia*  Fürsorge  lediglioli-  fttr  Giiiaa  xadMihaiii 
ohne  wenigstem  einige  den*  ilbrigeii  RaWben  ihrig 
zu  lasi»en.    IVIaii  nullte  es  auch  meinen»  dals  er  von  ^ 
so  gemeinen  Vorurtheilen  frey  gewesen  wäre,  wena   ^  « 
man  feinen  genauen  Umgang  mit  den  £iiroptteni 
und  seine  f^otüebe  und  ^uditn  der  eitropiiwkm 
^^wensehaften  befraehtel,  die  selioii  die  Untef^ 
nehmuoH  dieses  Chdrlenweikes  beurkundet.     •  •  • 

♦ 

Wir  fiaben  schon  früher  das  Interesse  erwl4iiir» 
4aft  er  )Ui 'enrepaiaolier  AUKmomie  Geoaiecrie 


•  vage  aulüur  du  nioiide  (Paris  1757  3B.  8.)  T.I.  p.437. 
.    Wir  haben  dicbc  Reise  schon  mehrmals  erwahiil.  T.I. 
p.  183  his  zu  Ende  und  der  ganze  T.  Jf.  heu  dleu  bioij 
China,   und  gefjen  die  interessaiilesteu  AuDklärun^eu 
über  das  iimei  äte  Leben  des  \  oikes.     Diese  Aulllä- 
rungen  sind  um  «o  wichtiger,   da  sie  wahrscheinlich 
1  alle  —  was  noch  nicht  bemci  kt  —  von  oben  genann- 
tem Missionäi  e  P.  Laureaü  (Laurifice),  mit  dem  le 
'  Gent il  in  Fou-kian  coramunicirte  (S.  T.  L  p.  42H.  u.  s.), 
^  herrühren  ;  denn  T.II.  p.  I-2Ö.  zum  Üeytpiel  ist  vvöri-  ' 
lieh  ausgesclinebeu  aus  einem  Briefe  des  i:*.  X^aiueati* 
Letti'.  ödif.  N.E.  XVUT.  p,  296-314. 

1)  GarbUIou  b.  du  Haide  T.  IV.  p.  342- 

2)  S«  P*  Wj-Uest  Ailronomki  Europaea  snb  Imperat^' 
Cam-Iiy  ex  ombra  in  lucem  revocata,  DiUug.  i6M« 
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4iMMk  fiflliüft.  Der  AMfat>nA'QlM»n-^koufi^> 
h$iMf  Mite .  BsMÜiftagiUigfti»:  .^iuHt  m%  I^Uiai^f 
unterbrochen;  «Iterikaii»  wa^  gedämpft,;  im 

erwachte  auch  bald  sein  Eli fer  mit  Macht  wieder* 
iGrleidi  au£  der  iieise^  die  er  nach  Stillunpr  des  Auf* 
■t«nies  (l682>  m  ^  Heiaip^M  seiner  Yaiec  und 
Stt  Crrfthtttn  mner.Vorfahrei  üuMruab»» 
der  P.  Verbiest  ihm  «l«ti.  zur  .3«üeii8yn» ,  und  90  «iidb 
aut  der  Reise,  die  er  im  folgendei^  Jahre  m  4^ 
westliche  Tarlarey  inathte  Er  interessirte  sich 
bier  sehr  fi'ir. Naturgeschichte 5  so  als  z.B.  die  Ein- 
wülitter.voaGirMi  ihm  einen  Seehund,  densiegefatn 
gen  Iiatten^.cutf»  G«iaoh(»iik€  br»<ji|ii^jfa|ii^ 
bi^st  ihm  gleich  Belehrungen  über  dieses  Thi«r 
geben:  er  frao;te,  ob  die  Europäer  es  auch  kenne- 
ten,  und  als  er  hörte,  dais  der  Pater  in  Pe-king 
«in  Buch.  mit.  einer  B94ohreib.ung  und  Abbildung 
des  Thieres  hiibe,.  jnufct^i  soEor^^^ipi  C9^irier\es  ihoi 
hohlen ,  und  er  liefs  später  das  Thier  in  Pe-king 
^rgfältig  aufbewahren  Das  zeigt  ^fenigstens 

ginn  für  Belehrung  und  dies  Interesse  besonders 
tüt  nützliche  Kenntnisse  zeigt  sich  durch\veg>  £s 
ist  erhebend)  wenn  man  lieset»  wie'  dieser  von 
Haus  laüft  MfD  rohe .  Mandschure  sich  in,  schöner 
Mitternacht  ganz  gegen  die  Weise  der  Orientalen 
un^^enirt  mit  dem  Pater  am  Ufer  eines  Giefsbaches 
niederläfst»  die  .Wunder  des  gestirneten  Himmels 
2ii„.ibf|lfr9^bjl;ent  ,sich  ,die  Namefti^aier  einzelnen 
Sterne  chinesisch  und  europäisch  nennen  und  sich 
von  den  einzelnen  erzählen  ISlfst,  und'  dann  steh 
freuet,  wenn  er  einigtj  schon  kennet  3),  und  man 
sieht f  es  setzt  schon  einige  Kenntnisse  vora^us, 
'wenn  er  auf  seiner  Reise  in  die  $üdpi!0^vinzen*  in 

.      •    -  I  1  j     «■     -  >  %     lir  - 


1 

1)  Vei  biesl  Voy.  1  u.  2*  .b.  611  Haiae  T-lV".  . 

2)  Vci  biesl  1.  c  p.92»      3)  Verbiest 


Digized  by  6oogIe 


DI«  MaiMliolMin^.  307 

N«n-king  iln  P.  Fontaney  fragf,'  öb  nsft  -dm  ^ 
Canopus.  dort  sehen  könne,  und  Interesse  fiir  die 
Sache,    wenn  er  dann  auf  die  dortige  Sternwarte 
^eht,  ihn  zu  beobachten         Die  Mtsstonttre  wuCf 
teil  dieses  Interesse  dann  freylieh  auch  gescbiekl  ^ 
%u  nlihren»  indem  sie  ihm  bald  einen  l^bus^  bald- 
ein Astrolabium,  bald  ein  mathematisches  Instru- 
lllent  verehrten,  das  ihn  inferesstren  konnte,  und 
dessen  Gebrauch  er  sich  dann  vom  Tbomae 
ebiaesisob  erklären  liels  - 

Die  eigentlichen  Studien  aber  begannen  erst 
pach  l689  wieder.  Der  Grund  war,  i*.  Verbiest 
war  gestorben,  und  die  andern  iVlissiohftre,  JP.  * 
Gerblllon,  P,  Bouvet  u.  a.  w.  wolaten  weder  Mand« 
achuriscb  noch  Chinesisch  genug  ,  sich  ubci  wis- 
aenschattlicLe  Gegenstände  ihm  niittheilen  zu  kön- 
nen, wenn  sie  ihm  auch  schon  einzelne  Aufklä- 
rungen z.  B.  über  einen  Gometen»  der  gerade  dn» 
mak  erschient,  zu  geben  vermochten«  Diesem  \ 
muTste  abgeholfen  werden.  Erst  dachte  er  sie  in 
die  Mandschurei  reisen  z?i  lassen,  sich  im  Rlandschu- 
rischen  dort  zu  vervollkoniiiiiien  ;  da  es  aber  Wintec^ 
war,  zog  er  es.  vor,  sie  einen  Monat  in  das  Tribunal 
desFoyamban  gehen  zu  lassen,  wo  blob  Mandsehtt* 
irisch  gesprochen  wird.  Sie  mulsten  alle  Tiiga 
hingehen,  sich  mit  zwei  unteren  Mandarinen  im 
Sprechen  zu  ui>en,  während  ein  höherer  Mandls  ' 
iin,  der  zugleich  fertig  Chinesisch  sprach,  sie  eii^ 
mal  des  Tages  in  die  Feinheiten  der  Sprache'  ein» 
weihen  muCste  3)*  Die  Missionare  Helsen  es  sich 
fleitlg  angelegeil  sej  n ,  und  so  konnte  zu  semer 
Freude  bdld  auch  der  Unterricht  beginnen«  •  Fast 
alle  läge  mu&teo  sie  mm  zo  ihm  komoitBt  ttnd 

1)  Getbillon  p.i88  sq.  342  sq. 

2)  Bouvet  p.  66  iq*  61« 

3)  Gerbiifen  p.  260  sq.  266^    Boovel    6i.  . 
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.  JDio  Mmadschurcgr. 

9r  behielt  ste  mehrere  Stunden  lang  bey  sich«  ZoMt 
l^ilfhat  wurde  Geometrie  getrieben»    Sie  legten  zit^ 

zu  Hause  di0  emvelneii  Propositionen  fibersetzt 

und  aufs  Reine  gebracht  hatten,   las  er  sie  durch, 
fie  erklärten  ihm ,    was  etwa  noch  dunkel  war» 
ili]^4  dann  schrieb  er  es  eigenbiiildig  ah^^^d^  matt- 
^il^riachen^  Ai^in^ek»  »fiel  es  näl)|^^  ver- 
bessernd ;  bli^^  Ulm'  noch  ^iMii^  undeulKclk»  sq 
tnuEsten  sie  es  ihm  den  folgenden  Tag  wiederho- 
len.   Der  Euclid  war  schon  früher  mit  dem  Com- 
mehtare  des  Clavi^s  von       Ricci  chinesisch,  und 
^daraus  auf  des  Kaiaers  Befehl,  mandschurisch  über» 
setzt  worden;  dieser  wurde  jetaet,  die  Arbeit  zi^^ 
erleichtern ,  zur  Hand  gnnomnleti,  und  der  lieber- 
Setzer ,   so  wie  auch  ihre  drey  Sprachmeister  aus 
dem  Tribunale  des  Foyamban  mufsten   auch  mit 
forthelfen         Indessen  scheint  die   blobe  reine 
Mathematik  doc&  auf  die  Länge  das  b|teresse  des 
Kaisers  flicht  genug  gefesselt  zu  haben»  denn  er 
eilte,   was   alle  Chinesen  immer  mehr  interessirf, 
zum  Fractischen  zu  kommen.     Sie  wählten  daher 
bald  blob  die  nöthigsten  und  nützlichsten  Propo- 
sitionen'Euclids  atiSf  nnd  da  seiner  Ungeduld  audiL 
das  noch  zu  lange  währte,  folgten  sie  zuletzt  lie^ 
her  der  Geometrie  von  P.  Fardis,  die  kürzer  und 
einfacher  war,  und  die  sie  ihm  frey  übersetzten 
£r.  bezeigte  sich  für  die  Belehrung  gegen  sie  für 
einen  chinesischen  Kaiser  überaus  gütig.    Er  lieft 
sie  sogar  neben  sich  sitzen»  nnd  anlserdem  mubten 
sie  auch  oft  im  Fallaste  essen  und  er  schickte  ili- 
nen  dann  —  in  China  eine  besondere  Gunst  — 
Speisen  von  seiner  eigenen  Tafel»  beschenkte  sie 
hejm'  Wechsel  der  JaJtceszeiteiT  reichlich  mit  Klei- 


t      '  ' 

1)  Gerbillon  p.272.  273»    Bouvct  p»62  «9« 

2)  Gerbüiou  p*  274*  ' 
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detn  und  mmki^  uob  iMSt  aiiC  «Ib  Weit«  ibiM 
VergnägM  JEU   maclien,^  iadui  er  ibnM  fiiM  ^ 
innersten  Gkstiober,  all«  sein«  LiMthlvaer  md  aeiM 

ÄOnstigen  1  »aritatcii  —  in  China  tmerhürt  —  sehen 
h^isf  ohne  jedoch  uigentlich  mit  ihnen  sicjl  io  Vctf» 
ffftuUchkeiten  weiter  einsLulawen  . 

Spfttet liett*«nr,  wean  teiM  GewMfltoM  ifgii 
zuliefiMn,  gewöhnlich  einen  Ta^  um  den  andera 
Stunde»  und  nachdem  die  reine  Geometrie  durchge- 
nommen war»  mubten  sie  ihrn  den  Gehrauch  der  Loga* 
rithmen  erklären  und  dann  übte  er  aich  \n  der 
practischen  Qeometrie.  Jene  aehienen  ihm  erat 
achwerundverwickeltf  nachher  bezeii|gte  er  doch  aber  ^ 
seine  Achtung  für  die  Erfindung  und  iieuete  sich, 
den  Gebrauch  derselben  zu  kennen  Bey  die- 
ser giogs  ihn  wie  den  Kindern  t  er  traiiete  nicht 
rechte  ml,  nubte  erst  empiriach  ▼eisochen  #  ob^i 
richtig  war»    Nachdem  k.  B.  der  P.  Thomas  ihm 

den  Calcul  eines  Mafses  gemacht,  und  er  dann  den 
von  einem  Haufen  Getraidekornern  versucht  hatte, 
mab  er  nach,  ob  denn  der  Calcul  auch  richtig 
aey,  niid  ao  auch  bey  LAngen«-  und  Uohenmesann- 
gen ,  und  Uberhaopt  mubten  aie*  ihn  mit  aolchen 
jpractischen  Anwendungen  zu  unterhalten  suchen 

•  Als  der  erste  Krieg  g**gen  Kaidan  ausbrach} 
mubten  diese  Jiescbäitigungen  eine  Zeitlang  aus« 
gesetst  werden ;  da.  or  indessen  nicht  selber  gacen 
ihn  zogt  mhm  er  aie  wieder  auf  4).  Nebenbey^ 
unterrichtete  er  sich  bald  über  die  Bestimmung  der 
Folhöhe  eines  Ortes  ^  bald  liefs  er  sich  etwas  aus 
der  Erdkunde  erzählen »  bald  erkundigte  er  aicht 


1)  Gerbiiion  p.  263«  275  aq.  BouveL  p.  79  sq.  S.  auch 
'    die  Beschieibui^    von   Verbirsl's  Leichenbegängniis 

LfCttr.  ^dif.  N.  £.  XVJi.p.  249-253«   Geibilioa  p«i63' 

2)  Gcrbillon  p.276«  278.   Bouvet  p.  64  «q« 

3)  GarUilon  p.  27»  aq*      4)  Gerbütoo  p*2a6» 

r 
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ob  aie  Europäer  dl*  -ärineiWÄchts  Lefafe  «voii  d«ft 
Pulsen  auch  hätten  u.  det^l.  »).  NftoM«m  dftnn 
-dis-pÄotische  Geometrie  durchgenommen  war,  las 
^  nocfamals  die  Elemente  der  Geometrie  im  Man-^ 
dm^IiifHsi^«!!  wieder  dlireh»  Uftd  lief«  sie  dann  in 
das  Chinesische  «beiwteen  ^ '  W»s  er"  «elhet  diireb- 
«ah,  verbesserte  und  dem  Drücke  Äbergab 

Nach  diesem  iriachte  er  sich  an  die  Philoso-^ 
pHie.   Die  chinesische  Cleberselzüng,  die  P.  Vei> 
biesi  kurz  vor  seinem  Ende  ihm  ilhefrreicht  liatfe; 
wurde  bey  Seite  gesetzt,  und  die  Missionäre  mub- 
ten  einen  kurzen  Inbegriff  der  Philosophie  man- 
dschurlsch  übersetzen  oder  ausarbeiten.    Im  April 
1691  begannen  ihre  Vorlesungen  mit  einer  kurzen 
Erklärun"^  dea' BegriSes  und   der  Eintheilung  in 
Logik ,  Physik  und  Moral  «).     Aber  fcald  brach 
der  zweite  Krieg  mit  Kaidan  aus.     Die  Reisen, 
die  dieser  iunächst  veranlafsle,  unterbrachen  diese 
Beschäftigungen    des  Kaisera    noch   nicht  gaij^. 
Denn  da  die  Väter  ihn  immer  begleiten  mufsteot 
so  wiederholte  er  wenigstens  Abends^  zu  Z^it^n 
•  ihre  Vortrage  über  Trigonometrie,  practjsche  Geo- 
metrie u*  s.  w.  mit  ihnen,  nach  den  Büchern,  die 
sie  niandschurisch  verfafst   hatten ,  belehrte  sich 
anbey  über  die  Sterne  und  'deren  Lauf,  über  die 
Abweichung  der  Magnetnadel  ^   fiber  den  phyai« 
sehen  Grund  der  warmen  QuWlen,  nhÄ  was  ge- 
rade  sonst   vorkam,    üofs    sich    den  Gebrauch 
verscWedener  physische^  und  mathematischer  In- 
strumente z.B.  des  Thermometers  und  Barometers 
erklären      übte  steh  «ubh  wol  praotiadit  indem  er 

1)  GerbUt  p.  m  293»q-  Ä GerbOI.  p  295.  Bou vet  p.  70. 

3)  Gerbillon  p.298.  vgl.  p.  301.    Bouvet  p.  72.  Sie 
wählten :  J.  B.  da  Hemel  Philosophia  retus  et  nova. 

Paris  1681. 

4)  GerbiUon  p.  303       »6«  3«0.  3M*  , 
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bald  di«  Hoho  eines  Felsen  mab»  bald  die  EnN 
fertiung  einea  Ortes  calcuitrte»  oder. -eiti  aadetttiat 
die  Biette  dea  Hoang-Jio  sa  bealimiMa  andlite  i|. 
dergl.  Indeb  ein  eigentlieh  fortgesetzter  Un- 
terricht konnte  hey  dieser  steten  Bewegung  dooh 
sieht  gut  statt  finden^   und  üIs  er  dann  selbst  ge* 

Em  Haiden  xog>  mobtea  unter  /  den  Unrnben  dae 
riegea  die  ruhigen  Beachüftigungen  dea  Friadeoa 
bald  gänzlieh  aoftofen  |  in  den  ^iStereo  Tagebil» 
ehern  der  Missionäre  ist  wenigstens  davon  nicht 
weiter  die  Hede  und  nachher  hören  dieae  aelhal 
ganz  aa{»  •  r 

•  c 

loh  weiCi  nicht»  ob  der  Untorriebt  In  derPhiloii 

Sophie  nach  dem  Frieden  wieder  fortgesetzt  wurdet. 
Zuletzt  beschäftigte  er  sich  noch  mit  /hiatomle 
«tnd  ßiedtcin  und  der  P*  Parennin  mulste  uher 
bejde  Wissenachaften  so  wie  anob  über  mehrere 
physiaohe  Gegenatttnde  ihm  ouroptiscbe  Werko 
übersetzen.  Er  wftblte  dazu  Dionis  Anatomie 
mit  den  Kupfern  von  Bartolin  *).  Abschreiheri 
Zeichner^  Mahl^r»  alles  ward  dem  Pater  zu  Ge> 
böte  gestellt.  Wenit  etwa  sehn  Seiten  übersetzt 
und  ins  Reine  gebracht  waren,  pflegte  er  sie  deni 
Kaiser  zu  bringen»  def'sie  dann  durchnahm ,  hloHi 
die  Sprache,  wie  gewöhnlich,  hie  und  da  bessernd. 
Wenn  man  weiis»  welche  Schwierigkeiten  das  Stu- 
dium der  Atatomie  .noch  im  XVlllSee»  ia  Europi 


i)  Gerbillon  435.  Bonvet  p.94.  > 

S.  Pareji  üii  Lctij .  edif.  N.  E.  XIX.  p.257  sq,  bes. 
p.%0.  285.  vgl.  Bouvet  p.  74sq.  Xoii  Dtouis  ^Ana; 
looiie  fle  Thorarae  erschien  Ed.  3.  Taris  lG98  »  xwOJfl. 
Bartholini  Anatomia  ad  Casp.  liarlholiiii  paUis  InstitL 
.  tertium  ad  Sanguinis  circulalionem  refornjata  cumlco- 
liibua  aceuralu^donis*   Lugd«  Bat.  Iö69.  Ö.  V 

Cc 
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fand«  und:,\tie  ta  Götüngen  bey  Grimdung  d«r 
«U#iv^r6iUt  dec:  erste  Anatom  von  den  Strabenjun- 
.gen* 'alt  AiettsohenscliiBder  mit'^Btmnen  Terfeig^t 
•iij[ard0^\:f#':.wiid  )lMn  ^ohtnicbt  wii]idetn>  weim 
(dos:  Studinm.  d^rrAoalomie*  «nd  besonders  dns  Sc»- 
oiren  dem  rohen  RJandüclxiiren  Leberwindung  ko- 
4llBte^  der  einen  Läwen,  den  der  portugiesische  Ger 
^ndte  ihm  gefiolienkt  hatte»  ai&  er  gestorben  war, 
^^«4|is  Ehren^vpllsle.  beerdigen  und  ihm  eiäDenld» 
lA.a)f  'at|s  M)HriM&lij|f/t  einer.  .Chndisülirift »   wie  dem 
pr^en  Mandarkien^^setzeilUefsj  tindes.war  dahersehon 
nichts  Cioringes,  wenn  er  denRIissionUren  einenTiger 
zu  secirea  gab         Ist  es  aber  natürlich»  daTi  dies 
sehe;  Jügervolk  vor  den  .lliimnf  die  aich  ihm  im 
](^^be»  «Q  ^iiircJbGbac'  beweiflm»  auch  naoh  Uurem 
'JTpde  nooh-Meiite  .Art'  Ehrfuroiit  kehMt,  so  dals 
es  ihre  Knochen  >  stets  süig£iltig  ges^immelt»  den 
Kop£  nach  Norden  gekehrt,  begiabt»  &o  wird  man 
0S  noch  weniger  wunderbar-  finden  r  wena  der  oJii'* 
^^sjbeh  gebilitoUi  Kaiate  eti  Mensdienseotioneii  ei« 
ften  AttstoCi.  nalun»  "  Das  Saci«en  ron  VerbrecBem 
konnte  sein  practischer  chinesischer  Sinn  sich  allen- 
falls noch  gefallen  lassen,  damit ,  wie  er  sagte» 
die  Kerle»  die  im  Lebea  dem  Staate  so  viel  ge« 
ipchadet,  doch  im  Tode  ttedi  ^  etwaa  Autztea» 
eher;  dafa  Kinder  in  Europa  ibre  Eltern  hack  dem 
Xode  zersobneSden  Kefaen^  •  das  wollte  dem  from- 
men Chinesen  nicht  in  den  Kopf         Er  hatte  da- 
her den  Missionären  schon  gleich  anfangs  geratlien, 
mit  ihrer  Wissenschaft  sich  niebt  zu  seiir  vor  den 
Mongolen  und  Chinesen  sehen  zu  lassen»  und  ala 
diese  Anatomie  jetzt  fertig  vtüttf  lieb  er  sie  auch 
nicht  im  Drucke  erscheinen.    Blofs  drey  Exemplare 
wurden  für  ihn  abgeschrieben»  die  er  in  seinen 


1)  GerbiltoQ  p.29d.        2)  Parennin  p.2S7  «1« 
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Sit-  MaaiUciiur«/«  40J 

verflcbiedenenPallasienauIbeivalirtefUiiddie  erliöcli« 
steas  eioMliiea.IWsonM^  ■aohckm^  Itttgt  Atb* 
N^ogmde  gtrtllzt.  ktto».  dtfl  sii.  km-  gitt 
JSm  kitte*  ülirigeiif  llinge  gMligt, .  iiiUili«^  Oli«  fUht. 

Jahre,  gewährt,  ehe  sie  fertig  war.     Dia  vieieiv-- 
Reisen   in  die  Tartarey  hinderten   eben  nicht  .ad* 
aeJir  die  Vollendung»  da  der  Pater  ihn  seit  JSJidi» 
VM  imifter.  begleitete'».  nbA  M-^md  dem  Wieg«  an 
90  Laiathiitaer  etigelegt  iiettv^  ara  ee  jait*  aUer-Be«' 
^enfYlichkeit  aeine Studien  fortsetzen  konnte,  auch 
die  drey  Monate  der  Hitze  meUt   zu  Gebol  zu-^ 
faracbtei  sond^a^c  Verzug  kam  besonders  dahery 
üfkb  dev  KaiseCr.  veüi  Haudersten  ins  TaimeMbtar 
kwu     So.  attidierte  er  Mhan  des  Aiiatonia  saiicfc 
Medioia       imd  ela  er  erkilinkte,  mulklen.die  Vn«* 
ter  ihm  zuqi  Beyspiel  an  20 Abhandliingen  tihor 
verschiedene  KranlJieiten  übersetzen.    Sehr  natiir- 
Ucb  führte  dann  die  Medicin  ihn  au£  die  Cbetuie«: 
uatd  obwtihl  die  guten rVAteiv-ebrlicfa  gesagit  aeolits* 
davon  verstehen  mocbtea»  w*e  iatfif.  sie  MinGiten» 
Charassius  Pharmacopoeia  zur  Hand  nehmen ,  'e«m 
Laboratoniiiu   aale^eri,    und  die  GiCtSeUscbaft  JesA 

kochte  alsbald  df^y  Moaate. iAifidurch  ~  Sjrufiejjedk  , 
allerley  Arten  von  E^ssenzen»  die  Sr.  Majestät  ge*  ' 
rade  zusagten.  Der  Kaiser  sab  ihren  Bescb&ftigun*,/ 
gen  öfter  zu  imd  fremte  sieh  herzlich  i  wem  -  er 

einem  kranken  Dierier  dann  etwas  voa  atiaen Herr*, 
licbkeitea  später  mittheilen  konnte       ''^''"^^         *  . 

'  .  I 

 l__L---t  «    1<-   I       Ii.    I.<  •» 

« 

I 

1)  Pareunin  p.290  sq. 

2)  Parennin  p.!289  sq.    Bouvct  p.  7-^.    Das  Abschreiben 
war  dann   freylieb   auch  keine  kleine  Arbeit,  denn 

•  20  angesehene  Mandarinen  brachten  an  8  Monate  darAii 
zu^  ein  solches  Fxafihtax0ii}|üar  au  voUeadao*  Fa-> 

rennin  p.291»  .  '  * 

3)  Bouvet  p.77:  Per  tres  men^es  efllci  curavimus,  qufls 
Chimici  dicunti  consafva«,  syrupos  et  v^rii  generit 

Ce2 
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4D4  »Pta-^AlüidscIiurey. 

Mm  kann  ^lie  kleitle  Probe  von  den  Konnte 
iUMfiar;^^  «r  so  to»  den  Vätern  einsam mek^y 
in  deirvBemerkangen  uter  Physik  und  Naturge- 
tthiDlite!y  ^widteilM^iliw^TW  iliiiiiMierstttzl  Inkm« 
a#kte'>)w' «Es.  tiat'  diet(*^itlM»'  nor-Mam  Fragment  aus 
dem.  yierten  Bande  seiner  Werk^»  ' 

pafser  die  Vster  aiioh  zu  nützlichen  Arbeiten 
'MUentiiffeoifiimAwDrtliii^^  liaben  wir  adiM 

beyi&ufig  •OfrliMi^'.lNibht  nnr  ntttbte  Sler  P.  F«iw 
dinanÄ  VeVbiest 'Im^  der  Verfertigung  von  niathe- 
maftis^hen  InstrtnneiTten  Hand  anlegen,  sondern  dec^ 
fatav  murstf^  Bueh  gror&e  Steinmassen  zu  des  KmW 
sera:^neaBiiifitfiite6*>tiwii$p«rliren  Itelfen,  Waaaer- 
■Mtüii^'  afttagiinjttaidi' einer  Stfi^At^efo^ey  vor- 
eteMn#<ttnd  Wellie- Kanofieii  dienten  gegen  den  Rc- 
bellen  On  san-kouei  »)  ;  die  PP.  Snarez  undPeieira 
.mufsten  eine  ordentliche  Fabrick  von  mechanischen 
Imtcwi)etitett  (aiile|M^^)  und  auoh  den  P.  Fonta* 
ney  ^imCste  ei^  i^^u  hraochen»  Er  hatte  inseinem 
Pallaste*  sdkhul ;  Werkatttftew  von  Kdnstlenl  aller 
Art'^  tind  ihretnr  'er  in  Pe— king  war  9  besuchte  ep* 
fliie  fast  alle  Tage  und  sah  nach|  was  sie  machten 

»»»  iw         .1«*  •  '  " 

liesseniia«.  SMe^eSyruptirteitirtig,  wie  a^ 
B9^u  Hdrinnr!jadi:ina|mm.  Oei  gkxNkmt  Yerblett 

b.  le  Comte/I.  FkÄ-CP^XKL)  ... 

1)  Obsei  vations  de  pbysique  et  d^istoire  »aturelle  de 
Kang-hi  in  den  Mem.  conc  k  Chine.   T,,  IV,  p.  452- 

2)  Verbleit  Asironomia  Baronaea  p.  67  -  96.  le  Cbmte 
ril.  p.i9d        Die^faefSgbn  vater.umnderten  sieb  swar 

selbst  mil  unter  (8aan»  .p.6l5»),' an  was  alles  die  Diener 
rC/hn&lr  sich  hergaben ,  indd»  was  untei*nahm  man 
-oitcbl,  dafa  nurderfiehaaCitaU  Christi  recht  voll  wurde! 

3)  Bouvet  p.       cl.  p.  95.         ^  "  . 
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Ihiam  idr  raropftiaoli«  WufBicluü -mtikt '  Mitiy 

hen  konnten,  da  es  wesentlich  zur  Characteristik 
von  ihm  und  seiner  Regierung  mit  gehört^);  es  ist 
dm  «beiw  Kur  eine  Seite  ven^ihoi  iiad  aiilelst<idQtt 
iiMreMmtlioiiste.  Khäng*^-  war  geviMMM» 
fite  eMitfceylbehtg  MeatdW>oben:«ti»—  >Hf ep»iiA> 
Tlnctor,  dranter  ekinesische  Bildung- und  im  Gründe 
mandschurische  Derbheit,  Wenn  wir  daher  jetzt 
eem  Ohergewaad  elwea  geluUet  iiaben »  so  müsseii 
iNfir  nun  MMfc-  iem*  eUttemidies  Kleid  wnA'  fUm 
ftfandschwM.»  4ar .  JetuHeti  .Keekt  ,t:keniwi  -  hJ—ai 
me  Unterweiemgeii  die  er.  klnteriaasee  »  mi  dm 
sein  Sohn  nn<l  Nachfolger  Young-tching  aut'ge* 
fteiehaet  und*  im.  J*  1701  JieMuis|(egeliea  kat^}}  |(e« 


Noch  von  gl  ÖfsererWjchliglteit  konnte  eine  genaueNoHa 
dieser  Arbeiten  der  Missionäre  für  <Jie  Cullurgeschiclite 

•  wei'den,  da  ihre  Ueberselzungen  in  das  Mandseliurisi  lie 
und  Chinesische  doch  immer  v<?k^  Kuilhils  seyu  köii- 
iien;  auch  sind  diese  Werke  vinv  brauchbare  Gruntl- 
Inc^e ,  wenn  tinmal  europaist  lic  VVisienst  haft   nit  hr 

"lungang  in  China  ßnden  sollte.  S.  tin  Verzcithnili 
(Jer  von  den  Jesuiten  chinesisch  verfc^fstfn  Werke, 
das  aber  nur  bis  1681  gf'ht,  in  Fl^  -Cvitplet  Calalop. 
Pairmn  Soc.  Jesu.  Paris  l()8(>.  8.  auch  hinter  W 
Veibiesl*s  Astronoraia  Eurupaea  etc.  p.  ^00-1 2(i.  V  iele 
sind  oft  in  50-60  Exemplaren  iu  Paris,  S.  l'uuiinunt 
Catalog.  Cüdd,  Mss,  reg.  hinter  s.  Gramnialira»  und 
P.  Porqueta  handschritthche  Hcmerkuugen  davvibcr.ia 
Paris.  S.  Remusat  Mel.  As.  11.  ]).  4<1  cL  38»/. 

2)  Sie  sind  aus  dem  Mandschurischen  itahanibch  über- 
setzt vou  M.  Foiroi  u.  d.  T. :  Snhljruissinie  Oiintgliari 
Instruzioni  di  Ceng-Tzu-(juagen«iioaiig-ti  in  d.  Mem. 

•  conc.  la  Chine  T.IX.  p.  65-!281.  Dahry  iül  tiue  rraiiÄ. 
Uehersclg,  von  Mad,  ii\  C'onilesse  de  M*"*  n»eh  dem 

.  .  Italiänischen«  Madame  hat  f»i  iUth  vun  di  u  Sachen 
nichts  veratandeu,  und  dah(  i   uil  iWv  lach* » hchsl«'n 

bchjoit^u:  gemacht«  z.  ü.  f^'JiO^  aus 


t      ■*.»'     *»•...         .     -        I  z 

«  i'»i««<  •  ♦    '»i.t     1«  -     «•  vj  #.  •  .  .y 

»-.f  Eipe  der  wichtigsten  Sachen,  die  der  Knabe  in 
Chiba  tmler  den>  sechs 'Kiinst'en ,  nämlich  den  Gere« 
niamen «  4ßm '  Bogensfsfaiersen ,  WagenVenkern-»  <le^ 
Mottk^^  ^  -  dem  fledioeii  omü  SohreiM«: :  ianen  muAi 
iA.J<0tlt0nefe«M;woriiiit€Ar  whiair  :d£8t>  Kumt;  di#'Gh»^ 

MWere  geschickt  au  ibrt7ien  versteht.  er  ff  an-*  ! 
lin'Ghen««tsqtien',  erzählt  Kh;Hig;'-hv,  der  unter  derDy*  ! 
lieätiQjder  Ming:  im  ächreibenKler  Uiacactere  l'oung-* 
kt^oliwig; :  einJn,iUe80nderen  Ruhm  «erisngt  hatte, 
«urimeta «Meistert difrin)  und  npeiM  lieydea:  Leh- 
rer'Tchang  und  liini  die  r^ht  gut  sehrieben »  un« 
terrichteten  mich,  die  Druckschrift  zu  schreiben; 
daher  komntts,  daüs  meine  Handschrift  alle  andere 
so  sehr  i*ibertrifft''«  '^Seit  meiner  Kindheit,  heifst 
VI  einer  .eiidej;ii.:Stp]i)e:i  ^sJ|«.ieh,  i^ine  Neigvmar 
geliebt»  Charaotere  KU  fonneQ,     Sobald  ich  die 

Schrift  Vün  i rodend  einem  Alten  fand,  scIirieJi  ich 
sie  wenigstens  eintnal  ab.  Der  Bänder,  Einfassungen 
u.  s:  w. ,  die  ich  mit  Characteren  beschrieben  habe» 
sind  wol  an  zehntausend.   Tausende  habe  ich  ver«  ^ 
theitt^  und  es  |;ielil,im  ganzen  Beicbe  nicht  leiqht 
einen  Tempel  oder  Miao,  wo  nicht  einige  Gheimo-^ 
teie,  die  ich  mit  eigener  Hand  ihm  zu  Ehren  ge- 
schneben  habe,  aufgehätigt  wären^'        Und  im  Al- 
ter noch  i  erzählt  er  i  Uels  er  nicht  leicht  einen 
•      «  ß   ■  . 

% 

Furniosa ,  chin.  Tliai-wan,  eiu  Rauher  Tliai-wan  ge- 
;  wordnj ,  aus  dem  Eleutlienkönige  Kaldaii   p.  126  eiu 
Volk ,   und  die  ganze  Steile  ii>(   falsch  iiberseUt  vgl, 
p  153«     Auch  bey  Poiiot   ^eliist  sind  Fehler  ss. 
Caha  soll  Klialkas  iieiUeui      auch  p.  136     s.  w, 

I)  Poirot  p.76,  vgl,  p.  24^>.  217.     Ks  vi^ar  also  nichts 
i  )  Besonderes ,  weuu  er  «uvh  der  Jt'^uiteuüiche  citie 
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oim  SU  schreib— >>    •  Dieser  Qfer  im  Mehle» 

Charactere  ist  aber  in  China  nicht  hloCs  Sache  tles 
Geiichriiackes,  sondern  €S  honiiht  mit  von  eine^ 
Art  von  Y^mhmti^,  die  «üe  Lilewten  vor  der 
SMAf  wol  ¥Orzäglidi  wcgeik  4er.  Wichtigkeit 
Üev  Erfindung,  haben».  Mm  bniielit  . mir  sn  Jeten»  ki 
welchea  erhabenen  Ausdrucken,  die  fast  nn**«  Lächer- 
liche grttnzen,  Khang-hy  über  dio  Schrift  philoso« 
•phirt  Giebt  es  doch  Gelehrte  in  Qiina^  djb 

j«de^  BndbAeben»  den  eie  euC  des.Pepier  gekritnll 
tnden»  mnt  der  tgriCilen  Sorgfalt'.euihebeikt 
mein  und  verbreönenl 

Diese  übertriebene  AutmerkHendieit  und.  feit 
.ingstllche  Verehiung  dnr  «Sohrift  wird  .aber -laotk 
erlilArlicher ,  wenn  man  weib»  dafs,  das  Chinesen« 

thurn  gewisselrtf|iälä*n''Mttt  cfinete 'fiQch«rt)iüm'e  bn-. 

ruht.  l)ie  sogenannten  classischeA  Söhriften,  d.  1. 
d(ie  fiinf  King  und  die  vier  Bücher  (Sse-cliou),  ma« 
eheik  die  Grundlage  davon  aus^.  während  das  St'u- 
iffum  4®rLa|idesge$(2hichte  gewisse  rnidfsen  zui:*  Vol- 
lendung gehört:   Diese  lesen,  sin^freH*^  niedItirSo; 

'das  ist  das  grüfse  Mittel  der  Bildung  in  ('(liüu. 
So  auch  hey  uiiserm  Khang  hy.  oiu  achtf^ii 

Jahre  an,  erzählt  er,  wo  ich  den  Thron  besiiea", 
'ergab  ich  micb  der  JLectnre  und  datbte'mil  Aiv- 
iherksamk^it  Über  itU  Gelesene  iifäclk«  Ich  wa^ 
^schon  im  Stande ,  zwei  Lehrer  die  durch  ihre 
Kenntnisse  und  Studien  ausgezeichnet  waren  ,  tu 
i>enutzen9  er  meint,  die  oben  schon  genannten 
Tchang  und  Lin*  Die  Biicher,  die  sie  mar  erklVi» 
teA ,  sagt  er »  winreki  lediglieh  die  Mnf  claasleÖhM 
Bucher  oder  die  King,  weil  diese »  wie  sie  sagten» 


I)  feilot  pag«2U. 
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di0  ülbiulwiohligM'imd  notliMiidigeii  neyen.  Ne-i 
iptnbey  gaben- si^  opitr  Urtterweiimg  zor  Benedlieit 

und  Eleganz  in  dep  Cohipbsifion ;  abör  Versci 
gaben  sie  sich  eben  nicht  viel  Muhe ,  mir  mai-* 
efcten  zu  lehren;  Im  siebzehnten  oder  achtzehn« 
tian  Jidine  rstand  icht  ini  £ifer  <tii«li  zu  unterridi» 
teilt  um iiSe  Sflofte.  l^AMadi^B  ibhon  eufy'omi 
ehe  ich  aoehatidieGese&Ilk*  ging,  bette  ich  immer 
eehon  laut  ein  Buch  Uiv  mich  gelesen,  und  auch 
Abends  na  ob  Beendigung  der  Geschäfte  wandte 
toll*  eile  A^igeebUekei  die  nur  übrig  blieben,  ai^ 
ma  meditilreei  sn^lHitefeucIi^i»  und  m  denken,**  WnA 
des  in  dem  Gredet  dab  meinn^Oneondheit  detm^» 
ter  litt,  und  obwol  ich  schon  Blut  spuckte,  konnte 
doch  nichts  mich  meinen  B/ichern  entreilsen,  so 
ie4dea»Qb4ifttiob  war  ich  £ör  eiogenommen'^ 

M^n  mufs  bey  ihm  selbst  lesen,  mit  welcher 
Verehrung  er  von  den  King  im  Ganzen  und  voa 
4911  einselneii  3MQbem  im  Besonderen  epriojit,  ifc- 
neii  kommen  nur  die  vier  Bücher  und  de«  Buc|i 

von  der  Natur  und  Vernunft      nahe,     **Sie  und  nur 
sie  allein  enthalten  Hilles,  was  dazu  dient,  die  Lei* 
densch^ften  zu  regeln,  die  Kp^fte  der  Natur 
jf^rken  ,t|nd  die  Gaben  den  .Hininiels  wol  «u  lie- 

llUfzen,  und  aind  .die  Bfidber,  die  eUein  zu  lesen 
nothwendig  ist'\     «'Jedes  Wort  in  diesen  Buchern 

der  Wt^isen,  sagt  er  atidersvvo,  jede  Erzählung  er» 

hau  eine  erhabene  Lehre.  .  Die  gfdieime  Kraft  und 

jdie  Wirkungen,  d^s  üimoiejU  ^}  und  des  Men«c]ien 

i)  Poil  ot  pag.  75. 

^)  Poii  or  p.  77sq.  Oh  nicht  das  Buch  von  der  Vernunft 
m4  d,  U  der  Yao-te-^Hag  der  Tao-sse  ge- 

meint ist  ?     Vgl.  übrigens         l^U  ikx  iüug  etc. 

p,  270,- 273.  204,  i20.  u. 
Die  \A'c)i  |e  ])ey  Poir<jt  p,  20.3i         virlu  secj-eta  ed 

e^Aftioni  dfl  Citto  «  MX  uomo  «ud  nicht  dendiofa« 
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sind  entl/Mieh  in)  Buche  von  den  f^erwandUmgen 

4te  Reglerungsgrundsitse  d#r  sw«i  Kalter  und  A%t 
drey  Könige,  \m  J  jie  der  buche  (Chi-king)  iiiulet  niaa 
die  Grundsätze,  Geist  und  Herz  des  Menscben  zu 
rffgeltt»  Dae  Buah.pon  dm  4ä$bfäuchen  und 
MMMMis  <U#lii)  liJurt  die  Art«  eieh  m%  Aaateiid 
und  Wflfde  su.  betragen  und  neigt  die  F^eT) 
die  man  im  Lelien  meiden  muls.  W  as  Lobes  und 
ladels  wertb  i&t,  enthält  der  Frühling  und  Ilerbui 
(TcbhuB-^thsieou),  den  Keung^-tseu  (Goafuciias)  nne 
Lieht  gesteltt  hul'i  an  infcert  sich  der  Knieer  (ibet 
Werth  und  bihelt  dieser  Bileher«  und  an  andern 

Stellen  spricht  er  noch  ausführlicher  zum  Lobe  der 
Einzelnen;  besonders  wird  auch  noch  das  Bachvoik 
cfer  i^i^ol  (Uiao-king)  gepriesen  .  Und  in  de» 
TiMitf  wenn  man  eich  nicht  aut  einen  ganx  falaehen 
Gresichtspunct  etellt,  und  von  diesen  Biichem  die 
Gediegenheit  literarischer  Kunst produote  oder  die 
Vollkoni nienheit  historischer  und  philosophischer 
Genpositionen  fordert •  sondern  sie  £ür  das  niaunl# 
me-  eie  «ejn  wollen«  für  snfitUige  OoMpilntionen 
veA  Fragmenten  der  Aussprüdie  .ihrer -  verelirtn» 
sten  Weisen  über  Religion,  Staat,  Recht  u.  s.  w« 
der  Reden  und  Erlafse  ihrer  gefeyertesten  Könige 
und  deren  berühmtesten  Räthen  ».  die  sich  gerade  er» 
halten  haben  t  der  Ueberhleibsel  ihrer  ältesten 
'Dkihtnet  endUAh  der  eieten  Anheiebnungen  der 
Sitteiks  Gebräuche,  Gesetze  und  Lebensregeln  ak 


i)  S%  über  den  Y-Mag  Poirot  ii.<46  sq.|  uhrv  deq 
GhmMn^  p«7a  sf«,  iiix  r  den  Chi-king  p«  121«  übsr 

den  Li'-li  p.l23  sq,  Ueber  den  Hiao^ing  p.9(  sq. 
Der  jtriihllr/g nndHerbs$  ('IVbluni-lIisieuu)  ist  bekannt« 
lieb  leiiie  dürre  Ciironik  des  Königreichs  Lioq  je(ai« 

'  geu  Ciieu^touug  •  Kouiig-tseu's  Vetcilind» 
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410  Uie  JVi4iid»oJiue#)^ 

ter  Zeit^  die  (ür  das  Land  noch :  immer  von 
dentnng  sind ,  M  -i^fd  man  ^  > veitfi«  «die  übertriebe« 
mli  I^bspKiefce'de#IUieef#4'nfl  iilhf:Clmejmm  zu 

theilen,   ihnen  eine  gewisse  practische  Brauchbar- 
keit fürs  Leben  besonders  der  Herrscher,  bald  wlIs 
Maximen  «und  Vorschriilen ,  bald  als  einfacbe  Be^ 
obachtungen  und  Befiierisungite:  lAckt^  abept«dkm 
wellen,  Aie^ntereiie*  wele&i  ^io  l  alt*  BilcÄei^  in 
historischer  Hinsicht  als  Geschichtsquelle  für  die 
Chinesen  haben  niiissen,  gar  nicht  .zu  rechnen,  und 
eie  konaen -Ut  jener  Hineicht^eai  Chinesen  eben 
•o  gut ,  wenn  nicht  besser «  als  uns  die  Bibel  die«r 
nen^   Da  dieee  BMk^t  in 'Cbfaia^iaiiihr  austrendig 
g^mt,  als  geletien  wetdenrAadx IflM  kein  Wunder» 
wenn  der   Kaiser   uns  sagt,    dals    er  noch  im 
sechzigsten  Jahre  ganze  SteUen  im  GtdäGhtaisse 
hatte.    -  •   }  .  y  . 

'  Neben  ifleti>^^liiui8eben>  Sehriften  studierte  er 

dann  Siuch- Ale  Co/. 'i/nentator e/i  derselben  und  unter 
diesen  besonders  den  berühmtesten  Ausleger  Tchau- 
tBeu^\\  denn  diese  Bücher  haben  in  ^bina  zu  einem 
eben  lo  reii^n  Sebätse  von  eicegetischen,  ktictt- 
eehen^  anti^üari^ebeii ,  «rbaiilielien  «nd  pbilosopbl- 
sehen  Schriftisn  Stoff  und  Anlafs  gegeben,  als  bey 
uns  nur  die  Bibel*   *   ,   *         •  !• 

.  .   .  ■  , 

IMa  G4t^etw)hie  galt  ihm  ab  nätzliek  zttm  Vw> 
eteben  der  clMistbeki  Sebriten  uftd  ab  Erzablung 

vieler  Dluj^e  aus  der  Vergangenheit,  aber  vor- 
züglich halte  sie  für  ihn,  wie  überhaupt  für  den 
durchaus  practiach  gebildeten  Chinesen,  ein  uiora* 
liscbes  ünd  practiflicbea  Interesi&e  als  Spiegel  der 
Tugeiiden  und  Laster  und  daiin  ab  Repoeitorlnm 

1)  Poijot  p.Ma. 
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vi^tür  ndtdieitM  Koantfciw         Po9»h  plt  ihm, 

wie  überhaupt  in  Cliioa,  weniger,  gegen  R omane^H 
lectitra  aber  wird  wiederholt  gewarnt»  denn  ein 
fic^ricbtert  klarer  Verstand,  die  nackte  Wirklichkeit» 
das  ist was' man  ih  China  liebt;  Romanet  sagt  er^ 
«rcben  blobe  Schattin  der  Wahrheit-  und  nur  zu 
Jt  irlit  nimmt  man  sie  fiir  baare,  blanke  Milnze,  und 
will  sie  ihörichter  Weise  dann  iui  Leben  nachahmen^ 
so  dafs  ihr  Einflufs  höchst  schädlich  und  verderb* 
lieh  wird  Auch  was  China  etwa  an  Wissen- 
schaft und  Kunst  besitzt,  war  Ihm  nicht  fremd  ge- 
bliehen. Ueber  Medic'm  las  er  sehen  in  seiner 
Jugend,  wie  er  sagt,  viele  liücher,  und  kannte  die 
Frincipien  derselben,  aus  dem  Grunde;  er  spricht 
weitläuftlg  darüber  3).  Auch  die  Musih  ode^  ei* 
gentlich  die  Jheorie  der  Mueik  interessirte  ihn^ 
und  man  kann  ihn  naeh  Chinesen  Art  darüber  phi- 
losophiren  höron  Er  spielte  auch  selbst  mehrere 
Instrumente  s)^  unter  diesen  versuchte  er  sich  auch 
auf  der  Fiote  eine  ^iftang,  als  sie  gerade  Mode 
wnr»  ajb^r  er  warf  aie  weg,  wie  Apollo;  sie  sey 
unnfitz »  schade  nur  der  Brust«  lieber  sich  auf  dem 


1)  Poirot  p.  203.  Bhie  Aneedole  bcy  BcHWei  seigt ,  wie 
genau  er  seine  Landesgesohicfale  von .  der  i&t  'in 
China  nur  die  Rede  iune  halte«  ,  Sein  Oheim,  wissen 
wir  ,  war  im  ersten  Kriege  gegen  die  Eleuleu  geblie- 
ben. Ein  Doclor  solUe  ihm  ein  Elogiura  niacben,  und 
vergücb  ibn  darin  mit  einem  der  lierubmteslen  Heer- 

*  fübiei"  der  Vorzeit,  aber  vniglücklicher  Wei3c  vergals 
er,  dafs  dieser  au  seinem  i  urslen  zum  Venatber  ge- 
worden war,  und  dafs  dieser  Vergleicb  also  ein  schlt  th'- 
tes  Lüh  gewesen  wäre.  Alle  übersahen  das  Unpai- 
sende  de«*  Vergleiches,  Kliang-hy  allein  übersah  <?s 
nitlU,  und  er  uiulile  es  äudtru.    Houvel.  p.53, 

2)  Poilot  120  sq.      a)  Toiioi  p«j(66  «9« 
4)  S.  Poirol  p.  220-222*       b)  Viaai  p.  m  iq* 
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Pferde  herumgetummrit  u-d  to[»ßogfa^g8i!«m»t »), 

—  vom  Mandschuren  nicht  un*w^H«tl 

I^ach  aiesen  Studien  kann  man  leicht  denken, 
dab  der  Kaiser  sich  auch  .m  Fache  /^f  l**?» 
"ewucht,  und  aut^Brdem  L.tteratur  und  htterär.scho 
Unternehmungen  vielfach  begünstigt  haben  werde. 
Man  hat  seinS  Verauche  im#whe  der  Poesie  und 
Liiteratur  alle  sorgfältig  gesammelti/ «id  «e  soUen 
öbeTh-ndert  BänSe  beUagen  ^5^«  ^ 

deb  noch  fast  nichts  davon i  die  sechzehn  Maxi- 
men, der  wir  erwähnt  haben»  kann  man  eigentlich 
leui  litterärisdie.  Pcojiuct  nennen,  die  TJnterwe.- 
Lt^en  denen  wir  den  gröfirten  Theil  di«er  Na^ 
richten  von  ihm  verdanken ,  smd  auch  ^cht  TO» 
SS  eufee^eufhnet,  obwohl  s|e  »eine  WoM«  der 
Belriwing  gut  .  »u  etkwmea  lieben  3). 

Mehr  wissen  wir  von  den  Werken,  die  unter 
.einen  Anspielen  und  «um  Theil  von  i^-  b«;«- 
tvorlet  er«rhlenen  .ind.  Wir  erwähnen  ">defs  n..r 
dini  er,  an  *9  unsere  Absieht  nicht  «7» .'«•»"''J^ 
in  «"in  we.tianfiges  Uttorärisches  Detail  ewzngih«». 
Man  .kann  aus  obigen  liemeiknngen  leicht  «ntneU-- 
Ln.  welche  Zweige  der  Litteratur  -  J-^g-Jj 
betreffe«  weedeft..  Dei-  ewte  grofce  Weck,  das  er 
forderte,  ist  ein  weitttoflger  Commentat  "V*f^ 
King  im  Vulgarstile, 

d  i!  taaliohe  Lectfire  *).  Von  dem  Theile  de« 
Commentar».  der  über  den  Y-Uing  s.cb  erstreckt. 
«Ter  »U»t.  «aehde»  e»  ««a».  uher  die  verhör. 

e 

ü  Poirot  p.i$i6.      ,   Ö  Möm.  conc  U  Chin?  T.IV. 

*nSk  .in  Weik  vou  «ua  wb«-  «Ue  TustuUcu  uud  i  üich- 
ten  der  Frauen. 
4)  Er     in  PM».  &  Foarmonl  Catalo«. 
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gene  Weisiieit  Aen  Y-king  ausgeiaasen  Iiat:  Ich 
liab»  «leiMii  Gelehrten  befohlen  sorgfilltige  Unter« 
eycfcungen  mixiiitelleii^  «Ua  fideker  umi  alb  Com« 
mmkmte^  dm  derSber  gescbrleben  amdt   m  ver* 

gleichen  und  den  wahren  Sinn  und  die  ßedetituno^ 
des  Y-king  und  seiner  Ausleger  au&eioaaderzu 
aetzea*  Mein  enter  Afinister  Ljr4KoaMi|p-tjr  Int  ' 
Auftrag  edbeltm ,  dee  fiueli  Teeu  tebouiigt  Über 
den  Y«4iing  oopiren  und  Tergleicben  und  dar- 
an alle  läge  bis  zur  zweiten  Nachtwache  ar- 
beiten zu  leaeen  u.  s.  w.  Ueber  die  l:^ietftt  er- 
ichien,  eine  grobe  Gimpilation :  HUto^king  ym^^ 
die  aehoB  unter  eeioeni  Vater  begonnen  kette«  In 
100  Biebern,  die  er  eellirt  bevorwortete  Nächst- 
dem  erwähnen  wir  nur  noch  des  Ko/i-ti^en-youan 
liarii  von  dem  Namen  der  schonen  Bibliothek»  die 
,  K]MHig«Ji}r  in  eeinem*  Pallaste  zusammengebracht 
hatte»  .und  die  er  ^Qoelleaspiegel  (Youan-kian) 
nannte,  also  eine  Sammlung  alter  Litteratur 
aus  Khang-hy's  Bibliothek  gezogen.  Sie  ist 
sehr  gemischten  Inhalts;  Placets,  Lobreden»  Pro* 
clamationenf  Briefe,  Bescdireibungen  u.  s.  w«t 
alle  aber  aus  der  Zeit  vor  der  Dynastie  Soung 
(See»  X1I-)  begreift  sie.  Gin  frilheres  Werk,  das 
der  Kaiser  sehr  hoch  hielt,  wurde  dabeV  zum 
Grunde  gelegt  und  aus  den  Schätzen  seiner  Bihlio* 
thek  vermehrt '  und  erweitert.  Das  Werk»  das 
i686  erschien  f  zeichnet  sich  nckrh  in  typographi* 
scher  Hinsicht  durch  seine  Pracht  aus.  Die  An<- 
merkungen  der  Gelehrten,  die  zur  Zeit  der  Re- 
daction  schon  gestorben  waren,  sind  mit  der  Trauer- 
£arbe  blau»  die  der  lebenden  roth»  die  dee  Kai« 
eers  —  dem  auch  er  hat  welche  hinzugeffigt  —  mit 


'  i)  Poirot  p.  146.        2}  S.  M^m.  conc.  la  Chine  T.IV* 
pagt  77  <qq.  sein  Vorwort  ml  da  iibeieeiaU 
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der  Kalserfarhe  gelb  ansgemahlt  »).    Auch  Kliang- 
hy  s  Tseu^thiaii^  oder  das  |;rQi£e  clitoesisclie  Wörter* 
httdi»  das  Mler  «einen  Atispioien  von  dretiaig  Ge^ 
l«brtM  deT'MitM-Oisdiivng  rmAStSt  wurdest  gduirt 
hiefaer.    • '  D«^'  cliinesisdiftn  'Lexica  neuerer  Zeit 
sind  alle  Compilationeii  aus   imndert  Vor^cingern, 
noch  dazu  blols  auf  diia  cla3si$chen  Schriftea^  ,  die 
G«SQbio&tschreiber  und  wiige  geographische ,  und 
naturgesehtehlUGibe  A/ITerha  sieli'  besehr^akend.  Im 
dieser  Art  \fßt  jenes  i adefs--  -etnes  der,  besten:  •  und 
es  hat  jetzt  ausschliefslich  Auctorität  in  China»  li^ 
erschien   zuerst  ^717-      In  der  Vorrede*),  die 
der  Kaiser  dazu- geiuaobfc  lia|>  sagt  er»  dads  er  ke<- 
aeUossen  habe,  von  aan  an  aUjiÜirlkh  aut  besoa- 
derer  Genauigkeit  aasgbaTbeilMe -Werke  undSaaiin- 
lungen  herausgeben    zu  lassen,    deren   er  auch 
meliLeie  namhaft  macht.    Ich  weifs  nicht,  oh  noch 
alle  erschienen  sind»  da  er  niqbt  sehr  Unge  mehr 
lebte«  .  Indeii^.  ist  die  Z^bl  der.  von  üiiii  veraHstal* 


1)  S.  Remusat  Melang.  As.  II.  p.402.  Eä  ist  in  Paris.  Aua- 
z^ge  vüri  P.  iiei  vieu  b.  du  Halde  T.  II.  p.  459-7o9» 

2)  S.  diese  iiliersetxt  von  KJapi  uth  Calal,  p.  125  ^^\-  ^'gl. 
roirol  p.  164.         Morrison  bat  im  ersten  Pars  seines 

•  Dicliouary  of  ihe  Chinese  language.  Mac  lo  1815  sq. 
*,  4lo  (P.  1.   \o\.  1.  9.  3.)^  oder  in  dem  WöMerbuche 

»  der  Schriftsprache,  htkatinllich  den  Khang-hy  zum 
Grunde  gelegt.  Indels  würde  man  sehr  ii  ren,  wenn 
man  sich  daraus  einen  Begriff  vom  diinesischen  Wör- 
ter buche  machen  zu  können  glaubte.    Maji  kann  höch- 

'  stens  daraus  sehen,  welclie  Cliaractere  in  jenem  er- 
kläjt  werden.  Denis  wenn  Vol.  I.  allerley  Aüotria, 
z*  B.  eine  ganze  Abhandlung  über  das  Uuterrichts— 
Wesen  in  China  beygemiscijt  werden,  bat  er  das  Ding 
in  den  folgenden  l)ald  so  satt  gekriegt,  dafs  VoU  IL 
und  besonders  Vol.  III.  fast  blofs  Erklärungen,  wie  die: 
a  üsli ,  a  fowl,  womit   natürlich    nicliti»  anzufangen 

•  iat ,•  enUiühen.  Die  ostindische  Compagnie  hat  viel 
Geld  darai)  verschwendet!   n 
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tettn  Werk«  dennoch  inner  frob  ginngf  denn 
INI  «iii«r  andrni  Stelle  tagt  er  eelktl ,  4eli  lübet 

tauseiule  .von  Werken  auf  aeioeni  Befehle  verfaCst, 
tTon  ihm  durchgesehen»  und  zum  'l*heil  verbessert 
aeyen^)#  ia  China  ^heint  sich  überhaupt  die  Lit« 
terator  aehe«  ling$t  den  CompihMio^azeitalter  einea 
Phottua  u*  a«  genftherl  %u  liaheet  Kncyclopidieiit 
Bibliotheken»  Sammlungen stiid  schon  seit  lange  die 
vor2&üglicfasten  Erscheinungen  in  der  Litteratur  und 
allesy  Naturgeschichtfti  Medicin»  Geographie  niiiuul 
meistens  diesen  compilatorischen  Cbaracter  an. 
Wir  erwihnew  in  dieaer  UiMiioiiC  nur  dea  Rteeen« 
Werkes:  Aer  AwBÜge  mut  iüien  und  nmieu  Bü- 
chern (Kou  kiu  tou  chou) ,  ia  ÖOOO  Üdinlen ,  da<r 
ehanfaUs  )  unter  Khang-hy  begonnen  wurde ,  und 
Yon..der  die  Greaabiohte  der  fremden  Völker  (Pien* 
y-*thian)  in  TOBftndent  diie  Geaehiiebtie*  der  Gharao- 
tere  und  der  Litteaatur  in  80  Banden ,  die  Ge. 
schichte  der  Musik  (Yo-liu- ihian),  die  Abhandlung 
von  den  Geistern  und  Wundern  (Chinr^y-»tluan)  in , 
50 Bänden  nur  Xheile  sind  WenuiRaan  weib, 
dab  der  Kaiier  tUr  .  China  ssugleiah  Vorstand  der  • 
Litte^tur  ist»  ao'wird  sein  Interesse  und  Antheil 
an  diesen  iitterarisohen  Unlernelinuiiif^en  bey  sei- 
ner litterärischen  Bildung  nicht  Wunder  .nehmen | 
ao  grobe  Werke  aber  sieht  man,  können  offen« 
Inr  fiur  der  Grobe  und  Einheit  daa  Reiehea 
^u, Stande  fcomn^^^^ 

» •   

Dafs  der  Kaiser  die  Bucher,  die  er  so  hoch 
bielt^  auch  seinem  Volke  nicht  entzogen  wisse« 
i^olite,  labt  aicb^denkeB,     Wir  erwabiMii  Jiier 


1)  Poirot  p.l64- 

3)  S.  M^m«  cotic  laCbi'ne  T.IT.  p«477.  ßtousat  in  d. 
Notiees  et  £xtrai|t  fiu  Mss.  X).  f.  U6  sqq«  , 
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nur  ket«  4er  mandschurischen  Ueberseizung  der 
King, de«  Sae^ehoui  mehrerer  moraliscfaen  und 
Listurischen  Werke,  namentltofe  dfes  Auszuges  niie 
der  orofsen  allgemeinen  Geschichte  vonChiim  oder 
desThoung-kian-kanf^-inou  und  des  mamlschnrischm 
chinesischen  Spraciiapiegek  9  eines  Wörterbuchs 
naeh  Saehordnung,  die  alle  von  ihm  veramtaUet 
wurden.  Wir  v#etd#ii  Btitöfi',  wenn  wir  vdn  der 
mandschurischen  Sprache  tind  Lfttenitor  reden, 
darauf  wieder  zurückkommeD« 

»  .  .    »  «    .  ■  •  t   ^  '  •  ; 

Aber  wie  man  aehon  aus  Oblgom  entnehmen 
'kann,  der  Chinese  betrachtet  Jene  Bücher  und  daa 

Studiiun  derselben  nicht-  al«  eine  miisaige  Unter» 
haitung  oder  als  Mittel  zu  einer  Masse  zuletzt 
ziemlich  todter  und  unnützer  sogenannter  nutz- 
Meher  •  Kenntnisse  zu  gelangen,  sondern  sie  miis- 
i»en  ihm  lebendige  Fruchte  fära  Leben  tragen,  di» 
des  Studiums  werth  sind,  «nd  die  Sprürohe  «einer 
Weisen  und  die  Thaten  und  Grund.sätze  der  gro- 
llen Herrscher  der  Vorzeit  sind  ihm  wie  Denk- 
steine und  Monumente,  die  ihn  an  seine  Pflicl^ 
ertnaem  und  durch  ihr  Beyspiel  ihn  zur  Hebung 
derselben  anfeuern  uhd  wie  Wegweiser  auf  den  In^ 
wegeu  des  Lebens.  So  aucli  bey  unserm  Rhang-hy 

Wer  ein  Königreich,  Ffirstenthum  oder  auch 
,  nur  seine  Familie  gut  regieren  will ,  von  sich  mufii 

er  anfangen ,  dies  gilt  vom  Himmelssohne  herab 
bis  zum  gewöhnlichen  Menschen  :  so  ist  die  Lehre 
des  Ta-hio  Der  Mensch  ist  zwar  von  Natur 

eigentlidh  gut  ,  aber  Aufsere  Umstände  und  Ein- 


1)  S.  Föirot  p.88,  203t  206  besonders  p,  *>f^9  sq.  Er 
tubrt  da  einen  biibschen  Ausspruch  von  Tcliou- 
tseu  an.  *  '    %)  Ta-hio  ioit*  vgU  Foirot  p.26d* 
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&ÜM  errijgea  in  ihm  dieLaidensnhiilieii^  und  er  mub 
•8  sich  nun  zu?  Aufgabe  maclieii^  jene  netfirliolie 

Gäte^  die 'Gabe  des  Himmels»  wie  er  sie  nenntt 

zu  beu  ciluen  und  sein  Herz  i.n  ieini<»en;  dies  ist 
die  alle  Lehre  China  ö  und  ciuch  die  un^^ers  Uomglichea 
AVeisen  Jede  Besserung   des  Herzens  abert 

lehrt  der  Chinese  sehi^vernuntVig,  ist  bedingt  duroli 
C^insicht  des  Verstandes«     Zu  dieser  Einsicht  zu 

felanoren  ,  giebt  es  tlei  ^Vege  mehrere;  Nachdea- 
en,  ^aisonneinenti  Lectiire  und  die  Uebung  der 
That»  wie  er  aagf»  geWissermalsen  ein  Versuch 

Auf  Lecture  wird  gewShnlicli  am'  meisten  jetzt 

gegeben,  **Wer  F oiischriite  in  der  Tugend  zu 
machen  wiinscht,  beginnt  —  mit  der  Leetüre  der 
Bücher^  je  mehr  er  liesetp  desto  schwächer  wer* 
den  die  Leidenschaften**  heibt  es  -  uns.  fast 
frenidlich,  ist  aber  ge wohnlicher  'Grundsatz  iii 
China.  Der  Kaiser  indefs  gieht  der  Untersuchung 
und  dem  r^achdenkeu  d^n  Vorzug  -f  - 

Khang-hy»  kann  man  schon  aus  diesem  Weni- 
gen aboehmen,'  war  im  eigentlichen  Sinne  ein 

ßenkcr  y  und  seine  Deakwurdigkeiien ,  wie  wir 
das  von  Poirot  libersetzte  lluch  nennen  können^ 
geben  uns  die  schönsten  Belege  dafür.  Wir  wür^ 
den  daher  den  durch  chinesische  Cultur  veredelten 
mandschurischen  Stamm  nur  schlecht  kennen  ler^ 
Tien ,  wenn  wir  nicht  dio  geisti<;en  l>l''ilhen  einer 
der  schonslen  Kronen  dieses  Stammes  najier  betrach- 
ten woUteni  und  wir  werden  also  von  seinen  Grund« 
Sätzen  einer  gesunden  Lebens*  und  Regenten -Weis- 
heit nothwendig  mit  sprechen  müssen ,  wenn  wir 


1)  PoiitJt  p.  99. 266*  m  2)  Peirot  p.a7fi.  vgl.  570. 
3J  Poiix^i  p*370.        4)  Poirot  p«27f». 
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ihn  vollständig  schildern  wollen.  War  er  docli.  ein 
Ausdruck  und  eine  VerwiffokUcliung  dieser  eeiom 

Grundädtze!  ... 

Von  der  Qesufidheit  des,  Leibes ,  sali  der  ko* 
ülgliche  Weise  frühzeitig  eVn^  liHngt  zum  grofsen 

Theile  die  Gesundung  der  Seele  al> ,   daher  seine 
uns  fast  kleinlich  scheinende  Sorgfalt  und  Aufmerk- 
samkeit auf  die  von  uns  gemeinhin  für  zu  unho« 
deutend  geachteten  Puncto,  als  Nahrung  und  Klei« 
dung.     Man  ttiufs  lesen,  wie  sehr  er  Mäfsigkeit 
und   Auswahl   in  Speise  und  Trank   nach  ^edea 
Temperament  und  Constitution  stets  und  wieder- 
holt empfiehlt      und  vor  zu  grofsem  Nachgeben 
jedwedem  Gelüste  warnt*    Er  macht  mehrere  ein* 
zelne  Erinnerungen*   So  bemerkt  er,  wie  gewöhn- 
lich nicht  ohne  Nachtheil  der  Gesundheit  nach 
den    Erstlingen   der    Fruchte    und   Gemüse  des 
Jahres  gehascht  %verde;  er  warte  lieber  die  völlige 
Reife  ab        Ihm  entgeht  aber  auch  nicht ,  wie 
•ine  angenehme  Unterhaltung  nach  Tische  nidit 
nur  der  beste  Nachtisch  ist»  Sondern  selbst  die  Vev* 
dauun«;  fordert         Dem  Altec  empfiehlt  er  we- 
niger Substantielles,  besonders  weniger  Fleisch  zu 
essen  und  sich  an  Gemüse  zu  halten,  diese  erhiel* 
ten  den  Landmann  gesund'  und  bey  Kräften 
Seit  er  im  Alter  Jie  Httlfte' seiner  Zahne  verloren, 
erzählt   er  mit    der  GescIiwatZ!«;keit    des  Alten, 
lasse  er  sich  agiles  Substantiellere  iein  zerschneiden 
und  esse  es  gehackt  mit  Reis«    Gewohnlich,,  sagt 
er,  klagen  die  Menschen  liber  die  Beschwerden 
des  Alters,  das  macht,  weil  sie  nicht  über  die 


i)  Poirot  p.  151.  185«      2)  Poiiot  p.  134. 

3)  Poirot  p.l9a.      4)  Poirot  p«ia08q^  M^m.  L  c  IV. 
p-  476. 
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Grf  ndt  dtr  Dingt  mcMenken  ohd  d«in  Lieht« 
der  Vemiinft«  das  um  •rWocbtra  soll»  nicht  foU 

gen.  Ich  M^fi  ihm  ruhi«!jeri  Hirzens,  und  so  ep- 
reiche  ich  die  iiirhaitung  meiner  no<;iinflheit  Auch 
ia  dieMiDy  siel^l  mtiii  Ut  er  ]:^hiiasophl 

«  • 

Nicht  weniger  aufmerksam  war  «r  aiif  daa  Trin« 

ken,  und  er  giebt  auch  hier  melirere  kleine  hnb- 
aehe  Bemerkungen.  Nicht  jede  Art  des  Wassers^ 
weifii  er  t  ut  gleich  dienlieh  nl^m.  schwerste  ist  daa 
beste«  '  Wo  es  nicht  gut  war »  lieia  er  ee  daher 
auivor  kochen  und  distalliren  Auch  Schnee  was« 
ser,  das  im  Sommer  auf  den  Bergen  schmilzt«  ist 
nach  ihm  zu  trinken  schädlich  Besonders  aber 
eifert  er  gcgea  den  Gebrauch  des  ^Voines  und 
anderer  geistigen  Getrinke«  Man  muis  ihn  selbst 
boren  ^  wie  vemunftig  er  darfiber  spricht  Er 
trank  nie  Wein.  Der  V.  Laureati  erzählt  uns 
eine  interessante  Anecdote,  wie  ein  INIandarin  ihn 
davon  abgebracht  bat«  Der  Kaiser  zechte  mit  ihm  und  ' 
war  eben  trunken  eingeschlafen«  Diesen  Augenblick 
suchte  der  weise  Mandarin  zu  benutzen ,  ihm  ei- 
'  iien  Abscheu  gegen  eine  Leidenschaft  beyzubrin- 
gen ,  die  seinem  lieiche  so  gefährlich  werden 
konnte«  Er  lipfs  sich  fesseln  und  in  Kelten  in  das 
den  zum  Tode  Yerurtheilten  Verbrecher  be- 
stimmte Gefttngnils  fiihren.  Der  Kaiser  erwacht  und 
fragt,  verwundert  sich  allein  zu  sehen,  wo  sein 
Genosse?  Im  Gefangnisse  in  Ketten  auf  seiner 
Majestät  besonderem  fiefehlet  ist  die  Antwort.  Und 
aein  Verbreeben?   Man  weils  TOn  keinem»  mulste 


1)  Poirot  p.  217.  2)  Poirot  p.li7.  Mcm.  j.  c.  p.4s?. 
3}  Poirot  p.  id(X.  4)  Poirot  p*  114-117  vgl,  p.2IO. 

6)  S*  Laoreati       le  Gentil.  Voyag«  a.  d.  M.  T.L  p. 
440^  sqq. 

Dd2 


DiQitize 


420  ^  PieJMandscImr^y. 

•d«»  bestürzte  Kaiser  vernehmen.  Man  kann  den» 
Isen»  dafs  er  ihn  alsbald  herausholen  und  entfesseln 
jt#b.     Der  JVlAPid^riii'  hAlte  indeb  seine  Abaici&t 

ecreicht,  der  Kaiser  betrank  sieli  nie  laehri 

■ 

Bist  da  unpab»  war  Khang-^hys  Maxime,  be- 
schranke deine  Nahrung  etwas ,  doch  nicht  bis  zur 

Hungerkur,  die  die  Lebensgeister  ntir  übermSrili^g 
•  schwächt  *Er'war  nicht  unbedingt  gegen  die 

'Aerzte,  Aber  er  'loJgte  auch  hier  der  VV^eisheit 
der  Alten  ,  und  sah,  dab  Reinheit  der  Gesinnunj^ 
und  Zartheit  de^  Bewnbtseins  oder  GewissenSt  daa 
nian  vom  llimniel  erhalten  hat,  und  die  Umsiolit 
und  öorgsamkeit,  die  dieses  erzeuort,  der  l>esle 
Atzt  sind*).  Dafs  er  von  den  Aeuzten  ,  die  alio 
Tage  das  Haus  einlaufent  schwatzen«  Neuigkeitea 
tragen,  den  Puls  fühlen  und  Recepte  verschreibent 
beMjnders  den  Reichen,  dafa  es  Rechnungen  gieb^ 
nichts  hielt,  kann  man  erwarten  3)! 

» 

Man  wird  dieses  Eingehen  in  die  Grundsätze 

der  Macrobiotik,  wie  schon  bemerkt,  fßr  einen 
Kaiser  vielleicht  zum  Theil  tu  kleinlich  finden, 
indeb  man  bedenke ,  dafs  er  durch  sie  vorzüglich 
ein  so  hohes  Alter  bey  fast  nie  getrübter  Gesund- 
heit erhielt ,  und  dab  sein  Reich  durch  sie  und  ihre 
TJebung  seiner  so  langen,  zwei  und  sechzigjähri. 
gen  glückliciien  Regierung  genofs  ,  und  man  wird 
anders  urtheilenl 

Gleiche  Sorgfalt  verwandte  er  auf  seine  Klei" 
dung.  Gehörig  warm  aber  nicht  zu  weichlich, 
war  die  HauptregeU   Im  Winter»  erzlfthll  er  selbst. 


1)  Poirot  p.l67.   2)  Poirot  p.  236.   2)  Pohotp.242  3<J. 
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diente  ibm  Im  PalUile  ein  wamer  Pelz  alier  du* 
fdr  ging  er  auch  nie  ana  Feuer;  auf  der  Jagd,  wo 

er  Bewegung  hatte  ^  ertrug  er  noch  mehr  Kttlte, 
lind  er  iiatte  sich  hier  so  ab<i[<?hltpti*t ,  dafs  oimer- 
achtet  er.  keitie  Kappe  liher  die  Koplbedeokung 
trog»  ihm  doch  nie  Nase  oder  Ohren  erfroren.  So 
brauchte  er  auch  im  Sommer  nie  einen  Fächer» 
noch  entblolkte  er  das  Haupt  alle  weichliche 
Bequemlichkeit  meidend.  Seine  Kripf:;srnstiing,  die 
Gerhillon  ^)  uns  beschreibt,  der  Faiizer«  der  Helm» 
aur  Seite  das  Schwerdt.  aui  dem  Rucken  der  Bogen 
nnd  der  Köcher  mit  Pfeilen ,  mag  pritehtig  genug 
gewesenr  seyn ,  und  auch  sein  Kaiserornat  bey  oN 
tentlichen  Feyerliohkeiten  war  in  st mer  Art  Icost- 
bar  Aber  er  (lir  seine  Person  war,  wie  in  alleai, 
80  auch  in  Kleidung  die  Mäbigkeit  und  £in£aclH 
heit  aelber.  Ein  einfach  aeidenes  Gewand,  wie  ee  . 
jeder  Chinese  trSgt,  das  Untergewand  aus  etneoi 
Nesselgewcbe  ,  im  Winter  Kleider  mit  Fellen  von 
Mus  j^ariiiaticus  oder  IVlustela  alba  geluttert,  die  ganx 
gewöhnlich  dort  sind,  bey  Regenwetter  ein  mit 
dicker  Wolle  gestepptes  Kleid,  die  gemeine  chine- 
sische Tracht  y  dies  war  nach  Bouvet  ^)  sein  ge* 
wohnlicher  Atizn«:,  und  eine  Perle  von  unsewöhn- 
Itcher  GroUe  auf  seinem  Hute  das  Einzi^^e,  was 
den  Kaiser  ausieichnete«  Da{s  die  Kleider  pabten 
und  rein  waren,  war  worauf  er  allejn  aah,  und  er 
Orwfthnt  selbst ,  wie  lange  er  sie  schon  trug,  ohne 
daÜs  sie  nur  befleckt  gewesen  wlUren.    Diese  Ge- 


1)  Poirot  p.  197.  iS5.  7Cu  Wir  übfi  »^phen ,  wie  er  auch 
im  Sitzeil  mitl  Stellt  a  auf  lia^'»  der  GeÄUUÜlitiL  ZuUÜ^- 
lirhe  sah  f  Poirot  p.  7ö}«  » 

2)  G er bi  Hon  p.327  sq^ 
d)S.  Gerbillon '  321« 

4)  Bouvet  p.  39  sq. 
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luigsamkeit  zeigte  «r  aber  in  Allem;  sie  war  hey, 
ibm  .  Grundsatz t  and  Lao-tseu'a  Ausspruch  ^^wer 
*  aieh  zd  begnügen  weib  mit  dem,  was  er. bat,  ist, 
immer  reicb*'  war  bestttndig  in  seinem  Munde.  B^r 

hielt  sich  auf  über  die,    tlie   [aiisende  von  Tael 
aii(  prächtige  Gewänder  verschwendeten.  ^*Untec 
.^mem  zerrissenen  Mantel,  sagt  er,  birgt  sieb  oft 
ein  zufriedenes  Herz"       Sein  Tragsessel  bestand 
ftüs  gewohnlichem  lakirten  Holze ,  hie  '  und  da 
,  niit  vergblJeleiii  Schnitzwerke    oder  mit  Kupfer- 
blechen   verziert  f    und    die    vergoldeten  eisernen 
Steigbügel  und  die  Zügel  aus  gelber  Seide  waren 
der  einzige  Schmuck  seines  Pferdes  Uebetall 
nichts  von  der  gewohnlichen  Ueppigkeit  und  dem 
Uebermuthe  des  Orientes!    Er  erzählt  uns,  wie 
er  den  Teppich   in  seinem  Saale  nie  gewechselt 
habe,  obwohl  er  ihn  schon  vierzig  Jahre  brauche 
Seine  Gemächer  entsprachen  diesem  ganz«  Der 
Fallest  der  chinesischen  Kaiser^  sagtBouvet,  gleicht 
zwar,   wie  es  einem  so  grofsen  Herrscher  ziemt, 
einer  kleinen  Stadt  an  Zahl  wie  an  Grcifse  der 
Gebäude ,   und  die  Ziegel  mit  ihrem  goldgelben 
Firnisse  bezeichnen  gleich  die  kaiserliche  Wöhr 
nung,  aber  eeine  Privatgemächer  sind  blois  elegant»  , 
sett  und  peinlich',  sonst  aber  äuEserst  bescheidea. 
und  ohne  allen  Prunk'*),  und  Gerbillon,  der  sie 
gesehen  und  der  die  einzelnen  Gemacher  und.  seine 
Lnsthauser  weitläufig  beschreibt,  bestätigt  dies  vol« 
Ijg  So  gab   er  auch   nichts   auf  Raritäten» 

wie  alte  Vasen  u.  dergl.  als  solche  Er  spricht 
weitlinillor  gegen  solciie  theure  Liebhabereyen. 
Gleiche  Mäfsigkeit  herrschte   in  seinem  Ma/de. 


1)  Poirot  p.04.      2)  Bouvet  p.40. 

3)  Püuüt  p.i80.      4)  Bouvet  i>.  38.  vgl.  Poirot  p.i69. 

6)  Gerbillon  p*  263.  275.      6)  i'oirot  p.  174» 
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«*D»e  Speisen»  sagt  er,  sind  für  den  Hunger  h«* 
«timmtf  aber  eg  giebt  Leute  $  grabe  Suinmea 
mit  ausgesuchten  Leckereyea  TerhriogeB.  Die  Un« 
glucklicbeni  sie  "wissen  nicht,  dsb  der,  der  nur  ge- 
wöhnliche Speisen  ans  einem  holzeriuMi  Napfe  iCst 
und  ans  einer  Calebasse  trinkt,  oft  seine  Jage 
weit  froher  zubringt.  Obwol  meine  Keichthümer 
nur  durch  die  vier  Meere  begrSnzt  sind,  so  he« 
rühre  ich  doch  hey  meinem  gewShnlichen  Mahle« 

nichts  von  den  Fieischspüi^>en  oder  liagouts»  die 
niii'  aufgetragen  werden,  es  sey  denn,  dals  irb 
aae  an  meine  Grofsen  austheilen  will,  sie  zu  eh- 
ren ^)'\  Er  ftubert  sich  sehr  schön  in  dieser  Be» 
Ziehung :  <*AHe  Reichthumer  und  SohBtze  dieser.Erd« 
sind  vom  Hioiniel  zum  Unterhalte  und  Nutzen  der 
Menschen  hestimint.  Ohwol  beschränkt  an  Anzahl  ge- 
nügen sie  dem  Menschen«  nur  mitOekonomie  undAIil« 
bigkeit  gebraucht,  dennoch  nicht  nur  völlig,  sondern 
OS  ist  auch  noch  Uoberflufs  da.  Ich  als  Krfiser 
könnte  ja  leicht  alle  meine  Wünsche  und  selbst 
meine  Launen  befriedigen,  aber  ich  «;ehe  für  Nah- 
ITung  und  Kleidung  nur  was  dringend  nöthig  ist 
aus,  und ^ das,  weil  ich  die  Reichthumer  des  Him* 
mels  und  der  Erde,  die  beschränkt  atnd^  achte'* 
Da(s  er  für  seine  Person  niclit  eitel  war,  versteht 
sich  von  seihst  schon»  Wir  können  uns  aber  nicht  ' 
enthalten,  die  schöne  Antwort  mitzutheilen,  die 
er  gab,  als  mehrere  ihm  ein  Mittel  empfahlen ^  sei« 
nem  durch  Alter  ergraueten  Bart  eine  schwarze 
Farbe  wieder  zu  geben:  **Al3  ich  jung  war,  sagto 
er,  flehte  ich  zum  Hinunel,  dal»  er  mich  so 
lange  leben  JUssen  9)achte^  bis  meine  Haare  bleich- 
ten und  meine  Zähne  gelbten ,  und  jetzt  ^  da '  mein 


1)  Poirot  p«94  sq,  ygk  .Bouv#t  p.38* 

2)  Poirot  p.  231  sq. 
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WtiiificTi  erfüllt  ist,  «ollte  ich  mich  darüber  bekla* 
gen,  «lafsjch  so  alt  geworden  bin'';!  i).  Was  aber 
im  Oriente  sebr  selten  ist ,  er  war  durcbaus  nicbt 

den  Weiborn  und  der  Wollust  ergeben.  Geflis- 
sentlich ergab  er  sich  allen  Arten  von  Körperan- 
strengnngen 9  der  Jagd,  den  Waifeniibungen  ,  dem 
Wettrennen,  die  übrige  Zeit  mit  anhaltender  Leo- 
türe ausfüllend  tind  alle  Gelegenheit,  die  ibn  in 
ihre  Netze  verstricken  konnte,  sorcrfältifi  niei Jend  r 
wollte  er  doch  die  Schönheiten ,    die    ihm  nacTi 
Landes  Brauch   angeboten  wurden,  nicht  einmal 
aeben  ^)1    Er  selbst  sagt^  *«unter  den  Ming  stieg 
die  Ausgabe  für  die  Scbmincke  der  Pallastdamea 
allein  auf  10  Millionen  Münze.     Ich  halie  alles  in 
allem   gerechnet  kaum    300  Dienstdemoisellen  in 
meinem  Pallaste,  und  die  nicht  zu  meinem  unmit- 
telbaren Gebrauche  sind^  schicke  iph  nach  Hause,  ' 
sowie  sie^das  30«  Jahr  erreichen"  *«Ueberhaupt'' 
sind   seine  Aeufserungen ,    "sich  ein  Vergnügen 
machen,  j^eliÖrt  zum  Menschen,  aber  es  mit  AJä- 
füigkeit  geniefsen^  ist  Sache  des  Weisen.  Unter- 
drüclumg  der  Leidenschaften,  Beschränkung  in  sei« 
nen  Genüssen,    strenge  Uebung  seiner  Pflicht» 
das  ist  was  den  wahren  Seelenfrieden  giebt  und 
allein  vollhonimen   glücklich  niachtX     *'Wer  nie 
der   ßequemlichlieiten   des  Lebens  entbehrte ,  ist 
tinfähig  den  Werth  derselben  zn  schätzen  und  ^s^s 
kleinste  Htnderniis  ist  er  dann  nicht  im  Stande  zu 
ertragen  *  ^\  . 

« 

P.  Laureati  ^)  erzählt  indefs  eine  Anecdote 
die  wenn  sie  wahr  wäre,  ihn  freylich  von  einer 

1)  Poilot  p.  144.        2)  Bouvct  p.vS7  sq. 

3)  Püirot  p.  :2'26.         4)  Poirot  p.l67  U.  p«i02* 

^)  Laureati  b.  le  Genlil  I.  443. 
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ganz  andern  Seife  «etgte.    Er  wer '  In  Nan-king 

und  in  seiner  Begleitung  ein  IMandarin^  der 
*  einer  der  reichsten  Leute  bekannt  war«  Aui  ein- 
mal befiehlt  er  diesera»  einen  Gaul,  den  er  bestieg, 
heym  Ztigel  zu  nehmen  und  ihn  den  Park  herum 
7A\  führen.  Wie  durfte  dieser  aich  %veigern?  Nach 
vollendeter  Arbeit  gab  fr  ihm  einen  Tav]  7nu\ 
Lohne»  Aber  nun  wollte  der  Kaiser  auch  ihii 
SU  Pferde  am  Zügel  um «erführen.  Vergebens 
waren  alle  Instanzen  des  Mandarinen ,  er  mufsle 
sich  den  Ritt  gefallen  lassen»  Doch  dieser  sollte  ihm 
tbeuer  7u  stehen  I.oiunien  ,  denn  kaum  war  die 
sonderbare  Frunienade  zu  Elnde^  so  fragte  der  Kaiser 
den  Mandarinen ,  um  wie  viel  er  ihn  wol  «für  hö- 
her und  vornehmer  hielte»  als  sich.  Dieser  wagte 
natürlich  keine  Schätzung;  der  Kaiser  aber  nieinte, 
ev  sev  (loch  wol  20,000  lual  erhabener  als  er,  und 

fr' 

liefs  sich  2um  Lohne  fi'ir  di«  Fahrt  von  ihm  20*000 
Teel  geben,  und  der  Mandarin  konnte  noch  von 
Gluck  sagen»  so  wolfeilen  Kaufes  davon  gekom- 
mon  zu  seyn.  Eis  %vill  diese  Anccdote  zu  Kbang-hy'j 
1  ihrige  III  Chararter  auf  den  ersten  Blick  nicht 
recht  passen;  indeis  sagt  er  docb  selbst»  dafs  Be- 
gierde nach  Beichthuni  ihm  noch  zu  unterdrücken 
blieb  Wenn  der  Vorfall  wirklich  sich  Zfitrug 
und  es  kein  Spafs  war,  bleibt  es  immer  ein  ge- 
meiner Zus;  hleinlir  hcr  ILil)Mioht,  der  mit  den 
schönen  i^lirasen  sonderbar  cuntrasitirt !  Man  rühmt 
2war  ganz  dem  zuwider  seine  Freigebigkeit»  und 
fuhrt»  um  hier  seine  vielen  Ausgaben  zu  gemein- 
nutzigen Zwecken,  an  denen  er,  ohnerachtet  «ei-, 
ner  Oekononiie,  es  niclit  felden  liefs,  nicht  zu  er- 
wähnen» besonders  einen  Zug  an      Die  Besatzung 


i)  Pnii  ot  p.  231>.  2)  Bouvel  p.42  »q»  Gerhilloa 
.  pa^.310. 
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von  Pe-king  war  nämlich»  ohnerachtet  der  punct« 
liehen  Bezahlung  ihres  Soldes  und  der  Aecker» 
die  ihr  zum  Unterhalte  angewiesen  sind ,  in  be* 
deutende  Schulden  gerathen.    Diese  sind  in  Cbin« 

um  so  (IriickeiiJor ,  als  bey  der  Unenlwlckeltlieit 
der  kaiitiuannisclicii  VerhJlltnisse ,  die  Zinsen  dort, 
wie  im  alten  Rom,  enorm  hoch  sindt  und  bis  an 
30  Procent  jährlich»  oder  dr^y  Procent  monatlicli 
~  den  sechsten,  zwölften  und  etwaigen  Schalt« 
monat  wird  nichts  bezahlt  —  gesetzlich  sind 
Kaum  licitte  nun  Khang-hy  ihre  Bedrängniss  er- 
fahren, so  bezahlte  er-  ihnen  nicht  nur  aisbalA  ' 
alle  ihre  Schulden  t  an  16  Millionen  Pfund,  son- 
dern wtels  sie  auch,  indem  er  ihnen  für  die  Zukunft 
wieder  zu  creditiren  verbot,  für  künftige  Fälle 
auf  ileu  Schatz  an  ,  der  ihnen  die  nötbii;en  Vor- 
,  schlisse  ohne  alle  Interessen  machen  sollte »  und 
auf  ähnliche  Weise  bezahlte  er  auch  seinen  Leib* 
Wächtern  ihre  Schulden,  über  zwejr  Millionen,^  aua 
seinem  Privatschatze.  Es  sieht  dies  auf  den  ersten 
Anblick  ailerdinnjs  wie  Freygebigkeit  aus,  indes* 
sen  weifs  ich  doch  nicht,  ob  man  es  so  nennet^ 
kann  und  ob  es  nicht  vielmehr  aus  Politik,,  seine 
Soldaten  an  sieh  zu  fesselut  oder  aus  Fürsorge  für 
sie  geschah* 

Wir  würden  nicht  fertig  werden ,  wenn  wir 
alle  Anecdoten,  die  zu  seiner  Characteristik  bey« 
tragen>  alle  zumTheil  recht  schonen  Züge  von  ihmt 
seine  Gedult  in  Krankheiten,  seine  Achtung  des 
Alters,  sein  Mitleiden  mit  Gebrechlichen  itnd 
Schwachen  und  seine  Sclioinmg  selbst  der  'J'hiiue 
anfuhren  wollten.  Nie  lieis  er  diese  zu  seinem 
Mahle,  blols  seinen  Gaumen  zu  kitzeln»  in  Aiasse 
schlachten,  indem  ja  Himmel  und  Erde«  wie  et 


0  8.  eine  In'ibsche  Abh.  v.Cibot:  I/interet  de  Pargenta 
a  Cl^inor  M^m.  c*  la  Chine.   T,1V.  sqq. 
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itkoA  Mgte  y  ifeh  der  Eriialtaiig  aller  Waaan  fma» 
taa.     Wenn  wir  noch  die  bejrden  schonen  Mavi« 

nien  von  ihm  anfuhren  :  ••sich  zu  freticn  mit  dem 
Frühlifhen  und  zu  weinen  mit  dem  Weinenden" 
und:  *<wie  jedes  Kornchen  Talent  oder  Kunst  soinpui 
Besitzer  jedesmal  Nutzen  bringe  an  haben 
wir  gewistermafsen  die  zwei  Hauptseiten  seines 
Charücters,  wie  er  durrh  stete  Umsiclit  und  Auf- 
tuerksamkeit  die  ursprüngliche  Herzensgute  des 
Measeheit ,  diese  Gabe  des  Himmels«  zu  bewahren 
und  anszubilden  trachtete ,  und  dabey  alle  Fähig- 
keiten und  Talente y  deren  Keime  er  in  sich  Isnd« 
im  vollsten  IMaafse  zu  entwickeln  strebte,  ange- 
deutet,  und  werden  uns  nicht  wundern,  wenn  er 
selbst  der  Leidenschaften,  die  mit  seinem  Wesen 
sich  wie  verschwistert  hatten ,  wie  namentlich  des 
Zornes,  sich  so  zu  bemeistern  wubte,  dafs  er» 
stets  Herr  liber  sich,  nie  den  augenblickliclien 
Eingebungen  seines  cholerischen  Temperamentes  sich 
hingab,  sondern  immer  den  gerechten  Ausbruch 
seines  Unwillens  bis  auf  Zeiten  der  Beruhigung 
verschob  ^)  ein  schönes  Beyspiel,  wie  viel  Nach» 
denken,  Leetüre  upd  Uebung  selbst  über  heftige^ 
Geuuither  vermag  I 

Doch  war  müssen  eilen,  ihn  nooh  in  seinen  Be« 

siehnngi^n.  zur  Familie  und  ab  Herrscher  Eum 

tSliutie  zu  betrachten.  Wir  wissen,  Pii?/a^,  ist  die 
Wurzel  des  chinesischen  Lebens.  **Die  Bezie-* 
hungea  zwischen  £ltem  und  Kindern,  sagt  er  sellhit, 
sind  vom  Anfange  der  Zeiten  her  iiir  die  innigsten 
gehalten  worden,  die  unter  Menschen  niur  beste-  * 
hen ;  die  l^ietut  liei£>t  daher  mit  Recht  das  unver- 


i)  Foirot  p.i55.  118« '        2)  Bonvet  p*85*  PoiroC 
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anderlicbo  Gesetz  des  Hirainels ,  die  Pfiicbt  der 
Erde»  der  natilrliche  Instinct  selbst  des  robesfen 
Menseben*'         Man  mub  den  berrlicben  Vorttci^ 

liber  Pietät  in  einer  seiner  Celehrun^cn  an  das 
Volk  lesen.  Die  Innigkf^it,  Walirheit  und  Bered- 
beit  chinesischer  Kede«  die  einzig  in  seiner  Art  ist» 
wird  jeden  innigst  erfreuen  Man  kann  im  Einp 
seinen  sehen,  wie  er  das  Andenken  seinfj«  Vaters 
durch  l'itel ,  Opfer  und  Wallfahrten  nach  Chinas 
Brauche  zu  ehren  suchte  3).  **Seiner  Mii((er  Ge-, 
sellscbaft  leisten,  sagt  er»  ihr  Morgens  und  Abends 
seine  Püicbt  erfüllen»  dies  ist  nicht  blob  eine 
Pfiiebt  des  Kaisers,  sondern  aucb  Gesetz  für  je- 
den  Privatmann.  Dife  wechselseitige  Zärtlichkeit 
zwischen  Kind  und  Mutter  ist  ein  Geschenk  des 
Himmels»  und  die  grolste  Verschiedenheit  des 
Banges  entbindet  nicht  von  dieser  Verpflichtung, 
die  die  Nautur  uns  aufgelegt  bat"  ^)«  Da  er  Ya« 
ter  und  Mutter  früh  verloren  hatte,  so  ehrte  er 
seine  Grofsmutter ,  die  Mutter  s  Statt  an  ihn  ver- 
treten hatte»  als  ßlutter  auf  alle  Weise«  '^'-Funizig 
und  mehrere  Jahre  bindorch,  sagt  er,  habe  icli 
gegen  meine  Grolsmutter  alle  Kindespfliebten*  red* 
lieh  erfüllt  und  ibr  alle  Aufmerksamkeit  in  ihrena 
Pallaste  bewiesen.— Wenn  ich  ein  Geschäft  hatte, 
ging  ich  oft  zwei  oder  drey mal  des  Tages,  sie  auf- 
zusuchen und  mit  ibr  micb  zu  besprechen  ;  hatte 
ich  nichts  bey  ibr  zu  tbun ,  so  unterblieb  der  Be* 
such  wol  ein  oder  zwei  l  äge.    An  ihrem  Geburts- 


l)  Poirot  p.92.  vgl.  272«        2)  S.  die  Declarafion  von 
Khang-hy.  Mem«  conc«  la  Ctiuia  IV«  p.  220-227« 

3)  Mein.  conc.  la  Chine  T.  I V,  p.ll3-12a  Es  stehet  da 
.  enie  Abb.  v.  Cibol.  Doctrine  des  Cfu'nois  sni*  la  piete 

filialc.  (pil-29S} »  gutes  Malei  ial,  w.enu  aucli  ungeorduel* 

4)  Poirot  p. 
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tage,  «n  grol^^en  Festen  und  in  der  schonen  Jali- 
reszeit«  wenn  die  Blumen  zu  biiihen  hegannen» 
Jiereitele  ich  eio  Fest  in  meinem  GemeeJie  und 
nnd  lud  die  Kaiserinn,  meine  Grobmulter^  dazu  ein, 

und  vü«i  Mopojen  bis  an  den  Abend  war  ich  ihr 
^aiiu  zur  Seite,  liire  Ceielile  zu  vollziehen.  Wena 
4ctli  in  die  Siidproftnzen  niufste  oder  im  Lande 
der  Mongolen  jagte.t  soiiickte  ich  alle  drejr  'i  age 
eine  E^lafette  und  Briefe  mit  den  besten  Wun* 
scheu  für  ihr  Wohl  und  meine  Kuninjheti  ^inji^eii 
9Ult  Post  zu  ihr,  sie  lu^iner  SeiU  zu  begruiseat 
und  jedesmal  brachte  ich  ihr  von  dea  Hirschen, 
Hase» ,  Fasanen ,  die  ich  geschossen »  won  den  Fi- 
schen^ die  ich  gefangen,  unddieE^rstlingederFruchte» 
ilie  ich  gesttnunelt  hatte,  und  dtis  Geschenk  war 
weder  an  1  age  noch  an  Zähl  gebunden.  Im  PaUaste 
erfüllte  ich  alle  Sohnespflichten  und  suchte  mich 
allen  ihren  Wünschen  zu  fügen  ui\d  ihr  Vergnü- 
gen zu  machen^'  >)•  Wir  können  nicht  alle 
Züge  seiner  Pietät  ge^en  sie,  die  er  uns  erzählt, 
wie  er  bey  ihrem  Zahnschmerze  sie  zu  trösten 
und  das  Uebel  zu  lindern  sucht t  wie  er  während 
ihrer  Krankheit  um  sie  besorgt  ist  and  über  30 
Tage  und  Nächte  die  Kleider  ihm  nicht  vom  Leibe 
Ivonimen,  wie  er  alle  Ijud  ufnisse  ihr  aufs  Reich* 
lichste  zukonuiH  n  läfst,  hier  weitlaulig  erwähnen 
Man  mufs  lesen ^  wie  sie  ihm  überall  ihren  müt« 
terlichen  Rath  und  ihre  Belehrung  ertheilr,  und  wie 
er  alles  z.  B.  seibat  die  ftlandsrchu-Uebersetzung, 
die  er  vom  Ta-hio  veranstaltet  hatte,  ihr  mil- 
theilt        Als  sie  später  zum  Tode  erkrankt»  bringt 


1)  Toiiot  p.  131  3{J.  vgl.  Bouvrt  p.  f>8. 

2)  Poirot  p.  1^4.  *2io  sqq.    Mein.^rouc  la  Chiae  T. IV* 
p.  114.  IIG.  ilT.  f  iS.  119.  1:^0. 

3)  Mära.  conc«  la  Chüie  p.  U6.  116- 
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er  (Igoi  Himmel  Gelübde  dar  und  fleht   zu  ihm 
für  ihr  Wol,  und  als  ihr  Tod  dennoch  erfolgt» 
▼ersetzt  er  ihn  in  die  groCste  Trauer  nnd  er  läf^t 
ihr  das  tostbarste  L^ichenbegfthgnib  bereiten 
Indessen,  müssen  wir  bemerken,  waren  liior  durch- 
aus nicht  blofs  die  gewöhnlichen  VeihdUiiisse  der 
Grofsmutter»  denn  abgesehen  davon »  dais  sie  eine 
sehr  ausgezeichnete  Frau  war^  hatte  Khang-hjr 
'lind  seine  FanliKe  ihr  auch  necli  besonders  viel  eo ' 
verdanken.  Sie  war  es,  die  Chun-tchi  als  Kind  mitten 
aus  dem  Schofse   der  Tartarey  auf  Chinas  Tiiron 
getragen»  und  Khang-hy  selbst«  der  nicht  der 
'    teste' von  Chun-tdhi's  Söhnen  war«  soll  ihrem  £ia* 
flusse  vorziiglich  seine  Erhebung  verdankt  haben.® )• 

Man  wei£s,  dafs  in  China  der  Kaiser  aulser  der 
Kaiserinn,  nach  dem  Li-kl  noch  drey  Königinnenf 
deren  Kinder  thronfähig  sind,  und  aüfserdetn  viele 
Coaciibinen  mit  verschiedenen  Titeln  haben  darf 
Kbang-liy  hatte  mit  seinen  Frauen  viel  Unglfick; 
drey«  die  er  sehr  liebte,  und  die  er  zu  Kaiserin« 
nen  erklärt  hatte,  starben  nacheinander  Im  Wo* 
chenbette  Indels  sah  er  der  Sohne  und  Enkel 
doch  sehr  viele.  *^Wenh  sie  mir  —  wie  es  ei« 
gentlich  Vorschrift  des  Ll-ki  ist  —  jeden  Morgen 
und  jeden  Abend  ihren  Besuch  abstatten  sollten» 
sagt  er  selbst,  würden  weder  sie  noch  ich  je  zu 
.  Mittag  oder  zu  Abend  essen  kännen*%  und  er  dringt  ' 
bey  dieser  Gelegenheit  sehr  vernünftig  darauf  die 
^  Vorschilften  der  Pietät  nicht  wörtlich  sondern 
vernünftig  Lmf/Aifassen ,  was  in  China  eben  gar  nicht 
immer  der    all  ist         Als  Bouvet  1694  China 

.  ! 

i\  M^m.  conc.  la  Chine  T.IV.  p.  122.  de  Maiila  p.115. 

2)  Mem.  conc.  la  Chine  T.IV".  p.  126.  vgl.  i21. 

3)  Le  Genlil  II.  p.86.         4)  Gerbiilon  p.  252-  261. 

-   5)  Toiiot  p.l46*  v£i.  Mcffi*^  conc«  ia  Chine  T.IV.  p.  ! 
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verllefs,  tatte  Khang-hy  14  Sohne  und  meBrere  Toch- 
ter von  spirien  Frauen.  Die  Krzieliuiig  derselben  lag 
ihm  sehr  am  Herzen.  Die  hjuidttr  nicht  zu  ver* 
2&rteln,  war  bey  ihm  Haopt^ruodsalz  >).  So 
mubtdn  seine  Sohii#  denn  allen  Arten  von  Körper^ 
Übungen  sich  frühzeitig  unterziehen,  ^sich  im  Rei- 
ten ,  Bogenspannen ,  Scheibenschiefsen  u,  s.  w, 
üben  und  alle  Mühen  und  Beschwerden  firüJi  er- 
tragen lernen»  Schon  als  Kinder  bekamen  sie 
kleine  Bogen  und  Pfeile,  sich  zu  fiben,  etwas  ber* 
angewachsen  mufsten  sie  ganze  Tage  Sonne  tind 
Wind  ausgesetzt  mit  dem  Vater  auf  der  Jagd 
aeyn  und  den  Köcher  au£  dem  Kücken |  den  Pfeil 
in  der  Hand,  bald  im  gestreckten  Galoppe,  bald  zu 
Fuise  dem  Wilde  nacbsetzen.  Indeb,  kann  man 
denken,  ward  die  Geistesbildung  der  Prinzen  von 
dem  Wissenschaft  liebenden  Vater  nicht  vernach' 
lässigt«  Als  Gerhillon  den  Kaiser  l6ö8  hegleitete, 
sprachen  die  ältesten  Söhne  schon  fertig  mandschu« 
nach  und  chinesisch  und  waren  in  der  Erklärung 
der  Qassiker  beym  vierten  Buche  des  Sse- 
chou  Die  besten  Doctoren  waren  zu  ihrem  , 

Unterrichte  bestimmt  und  aufserdem  standen  sie 
hoch  unter  besonderen  Sittenaufsehem,  .dem  oha- 
geachtet  aber  kümmerte  der  Kaiser  sich  nicht  wo» '  * 
niger  selbst  um  ihr  Thun  und  Treiben.  Ersah  in 
^i^ener  Person  ihre  Arbeiten  nach  und  sie  mufs- 
ten  inseiner  Gegenwart  die  classischen  Bücher  aufle- 
gen und  durchgehen,  wahrend  er  ihnen  bald  Beleb» 
Tungen  aus  dem  Schatze  seiner  practischen  Lebens- 
und Regentenwetsheit,  bald  die  mannigfaltigen  Er- 
fahrungen eines  reichen  Lebens  mittheilte  \  man  kann 
die  Art  seiner  Mittheilungen  aus  den  Unlerwei* 
amigen  an  seinen  Sohn»  dwon  wir  sohon  ofteci 


i)  Poiiot  p.  li)0  .Mem.  1.  c,  p.4G3.    2)  Bouvet  p.  iül  sqq. 
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erwähnt  haben,  am  besten  ersehen.  Besonders 
untemchtete   ev  den  zweiten  Öolm,  dem  er  ^  den 
Thron   bestimmt    hatte»     mit    aller  Liebe  und 
führte  ihn  zum  Beyspiel  selbst  auf  die  Sternwarte, 
ihm   den  Gebrauch  der   mathematischen  Instru- 
mente  zu  erklären.     Seine  Söhne  hatten  wenig 
Freiheit,   und  als  der  älteste  bereits  23 Jahr  alt 
wart  hatte  er  doch  noch  keinen  eigenen  HoEhaili, 
sondern  wohnte  bey  seinem  Vater  Gegen 
seine  Diener  war  der  Kaiser  äulserst  freundiich 
und  litt  nicht,  daCs  sie  geschmäht  Wurden.  Be- 
sonders ermahnte  er  seine  Söhne,  ialia  sie  eiamal 
durch  Krankheit,  oder  sonst  etwas  verstimmt  sey^enj 
diesen  ihren  Uamutb,  was  wol  dem  Besten  einmal 
legegnet,  nicht  diesen  Armen  entgelten  zu  lassen, 
Svenu  sie  etwa  sie  da  ni«  ht  gleich  bedienten 
Wav  er  aber  stets  überaus  müde  und  nachsichtig  ge* 
gen  sie,  strafend  zwar,  was  zu  strafen  war»  aber 
auch  verzeihend,  was  verzeihlich  war,  vnd  ni^ 
schmollend  und  nachtragend,  so  durften  sie  doch 
auch  nicht  aus  ihren  Schranken  heraustreten,  und  er 
vergab    sich  nichts  g^gen  sie  3).      China  gleicixt 
sonst  darin  ziemlich  dem  übrigen  Oriente,  daCs  ee 
vielfach  eine  Fallastregierung  und  ein  Eunuchenre« 
gimeot  gehabt  hat ,  was  die  übertriebenen  Lobred- 
iier  desselben  auch  sagen  mögen.    Aber  die  ersten 
Herrscher  der  Mandschu  waren  zu  selbständig,  um 
eine  solche  zuzulassen,  und  wir  haben  schon  ge* 
sehen,  wie  die  Regenten- Vormunder  einen  gro» 
Tsen  Theil  der  Eunuchen  verjagten   und  sie  von 
der  Regierung    gänzlich   ausschlössen,  Khang- 
hy   aber  war    aber  am  wenigsten   geneigt^  sie 
an   seiner  Regierung  Theii  nehmeji    zu  luseiu 


i)  Bouvet  p,  102  sq.         0)  Poirot  p.  IIS*  vgl.  jp.  i84« 

3)  Foirolp.124.  Vei  bie^l  p*<^. 
1, 
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f^Dim  BoimdkMf  M|t  er»  ifiid  Uols  mt  Ver^ 
ffioktaiig  d«r  «•dern  DieMte  in  Pdlatt#  da ;  Wal- 
ser spritzen f  au&fegen»  u.  dergh,  das  s'uiä  ihre 
YerricbluDgen.  In  Aussendinge»  die  sie  uicJiU 
angehen  >  dürCei^  sie  sich  durcliaiis  Bielit  nengeiu — 
Die  Eunuelieiit  die  zunXolist  um  meine  Person 
iiiid^  hören  midk  wol  lachen^  seherzen »  ich  spabe 
auch  wol  einmal  selber  mit  ihnen ,  aber  von  Staats» 
Sachen  wird  nicht  ein  einziges  Wörtchen  zu  ihnen 
gesprochen**  Durften  doch  seine  GroCsen»  die 
nieht  Beamte  waren  t  sich  durchaas  nicht  in  din 
Regierung  mischen  1  ^Die  Pflicht  der  Regulo's,  sagt 
er,  beschränkt  sich  darauf,  zur  festgesetzten  Zeit  sich 
KU  den  Geremonien  zu  versammeln  In  Geschäfte 
sich  zu  mischen  ^  ziemt  ihnen  nicht  -  Wenn  ich 
Einem  einen  Auftrag  gebet  ^  viag  er  alle  seino 
Gedanken  zosammemiehment  alle  seine  Sorgbit 
darauf  verwenden,  ihn  wol  auszurichten,  da£s  ich 
nicht  erröthen  niuls ,  ihn  gewählt  zu  habeut  und 
er  sich  nicht  lächerlich  macht**  Das  Volk» 
weüs  man»  wird  in  China  nieht  hefragt  und 
ihm  wird  kein  Gnind  einer  Verordnungen  enge» 
geben,  geschweige  denn  irgend  Rechenschaft  von 
der  Verwaltung  abgelegt.  ^^Machen»  dafs  das 
Volk  nach  dem  Gesetze  handeltt  ~  das  ist  noth« 
wottdigf  aber  das  Volk  vom  Zwecke  und  Grunde 
dessen )  was  man  befiehlt,  unterrichten,  ist  nicht 
passend'*:  ist  Koung-tseu^'s  (G>nfucius)  Ausspruch, 
und  der  Kaiser  findet  diesen  Grundsatz  trefflich 
und  in  der  Vernunft  gemundet«  «'V^cnn  der  Herr* 
scher,  sagt  er«  deutlieh  etwas  als  nutzlieh  für  das 
i>£Centliche  Wol  erkannt  hat ,  mufs  er  es  obnB  WeU 


i)  Poirot  p.  lüH.        2)  So  haben  sie  die  SlalistenT  ol- 
len bey  den  fey erUchen  Attdienaen.  Geibili.  f.  929^*1* 
3)  Poirot  p.  i96. 
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t.re« befehlen,  das  Volk  hat  Imm«;  m»  ••inPriv^tin. 
vor  Augen .  und  denkt  nicht  «  4«  Nutee», 
rat  d\*  g»n«  Folgezeit  beständig  darau,  ent- 

lediglich  durch  Gesetz,  H«1*Oll«ri«»  widGewoll»- 
Eeit  beschränkte  Monarchie  ist.  Khang-hy  w«ug. 
Mens  »icht,  wie  so  viele  Despoten,   eine  Puppe 
d«  H«d   der  Weiber  und  Verschnittenen, 
schwarzer  oder  weifcer.  geistig«  oder  korperl.chec 
Sit  deich  viel,  sende«  im  •ig«iü.ol«te«  S.nne 
5m  Selbstherrscher  war;  wie  er  urter  dieWi.  *W 
•iner  der  tbätigsten  und  besten  war,  die  China  ]0  ge-  , 
babt  hat.  wäen  wir  bald  sehen.     Sechs  Tribu- 
nale - ) ,  wie  man  gewöhnlich  rie  nennt, 

Saatsrath  -  se'ch.  '»^  .••«l^«  ^-tÄ^T 
Sectionen,  stehen  dem  Kaiser  m  China  ««  S*»««. 
die  über  alle  Sachen,  je  nachdem  sie  zu  dem  MS- 
«rt  dee  «in«»  oder  andern  gehören  ,  Jerathea 
und  ZÄ  «itwiheidtttliabMi,  jedoch  «.  daö  dem 

1)  PoirM  p.239  «q-  „  ^ 

Sei':  Arbeiten  (Koung-pou).  ünd  «»»J-  f 
fPine-pou).    Alle  «ind.  Wie  gesagt,  eigenthch  bioH 

rt  Staatwalh   oder  ««"''»^iru         '  t^^ 
Theil  mit  der  Iniative.     Aber  freyl-ch  einer  ta  . 
i'e,  „  er  auch  Alleinherrscher  heiht,  «»»«f  »'^J,'  \^ 
•nein  thun ,  und  wenn  sie  auch  eigenüjch  blols  Ur 
«n   de.  Kaiser,  sind.  ^  «d  s«  doch.  Wie  der  Ch  - 
lese  sagt ,  auch  wieder  seine  Hände  und  Fufse ,  sei« 
Außen  und  Ohren,  ohne  die  er  weder  fbjrUehen  noch 
ffinweder  sehei  noch  hören  kann,  «>»dfd|u-^;,t; 
stellt  wieder  eine  Art  Ausgleichung  ^«^^J^ 
.   .chränktesteVerfassunghescbriuktsichso  gewueennt- 

ften  selbtt  wieder.  . 
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Kiiser  Immer  die  Bestätigung  oJer  Verwerfung 
itrer  BescLlusse  verbleibt.     Da  nun  der  Kaiser 
auf  den  Vorscblag  eiues  dieser  Iribuiittlei  des  Tri« 
biinais  fiir  die  Aastellungen  (Lj-poo)»  wie  zu 
len  SteUen»  so  euch  zu  diesen  xenieiiiit,  und  die 
Ernaimteii  wieder  ebsetzen  kann,   so  lül^t  8\ch 
leicht  ermessen,  da Is  ,  wenn  die  Constitution  den 
Einflufs  dieser  Behörde  schon  auf  eine  blofs  hm^ 
rathende  Stimme  beschränkl  bhtf  die  hochslene 
▼on  einigem  Geivichte  ist»  wenn  Sitte,  Herkom. 
men  nnd  Gewohnlieit  ihr  zur  Seite  stehen  9  ihre 
Ausspruche    blofs   dann    Celtung    haben  werden» 
wenn  der  Kaiser  danut  einverstanden  ist.  Indefs 
verfuhr  Khang-hy,  wennschon  Sel^stherrscheft  doch 
eelten  eigen tHch  eigenmächtig ,  er  horte  nicht  ntir 
nnf  den  Rath  seiner  Minister,  bestätigie  die  Ent- 
scheidungen seines  Staatsrathes  fast  irDmer,  sondern 
nahm  auch  gerne  von  Jedermann  lUlh  an  oh» 
wol  er  auf  der  andern  Seite  durchaus  Ton 
keinem  Minister  eigentlich  leiten  liefs,  noch  viel« 
weniger  aber  unter  dem  Einflüsse   iigcud  eines 
Günstlinges  stand,  sondeni  Überall  seihst  und  mit 
eigenen  Augen  zu  sehen  sich  wenigstens  bestrebte 
und  aller  Angelegenheiten  sorgsam  sich  selbst  eiK 
nahm  2).    i^Ub  prüfe,  sagt  er,  sorglkltig  alles,  ich 
treffe  keine  Bestimmung  ohne  die  Folgen  erwogen 
%u  haben.    Meine  lalel  und  mein  Üette  liegen 
stet3   voll  solcher  Vorstellungen,  die  Wahl  der 
Grofsen  oder   die  Beförderung  der  Mandarinen 
betreffend ,  namentlich  wird  kein  Urtheil  des  Cri- 
minalgerichts,  ohne  von  mir  selbst  geprüft  zu  sejn, 
vollzogen ;  es  entscheidet  ja  liber  das  Leben  ei- 
nes Menschen^'.    *«Ich  lese,  sagt  er  anderswo,  alle 
Pa^uete,    die  mir  die  venehiedenen  Tribunale 

1)  Voh'ot  p.  10  ( ;  nach  dem  Muster  von  Cbun  S.  p.  158  sd. 

2)  Vcrbisst  p.  J^.  r  ^ 

Ke2 


Digiiizeci  by  LiüO^lc 


I 


436  Mandacburej. 

Whickcn,  vom  Anfange  bis  zu  Ende  alle  Jurci 
ohne  das  wurden   die    Mandarine    oft  näcWassig 
sevn,  abar  so  wissen  sie,  lese  ich  alles  selbst  ,  cor- 
11  ire  die  Fehler  mit  meiner  rothen  Dinte  und 
schicke  sie  ihnen  dann  znrfick«       Konnte  ich» 
da  ich  noch  an  der  Spitze  dei^  Truppen  stand, 
dennoch  den  Tag  über  wol  3-400  Vorstellungen 
lesen,  was  sollte  ich  denn  jetzt  nicht  höchstens 
vierzig   in  derselben  Zeit   durchgehen  können? 
Nein  ein  Fürst  möfs  eine  Sache  nie  sorglos  und 
nachlässig  behandeln»'     !    Besondere  Aufmerksam* 
keit  wandte  er,   wie  schon  aus  Obigem  erhellet, 
auf  die  Strafen.    "Einer  der  schwierigsten  Puncte, 
sao't  er ,  ist  die  Zahl  und  Art  der  Strafen  zu  be- 
stimmen ,  die  im  Herbste  vollzogen  werden  sollen. 
Es  ist  billig,  dafs  dem  Morder  die  Strafe  der  Wie- 
dervf^rgeltung  treffe.    Indessen  mu£s  der  Suuverain 
immer  mit  einem  Herzen  voll  Mitleiden  zu  den 
Verurtheilungen  schreiten.     Ich  untersuche  jedes- 
nial  alle  Umstände  «ttvor  auf  das  SorgfUtigste"  «>. 
Diese  Grundsätze,  raufs  man  bekennen,  sind  gans 
confuzeisch  und  menschlich,   indessen  weifs  ich 
nichtf  ob  er  sie  auch  in  der  Praxis  immer  gehandhabt 
habe ,  und  er  scheint  vielmehr  ott  etwas  mandschu- 
risch-roh und  asiatisch-despotisch  verfahren  zu 
seyn.    So  liefs  er,  als  beym  Tode  einer  Kaiserinn 
mehrere  Kammerherren  nach  seiner  Meinung  nicht 
Trauer  genug  bezeugt  hatten,  sie  nicht  nur  barba- 
risch durchhauen,  sondern  bestrafte  auch  ihre  Va- 
ter noch  dazu  auf  eine  harte  Weise,  was  freylieb 
iu  China  Brauch  ist«)!    Als  nach  dem  oben  erzähl- 
len  Beweise  seiner  Freigebigkeit  und  Gute  gegen 

- 

Poirot  p.  134.  135.  vgl.  Vcrbiest  bejr  clo  Halde  p.  99  sq. 
Poirot  p.  135.       3)  Gcrbillon  p*  261 vgl.  eine  Ihn- 
liehe  Geschichte  b.  Bouvet  p.  86. 
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«eine  IMancIsrLiiren,  auch  deren  Diener,  frrylif  Ji 
etwas  zuilringliobt  um  eia  kleines  Ge&cbenk  baten» 
wutdea  sie  niclU  wir  iufaent  feil  mit  KnäMeln 
fortgeprugelCi  sondeni  .er  lieb  auch  aebt  der  HaupN 
anfrihrer  mit  sammt  ihren  Herrn  vor  Gericht 
achleppeii  und  vcrurlheilen ,  wenigstens  eliiem  den 
Kopf  absdüagen  und  aeiaea  Herrn  exiiiren,  wäh- 
rend  jeder  der  andern  fconderl  Hiebe  erhielt»  and 
drey  Aloaate  mit  eiaem  Halaholze  am  Thore  aue* 

atehen  mursto;  sichei'  ein  äulscu.st  hartes,  despoti- 
acbes  Verfahren!  ')  und  auch  die  Bestrafung  der 
BoaMB»  die  wir  noch  später  erzählen  werden» 
Itilgt  diesen  Charaeter  einer  rehea  Gerechtigkeit 
an  sich»  — Die  Missionare  rfihmen  wiederholt 

seine  Sorgfnit  in  der  Wahl  und  der  Bestellung 
der  Beamten»  und  das  strenge  Hecht •  das  er  bis 
über  die  grülsten  seioer  Diener ,  selbst  liber  Vice« 
hönige  und  Minister  ergehen  lieis.  BoMvet  *)ttameat. 
lioh  era&Utt  wie  er  nicht  nur  die  Anaustdleadeti 

besonders  die  höheren  Beamten  auf  das  Sor^fttlti«:- 
Sie  priiite»  oft  andere  als  vorgeschla^ren  waren, 
ernannte»  die  Aagestelltea  vieUach  wechselte,  und 
hejr  dem  geringeten  Versehen  aadi  die  Vemehm* 
sten  absetzte  I  und  auch  die  andern  Missionire  wis* 
KtMi  von  mehiereu  Beyspielen«  wie  er  selbst  Vice- 
konige  gefesselt  vor  Gericht  schleppen»  verurthei- 
len  und  binrichien  lieis»  Aber  wir  Iseanen  die 
etazelnen  Umstände  %u  wenig«  mn  darüber  ge- 
.  hörig  urdieilea  zu  kennen  t  und  es  ist  nnr  au 
leicht  zu  bt^^Oigeu»  dals»  wie  e^iiij^ Oriente  nur  gar  zu 


1)  Bo^vet  pt  4A  <9«  Gerbillon  p«a00*  Das  Ilalshols 
(&.  carcan,  engl,  tbe  cangue)  ist  ein  schweres  HoU, 
das  dem  Yerbj  edier  um  den  Hals  befestigt  wird»'  S. 
die  Abbildung  b.  Staunton.  Voyage  pl.  28< 

2)  Bouvet  p.  30  sq.  irgl.  Verbiest  p«  99«  Gerbüion  p^ 
188.  a. 
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BSufig  der  Fall  ist,  auch  er  mitunter  eich  wol  au- 
genblicklichen Eindrucken  dea  peraoalichen  Wohl- 
wollen«  oder  Mifsfallena  ^  sbu  leicht  hiegegebea 
iiabey  indem  die  TribunMe  dort  wie  in  allen  De- 
epetien  nur  zu  oft  sich  zu  dienstfertigen,  blinden 
Werkaieugen  der  HerracheriviUkühr  hergeben. 

In  China  sind  alle  VerhMtniase  noch  viel  unent- 
wiokelteroderdoch  viel  einfacher  und  eiiiföriniVer  hey 
aller  ihrer  EntWickelung  ah  ia  Europa;   50  ist  der 
Herrscher  nicht  blofs  Vorstand  des^taatest  «ondern 
auch  die  Religioot  das  Unterrichtwesen,  der  Acker- 
bau tt«  a«  w.,  alles  steht  unter  seiner  unmittelbaren 
Leitung,  und  seine  Sorgfalt  unifabt  alles  dies,  wie 
die  Chinesen  sagen,  «'er  hat  die  sechs  Fou  d.  i. 
Wasser,  Feuer,  Holz,   Metalle,  Erde  und  Ge- 
traide  zu  regeln"        thut  er  das,  so  echült  sieb 
sein  Reich  tausMd  Geschlechter  hindorek   80  se- 
hen  wir.  denn  unser^  Kaiser  den  verschiedensten 
Beschäftigungen  obliegen.    Zunächst  ist  das  f Nasser 
ein   gar  %vichtiger  Gegenstand  der  Regentenfiiiv 
sorge  in  China,  und  wie  Yao  Im  Alterthume  den 
Lauf  der  Flüsse  regelte,    so   sehen  wir  euch 
Khang-hy  sich  viel^ch  damit  beschBfligen.  Er 
giebt  uns  selbsf  die  besten  Nachrichten  darüber. 
'«•Ich  betrachte  die  Fliisse  Hoang^ho  und  Hoai-ho, 
sao;t  er       als  sehr  wichtig,  weil  sie  für -den  Trane, 
port  der  Lebcns«ittel  dieser  HaupUtadt  dienen 
ittid  fär  das  Leben  und  den  Unterhall  des  Volkes 
»othig  sind ;  ich  habe  daher  mehrmals  in  Person 
5ie  untersucht,  indem  ich  die  leichten  und  schwe- 
ren, sichern  und  gefährlichen  Passagen  sorgiäUijr 
bemerkte,  die  Stellen,  wo  man  ihm  GewSs^r  in 
vanäJe  ableiten  kann.  au.«fin«lt»  «n^^tif^^       ^  1  . 
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MiUal»  Uurtn  liuif  naoh  Btdurfoiüi  stt  fteschleiuiU 
gen  odir  aufxahaltMt  ktmiiibnichto«  Aliliimiea 
▼on  Piaster  habe  ich  auf  diem  Werk  verwenflet 
und  jedes  Jahr  Tausende  yon  Unzen  Goldes  bus 
meinen  Caasen  dmzu  genommen.    Im  37  Jahre  mei» 
ner  RegiernM  wev  das  Weiser  dea  Hoang^ho  und 
Honi-ho  iMdeuteod  engMpaohaen,   und  de  der 
Tsoung^tou  dieser  Flilsse  Toiing-ngan-kouo  die 
Dämme  zu  beyden  Seiten  ni(  ht  f;*»hürig  befestijjjt, 
Bloch  hey  der  Äliiadung  ins  IMeer  ihr  Bette  auage« 
.  graben  hatte»  drangen  di#- Wasser  des  Uoeng-ho» 
neebdeiii  Ebbe  md.  Fleth  eein  Belle  mmrklioh  er- 
höhet hatten^    mit  Glewalt  ni  die  Oeffnung  des 
Houng^tseu  bou    ein ,    das  Wasser    dieses  Sees 
über%vältigte   die  6 Palisaden»  die   ihm  al*$  ILuw 
kek  dienten»  und   ilberschwemmten  die  Felder* 
Die  Waeier  des  Fluseea»  sich  in  einea  unhedentenn 
den  Flufs  zu  entladen  genöthigt ,  überschwemmten 
die  Felder  dea  Volkes.     Ich  setzte  alsbald  den 
Tsoung-tou  ah^  und  ernannte  an  seiner  Stelle  den 
Yu-lchengo-leung  und  meigte  ihm  d««  Alittalt  den 
Flob  iaa  Zanme  zu  halten;  im  Jahre  38  ging  ich 
selbst,  die  Arbeiten  zu  besehen.  Nachdem  ich  am  Ufer 
des  Tsing-keou  meine  ^VohlUlng  aufgeschlagen  hatte» 
aagte  ioh  ihm »  dais  er  an  diesem  Orta  cüaa  Verhau 
aus  BauoBtflttmmen  und  Weiden  mehen  nnd  den 
Waaeecm  dea  Hoang-ho  neeb  Noiden  einen  Ab« 
fiuis  ^d^en  müsset  die  dann  sich  nicht  mehr  in 
den'  Tsing-kecu    stürzen    nurden.      Yu  Icheng- 
loung  konnte  aber  das  Werk  nicht  ausfiihren«  Ich 
hedienle  mich  also  für  die  Folge  des  Tchang-pen*- 
ko^  den  tch  znm  Taonng**teu  der  FUias»  ernannte ; 
eine  hinreichende  Anzahl  meiner  Groben  und  Man- 
darinen mui'ste  ihn  unleritulzen.      Ich  liefs  die. 
Dämme  van  Kao^fcia-jen  Yermcbren»  und  sie  mi« 
•echsf  allisadenveriUi'kea  und  üeis  darnuf  das  Wae*, 
ser  des  Seea  Houng^eu  durch  den  Tsii^g  keou 


I 


«bÜelsen.     Dann  sagte  ich  Tchang-pen-ko ,  dais 
M  nothig  seyt   ein  Bollwerk    bej  TMng-4ceoa 
atei  machra  t  weil  lAn»  da«  dar  vaibende  Stroin 
des   Hoang-ho  sioli  flicht   gen  Norden  wundes 
und  das  Wasser  des  Sees  nicht  m\t  Macht  abflie« 
Isen  könne.    Er  voUführte  aieine  tiefehle  und  der 
Uoang-ho  nahm  seiwea  Lauf  gen  Tao-tslo-iang^ 
und  der  Taiog«>keott  konnte  leioht  abfiietsen«  Nach- 
her haben  Sominer-  ond  Herbttregen  nooh  ofit  die 
Flüsse  bedeutend  angeschwellt f  aber  nian  hat 
nie  ihren  Lauf  verändern  und  sich  in  andere  stur-  > 
zen  sehen.    Nach  diesem  habe  <icli  das  Belle  des 
Tsiang«^fou«*keoa    ausgraben .  und  mehrere  CanUe 
hineittleiten  lassen;  ich  habe  einen  Damm  bey 
Kouei-jen  aufführen  heiläen  und  die  kleinen  Flüsse 
Jen-tseu  ,  Mang— tao    King  und  Kien  vereinigt«  Ich 
habe  die  Mündung  des  Ta«-toung-keoo  eröffnen 
lassen  und  diireh  wiederholte  Aubmhme  das  Werk  , 
▼ervollkommnet«   Frfiher  war  der  Hoang-ho  >  eo- 
l>ald  er  anschwoll,  im  Niveau  des  Dauiiiies,  und 
.  indem  er  mitunter  von  allen  Seiten  ihn  uherstieg^p  . 
iiberschwemmte  er  bald  alle  Felder«   Seit  ich  eeia 
•  Bette  so  hebe  ausgraben  lasten,  ist  das  Waeaet  um 
10  Ellen  niedriger  als  der- Damm  ^  und  ea  kann 
anwachsen  y  so  viel  es  will ,  ohne  weiter  beunru- 
higend zu    werden.     Der  Zustand  der  Flüsse  ist 
eine  zu  wichtige  Sache  für  den  Staat,  als  daia  ich 
nicht  selbst  alto  tneine  Sorgfalt  daraof  hätte  wen» 
den  sollen«  Auberdem  habe  ioh  mieh  eines  Tsoung- 
tou  bedient,  den  ich  selber  mir  gewählt  habe,  und 
huhe  erst  nachdem  ich  ihn  wol  geprüft  hatte,  ihm  die 
Sorge  derselben  anvertrauet ,  ihm  die  Freiheit  las- 
lendf  sich  die  Mandarinen  ^  die  m  seinem  Befehls 
Stehen  sollten »  selbst  nv  wihlen"»    Er  rlliaonniH 
Aber  die  Wasserbauten  wie  der  beste  Flob-Insps^ 
tor  bey   tins.    Es  wiire  gut,  s  i^t  er»  den  Hoang-ho 
wie  einige  wollen,  seinen  nalürhchen  Lauf  gehen 
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ata  lum«  ohu  fbm  miam  Weg  danli  Dttmin« 

SU  versperren  und  gewtssermaben  streitig  zu  nia. 
chen^  wenn  es  sich  hiols  darum  bandelte,  seinen 
Ueberschwemmungen  zu  wehren  t  aber  der  Hoai^ 
bm  wurde  so  auf  20  fr.  Meilen  nordlich  trocken 
gelegt  und  fflr  die  Schiffahrt  ginzlieh  'unbraneh- 
bar  gemacht,  darum  ist  es  im  Interesse  des  Staa- 
tes, den  Hoa?i^-ho  auf  verschiedenen  Umwes^en 
bis  zum  alten  Belle  des  lioai-ho  zu  leiten^'*  Doch 
genug  von  aeinen  Waaaerbautoa  I 

Der  Feld  -  und  Gartenbau  nahm  seine  Auf- 
merksamkeit nicht  weniger  in  Anspruch*  Es  ist 
ein  hübscher  Gedanke  der  Chinesen »  der  Alensch. 
«lusse  den  Himoiel  ge^vis^ermeberBiaCMn  selbst  bey 
seiner  Sdhopfaing  der  Dinge  mit  unterstiltzen  i). 
Daher  unter  andern  die  Sorgfalt ,  die  mehrere 
Kaiser  schon  früher  darauf  eigens  verwandt  ha- 
ben» nützliche  f  ßanzen  und  l'hiere  nicht  nur  von 
einer  ProYinz  in  die  andere  t  tondem  auch  tue 
allen  Naehbarllndero  nach  China  m  äbertrages 
und  zu  verpflanzen  Auch  Khang-hy  liefs  sich 
dieses  besonders  anjrelegen  sevn.    '•Aufserhuth  der 

CTO 

Gränzen  des  eigentlichen  Chinas  (in  der  Mongo- 
le/?J  ist  der  Boden  zum  Theil  trefflich,  die  Ein- 
wohner aber  hatten  i^her  nur  einige  schlechte 

Kornarten  gefjaiiet.  Khang-*hy  liefs  alle  Arten 
von  Getraide  säen,  und  seil  vielen  Jahren,  sagt 
er»  haben  sie  reichliche  Aerndten.  «'Viele  Stre* 
oken  sind  zvm  ersten  Male  bebauet  worden» 
viele  Familien  haben  sieh  dort  niedergelassen  und 
eine  Wenge  Wohnungen  sind  in  den  Thal  er  mit- 
ten in  den  Bergen  angelegt  woi'den«     Der  Uim* 


i)  Poirol  p.  183.  2)  MAn/conc,  k  Chine  1M(. 

p.  468. 
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mel»  d«r  um  liebt»  setzt  idhon  hinxat  Juit  g^e« 
nacht t  dab  keio  Land  ia  imfroohtbar  tat»  dais 

es  dem  IMenscIlen  niclit  Nutzen  bringen  konnte, 
der  Mensch  mub  nur  seine  Kräfte  braucben'* 
Auch  in  Cbiaa  beadbäCtigte  ec  sich  viel  mit  dem 
Anbau  neuer  l^Aaiizen»   ^^Der  Feldbau  ^  sagt  er« 
iwar  seit  ieh  angefangen  habe  t  auch  meiner  hm» 
wufst  zu  seyo,  meuie  grobte  Elrgotzung.  leb 
liefs  alle  Alten  von  Getraide »  Ki  äutern ,  Hülsen- 
früchten und  Frujchtbäumen  unter  meinen  Augen 
bestellen  und  anpflanzen  #  besonders  freuete  icb 
niicfai  wenn  ieb  ,  einer  neuen  Art  habbaft  werden 
konnte«   Was  ich  davon  nur  «u  erhalten  war»  lieb 
ich  säen »  und  wenn  es  gedieh ,  verbreitete  ich  es 
dann  unter  meinem  Volke«     Einst  bemerkte  ich 
in  meinem   Garten   zu  Foung-tseu-young  eine 
ßeispfianzOf  die.aohon  gesobobt  hatte  und  weit 
eher  ab  die  andern  reibe«   Dieser  Wink  der  Nn- 
tu r  war  ein  Lieht  fnr  mich.  Ich  gab  Befehl»  die  Körner 
dieses  frühreifen  Reises  sorgfitUig  zu  sammeln  und  he- 
SMnderszttsäen*  AUe  reiften  auch  weit  früher  wieder» 
als  die  andern.  Seitdem  bediene  ieh  mich  dieses  Rei«^ 
ses  stets  auf  meiner  XafeL  Da  er  alleinnordlieh  vonder 
gtx>(isen  Mauer  reifen  kann  und  im  Süden  gar  2  Aem« 
ten  giebt,  freue  ich  mich  herzlich,  meinem  Volko 
diesen  Vortheil  vexftchab  zu  habea'^}«    Aus  der 
Fremde  führte  er  mehrere  Arten  von  Weinstöokeia 
ein«   ««Der  Weinbau  t  aagt  ert  ist  von  Wetiaa 
nach  China  gekommen;  früher  hatte  man  nur  ei« 
«ige  wenige  Arten  Wein,  jetzt  haben  wir  drey 
neue  Sorten  erhalten  t  die  ich  aus  dem  Konigreiolie 
Hami  und  den  Machbarlttnderu  hebe  kemmeu  Um» 


i )  Poirot     171.  178, 

U)  Mem.  conc  la  Cliine  T.IV.  p.476  sq. 
Ul«  P.*i76  sq«  VjU  foifQt  p.i71  sq. 
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neii^.    Ihre  Besohreibting  mÜiieii  wir  liier  natfirlich 
übergehen.    ••Im  Süden,  sagt  er,  artet  der  Wein 
aus»  aber  im  Norden  kommt  er  recht  gut  fort» 
vorausgesetzt  f  dafs  man  Um  nnr  auf  trockenem 
imd  steinigfem  Boden  bauet«     Ich  will  lieber» 
setzt  er  schön  hinzu»    meinen  ünterthanen  eine 
neue  Frucht   oder    Getraideait    verschafteii»  als 
bundert    Porcellanethurme     erbauen"^  Es 
schien  ihm  daher  auch  ein  kleiner  Gewinn,  den 
seine  Regierung  Chine  gebracht  hatte,  dab  eben 
dieses  Hanii ,  das   die  besten  Melonen  hat,  seit 
efi  zinspdlclitig geworden  war,  libche  und  getrock- 
nete Melonen  liefern  niufste        Doch  war  er  weit 
davon  entfernt»  hier  etwas  erzwingen  und  erkt'tn« 
stein  zu  wollen*   '•Ea  iat  beaser»  aagt  er,  den  Weg 
der  Natnr  zu  betreten»  ala  ete  ieh  weib  nicht  wel- 
cher HeiTSchaft  unterwerfen  zu  wollen»  um  7.u  er* 
langen»  was  aie  nicht  bewilligen  will«  Mehrere 
U&ume  hatte  ich  zu  ^cclimaiiairen  gesudit»  aber 
gi^g  Mcht   £a  ist  daher  besser»  sieh  zn  hemft- 
hen»  die  Arten»  die  fortfaonunen»  zn  TervoUkomm* 
nen.     Deuu  wenn  es  auch  das  grölste  Reich  ist» 
MQ  kann  es  doch  nicht  das  Universum  werdent  und 
der  t  der  seine  Gaben  so  verschiedentlich  ausgetheilt 
hntf  wird  aie  nicht  all«  m  mni^m  Königreiche  ver* 
einigen  laasen,  und  man  nnb  daher  viefanehr  auf« 
merken,  was      bey  dieser  seine l  V  ertheilung  beab- 
sichtigte'^       Nicht  minder  als  die  VecbreiUmg 


i)  Khan^*hy  cone.  la  Cbine  T*  IV.  p.  471  sqq 

Man  sieht  schon  hiersus,  dab  gewöhnlich  fälschlich 
behauptet  wird»  in  China  wachse  kein  Wein  (Schouw 
Gmndzüge  e.  allgenu  Pflanxen^eogr«  n.207).  S.  be« 
sonders  aUnk  conc,  b  Chine  T«V*p*46i*  v^l.  II 
p.  423. 

%)  Mem.     la  Chine  p.482.  ^gl-  p.474.  ' 

i)  Mem.  conc.  la  Clüue  T.  IV .  p.477.  » 
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nutzlicler  Pflanzeaarlen ,  lag  iliin  die  von  nützli- 
chen  Thiewirtepi  am  Herzen,  So  untersuchte  er, 
nachdem  er  im  Nofden  yan  Chipa  die  Kroberim- 
<»en  gemacht  hatte ,  gleich  die  Seidengespiimsl«  der 
Gegend.  Er  bemerkte  bey  den  iNIuhamedanera  im 
Nordwesten  von  Chuia,  eine  gröfsere  ArtSeidenvvur- 
iner«diemnen  viel  stärkeren  Faden  hatte«,  Die  Seide 
in  der  Monf;otey ,  fand  er  der  von  Claai-toung  ähn- 
lieh,  und  Uei^  sich  daraus seinem GebraucI» Kleider 
machen  Er  erzählt,  wie  viele  Thiere  unter  seiner 
Regierungauader  Fremde  eingefuhrtundinChina  ein- 
beioMseh  gemacht  aeyen.  «Ihr,  sagt  er  zu  seinen 
Söhnen,  die  ihr  noch  jung  teyd,  könnt  das  Ver- 
gaBgen  haben,  sie  sich  mehroD  su  tehen  ^)*, 

Indeia  die  Einfuhnmg  von  ein  Paar  neucA  Ge* 
w'ächsen  und  Thieren  kam  doch  im  Ganzen  ia 

Hinsicht  der  Wichtigkeit  gar  nicht  in  Betmcht 
«'eo'en  die  Aufmerksamkeit,  die  der  Ackerbau  und  die 
Anpflanzung  der  gewöhnlichen  Producte  erfordei  fe; 
'  auf  diese  wandte  er  daher  auch  seine  grölste  Sorg- 
falt. «Himmel  und  Erde»  sagt  er,  bringen  dns 
Getraide  hervor  und  lassen  ea  reifen,  die  Menschen 
wenden  ihre  Arme  und  Kräfte  an,  es  zu  baue«, 
Winde,  Donner,  Regen  und  Tbau  lassen  es  wach- 
sen, wen  man  aber  nicht  zuvor  sich  bemüht,  die 
Erde  Stt  graben  und  sa  bearbeiten,  dann  das  Ge- 
traide zu  mtthea  und  tu  Garben  zu  binden,  vrie 
kann  man  dann  seiner  Reife  sich  firenen*'? 
Nächst  der  fleifsigen  Bestellung  der  Aecker  aber 
ging  seine  Hauptsorge  darauf,  dais  für  Zeiteii  des 
Mangels  ^ie  Magazine  gehörig  gei&Ut  v^aren«  fir 


1)  M^m.  conc.  la  Chine  T.  IV*  p.472.    Foirot  p.  m 
OieSeiüein  ClianHoung  iit  feiner.  GiossierlL  p.50m« 

2)  foirot  B*225.       d)  Poirot 
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ftihrt  einm  Gnindsats  der  Alten  an.  <*Voii  drej 
Jahren  Saat  nttls  man   ininer  die  Aernte  eines 

Ja  in  es,  von  nuuii  Jahitn  Saat  die  Aernta  dreyer 
Jabre  «ufbeben.  ^*Der  menaohlicLen  Klugheit,  sagt 
er»  liegt  es  ob ,  sich  gegen  die  Dürre  im  Voraus 
SU  sichern.  Wer  ein  Heicb  regiart»  hat  auf  die- 
sen Punkt  dieselbe  Sorgfalt  zu  verwenden»  als  der» 
welcher  seinem  Haushalte  vorsteht'  So  war 

es  ihm  dann  leicht»  als  mehrmals  Dürre  und  Ue- 
lierschweinmung  das  Land  heimsuchten«  die  E^n« 
wohner  mit  dem  in  seinen  Magaxinen  gesammelten 
VorrHtben  «u  unterstützen»  wlhrei^  ar  auch 
durch  Austheilung  von  Geld  und  Erlals  der  Al)i;ct- 
ben  ihnen  sonst  Erleichterung  zu  v  erschaffen  suchte 
Um  aber  hinreichende  VorrUthe  für  Zeiten  der 
Notb  zu  beben  y  empEsbl  er  die  strengte  Oekono- 
mie.  Diese  legte  er  seinen  Mandannen  wieder« 
holt  ans  Herz  3),  diese  eiuplahl  er  den  Einzelnen, 
und  aiä  er  einst  sah,  dafs  seine  IMaridschuren ,  die 
den  Werth  des  Heises  nicht  zu  schätzen  wulEiten, 
ihn  verschleuderten  oder  verkauften»  Verbot  er  ea 
unter  harten  Strafen  Oekonomie,  haben  wir 
schon  gesehen»  war  uborhaupt  ein  Hauptzug  in 
seii|em  Character.  Man  kann  daher  leicht  ermes* 
aen»  daCs  er  diese  auch  im  ganzen  Staatshaushalte 
zeigte.  Wir  haben  den  groben  Abstand  der  Auagaben 
unter  seiner  Regierung,  verglichen  mit  den  unter  den 
Mtng»  in  einem  Puticle,  nliuiüch  den  Konten  der 
Unterhaltung  der  Weiher,  schon  erwähnt.  Dieser 
Abstand  war  aber  fast  ailgemein,  «<Die  Ausgaben^ 
sagt  er  ^)»  waren  damals  unerhört.  Ich  habe  in  al« 
len  meinen  Pallisten  «usammen  genommen  nicht 
so  viele  Diener  1  als  damals  allein  in  dem  einer 


i)  Püirüt  p.  173.       2)  Fouvet  p.33. 
3)  Poirot  p.  156.       4)  1  oirot  p.  230  sq.  vgl.  Gorbiilon 
p.  ^75«       5)  Foiiut  p.  9b  0^.  vgl.  p.  £26. 
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äer  Maitressen  (Fey-pin)  des  Kaisers  waren*  Die 
Besoldung  meiner  Soldaten  ia  Geld  und  Lebeos* 
mitteln  ist  ziemlich  gleich,  was  «her  der  Pallast 
und  die  innern  Gttrten  jeut  das  gaave  Jahr  hm- 
durch  hosten»  hätte  damals  keinen  Monat  zu«»e- 
reicht.    Da  ich  überlegt  habe ,  dafs,  wenn  der  Ge* 
halt  der  Beamten  zu  stark  ist  und  za  viela  einsn 
beziehen,  das  Volk  dadurch  beachwert  wird,  so 
habe  ich  eise  Reform  vorgsnommen  und  eine  klare 
und  deutliche  Instruction  nach  ökonomischen  Gnmd* 
sUtzen  dcFslialb  erlassen'\     Nächst  der  Oekonomis 
war  ALbeitsamkeit  undThätigkeit  was  er  allen KUf« 
aen  seiner  Uoterthaaea  wiederholt  empfahl,  «*Ist 
er  Stoatsmami,  sagt  er»,  so  Terwende  er  alle  seine 
Atifmerksamkeit  auf  die  öffentlichen  Ange1e<ren. 
beiten.    Ist  er  Kaufmann ,  suche  er  seinen  Handel 
auszubreiten.    Ist  er  Landmann ,  so  liege  er  dem 
Ackerhaue  emsig  ob.     Hat  er  nichts  der  Art  aa 
tbun,  so  widme  er  sich  einer  Kunst  oder  einem 
Gewerbe.    Er  eifert  bey  dieser  Gelegenheit  Ißnge 
gegen  die  Spieler  von  Profession,  die,  wie  er  ssgt^ 
ihren  Vortheil  nur  auf  den  Ruin  des  Andern  mtüm^ 
den  und  ohne  die  Sorge  für  ein  Patrimonima  an« 
ter  dem  Verwände  des  Spieles  das  Gut  des  An. 
dem  rauben^  in  NiebU  vob  den  eigentlichen  Die. 
ben  unterschieden.    Doch  endlich,  sagt  er,  pfle- 
gen sie  selbst  in  die  Schlingen  zu  fallen,   die  sie 
andern  gelegt  haben  und  buiseii  meisteatbeOs  alles 
da«  Ihrige, zuletzt,  ein''  <). 
<i 

Wir  Wörden  alle  seine  mannigfaltigen  Ver- 
dlenste  um  die  Regierung  dea  Staates»  vollständi- 
ger kennen  lernen,  wenn  uns  seine  iaiser- 
liehen  fFerke  —  versobieden  von  eeinen  litterä- 


i)  Poiro(  f.  2^*  Siehe  die  ganze  StfUe. 
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risehen,  deren  wir  oben  gedachten  ~  zu  Gf^ 
In»!«  sUndeiu  Wir  vetttobM  damiittr  «ine  Siniin* 
lang  aller  fidioU,  Erlaeea»  Vm9immg9m,  Bafebi«, 
Erkliningen ,  InilmetioMttf  RMeriple  n*  §•  w*  die* 
ses  grolüen  Kaisers  in  60Büchern,  die  nach  den 
Titeln  von  der  Pietät»  von  der  Tugend,  von  der 
Wissenschaft  9  TOn  dar  Politikf  ¥0n  der  Verehrung 
daa  Hiaunal  #  von  dar  NacbahaniiDg  dar  Vofbhran, 
TOii  dan  tchSiiaii  WieeanMAaftant  wn  dan  nilitaN 
rischen  Arbeiten,  von  der  Erleichlerun^  des  \ Dl- 
kai,  von  dar  Wahl  der  Beamten f  von  der  beaoii- 
tttog  dar  VofalaUoag^iif  die  dam  Kaiser  gamaclic 
ivaMan  n*  a»  w«  Moraaat  iai  ind;i7d3  von  taittem 
Sobna  vnd  NaaUolgar  karansgegeban  worda 
Schon  aus  den  Titeln  kann  man  ersehen,  um  wie 
viel  umfassender  als  bey  uns  der  Begnif  des  Staa« 
tes  und  dar  Ra^^ening  in  China  ist.  Wir  müssen  uns 
indeia»  daonadieaaSamndiuiigabgahtf  firagnaantaritcli 
auf  Einxalnaa  baaokrSnkan.   Nur  noch  diaaas. 

Unter  den  nenn  Anforderungen«  die  der 
Tchoung-young  an  einen  guten  Regentenl  macht« 
folgt  nach  der  Vervollkommmmg  seiner  selbst«  dev 

Pietät  ,  der  Liebe  des  Volkes  unter  andern  auch 
die  Vorschrift:  "kunstreiche  und  gewerbileifsige 
Leute  ins  Land  zu  ziehen'^«  Dieser  Grundsatx 
war  ea  eigentlich •  den  Khang-hy  übte«  indem  er . 
die  Missionare  begAnstlgte,  mnn  nur  die  wurden 
Ton  ihm  an  den  Hof  gezogen»  die  durch  irgend 
eine  Wissenschaft,  Kun^t  oder  sonstige  Geschick« 
liohkeit  sich  auszeichneten«  Alan  kann  bey  P. 
Verbiesl')  aosfiilirliolilesen^  wie  iie  nach  uberall  aicb 

■ 

1)  Cibot  M^m«  concern.  )s  Cbine.  T*  IV»  p*il3.vgl.  100» 

2)  Tchoang-youngcap.  ll«pag»  it.  ed.  Levasssnr» lay  pe 
koung  ye  tf.  j.  venire-iacere  cenium  optfices.^ 

3)  F.  Verbiest  Astronomie  Europsea  u.  s.  w»  p«  67-96* 
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ilitn  nützlich  zu  machen  suchten  und  zu  welchen 
Arbeiten  allen  sie  sich  hergaben.     P.  Adam  Soliall 
half  mit  seiner  mechanischen  Fertigkeit  eine  grofso 
Glocke,  die  die  Chinesen  ichon  luge  nicht  hm* 
zwingen  konnten/  auf  einen  Thurm  heben  Wie 
P.  Verbiest  sich  als  Sluckgi eiser  im  Kriege  gegen 
Ou-san-kouei  nützlich  machte,  ist  schon  erwähntf 
so  auch  wie  er  ein  ander  Mahl  Alaschienen ,  die 
kaiserlichen  Gärten  zu  wässern  ^  erfand.  AuImp* 
dem  brachten  sie  ihm  Fernrohre»  Vergtoberungs* 
glaser,  Thermometer,   Erd-  und  HimmelskugeJn, 
künstiicbe  Uhren  u.  dgl.  mehr.  Wie  Vieles  muiste 
den  Chinesen  darunter  neu  seyn  1    So  war  schon» 
nlS'  P«  Pweira  die  Jesuiten-Kiroho  mit  Thurm 
und  Glocken  TOrsaht  und  diese  nuti  läuteten,  dies 
ein  ^anz  neues  Schauspiel  für  Chinas  Hauptstadt, 
und  später  kam  noch  ein  Glockenspiel  dazu!  Fiel 
doch    dem    Kaiser  es    auf,    als    derselbe  Pe« 
^eira  eine  chinesische  Arie,  die  der  Kaiser  ihm 
vorsang,   gleich  ohne  Weiteres  fai  Noten  setzen 
und  geschickt  dann  vom  Blatte  wegsingen  konnte. 
Die  Beobachtung  der  Perspective  in  den  europäi- 
schen Gemählden  war  ebenfalls  in  China  ungewbhxi!- 
lieh  und  neu  Doch  das  waren  xulet^t  nur 

Sachen,  die  blols  den  Chinesen  unbekannt  waren; 
mitunter  erfanden  sie  aber  auch  Eigenes.  Eine  Art 
Dampfwagen  ,  den  F.  Verbiest  bauete,  hätte  viel- 
leicht auch  für  uns  jetzt  noch  Interesse  ^ji   Das  nn« 


1)  S.  A.  Kirclier,  China  illustrata«  p.299» 

2)  Verbiest  p*92.  90*  78« 

3)  P.  Verbiest  p.  87.  Da  das  Buch  schwerlich  in  eines 
jeden  Haiide  kommt  und  ein  Dampfsv^agen  1662  cJoch 
raeikvvüiüig  ist,  setzen  wir  die  Besclireibung  bieher: 
Jara  s  tribus  annia,  dum  aeolopilae  viics  examinarem, 
curriculum  bipeddlis  ioiigitudinis  ex  ievi  li^uu  coiiü^ 
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bydninlit^  MsiokiMet  di«  dar  P«  GruMldi  d«m 

Kaiser  schenkte;  «8  war  dies  ein  Springbrunnen, 
der  zugleich  die  Zeit  und  die  Bewegting  der  Him- 
melskörper anzeigte ,  oben  mit  einem  lioizernea 
Vc^I»  tet  wi»  Verbiest  a«gt,  den  niililrUoiMni 
Gdiuig  gan«  gut  mobabint«f  und  Morgeni  dM 
Wecker  machte ,  während  er  Abends  den  Schlaf 
verscheuchte  und  wach  echielt.  Auch  das  musika- 
liache  Inatmmmtt  das  Fereira  dem  Kai^ir  brachte» 
tiad  du»  wia  untere  Drehorgeln  oder  Spieluhren^ 
zur  Verwunderung  den  Kaieare  mehrarn  obineeticho 
Stucke  spielte,  w&hrend  ein  Vogelchen  herausspa* 
zierte ,  gehört  hiefaer  Doch  genug  von  der 

J^günstigung  dieser  Tausendkünstler!  Nur  einen 
Z^g  wollen  wir  noch  anfuhren»  weil  er  den  Kai- 
enr  ebaraeleriiirt«  Obwohl  nftnliob  alle  dioso  Sa- 
chen ihm  die  Ueb^legenbait  der  Europier  fiber 


cjendum  corevi,  quataor  rotis  ISictDinift  mobüem,  in 
cujus  iooedio  yafculün  vivis  earbooibus  plenumt  et  ras« 
culo  eeolopibun  impoeui;  exi  priorom  roterum  ioserui 
orbem  aeneum  denlatomv  dentibus  transversim  extan* 
tibos»  .ei  ad  foorisontem  p&ialleKs»  quibus  apprehensia 
per  aliam  rotulam,  insertam  axi  perpendieulari  ad  ho- 
risonlem»  axe  flb  circumennte  earros  norebatur.  Hone 
autem  axem  inscrui  eileri  rotae  ad  boriaontem  paral- 
lelae»  cujua  diameter  erat  unios  pedis«  et  in  convexa 
httios  rolae  curvstara  circumcirca  appoAui  binot  asser- 
calos»  tamquam  alas  extantes,  quas  veutus  per  tubu- 
Inm  angustum  acolopilae  Tioleoter  expalsus,  impellens 
oelerrinCko  motu  tolam  haue  roram  circumagebal ,  et 
pihter  currum  impellebaty  qui  per  unam  ho^m,  et 
ampliua  (quanto  »cilicet  tempore  durabat  veutus  ex 
aeoiopila  violenter  expuUud}  iu  motu  aon  adtu  Icn(o 
poterat  persevei  are. 

i)  Verbiest  1.  c.  p.  ^12.  89-  ^5.  ?iüch  p.76.  üie  ßtächiei- 
bung  einer  Ait  Cduieiu  oLacLua« 

Ff 
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Ate  Chincien'  In'Wsseiisobaft  und  Kunst  wol  zei- 
gen mufsten ,  so  sah  er  dock  bestindig  9chee1  tfasii« 

und  mochte  diese  Ueberlegenheit  nie  eigentlich 
eingestehen»  sondern  suchte  sich  uiid  andere  viel- 
taiehr  sellist  zu  tauschen*  Wenigstens  erzlüili  der 
P.  Laareati  »  dafs  er»  wenn  er  ein  solches  nentee 
Werk  der  Europäer  sali  f  es  wo  mo^lieli  von  meU 
nen  Chinesen  im  Geheim  nachmachen  liefs^  um  es 
dann  den  Missionären  als  eine  chinesische  Erfindung 
aufzubinden«  indem  er  wol  kaltblütig  fragte,  ob 
man  denn  in  Europa  auch  solche  Werke  herMP- 
bringe  könne  T  Am.  Ende  war  es  insofern  üemp 
lich  gleichgültig»  als  unter  allen  diesen  Sachen 
kaum  eine  irgend  von  allgemeinerem  Nutzen  oder 
etwa  von  Einflufa  auf  Irgend  eine  Kunst  gewesen 
ist/  Denn  man  nkuDs  keinen  Begriff  von  clmie* 
Bischer  Astrbnbmie  beben»  wenn  man  erwnrfett 
dafs  sie  nur  die  schonen  Tubus,  Himmelskugeln, 
Fendule  u.  s;  w.  zu  sehen  brauchten  ,  um  sofort 
begierig  darnach  zu  greifen ,  ihren  alten  Flunder 
schnell  bejr  Seite  werfend»  Ganz  im  Gegentheil  1 
und  Parenain  selbst  bemerkt»  dab  ohnevacliti^t 

Khang-hy  alle  die  schonen  Instrumente  auf  d^m 
Obscrvatorio  hatte ,  und  recht  wol  wi^te ,  wie 
nötbig  die  Fernröbret  Fendule  u.  s.  w*  zu  genauen 
Beobachtungen  Seyen,  er  doch  seinen  Mathematikern 
den  Crebrauch  derselben  nicht  befohlen  habe »  und 
dafs  beym  Wechsel  der  Dynastie  oder  von  eia 
Paar  Herrschern  wahrscheinlich  die  alten  Instru« 
mente  aus  der  Rumpelkammer  geholt»  alsbaU 
wieder  zu  d^  alten  Ehre  gelangen  würden» 
während  die  schönen  europHischen  Instrumente  ia 
den  Schmelztigel  wandern  könnten 


1)  F.  LanrceU  b.  le  Gentil  I.  p.  439* 

2)  Parennin  Lettr.  ädif.  N.  Er  T,X2:L  p,469  sq. 
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^.^.yoBimfiveadereoi  Nutzen»  weHn  iclieucb  nicbt 
jv«Us»  ob  eott  dmoindnnK,  Erfeige  für  ^in  Rejob^ 

wer  die  Einführung  der  JflM^f{blattern ,  die  or^ 
wie  er  wenigstens  sagt^  durebtetzte.  Die  Pocken 
oder  Kinderblatterh  sind  in  China  seit  lange  ein- 
beimisch  und  haben  oft  sehr  verbeere^d  gewütheC^ 
Pio  Cbineeen.  bntten  indeb.  «fjhpn  ror  JUiang  hy 
«ine  Art  Inoeulalion  derselben*  erfunden^  Jnd^m  si^ 
die  Borke  der  Pocken  getroclinet  und  pulverisirt, 
jtrocken  oder  im  Wasser  aufgelöset,  beym  AuSf 
^iroche  der  Krankheit  in  die  Nasenlöcher  jir^K^ 
tMni^>  leb  glaube  kaum»  clafs  KJ^apg^by  ,f i^ 
andere  Inooulation  meint  Wir  geben  aeine  ^ige^ 
nen  Worte:  '*Da  im  Anfange  meiner  Hegieniog 
das  Mittel  der  Inoculation  gefunden  wurde,  sagf 
•r*  bebe  icb  es  bey  Euch  meinen  Sobnen  und  Töchr 
lam  imd  bejr  euem  Kindern  angyw^n^^n^  mi^  ^^^^ 
Ibabt  sie  glOoklich  dberatanden«  .  PW  49  Banner 
der  Mongolen  bis  zu  den  Regulos  der  Khalkas 
baben  sie  eingeführt  und  alle  sind  vollkommen 
gebeilt  worden.  AU  icb  zuerst  an  fin  oder  zwei 
Pereonen  die  Probe  machte ,  da  zogen  alW  altef 
Weiber  gegen  midk  los ;  der  Mutb »  den  iob  battitt 
^ie  dennoch  durchzusetzen»  bat  Millionen  von 
Menschen  Leben  und  Gesundheit  gerettet'*  Al- 
lerdings könnte  er  sieb  zu  aoleb'  einem  Erfolge 
Glück  wiinscben^  wann  diese  Inoculation  nur  nicht 
wie  der  Blitzableiter  oft  das  Gev^itter  berbeyzog, 
zu  schwach  dann,  ihn  abzuleiten.  Denn  Cibot  we- 
nigstens borte ^  dals  durcb  diese  Inoculation  der 


1)  S.  d'Entrecolles  Leltr.  ed.  T.  XX.  p.  304  «q.  N.  E. 
T.XXI.  p.i-34.  vgl.  N.  E.  XVIII.  p-OTÖ.  Cibot: 
De  la  peilte  Vtiole«  Mein.  conc.  la  CUne  T.IV. 
p.  392-420.  •  ^ 

2}Poirotp.il2*  •    *  ^     .  ' 
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Die  Mandschurey. 


¥itAimi  in  PAiüg  genide  di«  iPolAteii  efit  twlit 
in  die  Tattar©^  .verteeitet  worden  aeyent  wo  sie 
frfiher       nicht  bekannt  waren 


Ein  bedeutender  Gewinn  für  sein  Reich  schien 
{hm  ^et  erweiterte  Handelsverl  ehr  mit  RufslandU 
««Nachdem  ioli  Danl^  dem  GlÜeke'  meiner  Ahnen 
iind  meines  Vaters ,  sagt  er ,  ganz  China  unter 
meiner  Herrsdhaft  vereinigt  habe,  und  meine  Völ- 
ker* d^r  Ruhe  und  des  Friedens  geniefsen»  kom~ 
'  men'  Fremde  und  Kanfleute  fast  t&gUch  her.  Dae 
Pelzwerk  hat  aich  gegen  früher  i&erans  gemehvC» 
In  meiner  Jugend  schätzten  die  Kaiser  vor  allem 
die  Marderfelle  (Piao-hy) ,  die  Fuchsfelle  und  be- 
fainders  das  Fell  vom  Kopfe  des  Fuchses  (Tten* 
ma);  ilenneUnfeHe  waren  damals  fast  unbekannt^ 
imd  ala  ein  grolier  (Nghe^<|tt)  eine  Art  Ueberroefc 


Handel»  iter  China  das  nätzlicfae»  im  kalten  Norw 
den  unenAehriiehe  Pelzwerk  liefert  *  immer  für 

Tortheilhatt  gelten,  während  der  Seehandel,  der 
ihnen  lauter  nützliche  Sachen  meist  g^en  Lappa- 
lien und  Dreckereyen  entfuhrt  9  ihm  ganz  anders 
erscheinen  mub  Man  kann  es  daher  nur  weise 
nennen,  wenn  lUumg-fay  B.  die  Ansfiihr  des 
Heises  nach  Batavia  gänzlich  untersagte  Bf 


1)  CibotMera.conc.  la  Chine  T.  IV.  p«420.  Später  ( 1805) 
bat  Staunton  unsere  Art  die  Pocken  einzuimpfen  in 
China  zu  verbreiten  gesucht»  S«  Klaproth  Archiv  f. 
As«  Litt»  Gesch.  u.  Sprachk.  Petersb.  IßiO«  4»  p*  ill  sq* 

2)  Povot  p.  15a  S)  &  Cibot  M^m.  ooac  k  China 
^  T.IV.  p.^       ^  De  Mailla  p.aSO. 
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MidhtiMg  diiroh  AuIseiilMdel  ist  aber  ubüliupt 

•rklärt  es  sich»  daliKhug-hj»  obirol  mfevru*- 

sischen  Handel  eigentlich  gerne  sah,  doch  die  vie« 
J0B  Placker^yen  und  Schwierigkeiten,  unter  deneo 
mp  BMih.jLiiDge^)  fast  ecte|^  Mb  nicht  abzUsleUm 
iRtmaMl«.  Vtflwk  lag  «mIi  ml«  MmM  mt;.M 
4er  Art,  ^10  er  gefuhrt  wurde}  indem  er  däamfdie 
noch  Carawanenhandel  war,  der  chinesischer  Seits 
monopoliatiach  betrieben  im^e!  Beym  ,Sitehaih 
del  kam  eber  noch  eins  hinso.  Die  Chinesen  fürch- 
teten aioll«n1|mU€h  offenbar  vor  dei\  ^Uffea  ,  der 
Europäer  i^it  ihren  sdirecklicKen  Caiionen.  Man 
Iraucht  nur  die  Vorstellung  des  Krlegsmandarin<'n 
j^aoung-ping)  Tching-mao  ,y^er  wir  schon  bey  ei- 
ner andern  Gelegenheit  gellacht  haben ,  zu  lesen, 
um  eich  davon  zu  übjarzeü^eh.'  f^Ala  ick'  nach 
MacBO  kam»  aagt  er^  gmehe  ich,  war  icl|  er* 
'schrocken,  mehr  als  zehn  Schiffe  der  Europäer 
zu  sehen,  die  nach  Ginton  wollten^*.  Docb  'maii 
nula  die  ganze  Vorstellung  leaen  Kein  Wun*  . 
3iftr  daher  wenn  Khang-hy  später  (1717)  ~'WoI 
alle  Verbindung  und  Gojli^on  mit  den  Fremden 
zu  meiden  —  allen  Schiffen  des  Reiches  «dlas  Süd- 
meer  zu  befahren  verbot  und  Aufmerksamkeit  auf 
alle  fremden  Königreiche  einschärfte  ^1      '  ' 

f)  Journal  de  la  Residence  du  Sieur  Lange  —  a  la  cour 
de  la  Chine  1721.  1722.  Leyden  1726.  6.  aut;li  in 
(Bernard)  Recueil  des  Voyage  an  Nord  T.  VlII.  p. 
219  «q.  Uebcrhanpt  S.  William  Coxe  Hislory  of  the 

.  transaclions  and  Commerce  belwecn  Riis^ia  aciil  China 
hinter  s.  Account  of  llie  russian  discovcries  belween 
Asia  and  America.  £d«  2*-  London  1780*  4*  pag« 
197  sqq.  .  .  , 

2)  S.  de  MailJa  Lettr.  Mif.  N*  B.  XUL  f.H$  sqq.  vgl. 
Hiat«  g^n.  de  la  Chine  p«d2i  aq* 

3)  De  MaiUa  Lettr.  «^dif.  N.  B.  E.  XIX.  p.8. 
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,  Di«  ]Vi#ndscJiurey;i 

:  Hiibm  ^       «Ihiai  didsi^iii  den  JM|pMimM 
IfimnUMr  :k«mim*  Imamm  komum ,  *  dar  emsig 
sorgt 4tt,  denV^UitMfi'etfMf  FeiEiillie«uii>ri^  m 

hieten-uns  die  des  Kaisers,  der  wir  noch  zu- 

letzt^ erwähnen  wollen ,  noch  eine  Seite  des  alft- 
ehiis^'sisehen  KeiserhaiidHikee  4ar,  wÜ&rend  flto 
uBt'ttiABkMte  AM'StkMM  dü'  Vollief- gege»  Ui;. 
ren  Hemciief  M)g4fi*' unfd  zugleiek' veiiien 
bergang  zu  def'  Schilderung  des  MandschureOf  die 
aiü  noch  bleibt»  bildea«     ^  »  i    ^        c:^^^*^'  •*>  * 

'\*«'Im  Fruhlinge  besuchte  er  die  Ackerden  und 
ergänze  t  wo  nicht  genug  waren  ,  im  Herbste  be* 
nichte  er  die  Sbhnitter  und  half,  wo  es  fehlte'-'  so 
sehildert'  Meng-tseu  die  InspectioiisreiaeQ  der 
alten  Kaiser  und  '^eihe  T'rMilings-  und  eine  Herbst- 
feise, setzt  er  hinzu,  war  Regel  für  alle  Fürsten^*. 
In  dieser  Art  wie  ^ie  in  den  ersten  Zeiten  stattfin« 
den  mpchten,  können  sie  jetzt  bey  der  Ausdehnung 
des"^  Meiches  qnd  dec  .^twickelung;  der  Verhält* 
aiSM'b^greiBieh  nicht  mehr  vorltommeh«  fndefs  ge- 
'  noren  solche  Inspectionsreisen  doch  auch  jetzt  noclim 
China  zu  dem  Muster  einer  guten  Regierung  und 
RÜang-hy  lieb  es  ebenfalls  daran  nicht  fehlen« 
Ihm  dienteil  ,  sie  ▼orz.^glich,  den  Zustend  des 
Landes  und  die  Ilage" seines  Volkes'^)'  kennen  zu 
lernen;  besonders  aber  wollte  er  sich  darüber  unter- 
richten ,  wie  die  Regierung  verwaltet  wurde »  ob 
d^  Volk  mit  seinen  Beamten  zufrieden  war  oder 
qli  •ß.üdk  öber  Uife.Verivateiiilg  zu  beklagen  hatte 
dergl.1  um  dam.  Mob  Umtfiniis  m  helfen 


i)  Meng-tseu  I,  2*  Si8>        2)M|im.  cone.  Is  Chiiit 

3}  Nebenhey  I)enut8te  er  diese  Reisen  dann  anch  ,  seins 

Kf nntijiisde  su  erweitern }  einmal  s*  Bf  untersuchte 

« 

f  « 
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Ganz  gegen  die  streogfi  cluiiesiiclie  Etikette  zeigt« 
«rsioJi  daher  hier  aeiMm  Volke  offen,  UeA  sioli  zu 
ifim  Eimalneii  herab  t  «nterbielt  tioli  mit  ihnen, 

und  suchte  neben  eigener  Beobachtung  durch  soicLu 
Erkundigungen ,  die  er  bey  den  Einzelnen  einzog« 
üoh  über  den  Zustand  des  Ganzen  zu  unterrichten* 
China»  waiis  many  isl  nichts  waniger  ak  eina  Volksr 
ragtemng:  Von  ataam  Befragen  das  Volkes  oder 
einer  Rechenschaft,  die  demselben  abgelegtivird,  ist, 
wie  schon  bemerkt,  nicht  die  Rede.  Dennoch  sieht 
Jeder» dalseineRegierungi  welche  dieStinimedes  VoU 
kas  gegen  neb  hat,  nicht  gut  bastehen  kann»  und  dUii 
•*vax  populi  vox  Dei*'  ist  daher  ganz  aigentlieh 
Grundsatz  der  alten  chinesischeD  Weisen.  **VVt  im 
deine  Minister  /nr  Linken  und  Rechten,  sagt 
iMeng-Lseu  >}»  alle  sprechen;  ein  Weiser»  glauKa 
nicht«  Wann  deine  Grofsen  alle  sprechen:  ein 
Weiser »  glaub'a  niobtv  Wann  aber  dio  Lauta  im 
Reiche  (koue  jin  d.  i.  das  Volk)  einstimmig  alle 
sagen:  ein  Weiser,  dann  pn'if  ihn,  und  siehst  du, 
aa  ist  ein  Weiser»  dann  bratudi  'ihn'\  ''Alle  Mini* 
irter  zur  Linken  und  Reehlan  safan:  taugt  nicht» 
(nftnilicb  zum  Anstellen).  Höre  nicht!  Alle  Gro« 
Isen  sagen:  taugt  nicht.  Iltire  nicht  1  Wenn  aber 
die  Leute  Iiti  Reiche  einsiininiig  alle  sagen:  taugt 
suaht;  dann  prüf  ihn,  und  siehst  du,  er  taugt  nichtt 
.dann  laJs  ihn''*«  Und  dieter  altohinesisehan  Lehni 
folgte  auch  Rhang-hy.  Nicht  nur  dsb  er»  wieBouvet 
erzählt  *)%  die  Beamten  mit  denen  das  Volk  un- 
zufrieden war»  absetzte,  stand  er  selbst  nicht  an, 
•wann  ar  einen  etwa  voreilig  abgesetzt  hatte»  da« 
Volk  abar  a^ina  Garaohtiskait  lobia»  ihn  wiadar 
tiazuaetzan.  Von  ainar  £aaar  Raisaa  nach  Nan- 


er  bey  «dieser  Gelegenheit  den  Lau/  des  Hoang-ho«  ' 
'  H^n*  L  c.  p.479« 

,  i)  hieng-tseu  I,  2»  $3t*      i)  Bouvrl  p.  35  »^iq« 


ktng  haben  wir  hej  Gerbillon  noch  einige  Nach* 
richten  t  die  uns  betenden  A\%  Stlmmu/i^  des  P^al^ 
hes  gegen  ihn  zeigen.    Alle  hatten  die  gröbte  B«-« 

gierde  ,  ihn  zu  sehen.  **Wo  ist  der  Kaiser,  dafs 
ich  ihn  «ehe*%  schrie  ein  ehrlicher  Bauer  ia 
Chan-toting«  Als  der  Kaiser  dann  sein  Pferd  als- 
bald halten  und  den  guten  Alten  herzutreten  iiiefs^ 
fragte  dieser  treuhercig  «»Bist  d6  also  der  Kaiser?*^ 
Aid  jener  es  hejaheto  ,  hesah  er  ihn  sich  einen 
Augenblick  und  sagte  dann:  **Tnin  dti  hist  noch  jimgp 
das  freuet  mlch'^t  und  um  ihm  doch  wenigatene 
etwas  ztt  Lteb^  zu  thun  —  *  za  geben  hatte-  er 
nichts  ~  nahm  er  sein  Pferd  hejrm  Zügel»  es  etne 
Strecke  zu  fuhren.  Im  Oriente,  weifs  man,  darf 
keiner  ohne  Geschenke  dem  Herrscher  nahen» 
Dies  gab  zu  einigen  ruhrenden  Scenen  Anlafii» 
So  brachten  einige  Landletite  in  Chan-toung,  die 
weiter  nichts  zu  geben  hatten,  dem  Kaiser  einen 
Eber ,  den  sie  zu  dem  Ende  geschossen  hatten, 
andere  boten  ihm  ihr  schvvarzes  Brodt  in  einem 
Sakke  oder  auf  einem  Lappen  Zeuge ,  noch  andere 
zündeten  Weihrauch  vor  seinem  Pferde  an.  Efk 
den  StSdten,  wo  aie  zum  Theil  noch  ftrmer  waren, 
boten  sie  ihm  Reis,  Fn'i'chte  u.  dergl.  und  weinten, 
wenn  er  es  nicht  annahm  ,  schon  zufrieden  ,  wenn 
er  nur  einige  Körner  behielt;  alle  aber  beeiferten 
sich»  ihm  ihre  Ehrfurcht  und  Lieble  zn  beweisen. 

Aber  so  schon  auch  diese  Zifge  von  AnhMn«^ 
ISchkeit ,  so  niitzlicii  auch  diese  Besuche  dem  ur- 
sprünglichen Zwecke  nach  sind,  so  müssen  sie 
doch  zu  einer  wahren  Landplage  werden,  wenn 
der  Kaiser  mit  einem  ungeheuren  Trosse  vonGeCoige 
herangezogen  kommt,  derwie  ein  verwüstender  Heu* 


1)  Gcrbilloi!i  p.i89  &q« 


Ditt  MMdbohiiÄf  •  457 

Weng-tseu  hat  schon  mit  Recht  daoje^en  geei- 
fert. Ganz  dieses  Ansehii  batton  aber  Khang-h}''« 
Zuge  in  die  Tartarey,  Auf  seinem  Zr/^e  in  die 
Bstüohe  Tartarey  (1682);  wo  Verbioit  ihn  begieß 
t0te  9  war  tem  Gefolge  «ö  grob,  dab  ee  an  60)000 
Mensrhen  betrujj;  Ein  ganz  neuer  Weg  war 
eigends  zu  dieser  Reise  gehatiet  vvofden,  der  .Hch»nir- 
gerade,  IQFuOs  breit,  an  ljOO  .fr.  Meilen  weit  fort« 

fefCihrt  wurde.  Berge  waren  geebnet  '  worden^ 
irQeken  Über  Giebbache  geschlagen  nni  der  Weg 
war  so  fest  und  besonders  bey  beiteretn  Wetter 
'  »o  nett  und  sauber,  als  die  beste  Dreschtenne; 
fre]^ich  waren  auch  beständig'  I^eute  geschäftig; 
ihn  %n  fegen. . .  Zu  beyden  Seiten  Wai^  eine  kleine 
EAohmg  von  einem  Fube  gani  gleiob"  uhd  paral» 
lel  aufgeführt,  und  zum  Schmucke  war  er  zu  bey* 
den  Seiten,  wie  bey  katholischen  Processionen^ 
mit  e^iner  Art  Matten  behängt»  die  mit  Thierfi' 
euren  mannigfaltig  bemahlt*  wären  ,  Fdr  die 
Wagen,  Gimeele ,  Bagage,  waren  mehrew  8eil 
tenwege  gebaut  worden,  und  für  die  Rückreise  wurde 
wieder  ein  ganz  neuer  Wog  aufgeführt.  Der  Kai- 
ser folgte  indek  selten  der  groben  Strafse ,  sondern 
jagte  bat  den  ganzen  Tag  über  seitwärts.  Nach 
Ihm  harnen  in  einigei'' Entfernung  dann  dte  KSnU 
ginnen  mit  ihrem  Gefolge,  die  Regiilös»  die 
Grofsen  ,  die  Mandarinen  u.  s.  w, ,  jeder  narh  der 
Folge  seines  Hanges,   eine  Unzahl  von  JUienerik 


i)  Meng-tscu  1.  c.  vgl.  Gerbillon  p«S8tl«  » 
^  Verbiest  b«  du  Haide  IV. 

Verbiest  p.  ga  Aehnltehe  Wcfa  faabon .  die  cUneii* 
sehen  Kaiser  von  Fe*Ung  nach  ihren  Sommerau  fent« 
halt  in  der  Tartai^y  hingefuhia  S«  Hültuer  Nacb- 
rieht  v.  d.  brill.  GesaudscliafUicIse  u«  s.  w.  Bciiia 
l?i}7.  8.  paß.  62  sqq. 
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bildete  den  J^i[||c|itrab.  Da  auf  dem  ganzen  Wege 
Jpmit  Stadt  v^av^  .d^e  die  grofse  l^fnge  Leute  au£> 
pehmen  imd.  fUj^f^^^ünterJif^  gewlEren  komUe» 
sondern  die  Gegend  vielfach  gän:()ich  unbewohnt 
war,  so  mufeten  die  Lebensmittel  für  diese  ganze 
l^leniobeiiiiia^^  drey  Monate  mitgeschleppt 

«iMttden  yBnd  die  Unzahl  von  Wagen »  Gameelen» 
Pferden»  ^Etteln^ ,  dii;»  aU  Zuig'^  «hd^Lestvieli  den 
Xug  begleitetetr,  bildete  so  -dicke  Staubwolken, 
dafs  man  keine  20  Schritte  vor  Augen  sehen  konnte 
iind  ungeheure  Heerden  von  Ochsen ,  Schaafea 
«lad  andeüTi^Schlachtviehe  folgten  noch  aulaecdem« 
Deiuiactk  W  die  g^öMe  .  .Ordeune.  Bey 

einem  Flusse  o^er  Bache  wui^e  , gewöhnlich.  Halt 
gemacht;  die  Qiiartiermeister  waren  schon  mit  dem 
irühe^ivJVJtiicgen  jedesmal  mit  den  Zelten  und  der 
fi^S^  Tpcausget^iokt,  dafs  Abends  das  Lager 
fertig*  au^BBsehlagtn  stand  Naehdem  sie  so  an 
400  fr.  Blf^len  gemacht  hatte»,  kamen  sie  in  der 
Hauptstadt  Cfain-yang,  an.  Der  Kaiser  hesucble 
fyei;  Wt  den  Küniginnen  d'iß  Gräber  seiner  Vor- 
f^breiiy  die^M  d?r  Niihe  sind,;.  Qson  setzte  er,  mit 
^röcldasau|ig  de;r ,  KÖuigim^  seinen  Weg  JSia^ 
1»  beständigen  Jagdzuge  fort^uad  kam  nach  neuen 
400  fr.  Meilen  Weges  in  Kirin  an.  Die  Stadt 
liegt  am  Soungari,  der  auf  dem  langen  weiEsen 
Gebirge,  .entspringt  Sobald  der  Kaiser  ihn  er* 
Uiekte  9  sprang  er  vom  P(erde  und  kniete  am  Ufer 
liieder,  sidi  dreymal  vor  ihm  zu  verbeugen.  Dann 
hielt  er  auf  einem  vom  Golde  gl&nzenden  Throne 
sitzend  seinen  feyerlichen  Einzug,  und  das  Volk, 
das, er  iref  sieh  ihm  nahen  liels,  jauchzte,  TJkrll- 
mn  der  Freude  im  Auge,  dem  Herrscher  zu. 
Itidib   iBiaohte**  das  .  Regeowettet»    das  dan 


I)  Vei'bteatp.9i* 
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kimit  4m  Räokzug  Mbr  «hwitig  «wl  -mmm» 

Noch  aDsebnlicber  war  der  Znf^  in  die  wesU 
tich^  Tartarey  im  folgendem  Jabre»  w«  ¥«v^ 
bieel  Um  dienfilk  iMgteiCtI««  Bey  4ietMi  hatt« 
«r  'al«r  euek  noeb  politieehe'AlMiebtm«  Den»  wem 
er  auch  seiner  Gesundheit  wegen  diese  stete  Be- 
wegung liebte,  so  war  es  dooh  eigentlich  »eine 
Truppen  in  steter  Uebiing  und  TkMigkeit  zu  er^ 
kalten»  dafs.er  alle  drey  iakre  diese groiaen  Heei^ 
und  Jagdnfl^  zu  vntemekihen  beacktoii.  Im'  Veiw 
fblgen  der  Lber»  Tiger  und  Bären  sollte  der  Krie- 
ger Muth  sich  stählen,  daii  im  F  rieden  durch  Chi* 
naa  Luaoaa  die  alle  Japferkeit  nicht  nfschlaife; 
dann  aber  wollte  -  er  enNib^tden  aiela  oomUgen 
Mongolen  aiok  im  MendendenGlaMge  aetner  Kataei^ 
majestat  und  zugleich  lüii  den  Schrecknissen  des 
Krieges  zeigen.  So  war  es  denn  eine  ordeut- 
Uobe  Armee  von  60tOOO  Mann«  die  meist  nnt.Bo* 
1^  und  Piailen  bewaffnet,  mit  mehr*  ata- l«MK» 
Pferde  mit  ihm  anfbraeh»  Alle  Trappen  waren  in 
Bataillons  getheilt,  das  Heer  hatte  seinen  rechten 
und  linken  Flügel,  ein  Vorder-,  Haupt-  und  Hin» 
tertrefEan  unter  binderen  Anfdkrem,  aUea  wie^a 
im  Kriege  su  seya  pflegt,  und  seine  Fabmin  an  der 
Spitze»  maraohlerte  es  in  Schlaeiitordnung  beyth 
Schalle  der  'iVommeln  und  Trompeten  voinväris. 
Wenn  sie  so  im  groben  Jagdziige  nach  ikrer  Art 
einea  Berg  einscblomen»  «so  %var,ea',*  als  wenn  sie 
eine  Stadt  belagerten.  »'Aiiok  mehrere  Artillok 
lestitcke  führte  diese  grof&e  Armee  mit  sich» 
die  Ton  Zeit  7.\\  Zeit  in  den  Thälern  entladen 
wurden  t  um  übaraU  aut  seinem  Ziugo  ÖcJioecken 


I)  Verbicst  p,  92  sq. 
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umber  .zü  verbfeiten  und  sdl»  Xßißhea  von  GroCse» 
diesen  Hof  von  Pe-k'mg  zu  umgeben  pflegen»  muAten 
ihn  begleiten ,  um  auf  das  Volk  einen  Eindnick 
Äu  machen.  Alle  Lebensmittel,  Bagage  u.  s«  w. 
muisteii  auch  hier  auf  einer  Unzahl  von  Lastthie- 
ren  mi^efuhrt  werden,  und  über  600  fr«  Mmi^a 
weit  wmr  .windtr  <ige^  ein  besonderer  Weg,  .wie» 
in  der .  M andedharey»  für  den».Xug  des  Kaism  ge« 
bauet  worden,  der  sonst  auch  im  Uebrigen  jener 
Heise  ziemlich  glich 

^Nßut  haben  gMtgt»  dnb  diese  Züge  gemsst^rmn« 
den  grob»  Jngdftägo  «racs«,  indem  ^engaiiMm  Weg 

liber  best&ndig  gejagt,  wurde.  .Pas  führte  uns  na* 
türilch  auf  dten  Mandschuren  ^  dessen  Schilderung 
uns*  noch  bi^l;  denn  Jagd  und  Fiscdifang  sind  he« 
hnnntUoh  'dae  «tgeiitUch«^  Leben*  von  diesem» 

Der  Norden  •  ist  eSgentIloh  des  Mandschuren 
Element.  *>Jch  habe,  sagt  Khang-hy  oft  die 
&ud{^rovinzen>, besucht,  aber  .gefunden,  clafs  jenseifs 
des  Klang  I  das  CHma  sehr  verweicUichend  ist. 
Die  Einiiminer  sind  eehWftehlich«  essen  wente  qimI 
es  scheint,  eis  ob  ihre  Nahrungsmittel  und  Ge* 
tränke  von  den  unsrigen  gänzlich  verschieden  und 
wenig^  geeignet  sind,  Kräfte  zu  geben«  Al»ec 
dieasluts.  des  Kiiing  ist  das  Clima  sehr  gut^  die 

MeMshen  ainA  «tark  und  krll6%t  die  Getiänke  und 

Lebensmittel  nahffhaf^^^i  Pe--king  weib  man, 
hat  Winter  wje  Upsala,  aber  dagegen  Sommer 
wie  Cairo;  diese  sind  dem  Nord) linder  begreiAich 
zu .  heifil,  und  Khang~h  j,  wie  eile  Mandschuren*  und 
frdh^r  schefi  .  die  Kin^Keiseff,  hrechte  daher  die 
SonuMtmotiele  gejcne  in  dem  Bergen  der  Tertarey 


1)  Vei  biest  p.  96  sq*        2)  Fuirol  p.  176« 
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Sil.  Wie iliese  liebte  Kbang-by  auch  flie  Sitten  feiner 
Tai  taren ;  wenn  ancb  grab  und  roh ,  seyen  sie 
doch  bieder  und  ehrlich«  und,  wie  er  sagt»  den 
Sitten  des  alten  Chinas  durdunit  lihnlicb  Und 
anerdidfis  liegt  etwas  Derbes  and  Krttftiges  in  ih- 
rem  Wesen.  So  sohSnit  sieh,  Mofs  eins  zu  erwäh- 
nen, der  Mandschure»  selbst  im  Lohen  Alter  sich 
nur  eines  Stockes  zu  bedienen  oder  sich  unterm 
Aml^  fassen  zu  lassen»  um  sioli  zu  stiitzen ,  und 
Khang-hy  hielt  daran  Denn  diese  Kraft  und. 
Stlrke,  so  wie  fiberbaupt  die  alten  Sitten,  sich  und 
seinen  IMandschuren  zu  erhalten,  daran  lag  ihm 
alles.  Beruhte  doch  darauf  zum  Hieil  %venigstens 
der  Besitz  ihrer  Herrschaft  in  China  t  **Wir  dür- 
len  durehausi  sind  seine  Worte,  unsere  tartarisdien 
Sitten  und  GebrUucbe  nicht  aufgeben.  Da  ich 
in  meiner  Jugend  oft  noch  Gelegenheit  gehabt 
Iiabe,  Greise  unserer  Nation  zu  sehen,  folge  ich 
der  alten  Weise  in  meiner  Art  mich  zu  kleiden, 
zu  speisen  und  in  vielen  andern  Dingen,  ohne 
daran  irgend  etwas  zu  Indem«  Seit  den  TOJafi* 
ren,  da&  ich  in  Pe-king  residire,  konnte  es  nicht 
fehlen»  daDs  die  Söhne  der  8  Banner  der  Mandscku, 
die  in  China  wohnen,  nirht  allmaUigdie  ehinesischea 
Sitten  mnahmen.  Wir  als  Souverain  müssen  uns 
dem  aber  durch  Ermahnungen  und  Verlnite  aus  allen 
Kräften  widersetzen.  Die  Kin  und  spSter  die 
Youan  haben  alle  allmählig  die  chinesi^^che  Ge- 
wohnheiten angenommen  und  sind  selbst  wahre 
Qunesen  geworaen.  Drum  warne  ich  Euclif  euoli 
vorzusehen*".  Er  trat  mehrere  Einriohtimgen  die* 
ser  Verweichlichung  seiner  Nation»  die  er  vor- 
aus, sah»  obwol  er  sie  dauernd  doch  nicht  hin- 
.dem  konnte,  votxubougent    Wenige  lon  seinen 

i)  Poirot  p.262.  Vgl.  p.l90.        2)  Wrot  p.3S7* 

3)  Toirot  p.2ü5. 
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Mandschuren  wusden  .»m  .ilifii  in  die  Suilprovinzfta 
als  MjMidariiieti  verietzt».  .  Besonders  aber  suc&to 
er  die  krUftige  Jugted  durch  atete  Beschtfttgung 
und  Körperanstrengung  nach  der  Väter  Weise  bey 
alter  Kraft  zu  erhalten.     Die  Söhne  der  Vorneh- 
men,  erzählt  Bouvet        müssen t  sobald  sie  nur 
das  gehörige  Alter  haben»  \kai  die  Hunde  zu^ 
Jagd  abrichtisny  die  d^itt  ipit  Riemen  mitgefährt 
werden.    Andere  müssen  ihm  seine  Falken  aufzie» 
hen  und  dann  in  seinem  Gefolge  auf  der  Hand  ihm 
nachtragen;    noch  . andere  braucht  er  zur  Berei«« 
tung  setner  . Speisen  wd  seines  Thsie's;  wieder  an- 
dere müssen  Bogen  und  Pfeile  veeCertigen  und 
ihm  und  seinen  Kindern  dann  nachtragen.    Die  er 
auszeichnen  will,  nimmt  er  unter  seine  Leibwäch- 
ter au£f  die  ein  sehr  saures  Leben  haben;  denn 
jeden  sechsten  Tag  müssen  ne  Tag  und  Nacht  bey 
ihm  Wache  halten  ,  jeden  Morgen  ihm  im  Pallaste 
aufwarten  und  auf  seinen  Reisen  ihm  immer  zur 
Seite  seyn.     Da  sie  alles  auf  eigene  Kosten  her- 
stellen mulsten  und  dazu  einen  grofsenDienertroIs  zu 
halten  hatten,  so  konnten,diea  natüriichnnr  die  RelcK- 
aten  tbun,  die  viel  zuzusetzen  halten.    Indets  da* 
für  lernte  er  dann  auch  durch  den  täglichen  Um- 
gang ihre  verschiedenen  Talente  und  Fähigkeiten 
am  besten  kennen  und  wessen  Kenntnisse  er  er- 
probt hatte  t  der  konnte  später  immer  auf  Beförde* 
rung  9tt  alUn  Ehrea  aioher  rechnen  Fischfang 


1)  Bouvel  p.  60.  vgl.  p.  47. 

2)  Sie  mögen  diese  Ii eförderungen  oft  närrischen  Ta- 
'  lenten  verdankt  habeu.  Man  höre  und  urtheile  I  Khang- 

hy's  Grofsmutter  litt  einst  an  den  Augen  und  kein 
.  Mittel  wollte  anschlagen«  Endlich  latii  einer,  die 
Galle  des Elephanten»  die  würde  helfen.  Man  schlach- 
tet ejuen,  kann  aber^  aller  Mühe  ohnerachtet  keine  G^lle 
finden,  bullte  «Jei  Elcpliant  gsi*  keineCalle  haben  ?  cias  ksuu 
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ml  Jagdf  wissen  ivir  tdMMif  ^sh^d  dte  fast  aus- 
aeblbUkiw  BeMhiftigung  dat  BtwdiMr  4#r  gan* 
zen  Mandschurey.    Diese  waren  auck  atina  Frtode 

und  eine  seiner  vorzuglichsten  Unterhaltungen, 
Auf  aainac  Heisa  in  die  ]Mand.<iGburey  ging  er  ei* 
genda  von  Kirni  naoli  Oulafdft  ir.  Meilen  weif» 
atch  mit  dem  I^Mhfoni;^  t«m  -aiaar  ArtiSahoIleü  • 
(plie),  die  dort  häufig  istt  zu  belustigen;  aber 
der  Fisch  hatte  ihn  zum  Besten f  wie  er  sagte. 
Das  ilaganwattery  das  eintratt  aehwellte  alle  Flüsse 
hoch  an  und  sarrils  die  NetM«  Auok  auf  amier 
Bdii0  in  die  waatlicha  Tartarajr  mStcta  ar  aieh 
mit  seinen  Grolke«  im  Kerlen  zu  mchen  *).  Zu 
Hause  fischte  er  mitunter  im  Flusse  nahe  hey  Pe-!- 
kiogt  Xttwellen  in  seinem  Garten  in  der  Stadt,  wo 
er  einen  graAMiii  Fischteich  hattet  Mm^%n  auch  iu 
dar  Votatudt*  -wo  viel  Waaser  war*  Er  fisehtä 
mit  Angeln,  mit  Netzen,  verstand  aber  auch  den 
Seeraben  (Pelicanus  Sinensis),  den  man  in  Chinai 
zum  FiseUanga  abgerichtet  hat,  auf  die  Fische 
leszulassen  Aber  weit  mehr  Zeit  nahm  die 
Jagd  ein »  von  dar  er  ein  laideoaobaftliebar  Liab^ 
haber  war.  Auf  seinem  Gute  bey  Pe-king  hatte 
er  zu  dem  Ende  einen  groben  Park  vanlö  ir.  Meilen 


nicht  aeyn.   Ein-  Baccalsureoa  endlich  hatSs.  Sie  sitzt 
^in  den      Beiden  |  denn  beym  Elephanten  s<*y  sie  dn 
"  Zugvogel ,  der  nach  der  Verschiedenheit  der  Jahres* 
Seiten  bald  hier,  bald  dort  sich  aufhalte!  Und  rieh« 
*  tig,  man  findet  sie  dal    Der  Mann  hatte  sein  Glück 
gemseht*  'Br  wnrde  bald  nach  einander  Han-tin,  iBxa-* 
minalor,  PrUdent  eines  der  Tribunile;  wahrUeh»  ehie 
eines  Mandschuren  würdige  Befördernngl  &Parannin 
Lettr.  Mif.  N.  E.  P.XXf.  p.496  sq^ 

1)  Verbiest  p«^  Gerbillon  p«4ia 

2)  8.  Boovet  p.  $9  sq.     Eine  gute  Abbild,  des  Vegeb 
b«  Staunion  Aeeount  p!.  37 ;  eine  schifte  des  Fisch- 

fangs  seihst  b«  du  Halde  IL  p.  i6a* 
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im  Umfange  ,  mit  hohen  Matiem-  «atgehefi,  worin 
Wild  ui|d,4SMägel  aller  Art  gehalten  wurde t  dmm 
er  daiiii:^Hijg|er  ^  delfaft-  U«A#'X*%er  xm  er  moSi 
sich  später  an  ihl:^er  Jagd  Bu  erltwligeii  *)•  IiiAefc 
der  eigenitliche  Qrt  iiir  seine  Jagden  waren  die 
Bildnisse  .der  Tarturey»  Hier  ^  war  das  Hirschlo^ 
(skeiiy  wif .  Schon  bey  den  Km-  so  auch  fiir  Khang-» 

,und(  jeiMi  JMaiMlfiohii^a  eiei  Henptversnügena  j 
Gerbillen^erwähnt^eeiiker  öfter,  aber  blofr  Vtedeloti 

beschreibt  es  ausführlich  Ks  gehört  zu  sehr 

zum  Leben  der  Mandschu  und  unseres  Kaisers,  um 
es  hier  nicht  zu  berühren«^  Kurxvor  der  Brunstxeit, 
eraidden  die  JMs^dschurent  aollen  die  UirtdM 
eine  Art  Serail  anl^jgen  vnd  jedir  niimiltche  Hiraoh 
sich  eine»  Districles   aussehlielslich  bemächtigen, 
indem  die  ganze  Gegend  gewissermaisen  unter  sie 
vertheilt  wird^^.  £s  giebt  natürlich  leicht  immec 
einige  9  .die  fim  Wz  kommen  und  leer  ausgehen 
oder  die  spftler  biraubl  worden  aind»  Diese  suolien 
sich  nun  ein  Gebiet  zu  erobern,  indem  sie  in  das 
irgend  eines  jener  Glücklichen  eindringen,  Natur- 
lieh  ^etzt  es  Kämpfe]    Mit  dem  den  Hirschen  ei« 

«fnt|ium)ic]|en  GoMhrey  dringt  jener  ein,  ist  da« 
iesitxer  mutldg«  .eo  wIrEt  er  alsbald  auf  ihn  wm 
in  zwei  Reihen  ordnen  sich  indeDs  die  Hindinnen, 
wie  bey  einem  Turnire  die  Damen,  dem  Schau- 
spiele .  zuzusehen;  sie  sind  der  Preis  des  Sie* 
get«*  Wae  thun  nunMie  Mandschuren?  Sie  be« 
nutseut  wie  schon  firCiher  die  Kin,  diese  Gewohn- 
heit Sie  nehmen  nämlich  einen  Hirsohkopf,  und 
naphdem  sie  ihn  gehörig  ausgehöhlt  haben  ,  stecken 
sie  den  Kiipf  hinein  und  Yorbeigen  sich  nuik  in 

■  ■    Ill—H II  ■ 
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1)  Bouvel  p,89.        2)  Gcrbillonp.27d.   Visdclou  h  c. 
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sie  mit  einer  Art  Pfeife  geschickt  nachziiahiiieri. 
Alsbald  stürzt  der  Hirsch,  Jessen  Gehiet  der 
Jäger  verletzt  hat»  auf  otinen  vermeinten  N«beia<- 
Imbler  iiM»  •  Jelst  gilt  #•  -  4ra  lUmf^f ;  dem  wm< 
derjJäger»  etwa  Awnek  tainr  Vertt^ok  baJitodeit,  4te 
Waffen  nicht  schnell,  geschickt  uwl  gKicklich  ge- 
brauchen kann,  so  ist  er  verloren,  er  wird  von 
dem  wüthenden  GegB«r  in  Stuckeo-gerisseii't  wie 
hhmng^Kf  ••Ihfl  im  atim«r  JugpiMl  ddi^jr  «ia^ 
ml  iit  LshesigeCahr  -^lioiiiiMii  seyn  mM.  •  Si«gl 
er  dagegen ,  so  ist  anch  der  ganze  Harem  sein  ; 
die  Hiniliimeu  werden  leicht  geschossen.  Doch 
mehr  als  dieser  Gewinn  lockte  den  Kaiser  das 
SdiAiispi«!  von  Kähiiheit,  Muth  und  Unf^rasagthiftitiv 
d«f  die»»  Tliiere  in  Kewpfe  zeigeft,'  imd  de«  etm 
cig  in  seiner  Art  sejn  soll.  /  • 

.  Grroijsartiger  in  der  Anlage,  wenn  auch  nicht 
ee  kühn  ,  war  ein  anderee  Vf  rgntigea  dei  Kaisera , 
und  ieiner  MandiclNiffen,   das  der  Ttmhjagden^ 

Verbiest  ^)  bat  uns  eine  aus  der  üsllichen  'l  ai  t  ^- 
rey  ausführlich  beschriehen.  Der  Kaiser  wählte 
sich  3000  Mann  von  seiner  Leibwache»  die  mit 
Fieilen  imd  Wurfspieiien  wol  bewaifnett  züiiächst 
una  einen  Berg  einen  gvolbem  Kreia '  b^ioflrelbea. 
Tnufsten ,  dessen  Durchmesser  zu  Anfange  niiiide- 
Stens  3000  Schritte  betrug,  AllmUbiig  näherten 
sie  sick  dann  einander,  ohne  der  Hindernisse, 
Um  ilineii  etwa  in-  den  Weg  kamen»  mcU- 
fen,  ae  dab  der  Keeta  immer  lileimer  woiMI«,  bia 
der  Durchmesser  nur  etwa  300  Schritte  betia«^en 
mochte«  Bisher  waren  sie  zu  Pferde,  jetzt  aber 
wutde  Fub  zur  Erde  gesetzt»  nd  immer  dichter 

  _      .   I 
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sdUotten  tlch  di«  J8«r  mMoitr  an»  Jnt  das  Wild 
zuletzt  wie  ia  «ineoi  Netze  gefaDgen  war  und  ketiiM 

entfliehen  konnte.     Daun  Degann  dM  Verfolgung, 
und  alsbald  sahen  die  armen  geängstigten Thiere  sich 
von  allen  Seiten  so  zugesetzt,  da£s  sie  vom  Laufen 
eonudet  sich. dem  Jftger  zu  Füisen  warfen  und  so 
ohne  Muhe  jgirfangen  weiden,  knmtem  Tanaend 
Hirsche  sah  Verbieet  -rinnial  in  ehieni  eelehen  Kreise 
•ingeschlossen.      Die  grofsen  Heereszü'ge    in  die 
westliche  Tartarey  aber,  deren  wir  schon  erwähnt 
Jiaben ,  bildeten  gewisserma£sen  successive  Ketten 
Ton  solfihen  Treibjagden,  vioe  die  Kreise  wechselndL 
sich  bald  sdilangen,  baU  loseten.     GetbiQiin  hm^ 
schreibt  mehrere,  denen  er  bey wohnte  Hier 
nurnoch  von  einer.  Es  waren  wieder  uber2000 J^ger, 
ohne  noch  ihr,  Gefolge  zu  rechnen.     Alle  waren 
unter  ihre  verschiedenen  Fahnen  geordnet.  Die 
zwei  blauen  marschierten  an  der  Spitze»  eine 
rechts,  die  andern  links,  und  gaben  die  Richtung 
des  Zuges  an;  die  gelbe  nahm  die  INJitte  ein  und 
die  rothe  und  weibe  bildeten  die  hejden  äufser« 
sten  Fiilgel.    Sie  umgingen  mehrere  dickbelaubte 
.Berge  und  ThMerj  die  gehörig  gelichtet  wurdest 
dafs  ihnen  nichts  entgehen  konnte,  bis  zn  einem 
ihnen  bezeichneten  Puncto  sich  iihmer  weiter  von 
einander  entfernend,  dann  aber  sich  wieder  einan- 
der nähernd:,  bis  der  Kreis  förmlich  geschlossen 
war«    Jetzt  ruckten  sie  imniev  dichter  zusammen, 
und  schlössen  ääs  Wild.ycm  allen  Seiten  immer 
enger   ein,       In  der   Mitte  des  Kreises  befand 
sich. der. »Kaiser  und  schoüs  nun  beständig  auf  die 
armen,  geängatigten  Thiere,  indem  einige  Officiete 
um  ihn  herum »  ihm  theils  das  Wüd  zutreiben, 
theils  immer  amie  PMl^  reichen  oder  die  nhen 
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i)  Gei  billon  p.  SU*  vgl  307.  333  sq.  306» 
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auflesen  xnufsten.     An  den  boyden  äufiiersten  £n« 
den    inmitten   des  Kreises    standen    die  heydea 
Söhne  de«  Kaisers  und  sohoMen;  auberdam  aber 
darfta  keiner  den  Kraia  betvatan  und  aur  atnaa 
einzigen  Pfeil  abschieben,  es  sey  denn,  data  dar. 
Kaiser  es  ihm  ausdrucklich  hiefs,   was  er  gewuhn* 
lieh  thaty  nachdem  das  Thier  zuvor  von  ihm  an-^ 
geschossen  worden  war.     Unierstand  eia  Olficier 
aich  ea  dennoch  #  eo  wntde  9t  mit  Entaatsmig  be» 
atraft  <);  draufiMn  auf  die  Thier« ,  die  etwa  den 
Kreis  durcJihrochen  hatten «   durften  sie  schielsea. 
Zu  Ji\^ern  hediRnte  er  sich  theils  der  sogenannten 
neuen  Mandschuren,  d.  b*  derer»  die  aus  dem  wahren 
Vaterlande  der  JVIandacburey  jflngst  eral  herkamant 
tbeila  der  Mongolen.    Mit  einer  bawunderoawfirw 
digen  Behendigkeit  und  Punctlichkeit  wufsten  sie 
die  Bildung  der  Kreise  auszuführen;  war  dies  ge» 
achehen ,  so  erhohen  sie  aui  einen  Wink  des  Kai* 
aera  alle  sammt  und  sondere  in  einem  einförmigen 
Tone  und  mit  einer  aehm&ehtigen  Stimme  ein  Go* 
schrey,  um  die  Hirsche  zu  betäuben,  die,  da  ea 
von  allen  Seiten  herkam,  nun  nicht  wnfsten,  wo- 
llin sich  wenden«     Die  Kreise  waren  nach  den 
Umstanden  and  auch  naoh  den  Thieren»r  die  ge« 
jagt  wurden»  verichieden  grob«     Bey  der  Jagd 
einer  Art  von  wilden  Ziegen  (chevre  jaune),  die 
in  Truppen  zieht  und  sehr  scheu  ist,  mufste  z.  B. 
immer  ein  sehr  groiser  Kreis  von  ^-6  fr»  Meilen 
im  Umfange  gezogen  werden«     Ea  war  oft  eia 
lierzzerreisender 'Anblickt  zu  Mhen»  wie  dieee 
armen  Thiere,  ob  schon  verwundet,  das  eine  mit  ei- 
nem gebrochenen  Beine,  das  andere  die  Gedärme 
zur  Erde  nachschleppend »    welche    zwei ,  drey 
Pfeile  im  Leiba»  doch  mit  der  gröfirten  Behtn* 


i).  GerbiUon  p.  336« 

Gg2 
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AidMit  aieh  fartzumaclien  suAtett.  Ihnen  die 
iSS.  «»«isingen  und  sie  todt   zur  Erde  n.ecler- 

SSln  -ie  nie;  «l«r^i«,a«e  gr«i»men  Hunde 
2.  Uckte«.   dann  gaben  .ie  em«i  jamnierhcheii 

i!i  FleiMlMr  eVwörgt  wird  »).    Hatten  die  Jager 
in^Ungläck.  metoeS.  «.loliwr  Thiere  cnlkomn.en 
™  la^n,  ^  w«raen Hfie  nach  BeendiguDg  der 
TJ  Zi^^r  mit  hundert  PeitooI«hl.iebe»  bestraft, 
{äeb  d«.  entehrte  nkbt  und  s>e  beWelte«  dabey 
STstelton;  denn  Prügel  schüttelt  der  Mandschure 
rT  ^  der  Hand  den  Rege...    D.e  üüic.ere.  d.e 
iie'  Kreise  nicht-  to  Ordnung  gehalten  Mte^ 
den,  wiebey  einem  Versehen  im  Kriege,  cassirt»). 
Jwegen  vertheilte  der  Kaber,  wenn 
P&Sm  h«tt«i.,  *e  Beate  meist  unter  die  Jager. 

Die  gewShnliAei  Gigenstli^e  der  Jagd  wa- 
Hitsche.    Hasen,  wilde  Ziegen.  Gazellen 
„  s  w.,  oft  hatten  sie  aber  auch  wo!  wilde  Ewl, 
Welte ,  Eber,  initnnter  auch  Tiger  und  Bären  in 
ihren  Kreta«    miteingeschlossen.      Indefs  d.ese 
mufeten  auf  eine  andere  Wei«  gejagt  werden, 
•    die   noch  eine   besondere  Erwühnuiig  verdienfc 
GerbiUoa  beschreibt  uns  eine   solche  ^erjagd 
des  Kaisers  aosführiich  »).    Sobald  em  T.ger  auf- 
gespärt  war  ,  ««firt»  ein  Posten  ausgestellt  werden, 
ihn  zu  l.eobacWen  and  der  Fund  dem  Kaiser  so- 
fort  gemeldet  %verden,  der  am  em  solches  Ver- 
enüseu  alles,  was  er  auch  vorhatte,  •«%•»>.  ««* 
rafort  in  N«U»e  zu  begeben.     Sobald  naa 


1)  Gerbillon  p.332.        3)  Gerb.llon  P- 336-  vgl.  ^338- 
U  Gerbillon  p.  336-337.  vgl.  p.380  be^  382.  338- 
o.  379. 
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die  Lagerställe  des  Tigers  weiis  ,  untersucht  man 
wohin  er  beyiu  Angriffe  &ich  wol  zuruckziebeB 
nfige;  denn  «r  alwgt  ^mt  ni»  ins  T^l  hinab,  «du* 
dern  geht  iwner  lltogi  49m  Ablunge  4m  'B9tg&B$ 
gebt  auch  um  weit  t  aondem  höchstem  ^Iber  einen 
Bergrücken»  um  sich  dann  iui  nachstf^n  Thale  in  ein 
DicRicht  wriickauziehen*  Deikiialb  werden  nun 
Fotlen  vom  I^nciers  mit  ihren  UeUebardett»  die 
Tsme  ein  itfer  bftitoa  EiiMi  haben,  PelelMweiae 
anf  den  GipfeHi  der  Berge ,  äber  die  man  glaubtt 
dafjT  er  seinen  Weg  nehmen  werde ,  aufg**stp]lf, 
w^lhrend  Wapben  su  Pferde  seinen  iiückbait  beob- 
ten  inumn.  Alle  vereint  nCIssen  dann*  em 
grelaes  Qeidbrey  erheben,  um*  Um  211  ntvingerr^ 
ttmziikehren  und  nach  dem  Orte,  wo  der  Kaiser 
fiich  befindet,  der  stets  offen  gehalten  wird,  h\u 
AU  fliehen.  Der  Kaiüer  stellte  sich  meist  auf  die 
dem  Tiger  entgegengeaelzte  Anhöhe,  ao  'daii 
daa  ThaV  aviMbeo  Ihnen  lag.  Er  war  ungeben 
von  dreyüsig  bis*  vierzig  LanmntHlgem,  die  ein 
Knie  auf  der  Erde,  ihre  Helleb'arden  und  Picken 
aufden  i  iger  ^burichteten,  so  daüs  sie  um  den  Kai- 
ser c**me  Art  von  WaU  bildeten.  Die  eine  Hand  an 
der  Mitte  dea  Sohaftea,  die  andere  in*  der  Ntihe 
des  Eiaenai  sind  sie  im  Stande«  den  Tiger  jiedea 
Augeubiick  zu  empfangen,  falls  er  auf  ske  loa- 
stürzen  aoUta  i  denn  da  er  reifsenfl  schyeil  zu« 
zuspringen  ftflej^t  wfirden  sie  nicht  S^ert  haben« 
eich  ihm  su  wi4eraetnetf,  wenn  jne  nicht  suror 
eich  in  Position  gesetzt  hätten.  Hinter  diesen 
Lanzenlrdgem  nun  steht  der  Kaiser,  umgeben  von 
einigen  Garden  und  Dienern,  die  ihm  Gewehre 
lind  Adohsen  «mi  SchuM  bereit  halten«  Will  der 
Tiger  ai^seebiem  DieUehte  nicht  hervorkommen,  so 
schiefst  man  so  lange  Pfeile  auf  seinen  Schlupfwin- 
kel äh  oder  hetzt  die  Hunde  auf  ihn,  bis  er  heraus- 
getrieben ist.    Als  GerbiUoa  einer  aolchen  Jagd 
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einst  zusah»  wollte  er  er^  gar  aiobf  hervor«  '  Ah 
die  Pfeile  und  Hunde  ihn  endlich  heraus  hatten, 
war  er  aUbakl  wieder  am  entgegengesetzten  Ab«  | 
Jiaaga  m  euiem  andern  dicken  Gebüsche  wie  begni* 
ben»  ond  es  koatete  nocli  euimal  nielit  wenige  M öiie^ 
ihn  herauszubringen«  'Die  Reuter  mufsf^n  vordrin» 
gen,  ihn  durch  einen  Hagel  von  Pfeilen  zu  beun- 
ruhigen!  während  die  Lanzenträger  eine  Menge 
Steine  auf  ihn  zuwälzten.      Indeb  einem  Reuter 
wlr^  diea  bakl  uliei  bekomenen ;  denn  mit  «inen  . 
gräblichen  Geadirey  fobr  der  Tiger  auf  und  auf  aie 
zu,  und  hätte  sicher,  den  einen  von  ihnen  gepackt» 
wenn  nicht  die  Hunde,    die    auf  ihn  losgehetzt 
wurden,  ihn  sick  zurückzuwenden  genothigt  bätten, 
aa  dab  jener  den  Gipfel  dea  Bergea  gewinnen 
konnte«     Wttbreod  der  Tiger  m  aeinem  Lager» 
imnier  von  den  Hunden  umbellt»  sich  zurückzogt 
hatte  der  Kaiser  ihn  schon  mehrmals  verwundet^ 
da  er  aber  aus  der  Ferne  schob,  traf  er  ihn  nur  j 
laicht  und  im  Dickichte  konnte  er  ihm  jetzt  nicba  | 
anhaben«    Mit  Steinwürfen  und  Fliotensebuasea,  1 
die  auf  Ungefähr  abgeschossen  wurden ,   mufiKe  1 
man  ihn  also  wieder  hervorzulocken  suchen.  Plötz-  ' 
lieh  fuhr  er  heraus  und  gerade  auf  den  Kaiser  los, 
doch  am  Fube  dea  Berges  besann  er  aich  und 
kehrte  meder  um«    Aber  der  Kaiser  wpUte  den 
Kampf  beendigt  wissender  also  ihm  nach,  und  mut 
zwey  Flintenschiissen  war  er,    elie  er  noch  sein 
Lager  wieder  erreicht  hatte,  endlich  getödtet.  Dais 
alle  dem  Kaiser  zu  seinem  Siege  Gluck  wünsob*  < 
ten,  kann  man  denken« 

Der  Bärenjagd  wohnte  derselbe  Gerbillon  öf- 
ters hey,  und  beschreibt  eiue  au^fuJtrlicli  Dar 


i)  GerhiOon  p.  374  vgl.  p.  378.  381  sq. 
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Kaiser  safs  eben  hey  Tische,  als  man  ihm  die  Auf- 
^ünuig  eines  Bärm  sieidete.  ScbiMll  er  zu  Pferde 
mi,  gefolgt  Toa  allM  Minen  Jager»  Mok  Am  Ort 
bin,  wo  lUi  Tbi«r  sieh  befinden  eollto»  unterwegs 
•eine  Ja^dvü^el  auf  Wachteln,  Fasanen  und  was 
sonst  o:erade  vorkam  auswerfend.  Kurz  vor  Sonnen- 
Untergang  kamen  sie  bejm  Ijager  des  ßären  an ;  ea 
wir  ein  diok'ea  Gebfieeh »  wo  er  wie  in  einev  Faüo 
▼onduHnt  la^.  Dor  Kiiaeer  lioii  m  das  Mols  oin^ 
hauen^  seine  Jü^r  schrien ,  snhhigenindas  Grebilscb| 
klatschten  mit  ihren  Peitschen,  »her  vergebens; 
deir  blieb  unbeweglicli  in  semem  Versteokei 

-und  erst  nach  wiederholten  Gängen  kam  er  koTTort 
«taeg  den  Berg  kuuik  und  ditrcketriok  nin  offenen 
unebenes  Land.  Im  Trotte  folgte  der  Kaiser  ihm 
mit  seinen  Jägern,  bis  er  ihn  an  «Mneui  Orte  hatte, 
wo  er  ihn  bequem  treüen  konnte.  Im  l>eydea 
Seiten  alellten  sieb  jetzt  gesekickto  Jägor  in  einer 
Sntfemung  von  1 5-**20Scliiitten  nuff  und  brncfaten  ikn 
sachte  in  die  Oeffnung  der  beyden  Hugek  Da 
das  J'hier  sehr  schwerfällig  ist,  kann  es  weder 
weity  AOck  scbneH  ^ehen;  es  machte  also  am  Ab- 
kange  des  einen  Uiigels  alsbald  Halt»  nod  der  Kai« 
sor,  der  oben  anf  dem  ontgegengesetston  Hügel 
stand ,  konnte  ganz  nach  Belieben  auf  es  atflegen» 
Cin  PfeilsrhuCs  in  Ute  Seite,  und  es  war  zum 
Tode  verwundet.  Wie  es  sieb  Verwundet  fithite, 
Stiels  etoin  gräblickesGeschrey  aus  und  wandte  den 
Kopf  naok  der  vorwondeten  Stelle^  um  den  Pfeil 
kerauszureifsen ;  es  brach  ihn  aueh  in  Sttiidcen, 
schleppte  sich  dann  noch  einige  Schritte  weit  fort, 
aber  hier  durchbohrte  der  Kaiser»  der  eine  Halb- 
pike ergriffen  kalte ,  und  mit  vier  seiner  gesckick* 
testen  jiger  ihm  genaket  war,  es  unter  dem  Jii* 
beirufe  der  Menge.  Er  war  ein  grofses  Thier, 
fnnf  bis  sechs  Fnfs  lang,  mit  grofsen ,  scliwarzen 
liaarenf  dickem  ilal^e,  aber  äuiserst  kleinen  Uhren 
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und  Augen.'    Die  Mand&cLuren   essen  das  FJeiscli 
aU  einen  Leckerbiasen    und   der  Kaiser  liberiieli 
düfa^  «eiM»  J^erm  iHoLt  flie  zu  re^ükea  « 

.  .  Wiv.bftbeiL  cdion  erWulmt  ,id«s  alle  «eine  TMgm 

in  die  Tartarey,   auch  die  Kriegszuge  gegezi  Kai- 
dan, solciie  Jagclzi'ige  mitwaren  die  kleinere 
Jagd  auf  Wachteln  und  t  afianea  zum  Theii  mit 
Jagdvigf  In  wollen  wir  nacJitheiioiidera  erwttliMii«  Lei- 
fh8iidMiftliiA.wavarl5r«ire8,  was  Jagd  hiels,  eingena» 
men.  Ganze  Tage  brachte  er  z.  ß.  heym  Hirschlocken 
^    zut  indem  er  oft  Morgens  zwei  Stunden  vor  Sonnen- 
aufgang schon  auaguig-  und.  Abends  erst  zwei  Stun- 
den nach  Sonnenuntargang  heimkehrte»     £r  lieb 
•  aioli  aauft.  Esaen  dann  ina  Holz  bringen  un^  nuf  et» 
,  ,  nem  Lager»  das  im  Gehölze  ausgebreitet  wurde, 
pflegte   er  Mittags   etwas    auszuruhen  Wie 
a^hr  er  aber  überhaupt  fiir  die  Jagd  eingenommea  j 
wart  «kennen  wiif         besten  mit  seinen  eigetaea 
Worteri  andeuten«    ^^£i  ist  fflrwahr  ein  Vergnügen,  | 
sagt  er  ^  )  ,  bey  den  Winter  -  und  Heriniffagdm  -  i 
zu  sehen,    wenn  kühne  Jä2:er  wie  Wolken,  wie 
Stürme,  wie  Blitze  im  gestreckten  LauCe  dasWikd 
ereilen  und  dann  von  allen  Seiten  Pfeile  hageln. 
Es  giebft  aehr  geacluckte  unter  ihnen«    Wie  nnek 
einem  Uebereinkommen  fliegen  Reuter  und  Pferd 
auL  die  Gipfel  der  Berge,  wie  in  die  Tiefen  der 
Abgründe:  sie  erreichen  ihre  Beute  und  man  siebt 
keinen  Pfeil  vergebens  geschleudert.  Den  Zuacbaner. 
zu  ergötzen*  dessen  Weitsicht  sie  kennen,  echte» 
(sen  sie  im  Galoppiren  ihre  Pfeile  ab»  und  das 


i)  GerbiUou  p,379.        2)  S.  nodi  Geibiilou  p«3i3. 
370.  371.  372.  ö74.  379-  u.  a. 

3)  Gerbilion  p.  172« 

4)  Poii  oC  p.2()0. 
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Ztsohen  hf>yin  Ati&isgen  gleiebt  dam  Geräutche^ 
dafl  nn  bütU  fNnm  eia  StClok  SiitUaMvg  z^mtbl» 
wi«      ichnv  hb  GbK-kin^-  Mftt    Dies»  gMhwk^ 

tcn  Reuter  und  braven  xJüger  achten  keine  iLnt- 
fernung ;  sie  schiefsen ,  ilas  Pferd  m«g  laufen  oder 
Scbritt  balten,  und  haben  ihre  Tiiiere  so  gut  dres» 
Htrt,  dab  dseAbaioht  Ihrer  Hämo  wit  •vralhM 
IcMnen»    Ist  daa  WiM  «u  tatfamt,  ao  walCi  da« 

Pferd  es  auf  Schuijswoito  zu  bringen;  ist  es  TU 
Hübe,  SU  vergröfsert  es  die  Üjitfernung,  und  iu  deui 
Augenblicke,  dak  der  Jikger  zieh«  nimmt  seio 
Pferd  die  ifir  Um  gi'iBatipte  Stellung  an^  ««Frey« 
liel^  aagt  er»  wieaen  wir  TaftareU)  Mcmgoien»  Tobaaa« 
Icen,  Solonen  undTaguuris  auch  alle  geschickt  unsnre 
Pferde  beym  Abschieden  des  Pfeiles  zu  bebatidelti; 
deou  von  Jugend  aut  habea  wir  dasselbe  besteig  •  *  • 

gelernt  und  adton  im  MehAtea  Jalure  können 
mftr^ea  laufen  und  aprihgen  labieit«  die  lange  6e» 
urohnheit  macht  um  fähige  e3  zu  leiten  und  zu 
btadigen". 

So  aek  et-  indeaaen  LieUnber  der  Jagd  wen 
ao  liaCte  Confueiua  Lehm  die  Roheit«  die  ana  die* 

»em  ewigen  Gcniorde  nur  zu  leicht  entsteht,  doch 
in  Etwas  gemildert.  Schonung  von  Meuschonleben 
war  es,  worauf  er  zunitohst  beständig  sak.  Geiv 
billon  wenigtilena  aagt  ee  aoadrfiokliek»  dab  ob* 
wol'  ihm  niehts  Uber  die  Jagd  einea  Tigers  ging« 
er  doch,  sobald  er  einen  seiner  Leute  dadurch  ge- 
fährdet sah»  die  Jagd  augenblicklich  aufgab,  iudc»ui 
or  ibm  suriali  das  Thier  ja  fliehen  zu  lassen  und 
nnr  aick  nu  retten,  undsteta  nackseken  lieb«  ob  aock 
einer   seiner  Leute  etwa   verwundet  worden  ^J. 


1)  Gerbillon  {k312*  360. 

2)  Dies  erstreckte  siek  auek  auf  drn,  Krieg»   <<Die  lange 
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DeGdullbf  mXt^t  er  uns  selbst,  habe  er  auch  die 
Jasdeih  äi^  «onst  IwlbjÄhrig  zu  Mi>ukden  zu  F ulke 
statt  fanden,  wbotenj  dena  da»  eiste  Mal,  aU  mr 
jaate ,  hätten  zwey  oder  drey  Tiger  mit  ihre» 
Krailen  mehrere  von  seinen  Leuten  alsbald  ver- 
wundet,  obwol  die  Befehlshaber  des  Orts  dem 
ab  «twas  ganz  GewShnlichem  sehr  gleichgültig  wi- 
sesehen  * )•   Doct  nicht  Uob  auf  die  Menschen,  soik 
dem  auch  auf  die  Thiere  erstreckte  «ich  dieae» 
Mitgefühl.    '*Die  Alten,  sagt  er^),  gingen  in  ei- 
len vier  Jahreszeiten  zur  Jagd  ;  das  war  unbequem 
Car  die  Leute  und  gab  auch  dem  Geflügel  und 
Wild  keine  Zeit,  ,  «oh  zu  vermehreo.     Ich  steWe 
nur  zwei  Jagden  an;  einmal  zu  Wasser,  dala  meine 
;  Leute  die  Führung  der  Barken  lernen  mögen,  dann 
im  Herbste  zu  Lande,    dafs  sie  im  Bogenschie- 
fcen  zu  Fube  und  zu  Pferde  sich  üben.  So  nehme 
ich  beyde  Rücksichten  und  meine  Soldaten  wer- 
den doch  durch  dieso  stark  und  geaahickt".  Im 
Alter   letzte   sich   seine    ganze  Leidenschaft  fwr 
die  Jagd  beträchtlich.    Koung-tseu's  heilige  Lehren 
wirkten  immer  st&rker.      «'ich  habe  sehr  jung, 
engt  er       den  Thron  beetiegen.    Blut  za  ver- 
i;ielüen  war  nie  meine  Lust,  sondern  meine  eiÄ- 
aige  Sorge  während  meiner  langen  Regierung  ist 
immer  gewesen,  dafs  jeder,  so  gut  er  auch  sey, 
alle  Zeit  noch  besser  werde.  —    In  meiner  Jugend 
liebte  ich  wol  auf  der  Jagd  das  WiU  mit  4«m 


im  Kriege  hefehiigten,  sagt  er  «elh«;!,  pflegen  gewohn- 
Uch  ein  Mensclieiilel)en  wenig  zu  hcUiliu  Ich  prüfe 
mich  nach  Beendigung  eines  Krieges  jedesmal, 
ob  ich  es  auch  luüglichst  geschont  liabe,  und  ermahne 
mich,  meine  Aufmerksamkeit  zu  verdoppeln,  sobaitl 
es  sich  darum  handelt,  das  Lel)en  eines  Mitmenschen 
der  Gefahr  nuszuset/en".    Poirot  p.  154. 

1)  Peii-ot  p.24a.    2)  l^oivot     190.     3)  l'oiiol  p.209. 
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zu  d«rolibohren I  jetzt  aber,  da  ich  •Ilm&li* 
lig  allere  t  habe  ioh»  wewi  iefa  «fai  Thier  auf  der 
See*  gelingen  oder  ^on  Laufe  eraiMel  aehe,  nicht 

den  Muth,  es  zu  tödten.  Man  sieht,  schliefst  er» 
schon  und  erhaben  sind  Koung-tseu  sWorte.  Wenn 
wir  Measohen  nur  die  LieJbe  woUen»  ae  kommt 
die  liebe  aueh  alabald  xu  ma*^*« 

♦ 

Obwol  dem  geschickten  Jäger  die  Ueberlegen- 
heit  der  europäischen  Feiierge wehre  nicht  entge« 
heu  konnte  und  ihm  der  Besitz  derselben  sehr 
wfineohenawerth  aeyn  mudtOt  ao  achemt  er  doeh  Yor 
dem  Pulver  und  dessen  verheerenden  Wtrkun^rtHi 
eine  Art  von  Furcht  a;ehal)t  zu  haben  Die  liebste 
fkajje  blieb  dein  Mandschuren  jedenfalls  immer 
sein  Bogen  und  Ffei),  er  zo^  sie  auch  der  Armbrust 
vor«  **\fk  allen  Zeiten,  sagt  er*) 9  bediente  umn 
aioh  im  Kriege  der  Armbrust,  wie  noch  die  Miao* 
tseu  und  Rlan^tseii  (die  siuUichen  Chinesen),  Wir 
haben  den.  Gebrauch  aufgegeben,  da  unser  Bogen 
und  Pfeil  weit  furchtbarer  ist*  Für  jene  bergi« 
gen,  thAlerreichen  Lftnder  mag  die  Armbrust  bns* 
aer  aeyn,  da  sie  weiter  trigt,  man  kann  aber  nieht 
ao  gut  damit  zielen  und  trifft  nicht  so  sicher. 
Der  Pfeil  dagegen  geht  gerade  auf  sein  Ziel  los 
und  seine  Kraft  ist  so  grofs,  dafs  er  ohnerachtet 
aller  Uindemisse  den  Feind  durobbohrt  Von  den 
Kriegs waffen  aller  Zeit  ist  keine  so  gut,  als  unser 
Bogen  und  Pfeil  '.  Um  diose  nocli  mehr  zu  enipfeh- 
Jen,  bemerkt  er,  dafs  den  Bogen  scannen  und  den 
Kriegswagen  lenken  auch  in  China  immer  zu  den 
eeeha  Creyen  Künsten  gebort  habe,  und  aammelc 
Stdleh  ans  den  King,  welohe  die  Uebung  darin 


i)  GerbilloM  p.  fiouvei  p.92  Poii-ot  p^iM* 
%i  Poirot 
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^mpfejileii»    Diese  UebuTig  Ist  es  auch,  die  er  sei- 
]ji|l^^^j|}uien  Mets  ans  Herz  legte  und  woraui 
1^.  baamdi^  biolU  ,  *^UiQi0^i^''GeMshicklickkelt  uod 
unsere  Ma<>lir,  «agt  .0t ,  beruht       dieser  Kunat; 

'  defshalb  luufs  jeder  eitrig  aieli  dmilf  lege«^ 
•*Seit  meine  Voreltern,  heilst  es  an  einer  andern 
Stelle  unseie  Dynastie  gegrtlndet  haben  bis  jetzt 
babon  sie  stets  des  Bogens  und  Pfeiles  sieb  bedient» 
die  Welt  Iii  FureU  bulten,  di^  Tjrnaitiien  ab- 
zuwehren, die  Volker  au  boruhigen  und  die  gute 
OtdnMng  innerhalb  der  vier  l\Ieere  aufrecht  zu 
lialten.    Ich  bin  ihnen  in  iher  iderrüchatt  und  in 

*  ihren  Tugenden  nachgefolgte  .Obwol  daher  jetzt  kein 
Att^ohein  zum  Kriege  ist «  eondem  das  Reich^etnes 
völligen  Frieden's  geniefst,  so  darf  ich  doch  keinen 
Tä^  unterlassen,  Euch  zu  eiiuahuen,  Euch  iu  der 
Jiunst .  des  Bugeuscbiefsens    zu  vervollkommnen* 
Darnin  versimnile  ich  Euch  mit  eurer  vertrautesten 
lioiio  Uika  undSia'«  (Hiii'a)i  VmA  imPfeibcbieten 
pa  ch  dem  Ziele  oder  dbrTre«un^l  nu  dben  imd  Jehre 
Euch  die  Art  und  Stellung,  die  man  dabey  beob- 
achten inufs.  W  ai»  di^j  üfilciere  und  Soldaten  der  aclit 
panner  betriff  ti  so  lasse  ich  sie  manoeuvrireu  und  inspi* 
oiren,  halte  sehr  oft  selbst  Heerschau  und  beobachte 
dabey  das  Talent  aueb  des  Geringsten  nnd  beloime 
.  es  nach  Verdienst  durch  Lob ,  Geschenke  und  Be- 
iörderungen,  während    ich  die  Schlechten  tadelo 
und  degradire;  das  wirkt'^.    Zwei  Monate  im  Früh* 
*  linge  und  Herbste,  erziüüt  B4:^uvet      wurden  denn« 
zublge  alle  seine  Soldaten  gefibt  und  ein  Fünftel 
der  Besatzung  von  Pe-kiiig  mufste  jeden  Tag  exer« 
ciren»  ungerechnet  die  aufserordentlichen  INIanoeu« 

?rret  die  .eniserdem  noch  .zu  Zeiten  angeetellt  wiu> 


i)  Poirot  p.259«        '2)  Poi  6i  p.256.  vgl.  Gciliilion 
p.  304.  3)  üouvct  p.  9h 
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den.  Oerbillon')  besclireibt  die  Uebutigen,  die 
er  anbellen  lieEi'  find  sein  ganzes  Lager  weitläufig ; 

wir  werden  unten  darauf  zuriich kommen.  Wemi 
man  bedenkt»  da£$  die  Ilerrschait  der  Mandschu* 
ren  %Venigstens  tum  Theil  mit  auf  dieser  kriege« 
riflchen  Ueberlegenheit  beruht,  wird  man  «eine  Sorg-* 
falt  in  diesem  Punkte  nur  zweckuiäbis  finden* 

Wenn  einerseits  ein  Ausdruck  dieses  Kriegerstn- 
nes,  dienten  anderseits  audi  wieder  zur  Ermu'nte* 

» 

rung  desselben  seine  F'ergnüffingen  im  Felde.' 
Das  Scheibenfichiefsen  mit  dem  Bogen ,  mit  der 
Aiinbrust  und  mit  der  Flinte  nahm  imter  diedea 
den  ersten  Platz  ein.  Er  selbst  war  sehr  geschickt 
darin.  £r  traf  lauf  60-70  Schritte  mit  der  Flinte 
mehrmals  hintereinander  des  Weibe*  Auf  der 
Arnil)rust  war  er  einer  der  besten  Schützen,  und 
zwar  in  lieyden  Arten,  mit  Pieiien  sowol»  als  mit 
Kugeln  aus  gebrannter  Krde  zu  schieben«  Die 
gewöhnlichste  Art  war  indeis  mit  Bogen  nnd  Pfei« 
len;  er  selbst  schob  so  getiht,  dafii  er  fÖnf,  sechs 
Wachteln  zum  Theil  im  Fluge 9  ohne  eine  einzige 
zu  felilen,  nach*  iiuuider  traf  »),  Eine  andere  solche 
£rgat%ung,  die  er  seine  Krieger  anstellen  liei% 
w«r  dus  Jting0n  Dreylsig,  vierzig  Mann  mub- 
ten  nacheinander,  einer  gegen  den  andern,  zum, 
Theil  Khalkas  gegen  INlandsrhuren  ,  Rlongolen  ge- 
gen Chinesen  autueten.  Bis  »uls  Heinde  waren 
sie  aasgezogen ,  die  Khalkas  legten  auch  ihre  Klo« 
taen  Ton  Schuhen  ab.  Diese  waren  die  gesdi}efci 
tosH^n^  und  mnncjio  anter  ihnen  zeigten  sich  so 


1)  Gerhillon  p.  315-3(8.  vgl.  p.  171  «q. 

2)  Gerhillon  p.  306-330.    Bouve*i  h.  du  IJakk-  I.  p.  123. 

3)  Gerbillon  p.  309*     >7.  350.  429«  vgl.  iioavct  p.9i, 
4>  Gerbillüu     331.  310. 
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g0^|v«Edti  dafs  sie  selbst  in  die  Lu£t  geiiobeiit 
noch  nicbi  iiacblieCsen  ttch  xu  wehren  t  aondera 
den  Gegner  zu  Boden  vi^arten,  naturUcli  unter  dem 

BeyfalUrufe  der  Menge.  Mitunter  setzte  er  aber 
auch  seine  rohen  lartaren  durch  chinesische  Er- 
lustigungen  in  Verwunderung.  Dabin  geboren  die 
Seikänzeri  die  Kiinatreuter  und  Marionettenspieler,  * 
die  er  ihnen  zum  Besten  gab  Für  seine  Officiere 
waren  mehr  die  ohineeischen  Schauspiele,  die  er 
in  seinem  Zelte  aufführen  liefs,  zu  welchem  Ende 
er  e^ne  Bande  von  Eunuchen-Schauspielern  inuner 
mit  sieb  zu  führen  pflegte  Docdi  genug  von  die- 
sen seinen  ErlustigungeOf 

•  ■ 

Wir  haben  in  unserer  ziemlich  ausSÜhrlichen 
Darstellung  unsere  Kaisers  noch  eines  Punctes  gar  * 
nicht  erwSbift,  n&mlieh  9etner  Religion.  Man  weifs 
dafs  mehrere  Missionär©  ^)  Europa  schmeichelien, 
er  sey  nahe  daran ,  Christ  zu  werden  |  schon  del^ 
halb  müssen  wir  noch  ein  Wort  von  dieser  sagen* 
Wenn  wir  diesen  Funct  nicht  schon  toben  beyoB 
Chinesen  herfihrten ,  sondern  bis  zum  Schlüsse  verw 
sparten»  so  geschah  es,  weil  in  seiner  Religion 
gewissermafsen  der  drej fache  Mensch  durcbscfaeintt 
wenn  er  auch  dem  Wesen  nach  darin  darehane 
»Chinese  war  *)• 

Wir  haben  sdion  seiner  Wtrfurcht  vor  dem 
todten  Lüwen  erwähnt»  und  wie  er  und  seine  Man« 
dschuren  überhaupt  vor  den  Schatten  der  roächti« 
gen  Beberrsoher  der  Wälder ,  die  sich  ihnen  im 
Leben  oft  so  iurchtbar  seigteftf  auch  aaoh  dem 


1)  Gerbülon  p.325.  331.        %)  GerbiHou  34a 
S.  z.  ß.  Bouvet  p.ll4.  u.         Das  Gegentheil  sab 
aber  schon  P.  Laurcati  b.  Ic  Geniii  I.  p«436*  u«  a* 
4)  Oben  p.40j^,       Gerbillon  p»29d*  ' 
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Tode  noek  eine  Art  heiliger  Scheu  bewahren.  Dies 
tfi  aber  aueli  faet  die  einzige  Spur  vom  mgtmÜUinhm 
liehe«  GlaubeD  dea  Alaadiobiirea »  den  ich  wdbte* 

Frey  lieh  ist  es  schwer  zu  entscheiden,  ob  der 
j^hnendienst ,  von  dem  wir  Spuren  fast  bey  al- 
lem Bewohnern  der  JVIandschurey  bis  zu  den  fremd- 
ataiiiBÜgeii  Orotebyi  Sinden  <)•  Uola  wn  Chian  «oe 
aidh  dorthin  ▼#rbreitet  habOf  oder  ob  es  Didbl  vi^W 
mehr  alter,  ihnen  mit  China  ursprtlnglich  gemeinsam 
mer  Glaube  war.  Eine  Stelle  Khan<r-bvs  »cbeiiiC 
die«  taal  anzudeuten  Wie  dem  aber  auch  sey» 
£enug »  er  ehrte  die  Ahnen  une  der  bede  Chineaew 
\Vie  er  aeinen  Ahnen  zu  Ehren  die  Reise  .zu  ih« 
ren  Gräbern  in  die  ostliche  Tartarey  unternahm,  ist 
erwähnt.  Ihnen  opferte  er  die  Erstlinge  von  einer 
-  bessern  Art  von  Schaafen,  die  die  jüngst  unter« 
worfenen  7  Banner  der  Khalkaa  nla  Tribut  ihm 
brachten  t  ohne  sie  nur  zu  berühren,  und  ab  eino 
neue  Art  von  Email  (Fa~lan),  das  seine  Vorfahren 
noch  nicht  kannten,  erfunden  war,  schickte  er  die 
schönsten  Tassen  davon  zu  ihren  Grübern»  ihaen  i  hea 
darin  darzubringen.  Wir  übergehen  mehrere  die« 
aer  Elnzelhetten,  die  erwlhnt  werden  Wenn 
er  den  Glauben»  durch  den  Einflufs  seiner  Aluien 
Gltick  erlangen  oder  Ungliick  abwehren  zu  kunneii 
nicht  hatte»  so  weifs  ich  nicht  ob  sich  dies  mit  der 
ftehtchinesischen  Lehre  gut  vertrilgt,  und  ob  er  akJi 
nicht  durch  die  Jesuiten  blofa  dazu  bereden  lieb 
Diesen  Einflub  könnte  man  auch  iu  einem  andern 


1)  Oben  p.47.  78*  83.  n«  2)  Poirot  p»  176. 

3)  Poirot  p.  171*  Tgl«  M^m*  eonc.  h  Chtne  T«IV. 
113  tqq^  Wenn  er  auch  auf  den  13  Grabhügeln  dar 
Mi ng  opferte»  so  war  das  mehr  Politik»        die  gute 
Meinung  von  seiner  Dynastie  an  erhalien'*,  wie  er 
selber  sagt.  8.  Poimt  163* 

4)  S»  oben  p.dsa  vgl.  Foii*oi  p.Bl«^ . 
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Punkte  tiooh  zu  erkennen  oieinen.  Wir  Bähen 
getehen«  wktt  et  dem  Souiig;ari  Fiarae  seine  Efir- 
fbroht  Gezeigte       ^mr  sehen  «ttch,  wie  er  voir 

dem  Kriege  mit  Kaidan  und  auch  sonst  dem  Him- 
mel opferte  ^)  nnd  ihn  um  seinen  Beystand anrief ;  das 
isIlsHes  chineaischf  und  kann  von  uns  als  schon  he- 
ImiiA:  Übei^angen  werS^n.   Zu '  dibser  chineriselien 
Weltliasicht  gehcht  aber  aiieh »  wie  wir  eehon  wie- 
sen,   dafs    alle  schrecklichen  Naturereignisse  als 
Straten    des  Himmels    für   Fehler    des  Kaisers 
betrachtet  werden,  die  durch  des  Herrschers  Fle» 
henundCasteiuligen  sich  heben  lassen.  Von  letzterem 
wenigstens  schs^«l^ttbeirzurütdfgeko«l«ieh  zu  seyn. 
Die  Stelle  ist  zu    wichtig,/  um  hier  nicht  ganz 
mitgetheilt  zu  werden»    ♦•In  meiner  Jugend,  sagt 
er  ^)$  regnete  es  einmal  vom  ersten  bis  sechsten 
Monate  gar  nicht.    Ich  begab  mieh  in  den  Kiao- 
tai-tfaian — ein  Inneres  G«maeh  im  Pallaste  —  lielf 
einen  grofsen  leeren  Platz  mit  Matten  umgeben, 
und  weilte  da  drej  Tage  und  drey  Nächte  elir- 
furchtsvoU  zu  beten ;  ich  brachte  die  ganze  Zeit 
mit  Fasten  zu$  mit  blolsem  Wassen?else  mich  begnvU 
.  gend.  ZuFulseging  ichdannin  denTempeldesntm-* 
mels,  tiild  iteliete  zu  ihm  um  Regen.    Als  ich  hin- 
ging,   war  der  Himmel  klar  und  wolkenlos,  als 
meine  Ceremonien  beendigt  waren  und  ich  mich  zur 
Ruckkehr  atisehiokte,  begann  es  schon  ein  wenig  za 
tröpfeln^  luium  aber  war  ich  zur  Pforte  des  Tem* 
peh  hinaus,  so  fiel  ein  so -reichlicher  und  durch- 
dringender Regenstrom,   dafs  er  alsbald  alle  Fel- 
der völlig  tränkte.     Die   letzte  Dürre,  setzt  er 
hinzu»  war  nicht  so  gcois.   Zudem  bin  idi  aber  in- 


1)  S.  oben  vgl.  Verliest,  p.93. 

2)  S.  ohen  p.34o.  Vgl.  Mem.  conc.  laUhine  IV.  p.  119 

3)  5^.  , 


deb  alt  geworden  und  zu  u^as  dient  eSf  dh  An^ 
dem  zu  täuschen?  Ich  gestehe  daher  oQen»  iiJi 
Jiabe  jetsi  pichl  mehr  di«  Knaftt  •in«  solohe  Eni» 
fcallMmfctit  2u  tiben ,  nooh  Mweit  zu  Fiifa  zu  ge^ 
ben,  um  Regen  zu  erlangen.  Dieses  redliche  Be* 
kenntniik»  schlie£st  er,  zeigt t  da£s  ich  von  Natur 
nicht  geneigt  bin ,  andere  zu  hiAler§fh«ii''«  . 
dMterSlfUeaqhtiiitfrtyUohfiiiia  Mdm-  «  4fffi* 
im«  Es  hetbt  da:  <te  oft. ml  dM6oJabrem.d«£i 
ich  auf  dem  I  hrone  biui  ein  Krdbeben,  eine  Dürre 
oder  eine  Ueberschwemmung  war,  habe  ich  in^ 
BMr  alle  Fahlert  deren  ich  mich«ohuldig  mof  cht  ^ 
hmn  konntf  •  geprüft  und  abbald  ▼•n^waMdaa  äßewß^ 
Üoke  Elend.  Welohei  Ungltlok  odtar  welcke  Zuche 
tigung  der  Himmel  auch  über  uns  verhängen  nia^^ 
nur  nicht  verz%veifeUI  In  sich  gegangen,  seine  * 
Fehler  erkannt,  sie  bereuet,  sich  geheasartf..  un«! 
mfort  wird  das  Unglück  nieli  iBCrUiok  verwMflala| 
Senn  ««"Tugend  bringt  Glück,  sagt  dar  Cbi-king,  La- 
ster Unglück  ;  Glück  undUngliick  sind  wie  der  Schate 
ten ,  %vie  das  Echo,  das  eine  des  Guten,  das  an* 
dere  des  Bösen'"'  und  das  —  setzt  er  ^inzu  ist 

irenau  wabr^«  Dies  ~  lä{iit  sißh  aelim  aus  taaar« 
rübem  &$rienangen  ermessen  ^)  —  bt  di»  vaincbl^ 
nesische  Lehre.  Dem  früheren  Ausspruche  nach 
sollte  man  aber  fast  meinen,  dais  er  ^ie,  etwa  spür 
ter  vielleicht,  aufgegeben  habe.  Indeb  ist  dieser 
.Widerspruch  beyder  SteUan  dock  fip;ol  nur  sobeior 
bar  und  icb  glaube  vielmebr»  dab  er  in  dar  ecsta^ 

ren  sich  nur  dagegen  verwahren  will,  als  ob  blo- 
fses  Gebet  und  0[)fer,  Fasten  und  andere  Casteyun- 
f^en  des  Himmels  Gunst  auf  den  Menschen  becab» 
hieben  konnten  f  eine  Anticbt  die  ebanfalla  gpins 
coD&izeisob  wice«.  ae  dab  wir  Miea  cbristUcbatt 

9  W 


1)  Foirot  p.  261.        2)  &  oben  p.  213> 
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Binfliif^^labey  gar  nicht  einmal  anziinehmen  brauch' 
^;*(denii  Ihitltcltö' G64atiken  wie^eriiolei}  sioh 
^\hst'h\iY  ihito  tt9dU«ftirr.  t^iMgim,  stt^  er 

heilst  nicht  ,   wie  mim  'W  * jetzt  Hintnit,  sich  4ä 

Fleischspeisen  elitltalten  ;.  sich  reinigen  heifst ,  die 
RegtHigett  seines  HerEfert» 'regeln  und  seine  Leiden- 
i^fteii^verbanneh.^  Wol  i^  Fasten  imdStch  ent« 

Sern  _,^Vie  es  die  Ä'lten'  thaten*\    Deim  die  Haupt- 
^^{ie       ist  die  altdbinesische  Lehre  —   ist  im-  : 
llier'RechthafideWühd  Glitseyo,  davon  allein  hl^ngt 
iMeäOMefc  d^»  Al^miöH' <»Si«biig  Jaht«^  sagt 
sb  der 'Käser  kk  geworden '  oml 

bh'Hl^  diis  Gin^k  gehabt,  vier  Generationen,  von 
ihißiner^  GrolsmiUler  bis  tu  meinen  Enkeln,  vor  mir 
seiiife^V    Ich  glaube  aber  uberhattpt  » 'da£s  wenn 
^^V^fHE^i^  nur  gidWfl^^^^^         seinen^Alin^n  säbai' 
^{ge-  Wä\^tnfAl^ti^  sc>>ffe  Kinder  add 

Äirtdeskinder  sicher  mit  grofsen  Reichthiimern  und 
Höhein  Ehlen  gesegnet  werden  nnd  gliicklich  ufifl 
itifrieden  leben,  •  Die  Kinder  der  Schlechten  da* 
^e»^W  w^td^^ii^iMt  Milerfaaft,.  elend  und  verdor- 
ben' «;ebbr#ri  Ward^fl  tli|d  lassen'  siok  leicht  dann 
in  Verbrechen- -beÄittekeW;  löh  habe  das  oft  selbst 
gesehen.  Nur  die  Guten,  sieht  man  daraus,  kön- 
nen ihren  Nachkommen  ein  glückliches  Loos  bin- 
ter1ftsisen\  Wird  diese  Verwerfiing  alled  Lippen- 
gcpltri^ild  vttid  ltll«lr  tinsinn  igen  Ca^steyungen^mit  emsi- 
ger Empfehlung  ^fner  'intiralischen  Religion  der 
Aulklärung  unserer  Zeit  schon  gefallen,  so  ist  die 
Verwerfung  alles  faulen  und  müssigen  Gottves^ 
traiiens  und  blofsen  Bauens  auf  «ine  Vorsehung, 
diar  doch  zuletzt  tiuf  des  Mettschen  Salbslthäligkeit 

T  ■  •  
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1)  Poirot  p.  110.  .      2)  Poiiot  p.  254-  *  ^ 
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kniner  mitg^rtcbMl  batt  f^wifii  ein  nndefer  mdht 
»ind^v  beaolrtwivertliw.Zug  m  4ea  Reiigionsm* 
•lekiM  d«t  alten  CUiia  und  »Mm  gatia  chinesisch 
gebildeten  Kaisers«  Wol  erkenut  er  das  Walten 
dac  Voraahungi  abet  um  auC  Galt  verlrauaii  zu 
koiiM«»  miiiii  der  Mensch  zunächst,  wm  an  ihm 
iatf  datn  gethnn  liabeA«  ist  Min  Gniodsals,  «ODi« 
Akan  wolllan  sind  aaine  Worte  ~  dafs  der 
Mensch  in  allen  Dingen  zuerst  selbst  alle  Aeine 
Kräfte  aufbiete»  und  dann  erst  in  den  Willen  des 
Himmels  sidi  ergebe»  das  eine  herrliche  Me» 
aüanel.  Wenn  .der  Meeaidi  nor  alles  daa  Seinige 
Ihut,  4aan  seigt  sieb  aueh  die.iWirhsankeit  des 
Himiuels.  ]La  innh  aber  delähalb  ein  joJer  seyn» 
wie  der  Ackersmann;  dieser  ackert  und  säet»  ohn« 
sicher  zu  seyn,  ob  dii|  Aarnte  Uin  a^cb  für  seine- 
A^heit  entschädigen  wer:de.  Dil»  die  nöthjgen 
Mittel  nicht  anwenden,  zu  ihrem  Ziele  zii  gelan- 
«jen,  sind  wie  der  AcUersmaon,  der  seine  Felder  un* 
bearbeitet  liegen  lassen  wollte«  Die  Hände  aber 
in  den  Gürtel  stecken»  ohne  etwas  zu  thun,  wärf 

Sben  so  unvernünftig,  jals  den  Halm  herausziehen» 
ab  das  Korn  nur  recht  schnell  hervorkomme« 
Nein,  Küung-tseu ,  schlieft  er,  setzte  immer  alle 
Mittel  erst  ins  Werk ;  nahm  er  Anstand,  so  hatte 
er  immer  nur  Hecht  und  Ffl^cht  vor  Augen  ^  hatte! 
er  so  atP  sein  Mögliches  gethan »  dann  pflegte  er  zu 
sagen ;  Gelhngen,  das  ist  Werk  des  Geschickes,  und  er^ 
wartete  den  Ausgang  in  Geduld Wird  der  Mensch 
einmal  so  als  mitwirkend  in  Gottes  SchopFung 
gedacht»  so  schliefst  sich  leiclit  dann  auch  nocl^* 
der  Gedanke  an,  dafs  der  Mensch  überhaupt  auct^ 
selbstwirkend  sey,  Gott  gegenüber.  **Wol  sind  die 
Dinge,  sagt  er        die  uui  den  iMeubcIien  Lebcu 


1)  Pohot  p.2n.         J)  Poiiol  p.i87  sqq,  Andwswo 
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Bezug  MfMdi  t  »He  Tom  Jiinimi^  erschaffen  aod 
auf  Kestiaumte'  SDaM  begrftiM»''  Indessen  gielit  « 
docli  einige^  bey  deren  Herv4wbHngung  der  Mensch 

den  Himmel  unterstützen  und  die  er  gewissermn^ 
fsen  selbst  erscikiSen  kann«^  Von  der  Art  sind  der 
Brennsf iegel  t • '  und  der  Gompals.  Diese  kleinen 
Entdeckungen  sind^  wie  eifie  Arl  TOn.Soh&pfiing« 
Den  Lauf  der  Flaneten,  die  WiederkiAr  der  Jnh-» 
reszelten  und  die  Verfinsterungen  von  Sonn  und 
'  Mond  y  dies  alles,  sagt  er  9'  hat  der  Mensch  sehr 
«enan  bilreohnen  gelernt4  W^oUte  er  sich  einzig 
und  allem  auf  des  Hinimeis:  Wiffcsamkeit  kescluiui« 
Ken,  ohne  litf  atkeni ,  TO''''Sain''^ild  «n  Imten^-  ad 
hieke  das  des  Himmels  Absicht  gänzlich  nur  ver* 
fehlen**  .         i  - 

Wälui  allct  '  diese'  Ausspruche  uns  den  Geist 

der  eigentlich  chinesischen 'Lehre ,  der  ihn  dnrcli* 
drang»  erkennen  lassen,  so  niiissen  wir  noch  sehen, 
wie  er  zu  den  in  China  eingenisteten  Keligionens 
mm^tkilioh  2.um^ £iiddhissmus  und  zum  Chrisien>^ 
gestellt  ^äf.  Die  Jesuiten »  ' wissen^  wir, 
hatten,  wtthrend  sie  dem  altchinesischen  GfaulieaL 
sich  anzuschmiegen  'suchten,  dagegen  aus  allen 
Kräften  sich  gegen  die  Buddhisten  erklärt*  Wenn 
aber  auch  Khan^-hy  manchen  Satz  in  der  Christen« 
fehre  gut,  sohdn  und.  erhaben  finden  innchte»'  so 
konnte  er  in^diissetA  Puncte  ihnen  doch  nicht  bey- 
stimnien«  Er  hatte  keiuen  Begriff  von  einer  aus« 
fichliefsenden  Religion,  sondern  zugleich  die  ver- 
iSchiedensten  Volksreligionen  vor  Augen  habend, 
Suchte  er  vielmehr  in  allen  das  Wahre  au^  dieNotli- 
wendigkeit  von  versdiiedenen  GottesTerehrangen^ 


(p.  230)  fuhrt  er  die  Stella  des  Cbi-klng  an:  Das  Korn 
und  die  Hirse,  die  uns  gegeben ,  der  Chang-ly  hat 
sie  uns  gegeben* 
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die  er  in  j|«r  Wirklichkeit  de  'iacto  fond^  atv- 
erkennend«  ^'JedesKöiiigfeich,  sagt  er^iiiursncilhweii* 
lüg  Geister  (odar  MMGeMl)  habeä*  die  (den}  ee 
OTwoMialiiiioh  vmniaU  fi#  Terdum  vir  .XAdarai 
ili*  Gebier  imeerer  Ahnen »  die  Mongole« ,  di« 
,  Türken,  die  ireaiden,  die  JMiöü-tüeu ,  üie  Lu  lu, 
alle  beten  ihren  besonderen  Geist  (Chin)  an.  Da 
der  jüUianicl  die  Menadben  ersohaiTen  hat«  so  folgt 
fiftnitte»  defs  keintiD  •rimibt  iet^  dieeer  Veredkrurtg 
irgend  eioh  «ttenlsohlagen^'  Wie  kMiit^  ihm ebo 
das  Verdatnmungsurtheil  der  Christen  «gefallen?  Er 
erklUrte  sich  auch  offen  dageiion  ,  dai^  üie  den  Vo 
nicht  ehren  lassen  weiten.  ^'JÜie  iUenschen.  haben 
mch  — *  sind  aeine  Worte  *)  —  In  späterer  Zeit 
ia  eiM  Menge  von  Schulen  getbeilt  und  diee« 
sind  zum  Theil  sich  feinJ  geworden.  Es  g>ebt 
jetzt  welche,  die  legen  sich  den  Titel  von  Meistern 
der  liehr^  bey  (dia  Missionäre)»  Sie  grülsen  nie* 
mals,  wenn  iia  einen  Mieo  oder  .'einen  Tempi»! 
Fo'e  betreten  md  glaulien  eo  die  alte  Tredhion 
und  die  wahre  Religion  zu  bewahren ;  das  Kommt 
daher)  weil  sie  ihre  Leidenschaften  zu  Führern 
angenommeni  ohne  noch  zur  Erkenntnits .  der  Wahr- 
lieit  gelangt  XU  eeyn*  Fo,  dessen  Geiat  wir  jetvt 
verehrent  wart  naeli  nchti  gern  Verstände,  imprfing* 
lieh  ein  Mensch ,  und  es  ist  billi«;  ihm  «naere  A<3»> 
tunz  uiid  Verehruncf  zu  beweisen.  Der  Miao  und 
der  Tempel,  die  dem  Fo  zu  Ehren  errichtet  f^ind, 
jat  eine  Unzahl»  und  alle  haben  ihre  Bonnen  vndTao- 
aae  Wollte  man  diese  alle  ala  eino*alierglätt- 
bische  Secte  nach  Hause  schicken,  wie  sollten,  g<>o« 
abgesehen  von  der  Schwierigkeit,  die  dieses  haben 
würde»  so  viele  Menschen  dannUnterhuit  bekommen'*  ? 


1)  Poirot  p.  175.  2)  Punoi  p.  i 42- 

3)  Sollten  ilie  l'ao  sse  also  etwa  eiuc  üübcic  Eiuwau- 
dei'uug  voa  liuddhi^Uu  «eyu  ? 
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Der  Budtlhtsmus  ist,  wie  wir  wissen,  China  nielit 
iremd  und  Khang-Iü  selbst  war  Buddbas  Lehre  mit* 
cugeibali.  indessen  würd^  mmn  ihm  Unrecht  thniH 
wenn. .'«an mat*V»  «Lawbeati^)  « sagen  wollt«,  er 
habantleift  'Jiier|g)aubea  dieser  Seele  angehangen» 
Er  ehrte  den  gesunden  Stamm  von  Buddba^s  wol- 
thütiger  wie  von  jeder  Lehre,  ohne  das  Moos  und 
air  das  Unzeng  von  Schlingpfian^eut  das  im  LauCe 
der  Jahrhunderte  h^rumgewaohsea,  ^ondeoiich  xa 
achten*  ^IHm  Hauptbestimmmig  von  jedem  Men^ 
sehen  auf  dieser  Erde,  sagt  er  ist  das  Gute 
au  thun.  Alle  Bücher  der  Weisen  reduciren  sich 
zuletzt  darauf,  uns  dazu  zu  erniahnen.  Auek 
BuddhaV  Lehre  nährt  dieses  Gute  in  dem  Mensohen 
und  weckt  ihn,  dieses  atets  zu'fiben'^.  Auch  viel# 
Oehrftuehe  derBuddhiste«  machte  er  wol  mit,  und 
betete  z,  ß.  den  Rosenkranz,  doch  ging  er  immer 
auf  den  Sinn  der  Geremonien  zurück,  einen  ver» 
ttÜnf^gerf  Gedanken  damit  verbindend,  ^*Wer  da$ 
Gute  will»  sagt  tcr^)t  kmwk  immer  versichert  seyn^ 
vom 'Himmel <bescb{jit«t  werden.  'Wir,  die  wir 
täglich  den  FVosenkranz  Fo's  in  die  Hand  nehmen, 
verbinden,  wenn  wir  die  Kügelchen  beym  Gebete 
abrqlkn,  mit  dieser  Ue^ndlung  immer  die  Absicht 
uns  «um  Guteii-  «u  entschlielsen ;  ohne  das,  vraft 
könnte  das  Beten  dei  Rosenkranzes  helfen*'?  Att- 
dere  Gebilhiche  machte  er   als  unvernünftig  dage- 

fen  gar  nicht  mit.  «'Die  wahre  Verehrung  des 
o,  saßt  er  '^},  beruht  im  Uersen,  Seit  den 
Dynastien  Tang  und  Soung  bat  man  unter  andern 
diesen  Gebmuch  eingefiCflhrt;  den  Tag,  wo  man  dem 
Fo  Opfern  will,  luist  man   s^in  liUdiüIs  malen, 


I)  Laureali  KM  Gentil  T.L  p.  436. 

5)  Boii-ot  p.  142*  vgl  p.72. 

3)  Poirot     ito.  v^l.  iS2.     4)  Poirot  p.  17G. 
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stellt  es  auf  eioem  Altar«  2:ur  Verebriing  den 
Volkes  au6  und  wenn  das  Opfftb  w  landet  ist»  vert 
iHMimit  man  e^    Obwol   ein  sQMi#r  Braiioh^»  d#4 

ist  #vdairii<dftryernunflif^e9M^geni«b»  Dla»Valk«m 

fker  imaern  Gränzen  mag  daher  nach  den  GLund4 
Sätzen,  die.e^  «ttpGangen  liaty.ilm  beobaclitQn;  4in? 
uns  liemoj|«r  und  Eudi  aiidiwi;v  dia  -Mric  4a«  Tiit 
4^kiaiif9fthe  4#i(  -Sadie.  «ingatiilifii^^  siMit  <M  siol^ 
not.  dMan  SU  «mlialMI^«  .  *TMk  mmt:9cMh^mm 

TOigt  sicli  diese  seine  reine  Kelii^icisität  in  einein 
Aussj>i'iiche ,  den  wir  uns  nicht  enthcilten  hcinneiii 
noisb  mii^theUen»  *^Es  gieU;  »Kinder  9  sagt  «eK  f )« 
die  Wimen»  ick  weib  nioht  .welche  Gaialer  alle  zu 

täre  in  ihren  Häusern  den  Fou-laa .  zu,<erdcllten 
und  Wolireniche  vor  dem  Tou-ti  zu  verbltenne» 
l^ndy  wissen  nichti  da&  .si^  in  ibrejNi  JHi)S|S9^  ein^A 
allen  .Vater. IwdieAr  einenalM  Müller^  die  ihre  lei 
kendigeii  Fi9vM^mA  XoiMire:ieidl.  I O  TkodMU'^ 

China  ist  sonst  mit  aller  Art  von  jfberglänbeU 
eben  so  gesegnet»  afe  das  cbristlicJbe  Europa  nur 
im  Mittebillet  od^r  nooh:  nach  d^n  S^iUn  der 
IVefoemeiioii  ea  war.  .  Unaer  Khmg^Iqr  wa»-  ilideCi 
meist  davon  gänzlich  frey^  wie  ea  denn  aech  Ii nAef 
den  Chinesen  zu  allen  Zeiten  immer  der  Yerstän« 
digen  nicht  wenige  gab  :  Zu  diesem  in  China  verr 
breiteten  Abergle«b(0a  i^hürt  zunächat  der  Glaube 
m  glüokliohe  md  ungliiekUohe  Xage  und  Stlipde#b 
Bouvet  und  Gerbillon  wenigstens  versichern,  dala 
•r  daran  durchaus  nicht  hing.  Dem  scheint  zwai  /.u 


1)  Mein.  conc.  la  Chine  T.  IV.  p.  !>25. 

2)  S.  z.  Ii.  doli  iu-kido-iy.      2)  Üuuvcl     63  Ccr- 
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widerspreefaen  y  dafs  er  selbst  ti^  tvtnt  Gelege^ 
hmiw  sorgsamst  darauf  zu  ^ sehen  enipiiehlt;  bey 
der  AhmeMung  ^on  glöcklkhea  und  ungltieklidieift 
Kr«ignisteg»  iiiy  iieglkyetf  dwWaffeiif  hmym 
BM]rf^g«M»6SaCM  mdibeyOi^  War*« 
Ruckfali  'iiR  Alter  ?  oder  accomniodirte  er  sich  hier 
seinem  Vollme?  Sicherer  ist's^  dafs  er  auf  Zeich en- 
ilmtereyr  *  Wahrsagen  u«  dgl.  nichts  gab.  Er  erxiüüt 

mehiMM  SchulM^  4et  Tso-piiig^  Loo-figwi 
mA  Xsi»«iM  ttrii'dftm  Abergla^benv  dm  ai#  ImiM 
mit  detf^fQnf  Eleiitenten^  bald  mit  den  g  Koiia  des 
Fo-hi  (Pa-tseu)  unter  dem  Namen  des  Ho-tou 
und  Lo-^ohou  triebet,  indem  sie  die  verschiede- 
nen Mischttngen  und  CombinetioMn  denselben  sa 
ISMclieiidetttivejeii'Wid  ^ehnegungen  benutzten 

]MiA0r>:ti^  er,  dee  «lies  sorgfoltig  untersucht 
und  den  gänzlichen  Ungrund  davon  gefunden. 
Wie  mtfg  man  dies  Gerede  mit  der  erhabenen 
Lehre,  die  uns  die  -  Alten  überlieferte  haben »  veiv 
gküdban^^'  JVIan  nniik  seinen  aeUnen  Ausspmeb 
über  den  Unsinn  des  Vertrauen*  zu  allen  diesen 
Zeichen»  wie  "zu  den  Eleoienten  und  zu  den  Ster* 
nen  ganz  lesen  3).  «'Obwol  das  Leben  und  die 
Handlukigen  der  Menschen  vom  Himmel  im  Vw- 
aus  hestimmt  siodv  beginnt  er '  etwas  dunkel ,  so 
kal  die  fieetioimung  des  Mensoben  dodi  eigentlieh 
ihreOtleHe  iai  Herzen  des  Menschen  selbst,  da 
ist  es,  wo  er  sein  Glück  zu  suchen  ha t^'  und:  '"Ich 
achte  dafür  —  ist  dann  der  alte  Refrain  —  dafs 
der  Menseh»  der  eteU  reeht  bandelt»  auoh  c^h'ick- 


1)  Poirot  p.251  sq. 

■ 

2)  Poii;ot  p.  198.  200.  201.  Poirot  giebt  ia  den  Noten 
manche  Aufklärung  über  dergleichen  Abcfclanben  ia 
Chma.  Vgl.  lu^idae-li  I«  p.  |35. 

4)  Poirot  p.  201* 


Dk  UlmMmtj.  '  409. 

Iich  seyn  wird  9  wenn  selbst  sein  Stern  mclitgiiii- 
stig  w'Arej  unglScklioli  lUgegen,  wenn  er  scUeclit 
litt  m  gCäiUg  auch  MiM^B^stimmung  urspränglioli 
laiilm.mag^«    Deii  er  von  dka  G««keMta  muä 
WttdUrOf  diedieTM*«««  m  gat  wi«  frÖheruitM 
Pfaffen^    ilim  vorzumacben  suchten,   daher  kein 
Freund  war,  läCst  sich  leicht  ermessen.  *^Wir 
Allra  f  mpm  «r  ' ) »  haben  zu  tM  geaehen ,  nm 
mm  lÜBteigalmi  n  hmiw'\  Mm  weih»  diüii  4te 
Tat  aaa  dfareh  ihre   LeheiiselhLice  maiiolieii 
chinesischen  Kaiser  in  die  Ewigkeit  befordert  ha- 
ben.   Khang-hy  lieb  aich  nicht  täuschen.  **Die 
Tao-^aae»  sagt  er f  wollen  ein  Geheimsuli  Inbeti« 
eiek  eiMft  langen  nmd  glKohliebeii  Lebeaa  zu  ei^ 
freMii«'   Wertet.  Bur  einen  AugenbKekt  nnd  ihr 
werdet  sehen,  wie  diese  angeblichen  Unsterblichen 
das  Leos  aller  andern  Menschen  tbeilen:  ihr  Haar 
erUeacht  und  ihre  KrftCte  aokwinden  ven  Tag  zu 
Tage;  darauf  könnt  ihr  aehent  dak  ee  niehu  «U 
Plfo|e(tfennieeher  und  Betrüger  mndL    Wie  aniltett 
auch  die  wuhren  unsterblichen  Geister  uns  würdi- 
gen ,    zu  uns  auf  die  Erde  herabzusteigen?  Es 
gtebt  Betruger f  die  Jahre  lang  sich  aufrecht  ate- 
liettd  etibateent  änderet  die  aieh  in  eineni  niedri- 
gen Zininier  aleta  niederdnoken «  aber  jene  können 
dann  nicht  einen  Augenblick  sich  setzen ,  diese 
nicht  aufrecht  sich  erhalten»    so  dafs  ihre  ganze 
Kunst  eine  elende  Frahlerey  iat.    lob  habe,  schliefst 
er«  daa  oft  geiehM'nnd  kenne  eile  dieae  Känate^ 
**Viele  Dinge  acheinen  beym  eraten  Anbliek  leicht 
und  nuielich ,   sind  es  aber  doch  nicht.  Berichtet 
man  mir  solche  Wunderdinge»  so  spreche  ich  ge- 
wöhnlich :  in  einigen  Tagen  werden  wir  schon  sehen« 
wir  woUen'a  prüfen«    l)enn  aeit  den  fünfzig  Jak» 


i)  Poirei  p.  218. 
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Ten,  üe  ich  auf  dem  Throne  sitze»  ist  uilr  begreif- 
Ueh  gar  vieles  vorgekommen*       Gar  viele  Charla- 
Ua^B  lial^*  Wunderdinge  tbun  zu  künnei»  wrge> 
gttlien,  aber  ihre  sddtedlichen  Betrugereien  auid 
alsbald  w  das  Togtdiieht  gekevifDen«  £•  lohnt  «ieh 
nicht  der  Mühe»  sie  alle  zu  entdecken,  die  Zeit 
beleuchtet  sie  von  selbst"        Indessen  niitvinter  Uefs 
eraoldie  Betruger  doch  auch  buben.  GethUlou  ^)  ei>- 
niblt  uns.  eine-  Geschichte »  die»  da  aie  ntobt 
'intereaaant  ist ,  den  ■■  BeseUuls  -  iMch^n  äMk  Oer 
Kaiser  war  auf  seiner  Sndretse,  als  eitt'Bbnno  ihm 
zuschrie,  er  könne  ihm  wahrsagen.      Der  Kaiser 
war  doch  neugierig »  er  sollte  ihm  also  sagen»  zu  wel- 
.  isliem  Ende  er*  der  Kaiser»'  denn  ^mA  diese  Reiie 
ntaclie»'  .Sieh  zu  vergnügen^  meinte  der  Bense« 
Du  irrst  dioh»  ^erwiederte  der 'Kaiser^  ich  komne^ 
um  die  Provinzen  zu  besuchen  und  zu  sehen»  wie  es 
mit  der  Regierung  steht,  und  wie  die  iSJandarinen 
mein  Volk  behandeln »  und  sofort  gab  er  einem 
Hanzu  aus  seiner  Uangebinig  ein  Zetqbeo»  eeine 
Peitadie  in  Bereitschaft  za  setzen,    Pann  tuhr  er 
zum  Bonzen  gewandt  fort  ;     Wird  dieser  Tag  ein 
glücklicher  oder  unglücklicher  seyn?     Der  meinte 
glücklich«     Für  ihn  sollte  er  es  wenig|Btms  nicht 
:weredn|  denn  alsbald  fragte  der  Kaiaer  ihn  wieder: 
Was  meinst  du  wol»  dab  ich  jetzt  vorbabe  ?-  Der 
Bonze  von  seiner  Sehergabe  verlassen^  wuEste  nichts 
zu  sagen.    Er  sollte  es  bald  an  sich  erfahren !  denn 
ein  \V  ink  vom  Kaiser»  und  die  Peitsche  lehrte  ihm 
die  dunkle  Zukunft. kennen.     Unter  den  Vorwür- 
'ieh  des  Kaisers»  wie  .er  doch  durch  solche  infame  Be- 
trögereyen  das  leichtgläubige  Volk  zu  tHusclieu 
suche»  erhielt  er  eine  vaierUche  l/^uchtiguDg,  Doch 


1)  Poirot  p.«il9. 
i)  GerbiUon  p.i9Q> 
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-  damit  sollte  es  dann  aacli  gemig  seyn«  Detm  als 
min  dienstfertiger  Cbarg^  der  G#Kedhtigkeit ,  der 
•QnmumkkitMr*499'  Provin»  4mi  adMii  XeiiCal  pm 
JM^  Vf^mb^mA  inadmi  wolltar  litt  d«r  Kaii«^ 

es  nicht,  sondern  begniigte  sich  mit  jenem. 

Was  wir  noch  von  Khang^hy  s  liegierung  zu  eiy 
Käblen  haben,  bt  sehr  wenig;  mA  in  der  folgemb« 
.Geaeiiiekle.  4fr  Mandaafaim  wesden  wir  mm  kä^ 
4mt  baeea  koniien  mmd  «flaaen*  •  De«  LavasMoMa 
ersten  mftchti^en  Ergufi  mufstan  wir  weltläunger 
•  verfolgen;    wie  dann,    nachdem   er  sich  ge«iet74 
hat  und  erkaltet  ist,  in  ihm  ein  Boden  aich  herei* 
•tel  und  befihigt»  jIm  8aani«tt  der  Cullnrt  und  weUMtai 
•in  «ioh  nutmuMhrtani  zu  kegen  nndcn  pflegent  geUrtn 
nicht  weniger   zu  einer  ausführlichen  Geschichte 
desselben.     Wenn  nach  dem  noch  eini<re  kleinere  • 
iU'güsse  üoigen  und  die  Saat  nun  ibrtwächst  und 
gedeiht»  ao  Ibünnen  wir  dabej^  m*  kurser  fassen« 
;  Werden  wir  durah  Mangel  *a»  Nachriahte»  doeh 
bald  genug  dazu  genölhigt !  ^) 

Dauernder  Friede,   wie  der  Name  spiner  Re- 
gierung es  schon  besagtf  beglückte  nach  den  Kriegen 
niit  Kaidan,  im  Ganzen  durchweg  sein  ßeich 
j^n  kleiner  Aufstand  in  Formoaa  (Thai-w^n)«  das 
sich  vergebens  fre/  zu  machen  suchte  ^  kommt 


1)  Von  den  dürftigen  Qqellen^  dar  spilcren  Geschichte 

Sleicb  unten«  Hier  nur  noch  der  genaue  Titel  eines 
iaches  über  Khang^hy's  Regierung ,  das  ofl  genanntt 
aber  noch  nicht  genau  angegeben  ist«  Dies  ist  r«  Bon- 
▼et  Poitrait  histor«  de  rempereur  de  la  Chine  Par.  1697 
i2i  lat«  ▼.  (Leibnits)  Jcon  regia  Monarchae  Sinaram 
nunc  reguantis  ex  gallico  versa«  i699«  auch  hinter  s« 
Novissim«  Sinio«  Diese  dtire  ich.^  Rtonsat*s,  kurzes 
Leben  von  Khang-hy  (Nouv«  Mdl.  As«  II.  p. 
folgt  meist  de  Mailla. 

2)  Poirot  p.255.        u.  s. 
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weiHg  in  Betracht  Die  Blleiiten  waren  zwar 
ditrchai»  noch  siebt  gänzlich  unttrwH^rbn»  luid  es 
unttpumiff^  ndi  aocii  unter  Khang-ky  mImiii  wiof» 
der  Jieve  Ktapfe«  Weoiidere  ab  -Teeonaiig-nibdm 
sich  Thibets  bemächtigte»  die  die  ganze- folgende 
Re^ieruns  hindurch  dauerten  und  zuletzt  der  Man d- 
«eburen  Reich  bedeutend  erweiterten»  indessen 
des  eigentliche  China,  selbst  int  wMteren  Sinn0, 
winde  Ton  diesen.  Kftmpfen»  Um  ereit  au&er  eisinenL 
Grftnzen  geführt  wurden,  gar  nieht  berShrti'  m 
war  auch  unter  Khang-hy  wenigstens ,  kein  allge- 
meiner Reichskrieg,  wie  gegen  Kaidan.  W'^.nti 
daher  aueh  ein  Theil  des  Kampfes  noch  unter 
Khatig-hy  fällt»  glanben  mnt  doeh  beeMr  die  Gre- 
-eehiohle  desselben  epiter  im  übisaninieniMmge  m 
erzählen.  Unter  Khan^-hy  sah  China  nur  das' 
"Wetterleuchten  des  nahenden  Gewitters  in  der 
Ferne»  und  erst  später  sollte  es  die  Donner  des 
Kriegsf  rollen  bören  So  Ueibt  uns  niir  daa 
Kaisers  Ende  noch  zu'  endlhlem 

IJ)er  Kaiser  war  bereits  mehrmals  erlrankt  ge* 
wesen.  Schon  l693  lag  er  an  einem  Fieber  llltv- 
ger  darnieder  Da  die  Krankheit  nicht  weichen 
wollte,  mufste  jeder»  der  ein  Mittel  wufste,*  es 
im  Paliaste  angeben,  und  alle ,  die  an  derselben 
Krankheit  litten,  wurden  hincitirt,  die  Mittel  zu 
erproben.  Vier  Grolse  nähmen  sie  dort  in  Empfang 
nnd  standen  den'Vereudien  vor ;  Gar  mannigfacbe 
Mitt#l  werden  dem  Kaiser  empfohlen.  EinBoi^ze  z.B« 


1)  S.  Lettr.  4d\U  N.  E,  XTX.  p«17i.  darnach  de  MaiUa 
p*  346.  u«  Poirot  p.^06.  Zunats  su'  oben  p.d08* 

2)  De  MaiUa  p.348i  berfihrt  diesen  Krieg  äuberst  kars 
nur.  , 

3)  P,  Ponlaney  Lellr.  <dif.  R.  VIIL  N.  E.  T.XVIt 
p.  304-312*  daimch  de  Alailla     |68  »44 


Die  jUaad^iiiirejr,  4</3 

brachte  eine  TüM«'  Wassert  ptiseotirte  ea  der 
SoMitf  dana-4M  YMT  Weltgegendtli  und  wntthkm 
hundert  Faxra  dazu,  begreiflich  Tergebene«  Bea4 

ser  wuIsten  die  Jesuiten,  die  Chinarinde  brachten, 
zu  helfen.  Drey  Kranken  wurde  sie  gegeben  und 
wirkte.  Gleich  wollte  der  Kai/>er  jetzt  sie  auch 
▼Mttoh«!!»  doch  der  Erbprinz  'mir  zu  ängstlich  und 
suTor  niuiiKni  die  irler  Grefieiiv'  obwol  geswiid# 
sie  nehmen,  ob  sie  aoch  nicht  sohade;  er  r^ihrte 
selbst  sie  ihnen  ein.  Dann  aber  Uefs  der  Kaiser 
mch  auch  nicht  l&nger  halten ,  fiahm  und  ge^ 
nab  akbald.  Zur  Belohnung  schenkte  er  den  Vtt» 
tem  ein  Heue -im  ersten  Unfange  veines  PaUasles^ 
seine  andern  Aet%te  wtnden  exllfrl.  Im  Jahre 
1718  erkrankte  er  wieder,  und  da  er  bedeutend 
eiterte»  nni  seit  dem  der  Erbprinz  in  Ungnade 
ge  allen  und  noch  kein  Nachfolger  von  ihm  er* 
Mnnt  war,  wnrdeman  besorgt Indeb  dielbisii 
ging  diesmal  noch  TorÜber.  Aber  im  Jahre  1722 
war  ihm  sein  Ziel  gesteckt.  Kr  hatte  d*n  Som- 
mer wie  gewöhnlich  in  der  Tartarejr  zugebra^tdit^ 
Die  Zeit  der  Jagden  kern»  und  <A  er  schon  an 
69  Jiibre  alUte  y  .bcfstieg  er  -d^bnoeh  rA«tig  seiMa 
Rentier  und  jagte  trotz  dem  besten  seiner  J&ger. 
Die  Jagd  war  jetzt  zu  Ende.  Doch  ehe  er  noch 
'  nach  Fe-king  wiederkehrte,  wollte  er  noch  in  sei^ 
nem  Parke  von  Häi-tseu  der  Tigerjagd  sich  freuen» 
da  plötzlich.  äber^e|  ihn  ein  kMter  Nord.  '  Er 
niuCste  eilen,  nach  sebiem  '^Garten  des  ewigen  Früh« 
lings''  (Tchang  tchhun  youan)  zu  kommen.  Ihm 
sollte  indeis  kein  Frühling  auf  Erden  wieder  lä- 
cheln I  Der  kalte  Nordwind  hatte  sein  Blut  er- 
starrt und  bald  ergriff  ihn  die  eise  Hand  des  kal- 
ten Todes        Et  starb  d.  20-  Decbr.  1722t  nach- 


I)  De  Msilla  p.3d2.  2)  De  Maitts  p.349  »q* 

'  du  Balde  III.  p.  io2.  •  • 


» 
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ftefai  «r  weni^  Tage  ssmov  sein  Testament 
nmeht*   Er^lmtk»  mnem  vieitm  Soine  den  Tfcemi 

Iiestimint« 


'I^Y  «I  »r 


V  Die  MissionUre  sobildem  uns  aetoe  Physiogno^ 
«»Is  eioes  Kaisers  völlig  würdig«  lieber  niit- 
lelmlirsig  grafsj  vC^^  'Welgetormtes,  volles  Gesiclu« 
l^tMiafte  Amgen  und  gröfser  als  «ie  beym  Ch'mestta 
geiirdhnlkh ,  .^tiiM ^ ibst  Adl«nHM» 

Ende  etwtt  'gekrümmt^  ein,  aebonee  Muntf« 

sanfte,  gefällige,  dock  aber  majestätische  und  grofse 
Zügef  durch  die  Spuren  der  Blattern  in  Nichts  eut- 
fteUt^  so  war,  46^^  A^i^m  und  diesem  ent* 
wpt^A.  du«  lnmiP^.  fgm^*  duffclidffiiigende« 
Verstand,  fe$te9i,  g«9Vn^es  IJrith^il»  das  glucblidi- 
sie-  Gedächtnifs  und  eine  grofse,  die  Leidenschaf- 
ten beherrschende  Seele  gehörten  zu  den  seUeaen 


.  Wir  jvoH^r!  hielt  mcbjt  A^  ßibt  meiner  RegU^ 
rang  und  seines  Lebeos  wiederholen.    Wir  bebea 

gesehen,   wie  .er  in  zarter  Jugend   harte  Zeileni 


•»»   •  ■  - 

"  I 


i^^S'.^ies  sogenannte  Testament  Khang-hy's  hk  desH^u- 
.  (.^rajes  ziy  (Je.  Maiila  p.  350  354  u.  Testament  de  Khang- 

*  ')iy  tradmt  et  eilridii  de  notes  par  P.  Jos.  de  Gram- 
'  tnont  Magasiö  encyclopedique   1799.  (A.  5)  T.  VI. 

*  *p.  1-29«  Daabei*F.  Preniare'd.i6.  Aug.  1727.  schreibt, 
ii.^aüs  Khan^vl  dk  letzten  Tage  seines  Lebens  nicht 
.  ^ia  einziges  Wort  habe  hervorbringen  können,  indem 

ein  Stickflgb  i ihn.  befallen ,  so  hält  des  Havterayes  I. 

c.  p.481«  not  das  ganae  Testament  für  u nacht.  ^  gh 
'''Rjmosat  1.  c.  p.43«  Ob  das  Giimd  genug  2U  dieser 
*"Amiabme?  - 

2)  Bouvet  p.5.  de  Mnilh  p.  354-  Rin  Biidnifs  von  ihm, 
das  in  seniem  35  Jahre  gemalt  ist,  slpfit  vor  Bou« 
Tet's  PorUait,  le  Comtess  Mem.  T*  L,  du  liaide  T.  I.  u«  u 


1       I  J  ^  U  U  j 


Die  Mmduihurej»  495 

selbst       liabto  wot  in  ineiiiem  Atter  m  karte 

Proben  bestehenr  miSsseii«  und  jetzt  noch,  wo 
Friedö  und  Huhe  inner  der  vier  Mc^re  herrscht, 
kann  ich  nicht  anders  als  mit  Schrecken  an  die 
Ungtuckszeiteii  upd-  an  meine  damalige  Lage  den« 
ken«'  Hatte  ich  in  dieser  Z«it  den  Aluth  verloren, 
es  wäre  um  meine  Herrschaft  geschehen  gewesen  ! 
Sicher  hat  der  Himmel  mich  damals  aufrecht  er« 
halten  und  die  Geister  meiner  Ahnen  haben  mich 
geschirmt  und  mich  gesohfltztj  dafs  ich  den  Math 
nioht  ainiien  Heb.  Nur  ao  war  es  möglich,  '^ab 
leh dae  Beich,'  dae  schon  am  '  ifande  des 
Verderbens  war^  auireclit  erhielt*'.  Wir  haben 
gesehen,  wie  er  dann  aber  sein  Reich  nicht  nur 
gerettet  sehen  Wollte»  sondern  auch  seine  Herr- 
schaft durch  den  Sieg  libe^Kaldan  tu  sichern  suchte 
tind  nach  Westen  hin  erweiterte ,  wahrend  er  im 
Osten  gegen  Rufsland  die  Griinzeu  zu  schützen 
und  zu  behaupten  wufste.  Wir  sahen  dann 
wie  er  darauf  im  Frieden  für  seinea  greisen  Reiches 
'Wolfilhrt  geistig  wie  leihlich  sorgte.  Offtki  'und 
emii^ngHch  fOr  Europas  Wissenschaften  und  Künste, 
haben  wir  bemerkt,  wie  er  ihnen  Eingang  in  China 
verschaÜte,  flabey  aberChina  h\V  issenschaft  trotzdem 
besten  Litteraten  cultivirte  und  königlich  beförderte« 
Die  Hauptriehtung  dieser  Wissenschaften  Gbina^s  ist 
practhch«^  '  Wir  haben  daher  ihren  Einfliifli  auf 
sein  Leben  und  Handeln  dann  gezeigt.  Wir  ha- 
ben gesehen,  wie  er  mUfsig,  einlach  und  be^ 
scheiden  in  seiner  ganzen  Persönlichkeit,  doch  frey« 
gebig  war  in  Allem  ^  wo  es  irgend  das  Wol  des 
Cianzen  galt,  wie  er  ein  frommer  Sohn,  eiri  guter 
Vater  mit  alier  Sorgfalt  unerniiidet  thfttig  den  vie- 
len Pflichten  seines  grolsen  Haushaltes  sich  willig 


1)  PoÜ'Ot  p,  iQQ. 
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wiHinMCt  Und  deiiiiQob«aIian wir,  wie  erimyMm  ge* 
MrtenHBtfscliäftigungeii  das  cbisesitchm  Lilterateii^ 
bey  allen  den  maABigbltigstm  Sorgen  des  Himm«l* 

sohnes  dennoch  seines  Volkes  kriegerischen  Sinn 
nicht  schwinden  liels,  und  wie  er  durch  stete 
Tll^tigkeit  in  Jagd»  ia  Krieg«  in  Waffensplel  es 
slftnclig  übte«  Da  wir  weitläufig  alles  dies  erzähle» 
kann  dieser  kurze  Bdckblt^k  Uer  gendgen*  Es 
kurz  zu  sagen,  er  überlieferte  den  eben  aufge- 
führten Bau,  der  kaum  begründet  unter  den  Trüm- 
mem  .des  alten  schon  wieder  Kinsturz  drohte«  ge- 
rettet f/mdkBJBlLf  erweitert  und  vevseliSiiert  eeiMm 
Sohne. 

^Tiatig-hy  hatte  von  seinen  verschiedenen  Frauen 
auEser  vielen  Töchtern  17,  oder  nach  andern  gar 
S4Söhee^)*..  Man  weiCs»  China  ist  eigentUeh  kein 
Erbreicli»  ffQndenit  wie  «a  RiiiUand  früher«  ecnepnt 
der  Kaiser  meist  sohon<  bey  Lebzeiten  seioenNaclN 
folsrer:  doch  hat  der  Sohn  der  Kaiserinn  immer 
eine  Art  von  Vorzug.  So  hatte  auch  Khang-hy, 
früh  schon  (l676)f  die  Thronfolge  zu  sichei»»  aut  den 
Bath  seiner  Grobmutter  und  Mnitett  den  Sehn 
der  Kaiserinn  zam  Eirbprinzen  erklirt und  die» 
ser  genolä  lange  aller  der  Ehren  und  des  Ansehn's, 
das  mit  dieser  Würde  verbunden  ist,  bis  auf 
einmal  1709  i^ch  einer  Rückkehr  des  Kaisers  aas 
de^Tartarey»  zum  Verwuedem  des  ganzen  Reidies» 
der  dem  Kaisen  fast  gleich  gestanden^  entseCst,  i^efao- 
gen.und  in  Ketten  gelegt  ward^  seltenes  Geschick ! 


1)  So  Bahr  (ji.p.  369)  V^iSS^y  i7  sagt  Laloge  1.  c.  p.  104. 

2)  M4m.  conc.  la  Chine  T.  IV.  117.  er  heifst  da  der 
Aeliesle  der  Ayo*8.  .  Nach  F.  de  Fontaney  Lettr«  4dit 
N.  E.  XVJL  p«304.  war  es  sein  Zweitgeborner  und 
sein  Name  war  Bcang^tai''t9eth  ,  Vgl«  über  ihnGcr' 
billon  p«3M*  be«.  p*105* 


t 
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♦  • 

SMto  Jüniiiiti  tMie  y<mS^ybamu  (MM^S  allt 
waldM  Wik  ia  MiiMiiF\iM  wrfnekelt,  uiidl  «in  Wahr. 
sag#r>  der  ihm  Jas  Uorascop  gestellt,  er  werd# 
Diminer  Kaiser,   weim  «r  es  fiicbt  vO£  MMm 
«•imniten  ialire  sey,  wurde  ^Ufafaalb  %mk  ntetotToI- 
len  XmI«  verartheile»   Da'M  •kwta  abev  selbst  in 
ChiM  QMifaSrt^  M  legte  der' Kaiser  seinen  Unter- 
thenett  gAwiasermaisen  ßecbenscliitft   von  seinem 
Betragen   ab,  und  die  Zeitungen  wurden  dabei 
niit  Anklagen  und  Scbmafaungen  4ee  Fria^n 
gefiiUt.    Doch  bald  enide6kte  inan  de*  Prinzen 
üo^ld  und  die  StitMm  dee  Betruges.    Der  äUe- 
"^«••^  nnmm^)  strebte   nämlich  selber 
«ach  dem  Throne,  und  hatte  eben   jetst  ikurch 
lalsche  Bescbuldiguogen  den  Bruder  Ktt  aliärsen  ge* 
sucht.  ,  £1: .  hatte  aioi»  tob  den  Jjumm  muk  daraa 

ihneii.z^'  B*  uater  nagisohen  GeJjraächea  eine  Sta- 
fue  in.der  Tailarey  eingesnliari  et,  ,  die  jet»t  ge» 
fluiden  wurde  u.  dergl.     Der  Äaiaer  litt  hegr^ 
lieh  v;ei  uiilar  diMen  UnisUUiften;  ee.Jkeke«  hefi». 
tig#s  Herapocken.  ond  liab.dea  Erbprinzea  au$ 
4tOI  6««(lgmaee  a«  sich  hohlen.     Er  wollte,  ibi| 
gttea«  wieder  einsetzen,  den  Grofs  enmrfel%  ditt  ee 
befragte,  mochte  bangen,  da  sie  iruhar.  i^td«  Enir 
Setzung  geratben  hatten;  alsQ  einige  sagten  kalt, 
•r  sey  der  Herr,  er  kpnne  thun ,  was  ihm  gefalle, 
apdera  achlugen  ihm  den  8ten  Sohn  als  NacbioJger 
Toc.     Zur  Strafe  wurden  sie  entsetzt,  der  Soha  ' 
erhielt  die  Wurde  wieder,  dsc  Uteate  Soba  aber 
wurde  zu  ewigem  Gefängnisse  ▼erdaninit.  die  ta^ 
«las  und  7  Offiziere,  die  wrzöglich  mit  geholfen; 
worden  hingerichtet.    Erlafs  von  Strafen  und  Ab*  ^ 
gabw  sollte  dem  Volke  seine  Freud«  kund  aiiia< 

t)  Ta>-mang-y9  heibl  er  h,  d*  Maiila  p.372/ 

Ii 
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recht  bekatmti  «r  mnl»         ffilw  wi0<bv  Cln* 
eunst  (gefallen  seyu,  man  weib  nicht  wre^);  denn 
1719         kern  Erbprinz  da»  und  da  der  Kaiaev 
«It  wüxde  und  dazu  erkrankter  war  man  sekv 
«orgt.     Di«  TinjeU^deniUlii  Gerfielita  liefefi;  ee 
hiels  sogar,  e»  wolW  ÄlnÄ  Maiigqleft  «uBi  Naeh* 
folfittv  ernennen         Einer  der  erate*!  Msnderineil' 
ieiMS  Hofes  wagte  ei  durch  «einen  Sobn  ihn  in 
^^Mt  Vorstellung  zu  erinnern,  an  einen  ISachfol- 
eer  fttt  dMkM  und  di«  Wiedereineetzung  seinen 
Kweltm  SohMt  ihm  M  MpMblen.   Dem  SoW 
verzieh  er,  als  gthtr«««  ■«»•■i  Vnitrt  »de«- V«* 
terhinbersterbeu  3).  Natfirlich  wagte  seitdem  keiner 
wi^d^Tf  vorlaut  sich  zu  äufsern«    Kurz  voc  seinem 
Tod#  «rfissen  «her  veieehindeae^^  Intriguen,  dUm 
•inen  odw  dm  «adMitt  irott  «•ihm  »fiÜMn  4m 
Thron  zu  sichowi,  gesj^emira  9^y^i  Tön  ^hmm 
wir  nur  das  Nähere  nicht   wissen.    *  Vom  mon« 
^^iefMbnten,    auch    vom  achten,  das  wetfs 
ttu#  ww  di«  Redo;  indet  der  vierte  ward,  wie 
schon  k*in«f^*t  •MMumtr.    Nachdem  er  den  Him- 
melt die  Erde,  di«  iUlnm,  denOttei  der  Feldetp 
QDd  der  Saaten  angerufen  hatte,  Mhm  er  Be«i|s 

von  Aliryuw» 

f )  De  Maiila  p.  320  au«  du  Halde  1.  p.  480.    Nach  d^ 
.     Haateiayes  p.372  hätte  er  ihn  sterben  lassen  J  nach 
Babr  p.  132  war  er  blofs  zu  ewigem  Gefangntsae  Tei^ 
urtheiit;  1721  Iahte  er  uocii.    Lettr.  edif.  N.  E.  T. 

XlX.  p.  170»  .       ,       ,     .  -»Ä-ii 

1)  Isoch  andere  Ei  Zahlungen  b.  ünkowsky  in  Mullert 

Samml.  z.  vuss.  Gesch.  I.  p.  133.  Staunion  II.  p.224. 
L.  L  N.  E.  T.XXl.  p.297.  ,^        m  yiy 

S)  Let(ie5  edif.  R.XVl.  p.  373  «(jq.  N.  E.  T.  XIJL 

de  Maiiia  p.aa;^* 
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Pag.  3  hi*  Ton  unten  125  geocraplustl»«  Meilen  lies: 

—  4  L_2..      obea  :^7,5()0  Sleilen  He« :  67.S00> 

—  10  uot«  3.  Das  F.loge  jetzt  maudsch.  u.  fraiix.  ed.  v.  Klaproth 

Chresih.  Maiidch«  p.63  »q-  u-  P-  235«   Ainiol  hat  Viele»  hin- 
zugesetzt und  e«  sehr  aiisge«chmUckt ;  vgl.  iitdeCi  ihu  teibat 
p.2£i  "OL  103. 
-r- 13  LA*  ^*  oben  •ehmaehbafte  L  tchma c k Hafte« 
 1.18  u.  p.  16.  1. 7  (v.  uuieii)  Gin-aeag  liea:  Jin-teng 

—  21  not.  6f  fehlt  vorue;  S»  die  Nachricht 

—  311.1»clurchkreut»tcii  L  durchkreuzen 

—  ^  not  1.  add.  noch  ein  Bericht  ton  M.  Perfiriew  v.  Jahr 

I6i0  in  J*  E«  Fischers  Sibirischer  Geschieht«»  Petersburg 

1768.  S.  Th.L  |>.528»  bey  ihm  heifseu  dicGiljäckeu  (p.53ü) 
.Kiforzi;  vgl.  unten  p.  956  uot.  i. 
~-  55  not.  1«  hiutar  Nouvel  Atlas  ist  ausgefallen:   de  la 

Chiuf  . 
!Z6  h 5«  zogen  Rinder  und  Pferde  fehlt  wohl:  weder, 

oder  vielmehr  es  ist  hier  ein  Irrthum  von  Ülaprolb 
*^  ß2        2i      Zusatz  z.  Vorrede  p«  vii^.  not« 
-~  84  1^12     13  Versehen  lies:  uni  den  Liao  oder  gelben 

Flufs  (Hoaiig-ho,  moug.  chara>  (sira-)  mouran),  als  Apaockhi 

u.  a«  ,w* 

—  i08  not.  1.  6.  heifsen  lies:  enden  *' '   .  ' 

—  iiQ  L  10'  V«  u.  ist  Seyen  aus>^ strichen 

—  III  1» 21.  Heeren  lies  Herren  * 

—  llfi  1. 10.  niuter    seines    Vatera    Nachfolger  li^: 

zweitem  Nachfolger 
113  h3.  sag t  lies:  sagte 

—  12R  1.24.  Khitans  lies:  Kin 

134  not.  2*  rUr:  die  er  aber  Üefs:  die  dieser  aber 

—  135  h  1Q>  ▼..«•  den  muihigen  lies:  dem 

—  1^  not.  L  2.  hiuler  p.  545  fehlt  4) 

*—  143  Lid*  V.  o*  hatte  aich  lies:  sollte  sich  haben 

—  152  1. 17.  tbnen  entgegengehen  lies:  diesem 

—  162  h 4«  Sisuau-hua  fou  lies:  $iouan-hoa-fou 

—  174  I.  ft.  Mensch  lies:  Mann 

—  iM  L4*      unten  an  der  Westseite  lies:  von 

—  1^  L13.  il  del.  u.  hinter  L2D.  hinter  Muugoley 

—  2Ö2  L  1.  4)  lies :  1) 

—  211  L  uUrbring t  lies:  bri ugeu 

—  21g  (220)  M2i  IsM  lies:  ist^a 

—  226  L_6.  V.  u.  iSH  lies:  1591 

—  227  L  12^      u.  1600  lies:  1610 

—  236  not.  1. 15-  220  R.  lies :  332«    S.  unten  p.  820  * 

—  2Ai8  L_6f  V.  unten  Pe-koaiL  Uea;  Nan-koan 
242  1.4.  1610  lies;  1619- 

—  250  L  7.  V*  unten  So  machte  e  r  liei :  der  Rebell 

—  251  Ll4±     «.  1444  lies:  1644« 


r 

p4g. $55  1'4«  T.  u«  dftt  Volk  tdd.  der  Mandachu 

—  261  1.4*  tiail  Uet;  denn 

rr  363  not.  2*  1'2-  P-  515«  Uea:  p*115« 

—  270  1. 4.  die  Chiaef  eu  lies :  dieae.  •  < 

^J.  1.1?.  hinter  Chao-hiug  iat  ailig«idUai''4ili  Sie  hat- 
ten verlassen  müsa^eu,  ' 
271    9«  ludels  erfuhr  er  liei:  indela  der  Friuz  von 
Tang  erfuhr   -        *  '       '  .    '  " 

^  —  L19.  1)  lieai  2)     '  - 

—  nöt.2)  Uea:  1>  ' 

296  1.  5.  oder  T^e^ti  liest  od«r"n*th  «lid«rik*  ii%ch 
Pegu  1.7.  Hata  lies:  Ava 

—  300  1.8.  1)  deL;  es  geböru  1.9.  hinter  Xao uug-min^  1) 
'  —  303  l.:^-  3)  Uea:  1)         '        /  *  *       -  • 

—  300  «n*«"  hinter  ^erd«  f«Mt  -0  : 

310  O  Hier  ist  die  Note  atisgefallen    i)  S.  h«§I  Kongeinom 
'  '  '  p-  201  sq.  Greslou  und  Ts.  Dom.  Gabiaui  Incremeuta  8\- 
iiic.ie  Ecclesiae  a  Tartaris  oppuguatae.  Viennae  1673«  4«  Ibis 
'         1667)  u.  Ferd.  Verbieat  Aatronoaüa  Europaea  sub  Imp« 
,    ,  Cam-hy  63t  iimbM  im  lueeni  WToeaU.    DfUliig«  1687-  6»  — 
'  '       ÜtiHote  1  auf  iwg.  3iO  gehört  zu  p.3il*'^ 

—  311  1.14«  gemildert  fehlt  1)  Hieher  Note  1.  ▼oii  p.310 
fLL  300  1. 10*  V.  u.  2)  del.  gehört  m  Li»  T«     Miiter  haben  2} 

—  324  1.6.  (1669)  lies:  (16  79). 

326  1.8'  China       hat  lies:  Die  Chine s eu  —  haben 
*T-  338  1.12.  iGül  lica:  1691^^         '  ' 
^'•^  34^  uXhi  ±^  1*2«  406  lies:  46^ 

—  350  1«3*     IL  <1607)  lies;  1697  und  hol 9.  1099  ite«:  1697 

1.  ^95.  3)  Hes!  1) 
~  352  iehlt  Aumerlt.  l)  de  Mailla  p.  292.  297-  304  »9« 

—  361  1.8.  V-  uulen  System  lies:  Element 

362  not.  6t.  U  vkft.  atlioii  liea?  noeh  -  * 

—  380  itoU  L  5*  reTereiitiiie'lfe4i  texeteuWa« 

433  1,5,  ^.  o.'  bey  Coufuciua  fehlt  die  Antnerk.  4)  dabey: 
Luu-yti  c.  8.  §.  9.  Min  kho  sse  yeou  tchi ,  pöu  kbo  ase  tchi 
l*öpulu5  potest  juberi  (cf.  efHci) ,  ag^re  id  ,  non  potMt  iu- 
beri,  inlelligere  id,  de  Mailla  T.II.  p.  270.  ' 

—  437  not,l.  L4.  Voyag^e'lies:  Aceoutif'      •*  * 

^  ^S'ht^ß  KriegaiiMudArin%tt'li%t  :  Geu«relli«a4fttt«Bt 

—  471  1.4«  T«  unten  verWuudet  Uet:*  geiroff«« 
^  478  1.5.      unten  schon  firiUli.f)  ' 

'  —  480  not.  3.  fehlt  Poirot  ' 

—  487  1«12  u.  1»  16.  V.  u.  Pou-la'a  Uea:  Pouaa'a 

—  —  1. 5.>.  u.  2)  del.  geh6rt  1. 10  vor:  ala 
 1.1,     tu  hing  fehU  3) 

—  493  1.3.  T«  u.  kalte  Uea:  iöharf« 
—  L2t  T.  tb  eise  lies:  efiigef 
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